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. Kap. ſchaft Aſiens abzuringen. Im Jahre 1386, bald nad, dem 
Tode des berühmteften Meiſters beutfchen Ordens, Winrichs 
von Kniprode, hatte Jagal, der neuchriftliche Großfürſt 
von Lithauen, buch die Vereinigung mit Polen eine 
Macht auferbaut, welche für den Orbensflaat um fo 
gefährlicher wurde, ald im innerften Grunde deſſelben, im 
hanſiſchen Buͤrgerthum und im Landadel, Widerwillen und 
Haß gegen die übermüthigen Mittermönce fih anfündigte. 
Im 3. 1397 Hatte dann Kurzfichtigfeit der Ariftofratie Lü- 
becks und ber anderen wendifchen Geeftädte, ihre Befangen- 
heit in augenblidlichen Vortheilen, der großen Frau 
auf dem dänifchen Throne erleichtert, die drei ſtandina⸗ 
viſchen Staaten zu einem Gefammtreiche zu verbinden, wel« 
ches alsbald fich ſtark genug fühlen mußte, die Feſſeln ab— 
zuſchuͤtteln, die der Eigennutz, Gewaltfinn und die Künfte 
Fremder dem heimifchen Verkehr feit nahe zweihundert Jahren 
auferlegt. Während anderthalb Jahrzehende fpäter bie 
Hohenzollern als Kurfürften von Brandenburg mit 
neufürftlicher Klugheit eine andere Ordnung ber bür— 
gerlichen Dinge heraufführten, welche der gemeinen beutfchen 
Hanſa ſchöne, binnenländifche Kräfte entzog, war im drut« 
hen Weften jenes Fönigliche Herzogthum Burgund er— 
wachfen, das den „Poorten“ Flanderns und den Städten 
Seeland, Hollands und an der Süderſee, anderthalb Jahr- 
Hunderte hindurch geehrten und ftreitbaren Gliedern des 
deutfchen Kaufmannsbundes, den Sinn volksthuͤmlicher und 
merfantiler Abfonderung von der gemeinfamen Mutter flärkte, 
und den Abfälligen neue Bahnen des Weltverfehres an- 
wies, 

Wenn nun aud) die deutſche Hanfa im Often, Welten 
und Norden den mühfamen Grtrag Tampferfüllter Jahr⸗ 
Hunderte ungefehmälert in das XV. Jahrhundert hinüber 
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gebracht, und günftige Abfchlüffe mit den Staaten ſelbſt dies. Ru_ 
Kaufhöfe von London, Brügge, Bergen und Nowgorod an 
die Ofterlinge gefnüpft Hatten, waren doch die Tage fleigen- 
den Glanzes worüber, und bebrohete von innen heraus 
ein tiefes, bisher nie geheiltes Gebrechen den Beſtand des 
funftsoll vermittelten Syſtems, nemlih der flille, nie im 
Blut erſtickte Groll nicht, wie fruͤher, allein der zünf« 
tigen Benölferung der Seefläbte, fondern jegt auch ber ober=- 
fen Gilden, gegen ein Herrfchfüchtiges Patriziat, welches 
in Rurmbewegter Beit das Stantöregiment außjchließlicher 
fh angeeignet Hatte, und den Mißbrauch der Gewalt als 
heiliges, unantaftbares Recht zu vertheidigen verſtand. 
Bir werden fehen, daß der Umfchlag des heißen Partei 
fampfes in der drangvollſten Zeit die Gemüther befangen 
und den politifchen Scharfblick, zu unwieberbringlichem Ver- 
luſte, Rumpf machte. — 

Aber die Noth der unmittelbaren Gegenwart lenkte gegm 
die Aufmerkſamkeit der See» und vornehmften Hanja-Stäbte ”"* 
som Bewußtwerben folher Befürchtungen ab. Die unförme« 
lichen, gewaltſamen und wilden Dinge, welche beim Beginn des 
neuen Jahrhunderts in den höchſten Schichten des deut— 
fen Reichslebens ſich ereignet Hatten, die Entfegung 
Wenzels, des römifchen Königs, mehr aus Gründen des 
Privateigennuges als der öffentlichen Wohlfahrt; der 
ſchändliche Meuchelmord, auf Anftiften‘ des oberften deut« 
ſchen Bifchofs vollzogen am trefflichften Kronbewerber, 
dem Welfen Friedrich; verfehlten nicht ihre Nachwirkung auf 
die mittleren und niederen, und bed Meichd gewähltes 
Dberhaupt, Ruprecht von der Pfalz, war beim beſten Wil» 
Im unfägig, eine Beit zu Heilen, beren Krankheit be— 
{onder8 in ber vieljährigen Kirchenfpaltung Nahrung fand. 
Nigt allein, daß ber Seeraub, die Bitalienbrüderfchaft 
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5, 8a. frecher betrieben wurde, und bie lauteflen Klagen zumal 
Englands hervorrief, indem jene Piraten bald bei ben 
Weſtfrieſen, ben unbezwinglichen Feinden Wilhelms VI. Ora- 
fen von Holland aus wittelsbachſchem Stamme, bald bei den 
fehbeluftigen Häuptlingen ber oftfrieftfhen Stämme Schuß, 
und Dienfte fanden; bei jener Auflöfung ſittlicher und Rechts-⸗ 
Begriffe, die. ſchon die frühere Zeit überfommen, trieb bie 
lockende Beute ſelbſt reichfürftliche Männer, wie den Herzog 
Barnim VI. von Pommern und Balthafar, Kürften von Wen- 
den, mit ihrem Adel unter offenem Banner fo fhmach- 
vollem Handwerfe nachzugehen. Mit gleicher Entfchlofien- 
heit, aber nicht zu dauerndem Erfolge, wußten die See— 
flädte, von denen namentlich bie vorpommerifchen Vierftäbte 

Für» den alten Schugbund eben erneuert, fürftlichen Breibeutern 

Kent, zu Lande und ihren Genoffen zur See zu begegnen; ber 
Pommer, mit feinen wilden Gefellen ſchon bis nahe vor 
Lübeck gelangt (i. I. 1401), warb blutig heimgeſchickt, in—⸗ 
dem die Bürger, geführt von Herrn Jordan Pleskow, den 
Weichenden ergrimmt auf der Ferſe folgten; auch Herzog 
Erich IV. von Landenburg, deſſen jüngeren Bruder Johann 
ein Kaufmann, den er „ſchinden“ wollte, erfchlug, mußte 
den Pfandfcilling für Bergedorf, defien er fih durch une 
ritterliche Künfte bemeiftert, auf Mölln übertragen. Da— 
gegen Fonnte auch nicht vereinte Kraft ber Lübecker, Ham— 

Sitatien vburger, Bremer und einiger Städte an ber Süderſee und 
Iſſel der Piraten ſich erwehren, welche an den Küften und 
in den Buchten der Ems und Jahde fefte und ſchwer erreich« 
bare Schlupfwinfel gefunden. 

Keno then Brofe, Landgebieter um Aurich und Marien- 
haven, fogar durch Heirathsbande dem gefürchteten Klaus 
Stortebefer zugefellt, und Hisko, Probft zu Emden, waren 
die mächtigften Schutzherren der Räuber. Zwar ald der 
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Ganfetag zu übe, Anfang Februar 1400, einen vereintens. Rar_ 
Angriff beſchloſſen, Enüpfte, folhem Sturm nicht getwach- 
fin, der „Hovetlint im Brocke“ Unterhandlungen an und 
gelobte urkundlich mit mehren andern Briefenhäuptlingen 
dem Rathe von Hamburg (24. Febtuar 1400), alle Ge⸗ 
meinfhaft mit den „Vitalienbrüdern“ zu meiden; aber die 
Zrugfünfte des „Schwiegervaterd‘ Stortebekers durchſchau- aamyf 
tn die klugen Stadtherren; wohlbemannte „Friedekoggen“, die 
son Hamburg, Kübel und Bremen ausgefchiet und von 
Deventer, Rampen und röningen unterftügt, lieferten, nach 
Sartem Treffen auf der Oſterems, den Bütteln daheim erkleck⸗ 
fie Blutarbeit, und brachen mehr als ein Schloß. Bis 
Helgoland, ja bis nach Norwegen auögewichen, kehrten je⸗ 
doch, nachdem das Jahr 1401 hanſiſche Auslieger befonders 
Triedlands Buchten überwacht, bie Feten Gefellen bald zur 
gewohnten Lebensweiſe zurüd; aber ſchon war zu Hamburg 
Simons von Utrecht orlogsmäßiger Rauffahrer, die „Bunte 
Kuh, com Stapel gelaufen, um mit dem I. 1402 bie 
brrüßmteften Helden des Seeräuber - Freiſtaates zu ihrem 
unermeiblichen Biele zu führen. Den eigen leitete nicht 
bet, in Fehde mit den Landherren, fondern Hamburg. 
Unter einem Gewirre von einzelnen Gefechten, an welchen 
NG Teden Muthes Kauffahrer aus allen hanſtſchen Käfen 
bethelligten, und darum fpäter Ehre und Kohn forderten, 
ward Klaus Stortebefer am dunklen Abend erreicht, und 
fel folgenden Tages, nach wuͤthendem Streite, mit ftebenzig 
feiner Genoffen, unter ihnen Wichmann, der zweite Anfühs 
ter, lebendig in bie Gewalt der erbitterten Gegner. Nebft 
rider Beute, zumal an filbernem Trinkgeſchirr, das bie 
tolle Laune der Zecher mit wunderlichen Sinnfprüchen ver- 
fen, von den Frohlockenden nach Hamburg gefchleppt, 
finden fie nicht bürgerliches Gericht, ſondern zu feinem 
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5_Rap- Amte bereit nut Meifter Roſenfeld, welcher auf dem Bras- 
broofe fein reichliches Tagewerk fo raſch vollendete, daß 
er, obwohl mit feinen „gefehnürten” Schuhen bis zu dem 
Knöcheln im Blute watend, übermüthig noch mehrer Arbeit 

ich vermaß. Dem böfen Tage St. Beliciani (im Juni 
1402) waren Stortebefers Nebenbuhler um den Ruhm des 
Allerweltfeindes noch entgangen: Gödele Michels, und Wig- 
bold, Magifter der Weltweisheit aus Roſtock, welcher „fein 
Katheder mit dem Schiffskaſtell vertaufcht”; auch ſie er- 
reichte jedoch, unter Hamburgs Führung, bald darauf Simons 
son Utrecht vielbefungene, „durch die See braufende bunte 
Kuh aus Slandern mit ihren flarfen Hörnern“. Unter 
gleichem Jubel, wie die Vorgänger, fah Hamburge Volk 
die troßigen Gefangenen, achtzig an der Bahl, in die Pforte 
einbringen; fle fertigte Meifter Roſenfeld mit gleich uner— 
mübetem Arme ab. 

Seltfam und aus altgermanifcher Unart, aus ber Luft 
unferer Väter am Leben des waghalfigen Räubers erklärlich, 
Sleibt, daß die Hanfifhe Volksmuſe, welche doch von 
manchem Ehrenftreit mit den Königen des Nordens zu fine 
gen Hatte, von ſolchen Dingen ſchwieg, dagegen mit un⸗ 
erſchöpflicher Laune im Liede mehr das Andenken an popu⸗ 
lare Miffetpäter, Stortebeker und Gödeke Michels, verherr⸗ 
lichte, als den Führer der bunten Kuh, Herrn Simon von 
Utrecht, welcher gleichwohl vor andern Bürgern und Kauf⸗ 
herren emporſtieg, und als Rathsherr, Buͤrgermeiſter im 
J. 1437 geſtorben, jenes Grab bei Si. Nicolai fand, das 
auch den Großen Brand überdauerte. 

RR Keineswegs ſchwand jedoch mit den Köpfen der „Liken⸗ 
Kurs deeler“, welche auf Pfaͤhlen längs dem Blußrande aufgeftedt, 
langſam vermoderten, die Unficherheit der beutjchen Gewäfe 
fer. Noch viele Jahre hindurch mußten Wehrſchiffe der 
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wendiſchen Städte, des Hochmeiſters von Preußen, beſonders 5.209. 
Hamburgs und Bremens, in See gehen, um das verwegene 
Gefindel zu verſcheuchen, und namentlidy die Englandsfahrer 
zu fhirmen. Denn nicht mehr allein die unbezwungenen 
Häuptlinge Oſtfrieblands hegten die wilden Gefellen und 
brauchten fie gegeneinander; auch der Graf von Holland, 
wie fpäter die engliſchen Statthalter von Galais, verfan« 
welten „in ehrlicher Seefehde” unter ihrem Banner fo ger " 
fürchtete „Marner‘” (Mariniers); fa felbft hanſiſche Stäbte 
nahmen in dem großen Kriege gegen bie norbifchen Reiche 
die unverbefferlicyen Freibeuter in ihren Sold. Innig ver« 
fochten in die Kämpfe des frieſiſchen und bolländifchen 
Wels, wie des Hauſes Arkel (1406, 1407), vom Brook 
merlande, von Emden, Baldern, der Vetkoper und Schie- 
tinger, der Bürger von Bremen gegen Dive Lübben, Dude 
und Herold, dann um den Beſitz des Butjadinger-Landes, 
endete, wenigftens dem Namen nach, das Unweſen der Vie 
talianer erſt nach d. I. 1433, als die „Bundesgenoſſen ber 
Breigeit””, unter ber Gauptmannfchaft Edgars von Cirkſena, 
Häuptling von Gretfyl, die Feſte Emden eroberten, und 
dann Ulrichs, des Sohnes Edgars, Erhöhung zum Grafen 
des Reichs (1464), mehr dazu fruchtete, die angeftammte 
Seefriegertugenb der Oſtfrieſen geregelten, zahmen See— 
verfchre zuzuführen, als biefelbe, in Nachahmung ber 
Velftiefen, als Deutfchlands Kriegsmarine zu ver- 
edlen. — 

Nicht ohne Einfluß auf bie Zuftände der Kaufinannd« Der 
welt erwies fich, als der deutſche Ordensſtaat, durch Mar- Ei 
garetha beunruhigt Im Beftg der entfernten Inſel Gothland, da 
offenen Krieges, unter ber Mitwirkung feiner Städte, im " 
3. 1404 eine überrafchende Thaͤtigkeit zur See entwidelte, 
Noch war das Merhältniß ber wendiſchen Seeſtaͤdte zur 
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58a. Herrſcherin der drei Königreiche ein fo gimfliges, von Sei⸗ 
ten der Hanſa fo gefälliges, ja unpolitifch-chrliches, daß ein 
falfper Olav, angeblich der Sohn Murgarethas und Hakons 
von Norwegen, welcher in Damzig die Rolle Waldemars des 
letzten Askaniers fpielte, befonders auf Betrieb Wulf Wulflams, 
des Sohnes Bertrams und angefehenften Bürgermeifterd von 
Stralfund, der’ Königin nach Balfterbobe zur Hinrichtung 
"geliefert wurde. Vergeblich Hatten dann die Städte ten 
Streit um Gothland zu vermitteln, ſowie Margaretha Wisby 
zu überrafchen geſucht (Spätherbft 1403); in der kurzen 
Fehde bemächtigte fich die preußiſche Flotte, mit 15,000 M. 
> befegt, unter dem Ordensbanner, — ein ſchwarzes Kreuz 
auf weißem Grund, — der norbifchen Iufel, bezwang bie 
dänischen Feſten mit Beuergefchüg, zerſtörte ein bänifches 
Geſchwader bei Kalmar, und hatte alsbald 200 bänifcher 
Vahrzeuge aufgebracht. Wenn nun auch bie Rathäfenbboten 
son Kübel, Stralfund und Greifswald im Jahr 1404 zu 
Wisby einen Anftand bewirkten, fo blich, Hei ber Befreun⸗ 
bung ber pommerfchen Herzoge mit den Räubern, auch ber 
Dftfee - Zuftand fo gefährdet, daß Gandelsſchiffe nur be— 
waffnet, in ſtarker Geſellſchaft, die gewohnten Pfade ver« 
folgen Fonnten, und vielfache Befchädigung englifcher Kauf- 
fahrer, welche wie die Holländer ſchon dreiſter zu ben bal- 
tifchen Küften drangen, fo wie preußifcher und anderer 
hanſiſcher durch bie trotzigen Unterthanen Heinrichs IV., 
endlofe Tagefahrten, erhigte Klagen und Wetteifer der Ber- 
geltung zur Folge. Hatten. Zu. fo ungedeihlicher Geſchaͤf⸗ 
tigkeit Tamen nun noch die Händel um bie Vertheilung 
des Gutes, welches man auf eroberten Raubfihiffen vor— 
fand, und das billig, wie nach Naturresht, von den urfprüng« 
lichen Eigenthümern angefprochen, dagegen nach Kriegs— 
brauch als Lohn von dem Schiffsnolfe der Orlog- und 
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Friedenskoggen gefordert wurde. In wirrer, haltungsloſer 5. Ran. 
Zeit treffen wir nur auf einen Beweis verfländiger Gesuntäelt 
auinfhaftlichkeit kaufmanniſcher Intereffen. Den rüftig vorela ne 
impfenden Seeftäbten, wie den Gamburgern, zahlten nice'""riree- 
allein andere hanftfche Gemeinweſen, welche nicht Wehr» 
ſchiffe außgerüftet, wie die Wismarer, Moftodter, Kieler und 

die Revaler im Namen der Iisländifchen Städte, bedeutende 
‚Hülfsgelder, fondern auch binnenländiihe Städte, wie Dort ⸗ 
mund, Lüneburg und Köln, das längft auf unmittelbaren 
Seeverfehr verzichtet, Teifteten vertragsmäßig anfehnliche Bei⸗ 

feuer, wie in den I. 1407, 1409; zulegt im I. 1411, 

ald ver Rath von Bremen, zum Beften der Hanfa, bie 
Grafen von Oldenburg vermocht Hatte, für Hohe Summen 

dem Raubgefindel im Jah debuſen allen Schut aufzu⸗ 
fündigen. Wohl war es aber für unfer Geſammtvaterland 

ein tieffehmerzliches Unglüd, daß ber deutfche Orden, 

des gefährlichen Kampfes mit Polen gewärtig, i. I. 1408 

am 3000 Nobel auf Gothland. zu Gunften Erichs, des 
Unionsfönigs, verzichtete, und daß die Schlacht Hei Tan⸗ 
menberg ein fo wichtiged Glied des deutſchen Seeſtaates 

für traurige Jahrhimberte vollens laͤhmte. 

Sicher gab es politiſche Erſchlaffung im Bundesvor⸗4 ala 
orte kund, daß Luͤbeck jenen zweiten verhängnißvollen Kampf, statt. 
einerſeits zwifchen den Herzogen von Schleswig, Grafen von — 
Holſtein, den Söhnen des eiſernen Heinrichs und Enkeln 
Gerhards des Oroßen, Gerhard VI. und Albrecht, und 
anderfeitö den freiheitämuthigen Ditmarfchen, entbrennen 
fie, welcher i. I. 1403 und zumal am Tage des heiligen 
Dominit 1404, mit dem Tode beider Brüder und einem 
glorreichen Siege ber trogigen Eidgenoffen endete. Wich⸗ 
tige Folgen reiheten ſich an diefe Niederlage, Teider von Lü— 
beck wenig beachtet. Margaretha, noch Leiterin der ver— 
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5. Ray. einigten nordiſchen Heiche, Tonnte nur gewinnen, indem fie 
die Vormundſchaft für des erfchlagenen Herzogs Söhne, 
‚Heinrich IV. und Adolf VIN.,.anfprady; es handelte ſich um 
das Erblehn Schleswig, feit Jahrhunderten Gegenſtand blu- 
tiger Kämpfe. Uber jemehr die dänifche Macht wieber 
enporkam, auch in Schleswig Fuß faßte, und ſelbſt nach 
Gottorp die Hand ausſtreckte, in je unfeligere Schwäche 
verſank Luͤbeck, und duldete den Vollzug von Thatfachen, 
die, richtig aufgefaßt, zu fpät, unter ben Vorzeichen des 
innern DVerfalls, einen zweiten Großen Hanſakrieg herbei⸗ 
nöthigten, welcher, obgleich ſieghaft, die Entfremdung des 
weftlichen Beftandtheils der Hanſa zur Bolge hatte. 

Dam Seit dem I. 1403 erhob ſich aus der Tiefe bed 

Bene, ſaſſiſchen Staatsbürgergemüth8 heraus um das Kapitol des 

Wika" Hanflichen Bundesrechto ein Unfriebe, ber eben, als Mare 
garetha auch Flensburgs ſich bemeiſtert (1409), und der 
Orden, am Vorabend des drohenden Verderbens, Gothland 
an Erich abgetreten, in eine bange, ihres Beſtehens unfichere, 
der Anerkennung bedürftige Demokratie umfchlug. 

Wir erinnern an bie gewaltfamen und mörberifchen 

Verſuche, welche die mittleren und niederen Zünfte zu Lü« 

be und in anderen Hanfifchen Städten gewagt hatten, ihr 
ftaatöbürgerliches Recht zur Geltung zu bringen, und wie 
blutig alle energifchen Anftrengungen vereitelt waren. Unter 

der herrifchen Stellung der Seeſtaͤdte nach dem Kampfe 
gegen Waldemar Atterdag Hatte, wie wir fahen, das Jun⸗ 
ne erregiment, welches fich vermittelt Taufmännifchen Reich 
ineisedtgums, in Bolge kriegeriſcher und diplomatiſcher Gefchidt- 
lichkeit, oder in der Verwaltung einträglicyer Statthalter 
haften und Vogteien, über die bürgerliche Gleichheit 
emporgeſchwungen, ſich entſchieden als Herrſchaft der Stabt 
ausgeprägt. Das Rathmannsamt war ein ſtehen des, für 
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eine geringe Zahl vornehmer, vielfach verſippter Familien 5 Rer. 
ausſchließliches, Vorrecht geworden, und ſelbſt bie frühere 
Kontrole durch die oberen Gilden, die Gewandſchneider, bie 
ferfahrenden Kaufleute, hatte ihre Bedeutung verloren. * 
Jene wenigen Bamilien, ſich felbft als Junker, „Kon« 
Radler”, oder als Mentner begreifend, im Beſitz vom 
andgütern und Kapitalien, aber nicht mehr Großhände⸗ 
ler, wie in den Blüthetagen hanſiſcher Macht, unter ſich, 
als ftäbtifche Regenten, im Nießbrauch der Aemter und deren 
mannigfacher Hebungen, begannen aud im äußeren Ge— 
ränge die Sitte höfifcher, etwa burgundiſcher Mitterorden 
nachzuahmen, indem fle ben „Zirkel“ ald Abzeichen an 
ihten Kleidern trugen und Strafe ſich auferlegten, fo oft 
fe einander, etwa wie ihres Kampfberufß vergefiene Rhodiſer 
Ohne Kreuz, ohne das feltfome Symbol betrafen. Einzelne 
diefer Hochmüthigen, aber thatkräftigen Männer werden wir 
in Luͤbeck kennen lernen; in Stralfund, dem Range nach 
der zweiten unter den wendifchen Stäbten, tagte vor andern 
Geſchlechtern der reiche Wulf Wulflam hervor, Orlogs⸗ 
führer, Statthalter, gewichtvoll an ben Höfen der Könige 
und Kürten, Gerichtsherr zu „Hals und Hand” auf feinen 
Gütern, gewalttätig auch daheim, und deshalb i. I. 1407 
das Opfer der Blutrache rüganifcher Ebelleute. Doch feines 
Namens Herrlichkeit fiel mit ihm, welcher als der reichfte 
Bann an der Oſtſee gegolten; fürftliche Verſchwendung foll 
fin Vermögen zerrüttet haben, und feine Wittwe ſa gänz« 
lich verarmt fein, daß fle noch ſpät an Stralfunde Kirch 
türen als die „Arme Reiche Frau“ Almofen in einer 
filbernen Schüffel erbettelte. 

Jene Herren Luͤbecls Hatten aber, in unpatriotifcher Berrät, 
Urberfhägung ihres perfönlichen Vortheils oder in poli- Staats. 
tiſcher Befangenheit, einerfeits die Intereffen bes Staates 
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5. Rap. nicht energifch genug in acht genommen und gleihmüthig 
geftattet, daß die Verhältniffe der norbifchen Reiche, gefahr- 
drohend für den Lohn ruhmwoller Arbeit, fich befeftigten ; 
anderfeits Hatten fle, unfähige Staatshaushalter oder 
unbebacht in ihren Unternehmungen, eine Zerrüttung der 
Finanzen verſchuldet, welche ſich nicht Tänger verdecken ließ. Ein 
unausweichlicher Bankbruch der reichten und mächtigfien 
Handelörepublif des deutfchen Nordens war mindeftens nicht 
eine Verherrlihung der Uneigennügigkeit und Klugheit der 
Regenten; aber Notbftand und Hülffofigkeit fo drängend, daß 
die Herren zur ungünftigften Zeit mit ihrem Bekenntniß 
herausrüdtten, zu einer Rechenfchaft bereit, die fie, wi— 
der die Verfaffung, fonft zu verweigern liebten, und Ab⸗ 
hülfe forbernd, ohne zu ermeflen, dab, wenn fie ietzt 
verfaffungsmäßig des Volks Bewilligung neuer Steuern 
einholten, fle auch gewärtig fein müßten, ernftlich an bie 
offenbarſte Ueberſchreitung anderer Sagungen gemahnt zu 
werben. Höchſt ungünftig, um außer Uebung gefommene Be- 
fugniffe der Gemeinde aufzurufen, war deshalb bie Zeit, 

” weil in norbbeutfcyen Landen, fei es felöfiftändig ober in 
Verbindung mit der Bewegung in England, als Vorzeichen 
wriegex · des huſſi ſchen Sturmes, ein grimmiger Haß gegen bie 
An Geiſtlichteit, die treue Bundesgenoſſin adliger Anmaßung 
und Volksbevormundung, ausbrach, und nicht allein eifrige 
Ketzermeiſter in Luͤbeck, Roſtock, Wismar und in anderen 
nieberfächfifchen Städten vermeffene Tadler der Elerifalifchen 
Sitten und begeifterte Bußprediger zu verbrennen hatten, 
fontern in rührigen Gemeinwefen, wie in Braunjchweig, 
Halberſtadt, Magdeburg, eine getümmelvolle Priefterver- 
folgung Tosgelaffen war. Am maßlofeften trichen es Die 
Stralfunder, den anderen pommerfchen Städten in „ketze⸗ 
riſchen“ Gelüften immer voraus, wie fpäter im Proteftan- 
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tismnd. AS ihr gewinnfüchtiger Oberkirchherr Kurt von 5 Rev. 

Bonow bie geringhaltigeren neuen Pfennige als Opfergeld 

nit annehmen wollte (1407), aus der Stabt zog und 

mit feinen adligen Genoſſen den graufamften Krieg gegen 

die erſchrockenen Bürger begann; als die „PBfaffen‘‘ innerhalb 

der Stadt ihre Freude ob der barbariſchen Zwangsmittel 

des Kirchheren nicht verhehlten; erhob ſich das Wolf, er- 

griff ſechzehn Prieſter und befricdigte feinen Haß, indem 

8 drei Pfarrherren auf dem Neuen Markte „zu weißer 

Age verbrannte”. Der gefchärfte Bann, welchen der Bir 

ſchof von Schwerin über die frevelfafte Gemeinde fchleu- - 

derte, und ber traurige Zuſtand der Stadt als Folge bes 

firhlichen Zorns, leitete wenigſtens die Gefahr ab, welche 

zu Stralfund eben fo unausbleiblich über den Häuptern der 

Arifokratie ſchwebte, wie in den anderen wendifchen, nieber« 

fähigen und weftfälifchen Gemeinwefen. j 
Aber nicht gewigigt durch folche Zeichen der Beit, Hut 

vertrauend auf ihr Anfehen und auf die Gutmüthigkeit odekiy ne 

Schůchternheit des Volks, glaubten die Herren durch bie @rinde. 

ungewöhnliche Erbietung, Rechenjchaft abzulegen, und indem 

fe den Ausfall der Stantdeinfünfte behutſam geftanden, 

bie erregbare Gemeinde mit ber geforderten Beifleuer zu 

verfößnen. So beförderte Rathlofigkeit der Regenten in ihrer 

dinanznoth auch hier eine Revolution, beren tiefere 

Urſachen jedoch in älteren Mifibräuchen, in der Ausartung 

der urfprünglichen lübifchen Verfaffung nachweisbar find. 
Obwohl nur die befangene, parteiifche Rathschronik 

und die merfwürdigen Lübeder Bürgerzwifte vom I. 1403— 

1416 überliefert hat, indem die unterdrüdte Demokratie 

feinen muthigen Geſchichtſchreiber fand, fo lehren doch 

wenige Punkte, welche jene Jahrbücher aus den Hun⸗ 

dert Artikeln der Beſchwerdeſchrift der Gemeinde Flüglich 
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5. Rap. auswaͤhlten, die gerechtfertigten Klagen des Volks. Ungeachtet 
aller koſtſpieligen Rüftung und geräufchtoller Kriegszüge war 
weder zu Wafler noch zu Lande Sicherheit des Verkehrs 
und der Perfon; bie eitle Staatsweisheit und die Selöft- 
fucht der Negenten Hatte die Sieghaftigfeit der Hanfa in 
ben nordifchen Reichen und anderwärtd nicht fo umfichtig 
zur Erwerbung und Stärkung der Privilegien benupt, als 
der Gewerbtreibende nach Maßgabe feiner Opfer erwartete. 
Die Kämmereigüter ftanden unter gewinnfüchtiger Verwal— 
tung der Rathögefchlechter; die Junker verflochten bad ge= 

" meine Wefen in böfe Rachbarhändel, indem ſie, dem älteften 
luͤbiſchen Brauch zuwider, von Fürſten und Evelleuten Lehn⸗ 
güter gefauft Hatten, die gegen Raub zu fügen, friedliche 
Bürger mit den Waffen ausziehen mußten. Andere Bes 
ſchwerden betrafen den prunfpaften Aufwand, den „Staat 
der Rathöfendboten auf Hanfifchen und fonftigen Tagfahrten, 
die Koftbarfeit und Nuplofigkeit des Stadtmarftalld und 
ähnliche Gebrechen des bürgerlichen Haushalts, welche ber 
Auszug aus dem „Buche der fechzig Bürger’ weislich über« 
geht. Die Haupturſache der Revolution war aber Die 
verfaffungswidrige Beftellung des Naths, das 
Vatriziat, welches fich allmälig aufgeſchwungen Hatte, fich 
den Schein des Urfprünglichen zu verleihen wußte, 
den Mechtöbeftand des Gemeinwefens, alle Hiftorifche Grund» 
Tage der Staatögefellfcyaft unbefangen mit feinen miße 
bräuchlichen Vorrechten iventificirte, alle Geltung ber Reichs— 
ftadt, alle Privilegien der Handelsrepublik als unzweifelhaft 
auf dem Junkerregiment begründet Herauäftellte, und ohne 
Scheu ſich als durch göttliche und Faiferliche Satzung un= 
antaftbar befugte Herrfchaft betrachtete. Nicht war es 
darum nur die „Weife der Rathsköre“, die Er— 
gänzung biefer regierenden Körperfchaft aus fich ſelbſt, 
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was die Gemeinde anfeindete und verwarf, fondern bie SR. 
Gattung ber Leute, welche fich ſelbſt ergängten, vom jährs 
lichen Wechfel nichts mehr wußten, und im Intereffe ihrer, 
der Rathögemeinde, bie dauernde Dictatur einzelner 
Glieder verftatteten. Als Heinrich der Löwe das Rathsſtatut 
verlieh, gewannen jene thätigen, rüftigen Kaufleute und 
ſchöffenbar Freien das Amt ausfchlieglich vor dem Hand⸗ 
werker, an welchem damals noch Mefle des unfreien Urs 
ſyrungs Hafteten; aber diejenige Klaffe, welche gegenwärtig 
das Stabtregiment durch kluge Benugung der Umftände 
überfommen und anmaßlich behauptete, war in bes 
Stifterd Tagen gar nicht vorhanden; jene von ihren 
‚ Vermögen geichäftslos Iebenden Rentner, bie Junker, Kar 
Konflabler, Geſchlechter, welche, nicht eingebürgerterum au 
Sandadel, fondern Erben kaufmaͤnniſchen und gewerblichen rn, 
Keichthums, fi in und außerhalb des Weichbildes, oder der eübed, 
Landwehr, Grundftüce und Lehngüter erworben. Dagegen 
war noch unverfehrt vorhanden berfenige Stand, auf wel ⸗ 
Gen, als eigentlichen Bürger, der Welfe das Gtabt- 
regiment gegründet hatte, ber „gewerbliche, kaufmaͤnniſche“, 
welcher nach ber Richtung feines Betriebs früh gefondert als 
„Dfterfahrer, Blandernfahrer, Bergenfahrer, Schonenfahrer”, 
und als „Bemeiner Kaufinann, als Wandfchneider und Krä« 
mer”, auch diejenigen Gewerbe und Handwerke in fich be— 
griff, welche, wie bie der Brauer, Pelzmacher, Goldſchmiede, 
nach Weife der Beit Faufmännifch gehst wurden. Diefe 
vornehmen ,Berufsgilden“, welchen die fpätere gefunfene 
Reichsſtadt als „bürgerlichen Collegien“, mit Hinzuziehung 
der Rigafahrer (neben den Nowgorobfahrern), ald Stochholm ⸗ 
fahrern, den Brauern und der Schiffergefellfchaft, einigen 
Antheil an dem Megimente geftattete, beftanden damals 
in lebensfriſcheſter Kraft; fie bildeten neben den vier 
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589. großen Aemtern (Schmieden, Schneidern, Beckern und 
Schuſtern, die wiederum in 98, fpäter in 72 Heinere Zünfte füch 
fpalteten), die zehn politifchen Zünfte, denen das Col. 
Tegium der Patrizier, Junfer oder bie Birkelcom- 
pagnie, und 'die Rentner (Kaufleute in der höchften 
sommerziellen Bebeutung) gegenübertraten. Das Statut 
Heinrichs des Löwen hatte den Kaufleuten bie Rathsköre 
ausfchließlich übergeben; und nun ſah fich diefer Stand 
durch das Patriziat, durch die „ehrbaren Luͤde und Rent 
ner in den fhroffeften Gegenfaß der Berechtigung gedrängt. 
Darum lag im tiefften Grunde der Revolution dad Streben 
der altberechtigten Gemeinde, in Verbindung mit den polis 
tijhemündig gewordenen Aemtern, fih felbft zu refti- 
tuiren und aud dem Handwerke die gebührende Stelle 
zu erringen, ohne jedoch bie beiden Höchften Klaſſen der 
Staatsgeſellſchaft an ihrem billigen Antheile zu verkürzen. 

charat· Bei dem ungeheueren Ernft und ber Leidenfchaftlichkeit des 

weuem Kampfes von beiden Seiten, nach den ſchmerzhaften Exfahe 

Beuunsrungen früherer Bolföführer und der ſchlimmen Erwartung 
beflegter Parteien in unferen Städten, müflen wir die Mä— 
Figung, den Aufwand von geiftigen Mitteln, um Recht 
formen zu gewinnen, und die germanifhe Scheu vor 
offenbarer Gefeglofigfeit, vor einem Unrecht, enblich die 
Verbindlichkeit des Eides bewundern, welche beide fireis 
tende Parteien an den Tag Iegten; an ber vierjährigen Re 
volution, einer ganz undlutigen, fo lange nicht eine 
unwürbige faiferliche Autorität einfchritt, ermeffen wir den 
hohen Grad ftantsbürgerlicher Bildung, welche bie 
Großhandelsſtadt ſich angeeignet Hatte, 

Staats, Im Juni 1403 erfannte der Rath die Unmöglichkeit, 

Kae die laufenden Renten als Zins der Staatsſchulden zu bes 
zahlen, und bevollmächtigte deshalb zwei Herren aus feiner 
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Witte, ſich mit den vornehmften der erbgefeffenen Bürger 5 Ban 
und dann mit jedem der Aemter für fih, über die Ein« 
führung einer Ziefe, einer Verzehrungsſteuer, zu berathen. 
„Bürger und Aemter“, beſonders bie Brauer, anfangs un« 
willig über ſolche Zumuthung, yerſchoben auf ihrer Zu⸗ 
fammenkunft zu St. Katharinen die Sache bis auf Rückkehr 
ber Schonenfahrer; nach mancherlei Einwendung bee 
gehtten die Handwerker zuförberft von ihrem „Wetteeide 
losgeſprochen zu werden, welchen fie dem Rathe geſchworen 
und welcher die ehrliche Gewifienhaftigkeit Hinderte, wie bie 
oberen Bürgerklaffen recht obe fugt mit Gegenfländen des 
Staatshauehalts fich zu betheiligen. Als im November der 
Kath, nicht ohne Bedenken, ſolche Feſſel gelöft, die Hands 
werter zu einerlei Leuten gemacht, und dann die Ge— 
meinde den Umfang der Schuld wie der Einnahme erkundet, 
billigte fie, unter ihrer Aufficht eine Steuer von je 6 M. L. 
von jedem vermögenden Bürger einziehen zu laſſen, und 
rigie fo guten Muth, da, ald um Oflern 1404 der „Herr“ 
von Stargard mit feinem Adel eine bewaffnere Hülfe entbot, 
um dein andräuber Balthafar von Wenden die Verheerung des 
Gebiets von Lübeck zu vergelten, alle freudig auszogen, unter 
berrn Jordan Pleskow das Land Sternberg verwüſteten, 
und durch Belagerung Guͤſtrows den böfen Nachbar zur 
Briedpaltung zwangen. Aber foldhe Fehde, eine Ableitung 
des bürgerlichen Unmuths, verfhlang zugleich den Ertrag 
imer Vermögenöfteuer, welche nur auf 7000 M. 2. fich 
belief; darum Tehrte ber Rath im Januar 1405 wieber auf die 
Ürfe zurück und verſtand ſich fogar zu dem gefäßrlihengun ee 
Schritt, mit einem Gemeindeausfchuß dieſe Angelegen- et 
heit zu besathen. Als jedoch die Herren merkten, daß 
ein folder Ausfchuß in eine laͤſtige Kontrole umſchlagen 
fönne und deshalb ruͤckhaltiger wurden, erflärte bie Area 
Bertgetd, Geſch. d. Hanfa, III. 
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58. großen Aemtern (Schmieden, Schneidern, Beckern und 
Schuftern, die wiederum in 98, fpäter in 72 Eleinere Zünfte fich 
fpalteten), die zehn politifchen Zünfte, denen das Col- 
Iegium ber Patrizier, Junker ober bie Birfelcom- 
pagnie, und die Rentner (Kaufleute in ber höchften 
commerziellen Bedeutung) gegenübertraten. Das Statut 
‚Heinrich8 des Löwen Hatte den Kaufleuten die Rathsköre 
ausfchließlich übergeben; und nun fah fich diefer Stand 
durch das Patriziat, durch die „ehrbaren -Lüde” und Reut- 
ner in den fchroffeften Gegenfag der Berechtigung gedrängt. 
Darum lag im tiefften Grunde der Revolution dad Streben 
der altberechtigten Gemeinde, in Verbindung mit den polis 
tiſch⸗ muͤndig gewordenen Aemtern, ſich ſelbſt zu refti« 
tuiren und auch dem Handwerke die gebührende Stelle 
zu erringen, ohne jedoch die beiden höchſten Klaflen ber 
Staatsgeſellſchaft an ihrem billigen Antheile zu verkürzen. 

charat, Bei dem ungeheueren Ernſt und der Leidenfchaftlichkeit Des 

iifaen Rampfed von beiden Seiten, nach ben ſchmerzhaften Erfah- 

Beaung rungen feügerer Vollsfuͤhrer und ber ſchlimmen Erwartung 
beftegter Parteien in unferen Städten, müffen wir die Mä- 
ßigung, den Aufwand von geiftigen Mitteln, um Rechts- 
formen zu gewinnen, und die germanifhe Scheu vor 
offenbarer Gefeplofigkeit, vor einem Unrecht, endlich die 
Berbindlichkeit bed Eides bewundern, welche beide ſtrei— 
tende Parteien an den Tag legten; an ber vierjährigen Re— 
volution, einer ganz unblutigen, fo lange nicht eine 
unmwürbige Eaiferliche Autorität einfchritt, ermeffen wir Dem 
hoben Grad fantsbürgerlicher Bildung, welde bie 
Großhandelsſtadt fich angeeignet hatte. 

8 Im Juni 1403 erkannte der Rath die Unmöglichkeit, 

Rübeas. die laufenden Renten als Zins der Staatöfchulden zu bes 
zahlen, und bevollmächtigte deshalb zwei Herren auß feiner 





Biertes Bud, 17 


Mitte, ſich mit den vornehmflen der erbgefeffenen Bürger 5er. 
und dann mit jedem ber Aemter für fi, über die Eine 
führung einer Ziefe, einer Verzehrungsſteuer, zu berathen. 
„Bürger und Aemter“, befonders bie Brauer, anfangs un« 
willig über ſolche Zumuthung, Yerfhoben auf ihrer Zu⸗ 
ſammenkunft zu St. Katharinen die Sache bis auf Rüdtehr 
der Schonenfahrer; nach mandjerlei Einwendung bee 
gehrten die Handwerker zuförderft von ihrem „Wetteeibe 
losgeſprochen zu werben, welchen fie bem Rathe geſchworen 
und welcher die ehrliche Gewiſſenhaftigkeit Hinderte, wie die 
oberen Bürgerklaffen rechtöbefugt mit Gegenfländen bes 
Staatshaushalts fich zu betheiligen. Als im November der 
Rath, nicht ohne Bedenken, folde Feſſel gelöft, die Hand⸗ 
werfer zu einerlei Leuten gemacht, und dann bie Ge— 
meinde den Umfang der Schuld wie der Einnahme erkundet, 
bilfigte fe, unter ihrer Aufficht eine Steuer von je 6 M. 2, 
von jedem vermögenden Bürger einziehen zu laflen, und 
zeigte fo guten Muth, daß, ald um Oflern 1404 der „Herr 
von Stargard mit feinem Adel eine bewaffnere Hülfe entbot, 
um dem Landräuber Balthafar von Wenden die Verheerung bes 
Gebiet? von Lüͤbeck zu vergelten, alle freudig auszogen, unter 
| Heren Jordan Plestow das Land Sternberg verwüfteten, 
und durch Belagerung Guͤſtrows ben böfen Nachbar zur 
Sriedhaltung zwangen. ber ſolche Fehde, eine Ableitung 
des bürgerlichen Unmuths, verfchlang zugleich den Ertrag 
iener Vermögenöfteuer, welche nur auf 7000 M. 2. fih 
belief; darum kehrte der Rath im Januar 1405 wieber auf die 
Biefe zuräd und verfland ſich fogar zu dem gefährlicengnt, 
Schritt, mit einem Gemeindeausfchuß dieſe Angelegen- ferdert 
heit zu besatgen. Als jedoch die Herren merkten, daß 
| eim folder, Ausſchuß in eine läftige Kontrole umfchlagen 
| tönne und deshalb rühaltiger wurden, erflärte die Gemeinde, 
Barthold, Bei. d. Hanfa, II. 2 
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5. Ray. quf Anftiften der Brauer auf dem Domirchhofe verfammelt, 
den Bürgermeiftern in der Lieb-Brauen-SKapelle, eine neue 
Schatzung nicht auf fh nehmen zu wollen, und verlangte 
fobann eine ſchriftliche Auskunft über den gefammten Stadt« 
Haushalt. Unbefriedigt mit einer allgemeinen Nechen- 
ſchaftsabgabe, bie ihnen nur vorgelefen wurde, forberten 
die Bürger, unter denen ſchon Eräftige Bührer heraustraten, 

- Im October 1405, Mechenfchaft auch über bie letzt verfloſ⸗ 
fenen zwölf Jahre. Als die fehüchternen Herren auch fols 
ches verbießen, erforen „Bürger (Kaufleute) und Aemter“, 

DiEch-im November d. 3. aus ihrer Mitte die fogenannten ea 

u " ziger, welche nicht allein offen ſich vernehmen Tiefen, „der 
Math Habe die Schulden gemacht, und möchte nun zufehen, 
mie er auskäme,“ fondern auch manche der Rathsglieder 
unglimpflich antafteten. Kühner fortfehreitend begehrten fle 
ſchriftliche Auskunft auch über alle Fehden, welche ſeit 
12 Jahren die Stadt geführt Hatte, und ſtellten ſich endlich 
dem Rathe gegenüber „als von der gefammten Gemeinde 
bevollmächtigte Behörde um der Stadt Beſtes zu wif- 
fen.” 

So. war das Gefürchtete eingetreten (26. November 
1405), eine Tribunengewalt conflituirt, welche, ftatt 
das Schuldtilgungswefen befcheiden mit zu berathen, ge= 
bieterifche Forderungen that, im Ianuar 1406 argmohnvell 
die Herren geheimer Anfchläge gegen bad Leben der Bür- 
ger, der Aufftellung von Bombarden auf den Mauerthürmen, 
die Mündımg ſtadtwaͤrts, befchuldigte, eingedenf der Blutigen 
Anfchläge des Raths tor eimigen zwanzig Jahren. Ohne 
mit den vier Bürgermeiftern und vier äfteften Rathaherren 
einen gemeinfamen Ausfhuß für die dringenden Geldange- 
Tegenheiten zu bilden, Iafen die Sechziger dem Mathe 
Hundert Befchwerbeartifel vor, als im Namen ber 


Biertes Bug. 19 


„ganzen Nation’ verfaßt, und zwei „Rullen‘, welche bie 5 Mar. 


notwendigen Reformvorſchlaͤge enthielten (Bebruar 1406). 
Erſchrodener über folche Wendung der Dinge, über das 
Anfinnen der Gemeinde, allen Aemtern des Raths Beifiger 
aus den Bürgern beizugefellen, begannen erfl jept die Herren 
ernfieren Wiberfland, indem ſie „aus der Verkleinerung Ihrer 
Obrigkeit das Verderben der guten Stadt, die Verfürzung der 
Privilegien, welche bie Vorfahren mit fo großer Mühe und 
Arbeit erworben, weiſſagten“. Schon fühlte das Volk, den 
wenigen „ehrbaren Gefchlechtern‘‘ gegenüber, feine Vollbe⸗ 
deutung; ſchon verlangten die Sechziger die Verkündigung 
der „Rullen“ als gültiger GStaatöbefchlüffe. Bei der Ver⸗ 
Ifung der Namen ber Beiſitzer für jedes Rathöamt, in 
welhen die Herren mur eine zeitweife Befchränkung fürdh« 
kten (April 1406), ſprach ſich der Volkewille für die 
ewige Geltung ber neuen Gewalt aus; gleidh Daranf, unter 
der Erörterung Über die Gebrechen ber Verfaflung, trat 
entſchleden als Gegenfland bes Kampfes heraus, daß bie 
Gemeinde der Stabt Herrlichkeit, die Köre bes Raths, 


MS Regiment begehre. Unverfänglicher war bie Mehr- 


AH der Beſchwerdeartikel, foweit wir fle Fennen; zum 


dheil mifchten ſich die Klagen des allerperfönlicäften Eigen- 


mies, des engherzigfien Kräͤmergeiſtes und Hanbwerkd« 
neides in Mitte der bedeutſamſten flaatöbürgerlichen Re— 
formoorfcgläge. Gegen folgen Sturm fuchten ſich die ges 
Ängfligten «Herren in eine neue Schanze zu retten, ober fei 
«4, daß fehnöbe Selbſtſucht in heilige Gewifſensſache fich 
unfleivete. Luͤbecks Rathsherren, noch von Kaiſer Karl IV. 
Ad geborene Käthe des h. römifchen Reichs be— 
grüßt, und bei der Huldigung in unflarer Form als ſolche 
dor dem MeichBoberhaupte beeidet, weigerten fich nämlich, 
in den Aemtern „anbere Leute“ neben ſich ſihen zu Haben, 
q* 
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5. Rap. welche dem 5. Meiche feinen Eid gethan; fte baten deshalb 
„um Verſchonung, bie Obrigkeit nicht mit Unglaußen (Arg- 
wohn) zu befehweren‘‘, indem fe, als Folge der Verkleine- 
zung ihrer Gewalt vor Herren und Bürften, den Ber» 
luft aller erworbenen Güter fo unzweifelhaft vorausjegten, 
als wenn jede Errungenfchaft nicht der Stadt, fondern der 
Regierung zuflände, und getrennt von ben perfänlichen 
Rechten der Junkerſchaft verfallen müßte. Infofern hatte 
diefer Schwur feine Verbindlichkeit, ald der Rath die Be— 
wahrung des alten Mechtöherfonmens angelobt Hatte ; aber bie 
Teldftgefällige Täuſchung Ieuchtete ein, indem grade bie 
gegenwärtigen Rathögefchlechter, herriſch über denjenigen Stand 
hinaufgeſchritten, auf welchen als eine Mehrheit die Raths⸗ 

are ſtatuten geftiftet waren, ſich als jene Mehrheit, fi als 

FA den Staat, zu begreifen liebten. In fo hochmüthigem 
ober fo verblendetem Sinne verweigerte ſie auch Die Verle- 
fung der Privilegien, „weil es nicht nutz fei, jedem Manne 
Fund zu thun, welche Breiheiten die gute Stadt von 
Kaifern, Königen, Fürſten u. |. w. habe.’ — Gleich fland« 
baft, um ihren Eid und der „guten Stadt“ Ehre, Gericht 
und Würbigfeit zu bewahren, widerſprachen die Herren ber 
Nathsbeifigerfchaft als einer Maßregel für die Dauer, 
kamen immer wieber auf die Verzehrungäfteuer zurück, und 
berüdfichtigten nur foweit die neuen Forderungen der Ge— 
meinde, als fie den Sechzigern etwas „Nieß‘ von den Land⸗ 
gütern verhießen und Rechenfchaft über die Behden feit d. 3. 
1394 ablegten. So wenig jedoch begütigten dieſe rückhal⸗ 
tenden Darlegungen, — zumal ba jene Fehden und Gtaats- 
actionen außer Verhältnig mit ben Staatöfchulden erfchienen 
und au wahrlich, nicht mit dem Foloffalen Ernſt der Tage 
Waldemar III. den Vergleich aushielten, — daß bie Tri⸗ 
bunen zu wiſſen begehrten, „ob der Schaden, darin bie 
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Stadt ſchwebte, durch Verfäumniß des ganzen Maths ober 5 Run 
durch Berfäunmiß etlicher Perſonen des Raths verfchul« 
det wäre?” 

So hatte, unter wachfender Erhihung der. Gemüther, erwit 
innerhalb vier Jahren der Streit ein neues Stadium erreicht Riiht- 
und war auf dem eigentlichen @ebiete angelangt: er betraf 
die „Rathsköre”, der Stadt Herrlichkeit, das Re⸗ 
siment! Gern hätten jet die bangen Junker früher ver 
weigerte Punkte bewilligt, als wie: zur rechten Beit den 
Rath an Stelle der Alten und Kranken zu ergänzen; Feine 
Rente mehr aufzufaufen, ohne Vollmacht ber Bürger; das 
Saushaltbuh, flatt in Tatein, deutſch zu führen; alle 
Stabtgüter öffentlich zum Gebot. fommen zu laſſen; gern 
hätten fie Unwefentlicheres Hingegeben, um nur ihren „Eid“ 
Halten zu dürfen. Darum verwarfen ſie mit jener zähen 
Widerſtandskraft, welche der mittelalterigen Ariflokratie eigen, 
die verfchtebenen Vorſchlaͤge der Sechziger, das Mecht ber 
Köre wenigftens mit ihnen zu theilen, oder ſechs bürgerliche 
Nitwähler ſich Heizugefellen; „um Gottes und ber Ehre 
willen‘ möge man fie bei ihrem Eide laſſen; fie wollten, 
von Jahr zu Jahr den Rath mehrend, nur nicht den Anſchein 
haben, „daß fie Aufgedrungene geduldet.” Aber Fein 
Gegenvorfchlag behagte den, ihres Uebergewichts ficheren, 
Sechzigern. Als nun gar, etwa im Spätherbft 1407, etliche „Nur, 
der ſtolzeſten Herren, überbrüfftg fi mit Worten zu ver- Zu, 
theldigen, aus der Stabt wichen, wählte Die Gemeinde außer garyes, 
den Sechzig noch Zwölf Gemächtigte (Ianuar 1408), 
„um von allen Privilegien, allen Briefen Kenntnig zu neh⸗ 
men‘, über dem Bemeingut zu wachen, ja den Rath fürm- 
lich zu bevormunden, und ließ die Erkorenen darüber einen 
Eid mit „emporgereckten Fingern” ſchwoͤren. Als die En 
wädhtigten” vor dem Rathe ſich einführten, unter Erble- !m- 
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& Rey. tung des dechtsſchutzes, antwortete ber Meft der Im Rathe- 
ſtuhl Gebliebenen ziemlich Eleinmäthig, begehrte, als zu 
ſchwach, allein dem Regimente vorzufichen, Sicherheit für 
die Ausgewichenen, deren feinen jedoch die Sechziger länger 
für einen Herrn eradjten wollten, und bequemten ſich zuiegt 
zu gemeinfamer Verhandlung mit ben Gekorenen. 

Am 27. Ianuar 1408 füllten die Bürger, auf Geheiß 
der Sechziger und Zwölfer, die Hallen bes Rathhauſes, 
während die Herren, in der Kapelle zu St. Marien vers 
fammelt, angftvoll ber Dinge warteten, und ohne DVerfiche- 
zung „ihres Lebens und ihrer Gefundheit” nicht wagten, in 
den Rathoſtuhl zu gehen. Bon den Ausſchußmännern bes 
ruhigt, daß nur deshalb das Volk berufen fei, damit Sech⸗ 
iger und Gemäcjtigte ungefäumter Rückſprache halten 
Tönnten, zog ber Rath in Proceifion auf feine Stätte. Ber- 
geblich verfuchte, wohlgefinnt, aber ohne Einficht in bür- 
gerlicden Dingen, Herr Johann, Biſchof von Lübeck, mit 
den vornehmflen Domherren Eintracht zu vermitteln; von 
der Gemeinde an den Rath gefchickt, um denſelben zur Nach- 
giebigfeit in ihr Begehren zu vermögen, lehnte ber gute 
muͤthige Kirchenhirt die Vermittelung ab, ald er die Bedeus 
tung dieſes Begehrens, die Berändberung ber Raths⸗ 
töre erfuhr, umd ging beflürzt mit den Seinen vom Rath- 
Haufe, nachdem er, unzeitig genug, ſich erboten, mit feinen 
Doctoren ben Handel zu unterfuchen! — Darauf traten 
bie ſechzehn Leiter der Bewegung, keineswegs aus dem gro⸗ 
Gen Haufen, fondern angefehene Kaufleute, Goldſchmiede 
amd vollgültige Vürger, vor den Rath, eröffneten ben 
Willen der Gemeinde wegen ber Köre, und madhten, im 
Bolge entfchiedener Weigerung und ber früheren Berufung 
bee Herzen „auf ihre Ehre und Eide“, einen neuen Vor⸗ 
ſchlag, welcher dem Mathe die Koͤre in fofern ließ, „daß er 
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Eh nach beſter Einſicht mit zwölf Berfonen vermehre, und 5 Ran. 
den Bürgern einräume, aus biefer Geſammtheit von Sechs 
und dreißig diejenigen Vier und zwanzig auszuwählen, welche 
das Amt zwei Jahre lang belleiden follten, während bie 
übrigen yon ben laufenden Gefchäften ſich fern hielten“. Als 
bie Störrigen auch nicht ſobiel „von ber Stadt und bes 
Naths Berrlichkelt und Privilegien’ vergeben wollten, brach 
dem Bolfe die Geduld, und drang daſſelbe mit Lärmen und 
bewaffnet vor bie Rathhauspforten, ein Ende begehrend, 
Auch noch jegt beharrten die alten Regenten auf ihrem 
Rechte, bis die Sechzehn fie um Gottes und ihrer beider⸗ 
feitigen Weiber und Kinder willen baten, der Gemeinde 
RG zu bequemen. Erſeufzend fügte ſich Herr Marquart von 
Damen, Bürgermelfter: „maket idi, alse gy willen und 
alse gy idt verandtworden mogen.“ 

Mit der Stadt dechtbuch, als dem perſoniſieirten Brio 35 
densgebote, vor ſich her, traten darauf die Unterhänbey marke 
Tex unter ben ergrimmten Haufen, verfündeten im allges 
meinen ben guͤnſtigen Erfolg, mußten aber die Ungläubigen 
durch einen ber Sechziger verſichern faflen, daß fie wirklich 
die Köre Hätten, nachdem biefer vorher Herrn Marquart 
son Damen die Worte entlodt: „faget ihnen in Gottes 
Ramen, was ihr möget, damit das Volk gefleuert werde.“ 
Da ward es ruhig, und kamen die Herren mit Gefahr 
amd Furcht nach Haufe. 

Folgenden Tags (28. Januar 1408), angſtvoll wieberum 
in der Rathöfapelle verfaumelt, gaben die Herren auf bie 
Grage der Sechziger, in Betreff des fo getämmelcoll am 
sorigen Abend Gewährten, eine gleich ausweichende, unfichere 
Antwort, beffen ungeachtet die Baftenzeit hindurch bie Tri⸗ 
bunen im ihren abgsbrungenen Befugniflen fortfahren, „ul 
len⸗ und Astikel machten, und bie Herten, lebende und 
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5._Ray. lodte, laut der Verſäumniß und ber Ueberbürdung des Volks 
beſchuldigten. Aber die Thatſache vollzog fi erft im 
den Wochen nach Oftern. 

Zur Veöperzeit am 21. April vor den Math getreten, 
begehrten die Sechziger „vier Bähnlein für die vier Quar⸗ 
tiere ber Bürger und deren Sauptleute, welche ſie gefeht, 
um Auflauf zu verhüten.” Herr Heinrich Wefthof, und als 
politifcyer DVerehrer der Königin Margaretha bekannt, und 
auch jegt noch, obwohl vereinfamt, beharrlich auf feinem 
Rechte, tadelte die Mafregel folcher Volksbewaffnung, und 
mußte die Erwieberung hinnehmen, daß ber Mathöfchreiber 
von Hamburg vor Heimlichen Anfchlägen gewarnt hätte, 
Die Möglichkeit, ja Wahrfcheinlichkeit ſolcher Rachepläne 
der Junkerpartei Hatte Erfahrung die eltern gelehrt; weſ⸗ 
fen durften aber die folgen Patrigier ſich gemärtigen, als 
man ihnen ind Geſicht fagte: „würde ein Bürger außerhalb 
oder innerhalb der Stadt erſchlagen, fo müßten es bie 
anwefenden Herren mit ihrem Leben entgelten!“ Solche 
Drohung mochte jebod ihre Rechtfertigung darin finden, 
daß die zurüdgebliehenen Rathöherren die Ausgewichenen 
noch immer für ihre Amtegenoſſen Hielten, ungeachtet bie 
Gemeinde fie nicht mehr als ſolche betrachtete, und jenen 
deshalb für die Thaten der Ausheimifchen DBerantwortlich- 
keit zufchob. 

An unter fo unheilvollen Dingen ritten am 25. April 
Perg8 1408 die beiden Bürgermeifter Weſthof und Goswin Klin» 
Baht. genberg, nebſt zweien Rathsgliedern nach Mölln, um, im 
Beifein zweier von den Sechzigen, mit den Ausgewichenen 
eine Tagfahrt zu Halten. Diefe, bereits auf anderen Rüds 
halt vertrauend, wollten jedoch nicht anders theidigen, als 
vor einer „anjehnlicheren Legation der Gemeinde‘; bie 
Sechziger ihrerſelis begehrten erft Kenntniß von dem, was 
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die Herren von drinnen mit denen von außerhalb verhan« 5. Ray 
beit Hätten. So zerſchlug ſich jede mögliche Verſohnung, 
und gerechtes Mißtrauen trieb auch Herrn Heinrich Wefthof 
und Herrn Goßwin Klingenberg, dem Beifpiel Jordan Ples⸗ 
kows und Marquarts von Damen zu folgen, und, ftatt nach 
kübed zurüczufehren, nach Luͤneburg zu ziehen. Ihr und 
der anderen Herren, „Konſtabler und Rentner”, Gut, die 
ſchon früher die Vaterſtadt verlaffen, blieb der Obhut der 
Breunde; von der ganzen Körperfchaft, welche 25 Glieder 
gezahlt Hatte, von ben Pleskows, Warendorps, Stiten, 
Ropefülver,- Kalver, Brömfer, Harrten nur ſechs muthige 
Herzen auf bie Eommenden Abenteuer. 

Die Flucht diefer Herren aus ber verwaiſeten Stadt mane 
beſchleunigte zwar den Umfchwung und gab der Gemeinde "lune 
ein natürliches Recht, von ihrer Obrigkeit verlaffen, ſich —— 
ſelbſt zu Helfen, verſchlimmerte aber auch zugleich den Cha- Auıse, 
talter der politifchen Bewegung, indem eine Vereinbarung 
unmöglic) ward und bie freiwillig Ausgewichenen, nad) hans 
Micgen Recptöbegriffen ein vertriebener Math, ald Mehr⸗ 
keit jede Suͤhne anfechten Tonnten, welche bie Minderheit 
etwa inzwifchen getroffen hätte. Um fo behutfamer verfol« 
ten deshalb die Sechziger ihren Weg; fle verbürgten, mit 
der Gemeinheit am 29. April im Meventer zu St. Katha- 
tinen verfammelt, den gebliebenen ſechs Herren Sicherheit 
WB Rebens und Gutes, und jedes perfänliche Recht, und 
wiejen, als dieſe ihrer Amtsgenoſſen Flucht mit jener Dro« 
hung zu entſchuldigen fuchten, auf die gräuligen Dinge 
furz vergangener Jahre hin. — Bolgenden Tages, 30. April, 
eflärten die Sechs, auf die Brage, ob fle ferner Gericht 
und Rath vorflehen wollten? „ſie feien dazu zu wenig,” 
bofften aber noch immer Aufnahme der Unterhanblungen 
mit den Ausgewanderten, bis, „um bed Kaiſers Stadt nicht 
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BR. rechtlos fichen zu laſſen,“ die Gemeinde, am 2. Mai auf 
dem Domlirchhofe bei einander, durch vier neue Verorbnete, 
einen Schonen«, einen Bergenfahrer, einen Mentner und. 
einen von den Aemtern, jenen Herzen, nachdem fie Antheil 
an ber Köre eines genugfamen Raths beftimmt abgelehnt, 
der Stadt BPrivilegia, Bücher, Schlüffel, Siegel und Kleis 
node abforberten, und biefe Beichen der Regierungägewalt, 
von -den Sechzigern am 3. Mai mehr an fih genommen, 
als von jenen willig ausgehändigt wurden. Bis zum 
letzten Momente bet ihrer Verweigerung beharrlich und mit 
Gewalt bedroht, Hatten jene Männer bie geheiligten Attri« 
bute, in ben Ratheſtuhl des oberſten Hauſes gelegt, „fo ba 
jemand beffer Recht hätte, fe zu bewahren als fie, der möchte 
fie antaften.” Darauf Haben fie bad Rathhaus verlaffen. 

Aber die Ehrfurcht vor uraltem Brauche erſchwerte 
auch unter biefen Umfländen gänzlicher Verwaiſtheit die 
Selbſtwahl des neuen Mathe. Am 4. Mai einigte man 
fih in dem Beſchluſſe, zwölf Wahlmännern die Wahl son 
ebeuſoviel Rathmaͤnnern anzuvertrauen, welche dann ebenfo 

zwölf zu fich erfiefen ſollten; ließ aber am 5. Mai dieſen 
zn Abfgieb wieder fallen, weif bie mutmaßlichen zwälf Wahl- 
En herren fich ſelbſt für Die tüchtigfen zum Mathöftuhle erach⸗ 
ten mochten. — Da bäuchte es ben Unficheren bad Befle, 
den Biſchof und die Domherren zu rufen, und erſteren zu 
Bitten, daß er, in bie oberſte Stelle des Mathöftuhls ger 
führt, „dem Sammer der ehrlichen Stadt, die ohne des Reiche 
Rathmänner, ohne Gericht fei, abhülfe.” Zwei kaiſerliche 
Notarien, der fpäteren Erzählung nach von böfen Leumunde, 
follten als Beugen die nöthigen Infirumente über den 
Hergang entwerfen. - 

Aber Herr Johann, flatt die bangen Gemüther ſolcher 

Berlegenheit zu entzeißen, ſprach ihnen rundweg bie Boll 
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macht ab, in des Kaifers und Weiche Stadt einen neuen 5 Rer: 
Rath und Bericht zu ſehen, und mahnte fo laͤſtig zum Ges 
borfam, daß man som Bolt ben grimmigen Ruf hörte: 
„werfet den Pfaffen aus dem Fenſter,“ und daß ber Biſchof 
tlüglich den günftigen Augenblick benugie, ſich mit feinen 
Brälaten heim zu machen. Um mun bei Leibe nicht ſich 
ſelbſt an der Wahl zu vergreifen, forderte bie Gemeinde 
den einen der Kaiferlihen Notare auf, zwei Perfonen zu 
erfiefen, „bie dann wieder und mit Beiftimmung ber Bürger 
jehn zu fich erwählten.” So geſchah, und Wandſchneider 
oder fonft anjehnliche Bürger Iegten Enieend, auf dem gol⸗ 
denen Kreuze, vor dem zweiten Notar ben Rathseid ab. 
Das bange Gewiflen der in ihrem natürlichften Rechte ber 
irrten Menge wähnte fich verfühnt, weil Die Notarien „kraft 
Taiferlicher Majeſtaͤt uñd Gewalt” amtlich ſich einführten 
und ihre neuen Mathöherren durch fo prunfend titulirte 
Vollmachtträger in den Kathsſtuhl gefegt waren. — Am 
nachſten Sonntage, 6. Mai 1408, erkoren die neuen es 
genten zwei Bürgermeifler, vervollſtändigten den Math auf 
die braͤuchliche Zahl aus Kaufleuten und Handwerkern, 
bejegten alle Aemter, beſtellten das Gericht und „hantirten 
der Stadt nach gewohnlichen Rechten und Freiheiten.“ 
Solche Berfafjungsveränderung war urkundlich der bernernme 
ſtimmte Willenzausdrud der gefammten angefehenen Bür-Kind" 
gerſchaft. Denn die Wandſchae ider Hatten mit den zu⸗ 
rüdgebliebenen „ehrbaren Leuten, Kentnern, jungen Leuten 
(Runftovlern), mit den Oſter⸗, Blandern, Bergen⸗ und 
Schonen-Bahrern, dem gemeinen Kaufmanne, und fort 
mit den gemeinen Bürgern und Aemtern“ einen Eid 
geleiftet, „mit Treuen bei einander zu bleiben, ihre Pri⸗ 
bilegien von Kaiſern und Königen und das lübiſche Recht 
m bewahren, und bem Rathe alle ihm zuſtehenden Befug- 
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5. Ray. niffe einzuräumen.” Anderſeits befeftigten Bürgermeifter und 
Rath mit ihren Mitbürgern die Pflichten und bie Köre des 
NRaths dahin, „daß jährlich zu Petri Stuhlfeier (22. Februar) 
der Rath der Gemeinde Rechenſchaft ablege,“ und nach ber 
„Burſprache“ die ältere Hälfte des Raths ausfcheide; dann 
follten, in etwas umfländlicher Welfe, die neuen, ergän« 
zenden Mathöglieder durch zweimal zwölf Körherren, zu 
gleichen Theilen Rentner, Kaufleute, Brauer und aus ben 
Aemtern, welche acht Tage vorher die „guten Bürger‘ unter 
ſich erforen Hätten, fhriftlich benannt, dem älteren Mathe 
Tags nah St. Petri, in Gegenwart der Sechziger und 
Gemädhtigten, vorgeftellt und von ihnen beeidet werben; 
die zulegt erwäßlten zwölf eigentlichen Körherren bie zwei 
Bürgermeifter fegen, und mit diejen nebft den beiden Alt- 
bürgermeiftern die Rathsaͤmter beftellen. 

a Obwohl nun aber nad) unblutiger Revolution eine fo 
gemäßigte Umgeftaltung der Dinge, ohne Vorbrängen eines 
Theils der Benölkerung, in Luͤbeck eingetreten war, und 
eine frifche Thatkräftigkeit ſchon im Herbſte des I. 1409 
fi bewährte, indem das Bürgeraufgebot das Stäbtlein 
Mölln, welches, (als fei das Pfandrecht erlofehen, Herzog 
Erich von Lauenburg mit rauberiſcher Hand unter ſich ger 
bracht,) wenn auch als Brandflätte wieder eroberte, und voll 
gerechter Erbitterung über die Tuͤcke des Sachſen, an Ratze- 
burg und andern feiner Städte und Schlöffer Mache nahm; 
brauchte auch damals zwar eine Nation ober ein mächtiger 
Volksſtamm fih um Anerkennung feines gewaltfam 
veränderten politifhen Buftandes von Geiten anderer 
nicht zu befümmern, eine Stadt des Reichs dagegen, 
zumal das Oberhaupt ber Hanfa, welches fo ftrenge Geſete 
gegen Störung und Verkleinerung des Rathsregiments ges 
handhabt, blieb von ber Anerkennung beim Ka iſer und 
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beim Bunde abhängig. So gut und gerecht darum bie 5 Kar 


Sache der Lübecker, waren fie ihrer bedenklichen Lage vol» 
kommen fundig. Denn bag Kaufleute und Handwer⸗ 
ter in der vornehmſten Kauf» und Gewerbftabt bes 
‚Heft der Dinge fich bemaͤchtigt, hieß „Pöbelherrſchaft“ 


und ein ſchnödes, freventliches Cxempel. Damit nun dadunrupen 
gemãßigt/ demokratiſche Luͤbeck zunächk als Hanfifche Bor- cum 
derftabt fich behaupte, mußte eine gleiche Umgeftaltung in — 


dem andern wendiſchen Seeſtädten erzielt werben, was um 
fo leichter gelang, als die Gleichartigkeit aller Lebens⸗ 
bezüge der Gemeinweſen Tübifchen Rechts untereinander fie 
gleiher Impulfe empfängli machte, und, wie unter 
dem ionifchen Städten Athens Vorgang, fo unter ben 
ſaſſiſchen Lübecks, bei den Töchtern faft unfreiwillige 
Nachahmung fand. Am wenigften war von Stralfund Wider« 
ſpruch zu fürchten, da die fonft fo trogige Stadt in Folge 
8 „Bfaffenbrands” unter gefchärftem Kirchenbanne banie= 
derlag, ihr Verkehr flodte, und fie folange mit fehweren 
Koſten in Rom proceffiren mußte, bis der Gühnevertrag im 
Deeember 1409 mit dem Biſchof von Schwerin vollzogen 
wurde. Schlug doch der Anwalt Stralfunds den Verluft der 
Stadt auf mehre Hundert taufend Goldgülden an! — Wilde 
Berriffenhett im dem pommerjchen Lande, eine Fehde, in welche 
bie Bierftäbte i. I. 1410 mit ihrem Bürften Wartislav VII. 
gerieihen, und binnen welcher Greifswald als eine zebellifche 
ı Glabt belagert ward (1412), ließen nicht erwarten, daß 
von dort die conſervativen Interefien ſich geltend machten. 
Und gar Preußens Zuſtände nach der Schlacht bei Tannenberg 
(15. Juli 1410), die offene Widerfeglichkeit des hanſiſchen 
Vrgertgums gegen bie gehaßten Mönchsritter, unter dem Bote 
gange Danzigs, das feinen ermordeten Vürgermeifter Konrab 
keitfau an den Ordensgebietern zu rächen und bald darauf 


Stral- 


fund, 
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5. Rep. mit den Zünften hart zu Kämpfen Hatte, droheten cher eine 
gänzlicge Berrüttung des Bundesftaates, als daß fie eime 
ſtarke Genforengewalt zur Rettung eines wefentlichen han⸗ 
fichen Grundgefeges verhießen. Nah Wismar brauchten 
wohl nicht erft ald Verführer drei Bürger von Luͤbeck aus 
der Zahl der Sechziger zu reifen, um die Gemeinde gegen 
die Herren in Harniſch zu rufen. Schon im I. 1409 
erkoren die Wismarer ihre Sechzig, welde fich alsbald 
des Regimentd ganz unterwanden, den Rath abfepten, einen 
neuen beftellten, und ihre Herzoge, Iohann und Albrecht, 
welche mit harten Worten ihr Beginnen zu flrafen wagten, 
mit Keulen und Schwertern in ihrem Bürftengof fo mör« 
deriſch aufjchredten, daß fie mit Noth ind Breie entlamen. 

Endlich NRoſtock barg in feinem Innern fo herbe Säfte, feit- 
dem die Anftrengungen ber Bünfte mehr als einmal tragifch 
vereitelt waren, und hatte ſeit ber Vitalienbrüderzeit an fo 
ungeftüme, felöftwillige Thaten fich gewöhnt, daß auch jegt 
die Gemeinde den alten Rath theils in den Thurm warf, 
theils ins Elend trieb, während Wismar noch Hefheident- 
lich genug feine „Herren als ſchlichte Bürger, die fih um 
nichts fümmerten“, dahelm wohnen ließ. Solche Borgänge 
gereichten benn der neuen Verfaſſung in Lühed zur Stüge, 
und fiherten der Stadt vorläufig die Leitung hanflfcher 

Brian Angelegenheiten; was dann Hamburg, Lübecks ältefte 

Surge. Bundesſchweſter, that, ſchirmte den Vorort an ber Trave 
wenigſtens vor fehimpflicher Ausftopung. Denn nad) den 
erſten fruchtlofen Vermittelungsverfuchen, befonderd der Lünen 
burger, hatten die Sendboten anderer, zumal binnenlänbifcher 
Städte, es mit Lubeck ſehr 688 im Sinne. Gegen Ende April 
1410 in Hamburg verfanmelt, gaben fle dem Mathe daſelbſt die 
Macht, „hanſiſche Tagfahrten zu berufen, um bie Gebrechen 
des gemeinen Kaufmanns, wie früher bie Lübecker, zu unter 


Biertes Bud. 3 


fuhen.” Sollte Luͤbeck nicht verhanfet werben, fo mußte 5 Mey. 
Hamburgs Rathsariſtokratie fallen, und dazu Tag Kraft und 
Billen in der Gemeinde. Diefe nemlich, ſiegreich zur Ser, 
Mug und freiheitseifrig, hatte ſchon i. 3. 1404 den Rath 
genölßigt, ein Geſetz zu bewilligen, daß fein Bürger vor 
orbentlihem Rechts ſpruch in Haft gelegt werben dürfe. 
28 nun in Hamburgs Mauern mehre der ausgewichenen 
lübiſchen Rathsherren gefchäftig weilten und bei ben bor- 
tigen Rathögenoffen offenen Vorſchub fanden, nahm die Ger 
meinbe, welche, wie wir wiffen, ſchon von Anfang bie bemos 
kratifche Bewegung in Luͤbeck beguͤnſtigte, an einer ungefeg- 
lichen That ihrer Herren den Unlaß, eine neue Schutzwehr 
ihrer Freiheit aufzurichten. Ein Bürger, Schmähungen 
halber angekllagt vom Herzog Johann von Sachfen-Lauen« 
burg, war gegen feine Rechtsverwahrung nach dem „‚Winfer- 
baum · gebracht worden; erbittert über ben Bruch des Geſetzes 
ton 1404 zwang das Volk nicht allein den Bürgermeifter, 
den Verhafteten ftrads zu befreien (Iuli 1410), ſondern 
wählte, folgenden Tags im Reventer des Marien-Bagda- 
lenen · Klofter8 verfammelt, feine Sechziger. Der hart⸗ 
natigſte Gegner des geheiligten Rechtsbrauches mußte dann 
Mf Begehren der Tribunen den Rathöftuhl räumen, bie 
leidenſchaftslos, aber mit eindringlichem Exnfte, alle Klagen 
der Gemeinde zur Sprache brachten, und am 10. Auguft 
1410, zur Sicherung des Volkes vor der Willfür des Raths 
in Steuernauflegung und im Kriegführen, ben Alteften Re» 
ech zwifchen dem Mathe und ber Bürgerfchaft abfchlofien. In 
tinem befonderen Artikel machten fie endlich den Herren 
me Pflicht, „die berbächtigen Bäfte aus Luͤbeck nicht zu 
dulden, dagegen mit dem neuen Mathe guted Verſtändniß 
m erhalten.” So mußten denn bie alten «Herren von Lübeck, 
bel Strafe an ihrem Höchften, mit Weib und Kind bie 
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5. Rap. bisherige Sreiftätte an der Elbe meiden, und trugen ihren 
Haß gegen die Verdränger zunächft nach Rüneburg, einer 
reichen und aufftrebenden Stadt, welche im Kampf mit 
ihren zwiftigen Herzogen zwar eine faft reichäfreie Stellung 
errungen, aber zugleich auch das hanſiſche Princip der Raths⸗ 
herrſchaft in feiner Starrheit behauptete. Stand nun auch 

Bremen. Bremen am Vorabende erfhütternder Bürgerfämpfe und 
änderte viel an läfligen Verfafjungsformen; fehritt, in den 
Tagen von der Kunde aus Prag, finfterer Migmuth über 
den Drud der Junker, gepaart mit Groll gegen ben Klerus, 
durch die Hallen ſaͤchſiſcher wie weſtfäliſcher Rathshaͤuſer; 
war aus Minden der alte Rath verjagt, im burgundiſchen 
Brügge (1407) offener Aufruhr gegen die Schöffen: jo 
mochte das neue Regiment in Luͤbeck Hoffen können, auch 
den hanſiſchen Vorrang zu behaupten, und fand noch im 
3. 1410 ſowohl den Rath von Hamburg, als vieler anderer 
Städte willig, den Hanfetag in Lübeck ſelbſt zu beſchicken, 
obgleich inzwiſchen auch das Reich feine firafende Stimme 
erhoben. 

Merkwürdig genug kamen die Dinge dennoch anders; 
begann das Heft in der Hand des flarfen Gemeinwefens 
an ber Trave zu ſchwanken, und erwies fi das Anfehn 
geringgefchägter „römijcher Könige” mächtig genug, in Ver⸗ 
bindung mit allerlei wunderlichen und unehrlichen Prak⸗ 
tifen, das Alte, wenn aud etwas mobifleirt, in den 
hanſiſchen Städten wieder herzuſtellen. 

a Gerr Jordan Pleskow, der entfchloffenfte unter dem 

Fr abgefegten Rathe, ritt, im Auftrage feiner Schieffaldgefährten, 

- mit jehweren Koften der Herflellung feiner Sache an vielen 
Bürftenhöfen nad), und gewann i. 3. 1409 durch fußfäls 
liges Flehen um Hülfe den Schug König Muprechts. Auf 
des patrigifchen Sachwalts berebfame Anklage lud Günther 
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Graf von Schwarzburg den neuen Rath und bie Sechziger 5 Rn 
zu Lübeck vor das Tönigliche Hofgericht nach Heidelberg 
(1409), und verurtheilte fie, als fie weber perfönlich, noch 

durch einen Bürfprach erfchienen, wie nicht anders zu erwar« 

ten Rand. Schon am 21. Januar 1410 erkannte der zömifchenfiunn 
König gegen den neuen Rath, die Sechzig und bie Boll Siife 
mächtigen, beſonders gegen die namentlih aufgeführten 
Bürgermeifter, auf die Reichsacht in ungewöhnlidy firenger 
Gorm, Ähnlich einer Berhanfung, was aber zunächſt nur 

die Bolge Hatte, daß die Aechter fo brohliches Urtheil ver» 
keiten, und durch den foeben vom Concil zu Pifa neu⸗ 
erwählten Bapft Johann XXIII. das Verfahren des römiſchen 
Königs als ungültig verwerfen ließen. Da obenein Ruprecht 

gleich darauf flarb (18. Mai 1410) und niemand fih um 

de Vollziehung der Reichsacht Fümmerte, thaten unter ber 
Spaltung des Reichs die erbitterten Bürger noch gewalt ⸗ 
ſamere Schritte, und zogen durch, Rechtsſpruch alle be⸗ 
wegliche und unbemwegliche Gabe ihrer drei und zwanzig, ber 
Stadt verwiefenen, Beinde, der alten Rathöherren und ihres 
Anwalts, zu Bunften des Gemeinwefens ein. 

Das hadervolle Jahr 1411, die Doppelmahl im Meiche, erar. 
erleihterte fo keckes Begiimen; als jedoch am Sonntagen gkum, 
nach Oftern 1412 die hanfiſchen Sendboten zu Lüneburg 
Wammentraten, wurden Lübecks Abgeorbnete ald echter 
des Reich nicht zur Sigung gelaflen, und wiefen ihrer- 
ſeitz die gefchäftigen Vermittlungsverfuche der Lüneburger 
4b, ſicher ihres Anhaugs unter ben Städten. Denn felbft 
nachdem die Wortführer der Tagefahrt die Lüheder als . 
Achter verhaneten, wenn ſich der neue Rath der Acht bis 
rum 27. Juli nicht erledigt Hätte, ritten die Hamburger, 
Bismarer und Roſtocker heim, mit der Erflärung, an feiner 
Sigung Theil zu nehmen, ans welcher man u Lübecker 

darihoid, Geſch. d. Hanfa. II. 


34 Dritter Theil. 


5.R3p. ausgefchloffen. An der Spige ber gegen die hochverdiente 
Pr Vorderſtadt feindlichen Partei fand befonders Köln, nicht 
Se ſowohl aus Eifer für ariftofratifhe Formen, da ja in Köln 
feit 1396 entſchiedene Zunftherrfchaft gefeglich war, fondern 
aus altem Neide gegen bie Leiterin ber Hanfa, ber fie fchon 
i. 3. 1391 den Vorfig flreitig gemacht, und ihr aud in 
fofern ald Nebenbublerin gegenübertreten konnte, als alle 
weſtdeutſchen Handelsorte auf bie reiche, ehrgeizige Rhein- 
fönigin, deren Verkehrsſtätten beſonders England und Blan- 
dern, mit Ehrerbietung zu bliden liebten. Es folgte darum 
ein ſcharfer Schriftwechiel zwifchen der „Gemeinen Hanſa“ 
und Hamburg, welches die Bekämpfer des volfsthümlichen 
Regiments zu Lübe offen befchuldigt, dad Haupt ber wen⸗ 
diſchen Seeftädte verderben zu wollen; anderſeits wurden 
den Hamburgern eine Reihe fo verfänglicher Principien« 
fragen geftellt, daß ihre Sendboten nach Lüneburg zurüd- 
kehrten und fortan ihren Eifer zu Gunften des neuen Rathes 
bedeutend mäßigten. Indem jedoch Lübel, mit Wismar 
und Roftod vereint, beharrlich jedes bundesmäßige Schiebe- 
gericht verwarf, wahrſcheinlich mit dem Mechte, als Mut⸗ 
terftadt der Lübifchen Bürgerverfaffung, Modificationen 
derſelben mit den Töchterfläbten allein vereinbaren zu bürs 
fen; fleigerte ſich das gefährliche Schisma und drohete in 
ſchwerer Zeit die gänzliche Auflöfung des Bundes, da Lübeck 
die Auslieferung hanſiſcher Schriftftüce und die Dänemark 
betreffenden Briefe verweigerte und von feinem Hanſetage, 
als einem an ber Trave wiflen wollte. Deshalb fuhr denn 
jene namentliche Mehrheit der binnenländijchen Städte fort, 
die Seeftadt Gamburg an der Spige, ald Gegenhanfa 
PR wichtige Befchlüffe in Bezug auf den angſtlich unterbrochenen 
danfa, Verkehr mit England zu fallen, die Befchwerben wegen ber 
Kaufhöfe in Brügge, Nowgorod und Bergen zu verhören 
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amd darüber zu entſcheiden. Auf einer neuen Berfammlung 5_Rr- 
zu Lüneburg, wo wir Köln, Hanıburg, Dortmund, Bremen, 
Stralſund, Greifswald, Wismar, Roſtock, Goslar, Elbing, 
Danzig, Gothland, Riga, Braunfehweig, Münfter, Osna- 
brüd, Hildesheim, Hannover, Kiel, Mügenwalde, Weſel, 
Embden (2), Magdeburg, Soltwebel, Stade, Burtehude, for 
mie den Kaufhof in Flandern namentlich, vertreten finden; 
Soeſt, Deventer, Zwoll, Kampen, Minden, Göttingen, Züte 
phen, Haderwye, Bolsward und Stendal ſich entfchuldigten, 
(Gimmelfahrt 1412), und befonders bie Angelegenheiten ber 
Bucht auf dem Kaufhofe von Bergen betrieben wurden; 
ſchritt man gegen Kühe weiter vor, und ſetzte endlich 
(Rartini 1412) bündig die DVerhanfung feft, falls die 
Rüberker fich nicht vor Jahresſchluß ber Acht entledigten. 

Galt es als welttundiger Bruch des uralten Brauche, aufahr T 
eine hanſiſche Sache von der Einm'ſchung des römiſchen hat 
Königs abhängig zu machen, fo erforderte grade damals 
Die Lage der Dinge im Norden gebieterifh Einmuth und 
Hugpeit. König Erich der Pommer, (October 1412) 
feiner großen, befonneneren Mutter in der felbftfländigen 
Serrfhaft der drei nordiſchen Meiche gefolgt, hatte mit 
leidenfchaftlicher Haft den Kampf um Schleswig aufgenom- 
men, welcher nach dem Siege ber fehauenburgifchen und 
frieſiſchen Waffen auf der Haide unfern Flensburg, Augufl 
1410, für Deutſchland entfdieden gewefen wäre, Hätten deal 
die Hoffen ihn mit Nachdruck benutzt, und zumal ber Bundle 
der Seeftäbte, zur Erſparung unfäglichen Unheils, feine 
politiſchen Rechte gewahrt. So aber hatten Stillſtände, 
Üfige Verträge, überhaupt bie ſchlechte Leitung der Sache 
des jungen Bürflen durch Vater- und Mutterbrüder, ben 
Gegnern daß Uebergewicht verihafft, und war Erich nahe 
daran, durch einen formloſen Schiedoſpruch den Unmündigen 

3* 
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5:80. das wichtige Erbe gar zu entreißen. Denn ein Lehnoproceß 
vor dem Parlamente von Dänemark ſprach (Juli 1413) 
bem Herzog, der Herzogin und ihren Kindern als Belonen 
den Befig Schleswigs ab, die Unmündigen ihres Erbrechts 
auf das Fürfteniehn verluftig; ein Mißbrauch angeblicher 
Rechtögewalt, welchen der neue König Sigismund, Erichs 
naher Sippe, zur Gefährdung bes Meichd im Juni 1415 
ausdruͤcklich beftätigte. 

Wer durfte num, mit natürlicher und gefchichtlicher 
Befugniß, entfchiedener einfchreiten, um das Erbe ber naͤch⸗ 
ften Nachbarn zu fügen, und zugleich der daͤnifchen Et- 
oberungsſucht, welche immer näher rüdte, einen Damm 
entgegenzufegen, als bie hanflfchen Geefläbte? Aber der po= 
litiſche Wille derfelben war geläfmt; wir erfahren über 
drei Jahre hindurch von feinem Hanfetage; und wie ber 
junge freubige Gelb, Heinrich IV., von einem Theile bes 
Adels verlaſſen, nur mit Hülfe der Eiderftiefen unverzagt 
zu ben Waffen griff, der König einen feften Plag nach dem 
andern im Herzogthum eroberte, ſelbſt Schleswig bebrängte, 
endlich die Kämpfenden fogar die Vitalienbrüder, jene un« 
verföhnten Feinde des Seeverlehrs, auf ihre Geite zogen 
(1415), mußte es gefchehen, daß in Folge der ſeltſamſten 
Wendung ber Dinge Kübel und die Geeftäbte des ans 
ſpruchsvollen, ſchon übermächtigen Unionskönigs Partet 
umfaßten. 

(teen König Sigismund Harte das beruͤhmte Concil zu Kon« 

Zn ſtanz eben zu Stande gebracht, um das ärgerliche Schisma 
der Kirche zu Heilen (November 1414), als unter ber zahle 
Iofen Menge von Bremden aus aller Welt und jeden 
Standes auch bie Häupter des neuen Raths von Lübeck fich 
einftellten, aber ihre Gegner, zumal Herren Jordan von 
Blesfow und Reiner von Kalven, ſchon vorfanden. Daß 
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ihm die Hanſeſtädte als rechtsgültige Körperfchaft gälten, 5 Ra. 
gab der zömifche König durch einen Freibrief für bierelben 
gegen das Strandrecht zu erkennen; mit den brangvollften 
kirchlichen Dingen befchäftigt, Hatte er gleichwohl auch Muße, 
die hipigen Männer zu verhören, weil fi dem, nicht for 
wohl geldgierigen als unwirthlichen und verarmten, Herr⸗ 
ſcher bequeme Gelegenheit bot, in der Uebung bes käuflich⸗ 
fen und würbelofeften Richteramtes Erkleckliches zu gewinnen. 
dwar erwirkten die Neuerer nicht Aufhebung bes früheren 
Urtheils, das er vielmehr beflätigte und bem alten Mathe 
eine Buße von 4000 M. Löthigen Goldes (256,806 rhei⸗ 
niſche Gulden!) zuerfannte; doc erlangten fie durch bie 
Exbietung einer Hohen Geldſumme von 25,000 Gulden einen 
Aufſchub, welcher ihrer Sache nur förderlich zu fein ſchien. 
Der Voigt der Gerechtigkeit auf dem deutichen Koͤnigethrone 
entblödete fich nicht, neben jenem Herſtellungsbefehl für hen 
alten Rath, durch ein zweites Urtheil die Acht aufzu⸗ 
heben, die „‚vorflüchtigen”‘ Rathöherren ewig zu entfegen, 
und „Raufleute wie Handwerker rathsfähig“ zu erklären, 
wenn nicht bis zum nächflen 23. April 1416 bie vorges 
ſchoſſene Summe zurückgezahlt würde, für welden Ball 
der König ein anderes Urtheil fi vorbehielt. Bei der 
weltfundigen Dürftigkeit des Traͤgers fo vieler Kronen 
durfte jedoch nimmer die Erflattung diefer Summe aus dem 
tigenen Sedeln deflelben erwartet werben; um bie äußere 
Ehre zu retten, war bie.Aufhebungsclaufel nicht in dem 
Gnadenbriefe für den neuen Rath, fondern in einem „fon« 
derlichen“ Briefe enthalten. 

Bei. fo haͤnlichen Dingen, welche zwiſchen befanntenonate. 
hochtragiſchen oder ernten Ereigniffen anderer Art, wie z. B. * 
dem Verlaufe der Brandenburgiſchen Kurwürde, mit untere 
liefen, ſchien es den Parteien darauf anzufommen, wer zuerft 
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5 Ray. die fragliche Summe aufbrächte? da kaum denkbar iſt, dab 


—* 
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nicht beide von den widerſpruchsvollen Dingen Kunde ge= 
Habt Hätten. Während Sigismund Konftanz verließ (Juli 
1415) und auf feiner weitern Umreife durch bie weftlichen 
Reiche begriffen war, Fam alsbald ein Ritter des Föniglichen 
‚Hofes, wahrſcheinlich ein Märker oder Schlefler, von gZydow 
(Sydow?), als Bevollmächtigter nach Luͤbeck, und begann 
fein ſchamloſes Gewerbe unter fo beifälligen Umftänden, dag 
er nicht allein die bedungenen 25,000 rheinifchen Gulden, 
fondern auch ein Ehrengefchent von 3000 Gulden audge- 
zahlt enfpfing. So frohlodte die Partei der neuen DVer- 
faffung, als eine feltfame Wendung fi anfündigte, deren 
Bufammenhang in ber Zeit wir freilich nicht genau genug 
verfolgen Eönnen. Schmaͤhlich getäufcht in ihrer Erwar- 
tung am Königshofe hatten fich die noch lebenden Glieder bes 
alten Raths in das Kriegslager Erichs, welcher eben mit 
Schleswigs Bezwingung befchäftigt fein mochte, begeben, mit 
dem Erfuchen, für Sigismund, feinen Vetter und jo par« 
teiifchen Richter in der Schleswigfchen Angelegeneit, der 
Stadt Luͤbeck jene Summe zu erlegen. Der Unionsfönig, 
die Wichtigkeit der Seeftädte für feine Pläne ermeffend und 
um zunächft einer banfverpflichteten Bartei zum Ruder 
zu verhelfen, erbot ſich zur Zahlung, die nad) jener Efaufel 
den römifchen König feines Wortes entbunden und ihn 
ermächtigt Hätte, zu Gunften des alten Raths einen Ausſpruch 
zu thun. Wie nun verfländigerweiie bie Lübecker nicht 
darauf eingehen wollten, fiel der Untonsfönig, ohne Abfage, 
oder als feien durch den Umftoß der Rathsariftokratie der Hanſa 
Privilegien verwirkt, und dieſelben nicht der Gemeinde, 


PH gefondern ber befonderen Obrigkeit verliehen, die Tübtfchen 


"Kaufleute und Schiffer auf Schonen zur Beit des Herbfl- 
haͤringsfangs (1415) an, Iegte ihrer Vierhundert mit ihrem 
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Gute in Haft und behandelte, auf Anftiften der Verbannten, 5: Rev. 
einzelne wohl noch Härter. Andere, auf ihren Eid losge⸗ 
geben, brachten fo böfe Beitung nach Lübeck und mahnten 
die etſchtrockene Menge, nach Erichs Gebot mit dem alten 
Watpe fih zu verföhnen, weil fonft die gefangenen Mitbürger 
nit am Leben erhalten, ihre Güter dem zornigen Herr⸗ 
fer zufallen würden. Solche Tuͤcke beugte noch nicht bie 
harten Seelen; ba ritten, kaum acht Tage vor dem 23. April 
1416, dem Berfallötage der Zufage Sigismunds, vom Hofe 
gericht zu Konftanz mit Vollmacht gefendet, Procopius von 
dedelig (Zeblig?), Mitter, und Jodokus Mobe, Domherr zu 
Bafel, in Kübel ein; ließen nicht allein den Rüdzahlungse 
termin verftreichen, fonbern forderten vom neuen Mathe 
nochmal 15,000 Gulden, als am Hofe Übernommene Ber- 
pflichtung deſſelben, und beftärften die Bürger um jo eher 
in dem guten Glauben, ihre Sache gewonnen zu haben, 
weil fie die Zahlung durdy König Eric; nochmals abgelehnt 
hatten. Der alte Rath und fein Gönner, der Däne, moch-⸗ 
tn aber den gewiffenlofen Dienern römifcher Majeſtät be» 
greiflich machen, ihr Herr fei durch Die von den Lübeckern 
verworfene Zahlungserbietung feines Verſprechens 
eledigt; diefe begannen alsbald den Spieß umzubrehen, in« 
dem fie Hei Lebenoſtrafe jede Verfammlung bei Tag ober bei 
Racht verboten. Als gleichwohl ein Häuflein mutbiger 
Volfefreunde furz vor Pfingften in einer Schenke berathenb 
Alammen kam, trieben bie Rathédiener fie auseinander, 
md wurde dann ein Theil verwiefen, bie vornehmften aber, 
mei Goldſchmiede und ein Beer, früher wohlbefannt als 
Virgermeifter und Wathöherren, gleich nad Pfingſten 
wit dem Schwerte hingerichtet. — 

Ohne Zweifel hätten die Bollmachtöträger Sigismunbs 
durch fchnöden Verkauf oder ehrloſe Bermaflung . geheiligter 


40 Dritter Theil, 


5. Kay. Rechte noch länger deu Namen des Reichs gefchändet, wären 

nicht, nach fehleppenden Verhandlungen mit Erichs Cchüg- 
At Lingen und mit dem Könige ſelbſt, die Sendboten von Ham⸗ 
burg, Moftod und Wismar, wo es inzwifchen ruhiger ge⸗ 
m worden, fo wie von Luͤneburg, Stralfund, Greifswald und 
Sndie. Stettin, als Schiebörichter herbeigelommen, um nicht tie 
höchſte Angelegenheit des Bundes. einer fremden, fchamloße 
eigennüßigen Gewalt preiszugeben. So ward denn am 
15. Juni 1416, „nach Rath und Vollmacht bed römifchen 
Königs und feiner Sendboten”, durch tie Abgeordneten 
gebachter Städte, „Herren Erih, Könige von Dänemark, 
zu Liebe und Willen‘, die Zwietracht gefchlichtet, und Sigis- 
munds Urtheil zu Gunften des alten Raths zu Grunde ge= 
legt, ohne daß er Die 25,000 ©. zuruͤckgezahlt. Die Ber- 
fefung bes alten ſtaths ward aufgehoben, auch jein einge 
zogenes Vermögen ihm wieder zugeſprochen, und bie 
Schuldtilgung durch Teidliche Mittel vecheißen, endlich die 
‚Herftellung ber ausgewichenen Rathsherren zur Bedingung 
gemacht. In Betreff einzefner Punkte entjchieden hie hans 
ſiſchen Sendboten „als geforene Schiedsrichter”, „um mit 
Büte die Strengigfeit des Rechtes zu mäßigen und Freund⸗ 
ſchaft zu gründen“, neben Verkündigung allgemeiner Am⸗ 
neftie, die Aemter follten dem Mathe, als „Herren ber 
Stadt‘, Treue und Goldſchaft ſchwöͤren; niemand in Bus 
kunft Verbindung, Parteiung, Gelübde gegen den Rath 
aufrichten, au der Kaufmann eidlich den Mechtäzufland 
angeloben. Ferner ward für die verſtorbenen Freunde des 
alten Rath8 eine neue Kapelle mit Seelmeflen zu ftiften 
anbefolen, die zur Entſchädigung den Exilirten zuerfannte 
Summe von 354,000 ®. (98,009 Gulden als Gerichts- 
koſten am Königshofe, und 256,000 Gulden für bie von 
Sigismund fefgefepte Pön) auf 60,000 ermäßigt, und beren 


Biertes Bu. 4 


Zahlung innerhalb zehen Jahren der Stabt auferlegt, wofür 5: Mm. 
der alte Rath fich verpflichtete, beim Kaifer die Aufhebung 
der Acht zu bewirken. Die Verzehrungsſteuer, von welcher 
ter Lürmen auögegangen war, mußte von ber Gemeinde 
unweigerlich anfgenommen werden; es verſtand ſich nicht 
allein von felbft, daß die Sechziger und bie Vollmächtigen 
ihter Wirffamfeit entfagten, fondern Bürger und Einwoß- 
ner Lübeds mußten für alle Bufunft das Recht abfchwören, 
ger Verminderung und Veränderung der Rathöherrlichkeit 
irgend wie benamte Tribunengemwalt aufzurichten. Die 
dorm der Wiederaufnahme des alten Rathes und die demüs 
thigende Art der Niederlegung des Regiments von Seiten 
des neuen Rathes, war genau vorgefchrieben, und, zum traue . 
tigen Beugniffe, in wie fchmähliche Verpflichtung, zum 
Raechtheile des Bundes, dad Privatinterefie der Arifokratie 
die flegreiche Stadt gefeffelt Habe, ſollte das Iunferregiment 
dem „Herren Könige von Dänemark‘ feine Wiebereinfegung 
Hund thun, fich geziemend bedanfen, und jeine Gnaden der 
mithig bitten, „ver Stadt übel: guädig ſich anzunehmen, 
aus angeborener Güte und koͤniglicher Ehre ſich an den 
Gefangenen und ihrem Gute gnädig zu erweiſen.“ 

Am 16. Juni 1416, am Tage nach der Ausfertigungeine, 
dB Schiedsſpruchs, vollzog ſich denn der Bernichtungaaktinntee des 
einer menjchenwürbigen, für den Bund fo gedeihlichen Bür« dus, 
gergleichheit, eine Niederlage, welche der beifptellojehe Bes 
trug von Seiten des Reichsoberhauvtes, der unritterliche 
driedbruch de dänifchen Königs, endlich die Selbſtſucht 
und der Kleinmuth des fonft fo ſtolzen Patriziats verſchuldet 
hatten. Bor dem Muͤhlenthore von den kaiſerlichen Eom- 
wifferien, dem neuen Rathe und ber Bürgerfchaft empfans 
den, und in Prozeifton durch die Straßen nah St. Marien 
deführt, zogen aus ihren Ehrenplägen, nach ber Meile, Gerz 


22 Dritter ipeil 


5. Rap. Jordan Pleokow, Herr Marquart von Damen, nebft Sieben 
ihrer Schiefalsgenoffen, die noch am Leben, mit ben aus⸗ 
gewichenen Junkern, aufs Rathhaus, empfingen an gewohn⸗ 
ter Stätte das Regiment ton neuem im Namen des römi⸗ 
ſchen Königs, und neigten ſich Hulbreich der Abbitte bes 
neuen Raths. Loben müflen wir jedoch, daß namentlich 
der Altbürgermeifter, Jordan Pleskow, ſich des nicht eben 
ehrlich und patriotifh errungenen Erfolgs keineswegs über- 
hob, fondern den Häuptern der gefallenen Volkspartei in 
rüßrenden und liebreichen Ausbrüden antwortete. Aber 
vorüber war e8 mit ber bürgerlichen Geltung der Aemter; 
‚denn wenn auch bei ber durch ben Tod vieler Glieder noth= 

J wendig gewordenen Ergänzung des alten Rathes einige der 
Abgeſetzten wieder erkoren und außerdem, neben zwei Pa— 
triziern, fünf Kaufleute neu gewählt wurden, war doch von 
keinem aus den Handwerken oder mittleren Gilden die Rede. 
Mit dieſer Modification des Rathsregiments, daß wenige 
fiend Kaufleute in ber Hauptflabt der beutfchen Kaufe 
manndwelt Zutritt erhielten, fchloß die Periode der jähr- 
lich wählbaren Rathsglieder ab, und jeit 1417 beginnt die 
Ordnung ber lebenden, auf Lebenslang erforenen Res" 
gierungsförperfchaft. So gebrochen fehlen aber in Lüͤbeck 
die niedere Gemeinde, daß die Bürger auf ein ganzes Jahr⸗ 
hundert den politifhen Muth verloren, obgleich das Patrie 
ziat, wen auch ohne gefegliche Beſtimmungen, in flarreren 
Bormen ſich befeftigte, und ſelbſt die Weiber durch hoffähre 
tige Kleidung und übermüthiges Betragen Eiferfucht an« 
regten. 

Auf die Meldung der Wieberherftellung an König 
Erich, entließ diefer, froh die Regenten Luͤbecks zu gefüg« 
famen Dienern zu gewinnen, felbft ohne daß er nöthig 
gehabt, feinen Veutel zu öffnen, die jo unreblich mit ihrem 
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Gute verhafteten Bürger, und gab ihnen ihr Eigenthum 5. tr. 
zurück. Mag die Ganblungsweife bes fremden Herrſchers 

in den unklaren Begriffen ber Zeit und daß er zum Bried- 

bruch durch die shatfächlic ihrer Würde beraubten, aber 

nach Parteianſicht noch berechtigten Stantshäupter Lübecks 
aufgefordert wurde, einige Entſchuldigung finden, fo 
Beist das Betragen der Faiferlichen Abgeordneten aud) noch Sram 
Selm Scheiben eine beiſpiellos freche Verhoͤhnung des Rechts mean 
grfühle. Unzufrieden, daß bie Vertreter des ehemaligen Arm“ 
neuen Raths, nachdem fie fi und die Stadt fon um 
25,000 G. und alle ihre Hoffnungen betrogen fahen, ihnen 

die 16,000 ©. zu zahlen verweigerten, welche fie dem 
Könige in Konftanz für feine Gunft verheißen, drangen fie 

auf die Verhaftung derſelben, aus ber fle zwar nach ſechs 
Wochen, jedoch mit dem Gelöbniß entlafien wurden, in 
Berfon ſich dem römifchen Könige zu ſtellen. Erſt nach 
beſchwerlicher Reiſe bis Konftanz wurden bie Betrogenen 

in Ruhe gelaffen, wenn fle nicht noch bei den Gr 

tern betheiligt waren, welche nach dem Schiedeſpruch der 
hergeſtellten Partei wieder erftattet werden follten, zum 

Heil aber in rechtmaͤßigem Befige son Privaten fich be— 
finden. Ein neues Schiedsgericht der Sechs Nachbarſtädte 
fHlicptete den verwickelten Handel unter wiergehntägigem Be⸗ 
tathen in leidlicher Art (Januar 1417). 

Indem nach diefen Vorgängen in Kübel auch in Wid- gonoe 
mar und Roſtock das Neue einen Beftand Haben Fonnte,ggismer. 
de Wismarer, ihren Herzogen zuerft genahet, leicht Ver⸗ 
ſöhnung erwarben, und, wenn auch mit Ausſchluß der Hand» 
terfer, einer gemäßigten Rathsverfaſſung in fo fern theile 
haftig wurden, daß auch die Gefchlechter ausgefchloffen 
blieben; endlich die Teidenfchaftliyeren Roſtocker, den Ein- 

Ruß ihrer Landesfürſten auf ihre Gemeindeverfaſſung fern 
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5_Rey. Jordan Pleskow, Herr Marquart von Damen, nebft Sieben 
ihrer Schickſalsgenoſſen, die noch am Leben, mit den aus—⸗ 
gewichenen Junkern, aufs Rathhaus, empfingen an gewohn⸗ 
ter Stätte das Regiment von neuem im Namen des römi« 
Then Königs, und neigten fich huldreich der Abbitte des 
neuen Raths. Loben müfjen wir jedoch, daß namentlich 
der Altbürgermeifter, Jordan Pleskow, ſich des nicht eben 
ehrlich und patriotiſch errungenen Erfolgs keineswegs über- 
bob, fondern den Häuptern der gefallenen Volkspartei in 
rührenden und liebreichen Ausbrüden antwortete. Aber 
sorüber war es mit der bürgerlichen Geltung ber Aemter; 
denn wenn auch bei der durch den Tod vieler Glieder noth⸗ 

r wendig gewordenen Ergänzung bed alten Rathes einige ber 
Abgejegten wieder erforen und außerdem, neben zwei Pa— 
triziern, fünf Kaufleute neu gewählt wurden, war doch vom 
keinem aus ben Handwerken oder mittleren Gilden die Rede. 

Mit diefer Modiflcation des Rathöregiments, daß wenig« 
fiend Kaufleute in der Hauptfladt der deutſchen Kaufe 
manndwelt Zutritt erhielten, ſchloß die Periode der jähr- 

lich wählbaren Rathegliever ab, und jeit 1417 beginnt die 
Ordnung der flehenden, auf Lebenslang erforenen Re- 
gierungskörperfchaft. So gebrochen ſchien aber in Luͤbeck 
die niedere Gemeinde, daß die Bürger auf ein ganzes Jahr- 
Hundert den politifchen Muth verloren, obgleich das Patrie 
ziat, wenn auch ohne gefeßliche Beftimmungen, in flarreren 
Bormen fich befeftigte, und ſelbſt die Weiber durch hoffähr⸗ 
tige Kleidung und übermüthiged Betragen Eiferfucht an⸗ 
regten. 

Auf die Meldung der Wiederherſtellung an König 
Erich, entließ diefer, froh die Megenten Lübecks zu gefüg« 
famen Dienern zu gewinnen, ſelbſt ohne daß er nöthig 
gehabt, feinen Beutel zu öffnen, die jo unreblich mit ihrem 
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Gute verhafteten Bürger, und gab ihnen ihr Eigenthum 5 Ra. 
zurid. Mag die Handlungsweife des fremden Herrſchers 
in den unklaren Begriffen der Zeit und daß er zum Fried⸗ 
bruch durch die thatſächlich Ihrer Würde beraußten, aber 
nach Parteianficht noch berechtigten Staatshäupter Lübecks 
aufgefordert wurde, einige Entſchuldigung finden, fo 
bleibt das Betragen ber kaiſerlichen Abgeordneten audy noch heit 
beim Scheiden eine beifpiellos freche Verhöhnung bed Mechts- grün 
gefühl. Unzufrieden, daß die Vertreter bes ehemaligen nmi 
neuen Raths, nachdem fie ſich und bie Stadt ſchon um 
25,000 ©. und alle ihre Hoffnungen betrogen fahen, ihnen 
die 16,000 ©. zu zahlen vermeigerten, welche fie dem 
Könige in Konftanz für feine Gunft verheißen, drangen fie 
auf die Verhaftung derfelben, aus der fie zwar nach ſechs 
Boden, jedoch mit dem Gelöbniß entlaſſen wurden, in 
Perfon ſich dem römiichen Könige zu ftellen. Erſt nad 
befwerlicher Reife bis Konflanz wurden die Betrogenen 
in Ruhe gelaffen, wenn fie nicht noch bei den Gü« 
term betheiligt waren, welche nach dem Schieböfpruch der 
hergeſtellten Partei wieder erftattet werden follten, zum 
Heil aber in rechtmaͤßigem Vefige von Privaten fich be— 
finden. Ein neues Schiedsgericht der Sechs Nachbarſtãͤdte 
ſchuchtete den verwickelten Handel unter vierzehntaͤgigem Be⸗ 
tathen in leidlicher Art (Sanuar 1417). 

Indem nach dieſen Vorgaͤngen in Luͤbeck auch in Wis gone 
mar und Roſtock das Neue feinen Beftand Haben Fonnte,ggimer. 
Me Wismarer, ihren Herzogen zuerft genahet, Teicht Ver⸗ 
fihnung erivarben, und, wenn auch mit Ausfchluß der Hand⸗ 
verfer, einer gemäßigten Rathsverfaſſung in fo fern theil- 

 Mftig wurden, daß auch die Geſchlechter ausgefchloffen 
} Hicben; endlich die leidenſchaftlicheren Mofloder, den Ein- 
Muß ihrer Landesfürſten auf ihre Gemeindeverfaffung fern 


44 Dritter Theil. 


. 580. haltend, unter Vermittlung ber anderen wendiſchen Städte 
den Buͤrgerausſchuß auflöften (Ende 1416), und um eine 
Summe Geldes mit den Herzogen fich verföhnten (Bebruar 
1417): war ber Augenblick gekommen, nach Gerftellung der 
alten Ordnung inden Gemeinwefen lübiſchen Rechts 
auch den Bund in feinen Fugen wieder zu befefligen, 
Denn drohlich fanden die hanſiſchen Dinge nach allen Seir 
ten, in England, in Preußen, in Livland, in Nowgorod; 
ängftlih vor allem auf der See und im nahen Holſtein 
und Schleswig. Da kamen, durch Lübeck geladen, um Jo— 

sonfsehannis 1418, an der Trave aus allen Dritteln die Senbboten 


un von fieben und vierzig hanfljchen Städten zufammen, und 


wor erneuerten, neben anderen Höchft wichtigen Dingen, 
den Bund auf einer umfaſſenden Gonföberationg« 
notul. Als thatfäggliche Glieder ber Hanfa fanden ſich 
aber ein nächft Lübeck: Köln, Magdeburg, Braunfchweig, 
Hamburg, Roftod, Hildesheim, Halberftadt, Goslar, Bres 
men, Osnabrück, Soeft, Münfter, Dortmund, Riga, Dor- 
pat, Reval, Luͤneburg, Stettin, Stralfund, Wismar, Greifs- 
wald, Koblenz, Stargard, Wisby, Elbing, Thorn, Deventer, 
Stendal, Zwoll, Rampen, Soltwedel, Hannover, Stade, 
Kiel, Rügenwalde, Göttingen, Uelzen, Dordrecht, Garlem, 
Amfterdam, Anklam, Minden, Burtehude, Zütphen, Nim⸗ 
wegen, Wefel, ficher noch mit Vollmacht für Kleinere Orte; 
auffallend wenige Städte dagegen aus der Mark Brandenburg, 
in welcher die Hohenzollern eben mühfam ſich feſtſetzten. Mit 
Hinausſchiebung politifcher Beſchluͤſſe vereinigten fichg 
„zus Ehre Gottes, zur Erhaltung des Briedend gegen alle 
und jeden, den römifchen König ausgenommen,” gedachte 
Städte, jede ihrem Herrn Ehre und fonft Schuldiges zu 
leiften, dagegen einander zu Helfen mit Rath und That, 
und nad) vergeblichen Verſuchen zur Güte, bald zu vier, 


Biertes Bud. 4 


bald zu acht Städten, endlich mit dem ganzen Bunde, einer 5: Ru 
bebrängten Schwefter zu Waſſer und zu Lande, oder ver» 
haltnißmäßig mit Gelb beizufpringen. Eine Matrikel beftimmte 
für jede Stadt die Zahl der Gewappneten und Schügen; 
Kübel, Hamburg, Köln und Bremen waren gleichmäßig am 
höchften, zu 20 Roffen und 6 Schügen veranlagt, Uelzen 
and Burtehude am geringften; bie Tiolänbifchen und preu⸗ 
Fiichen Städte flellten ihre Mannfchaft nicht einzeln, fondern 
in zwei Befammtmaffen ; die Preußen etwas mehr als Die Nach⸗ 
kam. Keine Bundesſtadt dürfe anders, als mit Math ber 
nichſten vier Städte irgend eine Fehde anfagen, auch nicht 
ohne deren Bewilligung Srieben ſchließen. Andere Artikel 
berührten jchiebrichterliche Schlichtung von Haͤndeln inner» 
halb des Bundes; die Eonföderation galt, ohne frühere 
Verbindungen einzelner Gemeinwefen auszuſchließen, von 
Nichaelis 1418 auf zwölf Jahre (1430). 
' Gleich wichtig erfcheinen, erklärhar durch das Ber-hialit 
gangene, die Beſtimmungen ber inneren Bürgerzucht.aumgr. 
des Zufammenrotten ber Bürger, jedes „Ihohopefaten‘ 
gegen den Rath, ward bei Todesſtrafe verboten; jede Stadt 
nach der Abfegung eines Rathöheren der hanfiſchen Kreis 
keit folange verluftig erklärt, bis fie ihren Fehler gebeffert. 
Niemand, Bürger oder Gaſt, bürfe in feinem Anliegen 
wit mehr als ſechs Leuten vor den Math treten; flüchtige 
Anfrügrer follten Sei Strafe in feiner Hanfaftadt gehaufet 
werden. Andere Sagungen verfchärften frühere Befchläffe 
der Handels · und Gewerbepoligei oder der Schifferordnung; 
fe betrafen bie nothwendige hanſiſche Eigenfchaft eines Ol⸗ 
dermanns, die Geleitöverfagung für fluͤchtige Schuldner, die 
Bünzverfchleterung, den Verkehr mit ungefärbten Tüchern, 
das Verbot, Korn vor der Ausfaat, und Häring vor dem 
Gange zu kaufen; Getreide durch den Sund, den Belt, die 
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5 Ray. Elbe und Weſer auszufüßren, das nicht auf einem 
banfifhen Markte gefauft fei; eine bebenkliche Des 
monftration gegen bie Holländer, welche in fogenannten 
Klipphäfen (verbotenen Häfen) Verkehr zu treiben lichten. 
Harte Verpönung jeden Vorſchubs an die Seeräuber. Be— 
fimmungen über die Beute aus aufgebrachten Raubfchiffen, 
über den Schluß und Anfang der jährlichen „Segelung“ und 
die Bucht unter den Schifföleuten, reiheten ſich zulegt an. — 

Mit fo ungewöhnlichen Ernfte hielt aber der Bund 
zumal die Sapungen gegen den Bürgeraufrubr feit, daß 
felö Städte von nicht lübiſcher oder fähfifcher Ver— 
faffung, welche, wie Soeft, die ältefte demokratiſche Gemeinde 
Weſtfalens, ein allmälig eingefchlichenes Junkerregiment zus 
rüdgebrängt hatten, dem Gebote Folge leiften mußten. — 
Mit Nachdruck blickte die Berfammlung auch auf die An- 
gelegenheiten der Kaufhöfe, unterfagte den Livländern, mit 
Mebergehung Lübecls und Gothlands, mit den Ruſſen zu 
verhandeln, und befal bei hundert M. ©. Strafe, in ben 
dortigen Städten feinen Ruffen zu dulden, da man die Deut» 
fen aus Nomgorod gewiefen. Bor der Fülle anderer 
hanſiſcher Dinge heben wir noch beſonders hervor: 
daß die Schifffahrt der Oſterlinge nach Spanien ſeit dem 
Beginne bes XV. Jahrhunderts fich bedeutend gehoben haben 
mußte, indem kund wurbe, Johann IL. von Kaftilien, deſſen 
Gandelsblick ſchon bis zu den Fanarifchen Infeln ſich erwei- 
tert, habe jene unmittelbare Fahrt verboten und auf Brügge, 
den Stapelplag für die weftwärts kommenden Güter, bes 
ſchränkt. Der Verluft einer großen Zahl von Schiffen der 
Dfterlinge, welche deſſen ungeachtet jene Küfte Befuchten, 
deutet auf Spanien& wachfende Handelsmacht. — 
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Sech ſtes Kapitel. 


Der Brieg Rönig Eriche gegen Holfein wegen Sqleswige. Kübel und die wen- 

diden Etävte im dänifcper Dienfibarkeit. Rüdtehr zur gefunden Poltit. ed- 

feiner Arieg der Hanfa gegen den Unfonstönig. Mufkände in den wendiſchen 

Erkävten 1427 und tn Bremen. Berbalten des Ralferb. Sies der deutfcen 

Sad im Brieden zu Wordingborg und erftelung ber Rathöariflotratie in Rofod, 
Bismar und Bremen. 8. 9. 1418—1436. 


Bar nun 1. 3. 1418, nad) gefahrvollem Schwanfen, 
die Hanſa wieder auf der alten Grundlage befeftigt, und 
innerlich neu verankert und verflammert; fo hatte einerfeits 
die luͤbiſche Rathsariſtokratie aus perfönlicher Dankverpflich« 
tung eine Dienfibarkeit des Staats gegen ihren Schug- 
bern, den König der drei Meiche, aufgeladen, welche den 
Intereffen des Bundes ſchnurſtracks entgegenlief; und war 
anderfeitö eine Verftimmung und Verdroſſenheit der mittleren 
und unteren Benölferung in ben Geeftäbten eingetreten, 
welche die gemeinfame Kraft Tähmte und in bedenklicher Zeit 
in offenen Aufftand ausbrechen mußte. 

König Erich, in feinen Gewaltplänen gegen bie Holftengrnine 
wegen Schleswigs dur; Sigismunds zweiten Spruch be-"anas 
färkt, Hatte im Juni 1416 Fehmarn graufam heimgefucht, 
de Stadt Schleswig dagegen vergeblich geängftigt, auch 
wohl harte Einbuße durch ben tapferen jungen Bürften und 
deffen Oheim, Heinrich, erfahren, endlich jene Infel wieder 
an das Banner mit dem Neffelblatte verloren (Octbr. 1416), 
alt der Lübifche Rath, zur Bezeugung feines Danke, ihm 
sicht allein feinen Beiſtand zufagte, ihm auf Fehmarn und 
af ter See half, fondern im I. 1417, dem britten des 
ofenen Krieges, auch die übrigen Seeſtädte vermochte, dem 
gefährlichen Gönner eine beſtaͤndige Kriegshuͤlfe von Taufend 
Gewappneter zu verheißen. Lüneburg verbot fogar allen 
Handel nach dem Nachbarlande. Da werte die Noth der 
Schauenburger, als der König mit der Macht feiner brei 
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6 Rp. Kronen im Juli 1417 die Hauptfladt Schleswig eroberte, 
zuerſt das Mitgefühl Hamburgs, deſſen Bürger, bewegt durch 
die Vorftellungen des älteren kranken Grafen Heinrich, ihren 
Rath zur Hülfsleiftung zwangen, „weil es leichter fei, die 
Dänen vor Gottorp, ald vor Gamburg zu befänpfen.” 
Alsbald wich der König auf die See, und griff die Erbie- 
tung ber Sendboten der wendifchen Städte auf, einen Waf- 
fenfillftand zu vermitteln, bis ein Schieböfpruch im nächſten 
Jahre zu Johannis (1418) den verjährten Handel fchlichten 
follte. Vergeblich Harrten jedoch auf jener großen confli= 
tuirenden Berfammlung zu Lüͤbeck im Juni 1418 die Städte 
auf Die verheißene Ankunft des Königs; er entfchuldigte ſich 
unteiftig, nahm aber dennoch eine Verlängerung ber Waffen- 
ruhe bis Michaelis 1420 an, während welcher die Städte 
im Beſitz Schleswigs, als Friedensunterpfands, blieben. 
Noch vor Ablauf derſelben entbrannte (Juli 1420) aber der 
Kampf von neuem, weil beide Theile den Vertrag brachen, 
und zumal frecher Seeraub ber Vitalianer „Likendeeler“, 
im Dienſte der Holſten, zur Feindſchaft aufrief. 

Berge AS gutes Beichen gefräftigten Bürgermuths erfahren 

der iit, daß Luͤbecks und Hamburgs ſtaͤrkſtes Bürgeraufgebot, 

gereizt durch Die Weglagerer, welche die naͤchſten Verbin- 
dungsſtraßen beider Städte unſicher machten, und ihre Beute 
nad) Bergedorf, unter den Schuß des Sachſenherzogs Erich, 
zu ſchleppen pflegten, im Juli 1420 unter Zührung der 
Bürgermeifter Jordan Pleskow und Heinrich Hoyer aus- 
rüdte, jenes Städtchen in Brand fledfte und auch die Bes 
fagung des Schloffed zum Abzuge nöthigte. Lübecks und 
Hamburgs Banner wehete ſeitdem auf Bergedorfs Thurm, 
und auf anderen Inuenburgifchen Feſten; benn der pflicht- 
vergefiene Voigt des Landfriedens in jenen Reichsmarken 
mußte froh fein, durch Vermittlung aller. Nachbarfürften, 
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der Mark, Wendens, Medienburgs, auf der Tagefahrt zu S Kar. 
Perleberg (24. Auguft 1420) feine übrigen Schlöffer retten 

zu Können, indem er, zur Sicherheit des Verkehrs, beiden 
Städten Bergeborf als gemeinfames Eigenthum übergab. 
Nichtsdeſtoweniger aber gewäßrte ex i. I. 1422 den „Bobden- 
Rülpern“ aus der Priegnig, jenen Genoffen der Ouigows, 

in feiner Hofburg Sreiflätte gegen die Verfolger aus Lübeck, 

und entſchlüpfte der Strafe, welche in demfelben Jahre durch 

beider Städte zahlreich bemannte Friedenskoggen die Vita- 
llenbrüder in Briedland ereilte. — 

Inzwifchen Hatte König Erich im Juli 1420 die Ber mu 
woßner der Infel Fehmarn, welche lieber Holfteinifch nF 
diniſch fein wollten, mit jenem graufamen Strafgericht 
Feimgefucht, das fpäter ſchwer fein Gewiſſen Belaftete, 
während die Hamburger nur die bänifche Schifffahrt auf 

der Nordſee beunruhigten, die wendiſchen Seefäbte dagegen 
Ähre Hülfe zuruckhielten. So ſchleppte ſich, unter unfruchte 
baren Bermittlungsherfuchen, der wechfelnolle Gandel noch 
mehre Jahre Hin, und nahm der Krieg befonders zur See 
durch kecle Vermehrung der Vitalienbrüder einen wilderen 
Charalter an. Dennoch) gingen den Lübeckern die Augen über 
ihre verderbliche Hingebung an den Unionsfönig nicht auf, 
ungeachtet fie immer zweifelöfofer erfennen mußten, Bude 
Erich die Macht der Deutſchen überall im Norden zu Green ot 
firebte, einhe imiſche Staͤdte wie Kopenhagen hob, und bie rer 
Holländer, als ältere und jüngere Neider des hanſiſchen 
Offeehandelö, offen begünftigte. Längft mißflel dem Eigen- 
willigen, daß die Seeftaͤdte, flatt unbedingte Helfer zu 
fin, als Schiebörichter zu gelten ſich herausnahmen; that doch 
OR Lübecks Bürgermeifter auf einer Verſammlung zu 
Eutin verminderte Neigung, gegen bie Holfleiner zu ftreiten, 
fund. Das Auftreten eines Friedensboten, weisen König 

Bartgold, Gef. d. Hanfa. II. 
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88. Sigiemund, bemüht die deutſchen Fürſten im Ausrottungs- 
Eriege gegen die böhmifchen Keger zu vereinigen, in ben 
Norden gefchiett Hatte (November 1422), bed diplomatifch 
gewandten Herzogs Heinrih von Blogau, genannt Rum- 
pold, ftimmte die erhigten Parteien wieder zur Nachgiebig- 
keit. Unter ber kurzen Waffenruße, während man des End- 
ſpruches Sigismunds gewärtigte, gewann Erich durch Ge— 
wäßrung neuer Handelsvorrechte an bie Holländer die be= 
forgten Geefläbte wieberum fo entſchieden für ſich, daß 
Kübel, Roſtoch, Straljund, Wismar, Greifswald, Anklam 
und Lüneburg mit ihm am 15. Juni 1423 fogar ein förm- 
liches Schugbündnig unter gegenfeitig bedingter Stellung 

ER yon 1000 Wappnern eingingen. Wie wenig jedoch dem Könige 

In ehrliche Haltung alter Verträge am Herzen liege, erfannten 
die Hanfen noch in dem Laufe deffelben Iahres; die Hol« 
lander zeigten fi}, auf Vergünftigung des nordiſchen Herr- 
ſchers, zahlreicher als je im Sunde, und ſelbſt an Schonens 
«Küften, wo nur einzelne Städte des Weſtens zu verfehren 
berechtigt waren, weshalb die betroffenen hanſiſchen Bemein- 
wefen, ohne Kriegderflärung, zum Schuß ihrer Schonen- 
fahrer, gegen Ende September Orlogfchiffe in See ſchick- 
sen; die Hamburger, eben wegen ihres Buͤndniſſes mit den 
SHolfteinern von Sigismund in die Acht getan, von der Elbe 
die dänifchen Küften heimfuchten, dad Geſchwader der Lü— 
becler, Rofoder und Wismarer dagegen in rafchem An- 
falle die Holändifchen Fahrzeuge, ehe fie in Orlogsfchiffe 
umgewandelt werben Eonnten, ihrer Segel, Anker und fon« 
Rigen Ausrüftung beraubte. ine Tagefahrt zu Nykiöping 
verſcheuchte nicht den Geift des Mißtrauend; denn bie Ahr 
ſicht Erichs, der gleich darauf auf jeiner Pilgerfahrt nach 
dem Heiligen Lande den zömifchen König perfönlich aufge» 
ſucht und ihn zur Schlußfentenz gegen die holfteinijcyen 
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Firfen vermocht Hatte (Juni 1424), war fein Geheimniß S- Kur 
weht. Das Verhaälmiß der Ganfa zu den Golländern Hatte 

fa gelöft, und Lübecs geſchmeidige, um des Unionsfönigs 
Surf buhlende Rathsariſtokratie fah nicht allein die alten 33 
Privilegien ihrer Gemeinweſen geſchwächt, und im Bolger gun. 
Übter eigennügigen Wolitik die Gonföberation vom I. ——— 
getrennt, ſondern bie abfälligen Bundesſchweſtern den Oſter⸗ 

Uingen als Feinde gegenüber. Wie unheilvoll Hatten die 

Dinge ſich verändert! Seeraub madpte die gewohnten Pfade 
mfher; Kopenhagen, beſonders Orekraag (Selfingoer) 
ahoben fich als neue, befeftigte Handelsſtäͤdte, droheten den 

Sund zu fperren ; die uralten Freiheiten der Hanſa wurden 
gefhmälert und die Bollfäge im Sunde geändert! Darum 
hereute man denn den vor zwei Jahren unklug angelobten 
Waffenbund, und ging durch energiſche Beichlüffe —— 
den holländiſchen Geluͤſten zu Leibe. Nach der Hanflfchen inner 
Vereinbarung som I. 1425 burfte man in hanſiſchen Häfen 

kin hollaändiſches Schiff nach Livland befrachten; 

im folgenden Jahre verbot ein Statut, keinen Außenhanſen, 
sornemlich Feinen Holländer in Lioland zur Erlernung 

der ruſſiſchen Sprache zuzulaſſen. So fleigerte ſich ber 
Handeläneid einft Zufammengehöriger bis zum offenen Kampfe 

und ſchied für immer den burgundifchen Wehen vom 
hanſiſchen de utſchen Often. — Aber die gedachten Mittel 

er Abwehr reichten nicht aus. Denn um Sigismunds Rechte 
Much mit den Waffen zu vollſtrecken, bot Erich im Som-sue 
Wr 1426 die Rüſtung feiner drei Reiche auf, und Ingerte fricges. 
#4 im Juli vor Schleswig und Gottorp. Herzog Heinrich 
Yerzagte nicht; doch mit der Strandfrirſen, der Bitalien« 
krüder und mit Hamburgs Beiftand allein war dem Unions - 

Ünige nicht auf die Dauer zu widerſtehen. Deshalb begab der 

hange Sproß Schauenburgs ich perfönlich nach Lubeck und fand, 

4* 
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& Roy. Sigiömund, bemüht die beutfchen Fürſten im Ausrottungs- 
Eriege gegen bie böhmifchen Keger zu vereinigen, in bem 
Norden geſchickt Hatte (Rovember 1422), des diplomatifch 
gewanbten Herzogs Heinrich von Glogau, genannt Rum 
pold, ftimmte bie erhigten Parteien wieder zur Nachgiebig- 
keit. Unter der kurzen Waffenruße, während man des End- 
ſpruches Sigismunds gewärtigte, gewann Erich durch Ge» 
wäßrung neuer Handelsvorrechte an Lie Holländer die be— 
fergten Seeſtädte wiederum fo entſchleden für ih, daß 
Kühe, Roſtock, Stralfund, Wismar, Greifswald, Anklam 
und Lüneburg mit ihm am 15. Iuni 1423 fogar ein fürn 
liches Schugbündniß unter gegenfeitig bedingter Stellung 

a von 1000 Wappnern eingingen. Wie wenig jedoch dem Könige 

mszıem, ehrliche Haltung alter Verträge am Herzen liege, erkannten 
die Hanfen noch in dem Laufe deſſelben Jahres; die Hol⸗ 
länder zeigten fi, auf Bergünftigung bes nordiſchen Herre 
ſchers, zahlreicher als je im Sunde, und jelbft an Schonens 
Küften, wo nur einzelne Städte des Weſtens zu verkehren 
berechtigt waren, weshalb die betroffenen hanſiſchen Gemein⸗ 
wefen, ohne Kriegserflärung, zum Schuß ihrer Schonen- 
fahrer, gegen Ende September Orlogfchiffe in See ſchick- 
en; die Hamburger, eben wegen ihres Bündniffed mit den 
‚Solfteinern von Sigismund in die Acht gethan, von der Elbe 
die bänifchen Küften heimfuchten, das Geſchwader der Lü— 
becker, Roſtocker und Wismarer dagegen in rafhem An— 
falle die hoWländifchen Fahrzeuge, ehe fe in Orlogafchiffe 
umgewandelt werben Eonnten, ihrer Segel, Anker und fon« 
fligen Ausrüftung beraubte. Cine Tagefahrt zu Nykiöping 
verſcheuchte nicht den Geift des Mißtrauend; denn die Abe 
ſicht Erich, der gleich darauf auf jeiner Pilgerfahrt nach 
dem Heiligen Lande ben zömifchen Köntg perfönlich aufge» 
ſucht und ihn zur Schlußfentenz gegen bie holſteiniſchen 
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Firfen vermocht Hatte (Sumi 1424), war Fein Geheimmiß Ren 
weh. Das Verhälniß der Hanfa zu ben Golländern Hatte 
ſich gelöft, und Lübeds geſchmeidige, um des Unionsfönigs 
Gunſt buhlende Rathsariftofratie ſah nicht allein bie ai 
Priviftgien ihrer Gemeinwefen gefihwächt, und in Bolgey kun. 
ifrer eigennügigen Politit die Gonföberation vom I. 14 18*hhne 
getrennt, fondern die abfälligen Bundesfchweftern den Ofter 
Uingen als Feinde gegenüber. Wie unheilvoll Hatten die 
Dinge ſich verändert! Seeraub malte bie gewohnten Pfade 
unfiher; Kopenhagen, beſonders Orekraag (Kelfingoer) 
erhoben ſich als neue, befeftigte Vandelsſtäͤdte, droheten den 
Sund zu fperren; die uralten Freihelten der Hanſa wurden 
gefhmälert und die Bollfäge im Sunde geändert! Darum 
Sereute man benn den vor zwei Jahren unflug angelobten 
Waffenbund, und ging durch energiſche Befäjlüffe —— 
den hollandiſchen Geluͤſten zu Leibe. Nach der Hanflfchen ine 
Vereinbarung vom I. 1425 durfte man in hanſiſchen Häfen 
kin holländiſches Schiff nach Livland befrachten; 
im folgenden Jahre verbot ein Statut, Keinen Außenhanfen, 
sornemlich Teinen Holländer in Livland zur Erlernung 
der ruffifchen Sprache zuzulaſſen. So fleigerte fi ber 
Sandelöneid einft Bufammengehöriger bis zum offenen Kampfe 
und ſchied für immer den burgundifchen Weften vom 
hanſiſchen de ut ſchen Often. — Aber bie gedachten Mittel 
ee Abwehr reichten nicht aus. Denn um Sigismunds Rechte 
Prrud) mit den Waffen zu vollfireden, bot Erich im Som-sänes 
Wer 1426 die Rüftung feiner drei Reiche auf, und Ingerte driegen. 
34 im Juli vor Schleswig und Gottosp. Herzog Heinrich 
Werzagte nicht; doch mit der Stuandfriefen, der Bitalien« 
Brüder und mit Samburgd Beiſtand allein war dem Uniond« 
lůnige nicht auf die Dauer zu wiberftehen. Deshalb brgab ber 
junge Sproß Schauenburgs fich perſoönlich nach Liber und fand, 

4* 


a1 


52 Dritter Theil, 


6. Ray. mern auch beiden Regenten weniger als beim Volk, bie Stim« 


Bund 


mung verändert, Wohl wußten die Lüheder, „daß Holflein 
ihr eigenes Erbe ſei, nach deſſen Berflörung auch ihre 
Stadt nicht Tange ſtehen Fönne.”” Diesmal gab darum der Rath 
die Sache nicht gänzlich preis, beſchloß mit den Sendboten 
son Roſtock, Stealfund und Wismar den König nochmals 
zu beſchicken, welcher ja unlängft an fenen Hülfsvertrag 
9. 3. 1423 gemaßnt. Als er zu Hadersleben das Anftn- 
nen ber Seefläbte, die Schauenburger mit dem Herzogthume 
zu beleßnen, wie zu erwarten, abwies, auf bed römischen 
Königs Ausſpruch ſich fleifend; die Klage der Seeſtädte 
wegen Beichädigung ihrer Kaufleute nicht weiter beachtete, 
und fogar gemeinfame Fehde gegen Gamburg forderte, er⸗ 
wachte auf der Tagefahrt zu Roſtock (14. September 
1426) daS alte hanſiſche Bewußtſein; man beſchloß „den 
König zu hindern, daß er nirgend fürber breche in bie 


Semanibeutfegen Rande“, So verbanden ſich am 27. Septbr. 1426 
EIE, außer Greifswald und Anklam; welche, gefeflelt durch bie 


Verwandtſchaft ihres Bürftendaufes mit Eric, dem Spröß- 
ling des Greifenftammes, furchtſam zurüdhlieben, und des⸗ 


halb der Ausftoßung aus der Hanſa nahe waren, Lübeck, 


Roftot, Wismar, Stralfund, Hamburg und Lüneburg, 
„Schleswig zu entfegen und den Herzogen bei Land und 
Leuten zu ſchirmen.“ Den Behbebriefen (Anfang Oxctober 
1426) folgte bald eine zahlreich bemannte Flotte von mehr 
als hundert Schiffen, die jedoch durch widrige Winde und 
frühen Winter an weiteren Unternehmungen verhindert 
wurde. Fehmarn ftand bereits wieder unter Holftein, und 
in übereilter Flucht hatte Erich, bei ber Kunde von der 
Rüflung der Seeflädte, Schleswigs Belagerung verlaſſen. — 

Sp waren denn nun bie wendifchen Seeſtädte zur 
verfländigen Politit wieder vereinigt, welche fie ſelbſt · mör⸗ 
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berifch zwanzig Jahre hindurch verfäumt Hatten. Als fei SR. 
plötlich unter den Schreiten Deutſchlands vor den Huffiten, 
Krieghmuth allein gegen den Dänen entbrannt, und des 
Reiches Noth wie des roͤmiſchen Königs Befel an unfere 
Städte, ihre veranfchlagte Reichshülfe gegen die Ketzer 
zu ſchichen, ganz machtlos, und nur bie Gonföderationd- 
netul 6. 3. 1418 eine bindende Pflicht; beeilten ſich Audjmeniee 
die fächftfehen, oberheibifchen Gemeinwefen, unter Braun en, 
ſchweigs Leitung, als engere Verbindung zum Antheil Krise 
am Rampfe bewogen (Januar 1427), fid eine „Zare” aufe 
zulegen, alfo mit Geld zu Helfen. Keen Muthes über« 
fandten am 26. März Helmftädts, Goslars, Halberfladts, 
Hhannovers, Burtehudes, Göttingens, Eimbecko, Nordheims, 
Uelzend, Quedlinburgs, Aſcherslebens, Braunſchweigs, Ha« 
melns, Hildesheims und Alfelds „Bürgermeifter, Rath und 
gemeine Bürger, dem hochgeborenen Fürften, Herrn Erich, 
der Reiche Dänemark, Schweden und Norwegen, der Wen⸗ 
den und Gorhen Könige und Herzoge von Pommern”, 
ihre Fehdebriefe, erklärten ſich als Feinde feiner Meiche und 
aller Unterfaffen, um ihrer Freunde, ber ſechs Städte wil- 
len, als Glieder der beutfchen Hanſa, weil der Kaufmann 
gegen alle Privilegien und Gewohnheiten, die er felbft 
und feine Vorfahren Beftegelt, „ſchwerlich beſchaͤdigt würbe”, 
und „verwahrten fich ihrer Ehren.” Wahrſcheinlich haben 
auch die andern Glieder der Eonföberation vom I. 1418, 
namentlich Magdeburg, Galle, Ofterode, Merfeburg und 
Naumburg, ihre Bundespflicht durch Gelbbeiträge verheißen, 
und ſchien, mit Ausnahme der Holländer und Seeländer, gar 
der Gefammtbund gegen weiland Waldemar III. wieder erſtan⸗ 
den, ba ſelbſt die livlaͤndiſchen und preußiſchen Städte einigen 
guten Willen kund thaten. Obgleich feit d. I. 1421 wegen 
dd Bfumdgelbes, das vier Hochmeiſter erhoben, aber großen- 
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Map. theils zu allgemeinen Bweden benugt, mit ber KHanfa in 
Breußen.pneinigkeit, und keineswego mit dem ungehorfamen Bürger« 
thum ſehr zufrieden, Hatte im I. 1421 der alte Meiſter, 
Michael Küchenrieiſter von Sternberg, ſich willig finden 
laſſen, hanſiſche Beſchlüſſe in feinen Städten anzuerkennen 
und ſelbſt gegen Engländer, Schotten und Holländer für 
verbindlich zu erachten; jetzt nun erbot fich der neue Weifter, 
der fromme Paul von Rufborf, auf Mahnung hanſiſcher 
Sendönten, zum Schug der livlaͤndiſchen und preußifchen 
Städte, ſechs Orlogaichiffe in bie Gewaͤſſer von Flandern, 
England und Holland zu ſchicken, wollte aber zugleich ver ⸗ 
mitteln oder Anerfennung feiner Reutralität betreiben. — 
Merbwürbiger Welje follte das felbfifländigfte und 
nunhigſte Gemeinwefen Bommerns, Stralfund, die zweite 
der wendifchen Seeſtädte, durch den Lawbesfürften, ben näch- 
ſten Sippen und Miterben des Uniondfönigs, in Uebung 
feiner hanſiſchen Pflicht beiret werben. Seit Kurt Bonowa, 
des böfen Kirchherrn, Ermordung (1419) und der Blut⸗ 
sache, weldje darauf gefolgt, hatte Stralfund, im ſicheren 
Genuß aller feiner Privilegien, im Buͤndniß mit den Bier 
fädten, aus Iangjähriger Berrättung ſich wieder gehoben 
und unwaudelhar bed Vororts Politif befolgt; jegt nun 
fo ernſtlich zum Kriege entſchloſſen, daß bie Bürger brei 
neue Bürgermeifter zu den alten wählten, wurden fie buch 
ihre drei Lanbesfürften, Kaſimir, Wartislav IX. und Bar« 
im VII, auf dem Rathhaufe gemahnt (23: März 1427), 
„nicht ohne Urſach einen muthmwilligen Krieg gegen Erich, 
zugleich einen mitgehulbigten Gerzog ven Pommern, zu 
beginuen‘‘, erklaͤrten jedoch beharrlich, vom Bunde nicht ab⸗ 
fiehen zu können, und verfprachen nur, vor Anfang Aprils 
nicht in Ser zu gehen, um den grollenden Zürften bach 
einige Friſt zu gütlicher Unterhanblung mit deu königlichen 
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* Vetter zu gewähren. — Aber im Grunde waren die Tage S Kar. 
tinmäthiger Kraft vom I. 1367 vorüber; und Gtralfunds gan 
Befangenpeit und Halbheit Hat vielleidpt grade die beklagens fun. 
mwertbeften Ereigniffe verſchuldet. Wenigſtens fehlte ben 
hanſiſchen Waffen aller Segen in den nächften Jahren und 
ſahen fie ſich obenein durch vielfachen Bürgerzwift, in 
Bolge alter Verſchuldung, geſchwaͤcht. 

Unter Gerhards, des jüngften herzoglichen Bruders 
Führung gegen Ende März 1427 auögefegelt, ging bie 
ganze ftäbtifche Flotie, nach Verwüftung der bänifchen In« 
ſeln im Belte, Kattegat, wie auch Bornholms, Kalfters, im 
‚Hafen von Flensburg vor Anker, das Heinrich von ber 
bandſeite umlagerte. Da verlor der junge, ruhmbolle Ger 
309 in der Nacht vom 28. Mai fein Heldenleben, weil 
Hamburgs trunkener Hauptmann wider Verabredung den Yale! 
Shrm zu früh begann, worauf, ohne die Witte des fun 
Grafen Adolf zu hören, die hanſiſchen Kampfgenoffen, wie 
mtmuthet, ſich zu Schiffe begaben und nach Haufe fegelten. 

2388 wurbe der Anſtifter des Unglüds, der Hamburger, 
daheim empfangen. — Ungeachtet König Sigismund, eben 
Am Begriff das zahlreiche Reichsheer zum ſchimpflichſten Siqu⸗ 
Beldzuge nach Böhmen zu ſchicken, brieſtich „die Städiey.gane, 
der Hanja vom Kriege gegen feinen „Bruder“ abgemahnt 
(2. Juli), auch die Reichsſtadt Frankſurt aufgeförbert, „die 
Reihsflädte von der Hanfa” abzuhalten, durch Verfolgung 
mgerechter Waffen dem Keperfriege Vorſchub zu thun; 
endlich das beleidigte ReichSoberhaupt einen Rechtögelchrten 
mach Rühee mit gebieterifchen Vorftellungen abgefandt Hatte; 
war, nach Beſchluß des Hanfatages von Johann is, die ftolz aus- 
gerüftete Flotte wieder in See gegangen, und der zudringliche 
driedensprediger des römischen Königs auf feiner Reife nach 
Kopenhagen felbft gefangen und nach Lüͤbeck geführt werben. 
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San. theils zu allgemeinen Zwecken benutzt, mit ber Hanſa in 
Freupen.pmeinigkeit, und keinegwegs mit dem ungehorſamen Bürger« 
thum fehr zufrieden, hatte im I. 1421 der alte Meiſter, 
Michael Kuͤchenmeiſter von Sternberg, ſich willig finden 
laſſen, hanſiſche Beſchlüſſe in feinen Stäbten anzuerkennen 
und ſelbſt gegen Engländer, Schotten und Holländer für 
verbindlich zu erachten; jet nun erbot ſich der neue Meifter, 
der feomme Paul von Rußdorf, auf Mahnung hanſiſcher 
Sendöoten, zum Schut der lisländifhen und preußifchen 
Städte, ſechs Orlogsichiffe in bie @ewäffer von Flandera, 
England und Holland zu ſchicken, wollte aber zugleich vere 
mitteln oder Anerkennung feiner Reutralität betreiben. — 
.  Mertwürdiger Welje ſollte das ſelbſtſtaͤndigſte und 
munhigſte Gemeinwefen Bommerns, Stralfund, die zweite 
der wendiſchen Seeſtädte, durch den Lanbesfürften, den näch ⸗ 
fien Sippen und Witerben bed Uniondkönigs, in Uebung 
feiner hanſiſchen Pflicht beirrt werben. Seit Kurt Bonowd, 
des böfen Kirchherrn, Ermordung (1419) umb ber Blut 
sache, welche darauf gefolgt, hatte Stralfund, im ſicheren 
Genuß aller feiner Privilegien, im Bündnig mit den Bien 
ſtädten, aus Iangjähriger Berrüttung ſich wieder gehoben 
umb unwanbelbar bed Vororts Politif befolgt; jegt nun 
ſo ernſtlich zum Kriege entfchloffen, daß die Bürger brei 
neue Bürgermeifter zu ben alten wählten, wurden fie duch 
ihre drei Lankeöfürften, Kaſimir, Wartislav IX. und Bam 
nd "VIII, auf dem Mathhaufe gemahnt (23. März 1427), 
„nicht one Urſach einen mut willigen Krieg gegen Erich. 
zugleich einen mitgehulbigten Herzog son Pommern, zu 
beginuen“, erklärten jedoch beharrlich, vom Bunde nicht ab 
ſtehen zu Tönnen, und verſprachen nur, vor Anfang April 
nicht in Ser zu gehen, um den grollenden Bürften doch 
einige Friſt zu gütlicher Unterhandlung mit den Eöniglichen 
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* Vetter zu geiwäßren. — Aber im Grunde waren die Tage Re 
einnithiger Kraft vom I. 1367 vorüber; und Gtralfunde Bcım 
Befangenheit und Halbheit Hat vielleicht grade die beflagend« Er 

wertbeften Ereigniſſe verſchuldet. Wenigftens fehlte den 
hanfiſchen Waffen aller Segen in den nächften Jahren und 

ſahen fe Ach obenein durch vielfachen Bürgerzwift, in 
Folge alter Verſchuldung, gefewächt. 

Unter Gerhards, des jüngften Herzoglichen Brubers 
Führung gegen Ende März 1427 auögefegelt, ging bie 
ganze ftäbtifche Flotie, nach Verwüftung der dänifchen Ine 
fein im Belte, Kattegat, wie auch Bornholms, Falfters, im 
‚Hafen von Flensburg vor Anker, das Heinrich von ber 
Ammdfeite umlagerte. Da verlor der junge, ruhmbolle Her⸗ 

709 in der Nacht vom 28. Mai fein Heldenlehen, weil 
Samburgs trunkener Hauptmann wider Verabredung dem unfart 
hmm zu früh begann, worauf, ohne bie Bitte des — 
Grafen Adolf zu Hören, bie hanſiſchen Kampfgenoſſen, wie 
entmuthet, ſich zu Schiffe begaben und nach Kaufe fegelten. 

288 wurde der Auſtifter des Unglüds, der Hamburger, 
daheim empfangen. — Ungeadhtet König Sigismund, eben 

in Begriff das zahlreiche Reichsheer zum ſchimpflichſten Sigu⸗ 
deldzuge nach Bögmen zu ſchicken, brieflich „bie Stäbieh.gane 
der Hanſa“ vom Kriege gegen feinen „Bruder“ abgemahnt 

(2. Juli), auch die Meichöftadt Frankſurt aufgefördert, „die 
Reihsrkäbte von der Hanſa“ abzuhalten, durch Verfolgung 
gerechter Waffen dem Ketzerkriege Vorſchub zu thun; 
endlich das beleidigte Reichdoberhaupt einen Rechtögelehrten 

nad) Lubeck mit gebieterifhen Vorflellungen abgefandt hatte; 

war, nach Befchluß des Hanfatages von Johann is, die ftolz aus- 
gerüftete Flotte wieder in See gegangen, und der zubringliche 
Briedenöprediger des römifchen Königs auf feiner Reife nach 
Kopenhagen felbft gefangen und nach Luͤbeck geführt worden. 
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o. ap. Solche Verachtung feines Willens wurmte ben gebieterifhen - 
uno Herren; aber die Hanſa genoß deffen feinen Segen. Tiede ⸗ 
Ende. mann Steen, Rathshert von Lüͤbeck, als Sechziger befannt aus 

den Unruhen früherer Jahre, erhielt, eben mit der Bürger 
meifterwürde betraut, als „gemeiner Hauptmann“ den ger 
meffenen Befehl, „ſich in den Sund zu legen, und nicht eher 
zu weichen, er Habe benn der aus ber Bat, dem Buſen 
von Biscaga und dem atlantifhen Meere überhaupt, 
mit reicher Fracht in füblichen und weftlichen Handels⸗ 
plägen, erwarteten Flotte, fo wie den preußifchen Schife 
fen, welche mit öſtlichen Landesprodukten für England und 
Flandern aus der Weichfel ausgelaufen waren, ficheres Ge- 
Teit in der Enge gewährt; dann dürfe er fih vorfichtig 
mit dem Beinde einlaſſen.“ Die Orlogsſchiffe, an beiden 
Enden ſchloßartig Hochgebordet, mit Schügen auf bem 
„Topkaſtell“, jenem gallerienrtigen Ausbau auf dem „Mars, 
deſſen ſich die Hanflfchen Bergenfahrer ſchon im XIV. Jahre 
Hundert, Spanier dagegen als chateaux breiesques ſchon 
früher bedient, gelangten, 36 an ber Bahl, mit gutem 
Winde in den Norbfund (21. Juli 1427), und erblickten 
deſſelben Tages die dänifche Flotte, welche ein „Herr aus 
Pommern’, wahrſcheinlich Barnim VIII. oder Bogislav IX., 
befehligte, zwifchen Kopenhagen und Helfingborg, zuſammen 
ihrer drei und dreißig, die, wenngleich von ſtolzem Bau, 
dennoch neben den hanſiſchen Schiffen „wie Kapellen gegen 
Kirchen ſich ausnahmen.“ Um nicht den eigenen Landes- 
herrn zu bekämpfen, hielten bie Stralſunder abfichtlich, 
weil ihre Herren noch Frieden unterhandelten, nicht gleichen 
Lauf; aber Tiedemann Steen fowohl, als Heinrich Hoyer, 
der Hauptmann der Hamburger, vergafen aus Kampfluft 
um fo eher ber Weifung ihrer Hersen, ald auch die Dänen 
und Schweden den Augenblick der Schlacht kaum erwarten 
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lounten. In zwei Geſchwader getheilt, die von ber Oſtſee 6 Kar. 
den Dänen, die vom der Elbe dem Schweden gegenüber, 
unterlagen, im vereinzelten, planlofen Handgemenge, unfun« 
dig In ſeichte Gewäffer gerathen, die Hamburger ihrem Geg- 
ner, und wurden deſſen Beute; bie Lübecker bagegen ge= 
wannen Bortheil über die Schweden, befonders ihre Schiffs- 
führer Goswin Grul und Wolter Biſchof, und eroberten 
ſelbſt die große Schiffsfahne Erichs, welche, bezeichnet mit 
beiligenbildern, ſo wie mit dem Wappen ber drei Reiche 
und dem „Greifen Pommerns“, noch heute im Chore 
der Narienkirche zu Luͤbeck fichtbar if. Dennoch befal 
Ziedemann Steen, gleich unerklärlich wie er ſchon in der 
Schlacht verfahren fein fol, den Rüdzug, ohne beider Gan« 
deläflotten zu warten. Entweder mochte er ſich nach dem 
Verlufte der Hamburger für zu ſchwach halten, oder ger 
dachte er, mit den zurücgebliebenen Stralfundern bei Born⸗ 
Holm vereinigt, nachdem er ben Kauffahrern aus ber Bat 
ine Warnung entgegengefhict, die Weichelflotte, als bie, 
i Foflbarere, in Schuß zu nehmen? Ober hatte er geheime 
Weiſung von dem Herren in Lübeck, denen ber ganze Krieg 
nicht recht gefiel? Genug, das Schickſal Deutſchlands hatte 
es an jenem Tage der Schmach des Reichsheeres bei Mies 
ungnädig im Sinne. Kaum hatte ber Lübifhe Admiral 
den Sund verlaffen, ald bie „Baiflotte” der Enge nahrte, 
toll Vertrauen auf das zugeflcherte Geleit, aber von den 
Dänen angegriffen, ungeachtet grimmigen Wiberfiandes von 
Seiten des Kaufmanns, zu zwei Dritteln in Beindes Hand 
gerieth. Mit der Trauerkunde entrannen wenige in bie 
’ Seimath; aber auch die preußifchen und livlaͤndiſchen Kaufe 
fahrer müfjen flarfe Einbuße erlitten Haben; denn ber 
Hochmeiſter trug auf Schabenerjag an, und ließ, als man 
ſolchen verweigerte, Schiffe der Roſtocker und Wismarer in 


58 Dritter Theil. 


Rap. feinen Häfen fefthalten. Wo waren feine Orlogeſchiffe ges 
blieben, als er, nach vergeblichem GSühnverfuche zwiſchen 
ben Kriegenden, die begehrte Nemtralität für die Handels“ 
fahrzeuge feiner Städte nicht erlangt? 

Aber die verhaͤngnißvollſten Folgen äußerten fich, neben 
en einem Berlufte von 400,000 M., in den Seeftäbten ſelbſt. 
nfadı, Tiebemann Steen, von den Kauffenten fürmifch bald des 

Verraths, bald der ftrafbarften Berfäumniß beſchuldigt, ent« 
ging auffällig dem Geſchicke Johann Wittenborgs im 
J 1361, ſaß dagegen lange in ſchwerer Haft, und erhielt 
erft nach ſteben Jahren, unter Urfehbe, auf Geheiß des 
Kaiſers, feine Freiheit. — Es drohete noch felbigen Jahres 
das mühfem 1.3. 1418 hergeſtellte Gebäude der Hanfa wieder 
zu verfallen. Einmal mag, unter unflaren Verhältniffen, 
wenig Hülfe von den binnenländifchen Bundesorten gelom- 
men fiin; dann ward Bremen wegen Ungehorfamd ver- 
hanſet, und drittens ſchuͤrte besfelbe „ehrliche König, 
welcher aus „Gerechtigkeitseifer“ i. I. 1416 übers alten 
Rath in feiner Würde Hergeftellt, die Empörung ber Ge⸗ 
weinde gegen feine frühern Schüglinge an. 

Bremen Der Haupthandelsort Weſtſachſens, Bremen, frän- 

veſdan· geite, unter unaufhörlichen Fehden mit ben Oftfriefen und 
ben Lifendeelern, unter häflicher Verwicklung auch mit den 
Holländern, ſchon lange an inneren Gebrechen, fo glanz- 
sol, ſelbſt im die Meichömatrifel aufgenommen, und im 
Beſitz des Budjadingerlandes (1418), mit Rathhaus, Weine 
Teller, Rolandsbild und ſchmucken, hochbethuͤrmien Kirchen 
die Weſerſtadt prunkte. Die Fehde zwiſchen dem Erzſtifte 
und den Frieſenhaͤuptlingen war im September 1426 un« 
heilvoll in dem Treffen bei Deterden mit der Gefangen- 
nahme des Kirchenfürften und feiner geäflichen Helfer zwar 
entſchieden, aber erweckte Iangverhaltene Bwietracht in ber 
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Gemeinde, welihe, um die · Stadtfehulben zu deden (im 3. 6 ker. 
1424), ben gehäffigen Schoß vom Vermögen auf fich geladen, 
und dann den Bürgermeifier Herbord Dudel durch die Bes 
ſchuldigung veruntreuten Gtabteigenthums und burd eine 
Geldſtrafe getrieben, mit andern Rathögenoffen auszuweichen, 
um feine Klage vor die Hana zu bringen. Der Sanfatag 
ur Bingen 1425 Hatte bie Gerfellung Gerborbs, obgleich 
dieſer feineswegs mit Gewalt entjegt war, dennoch mit Bes 
mg auf die Statuten v. I. 1418 geboten, unb auf bie 
Berweigerung des Ratho, unter ſchleppender Verhandlung, 
Als im Novbr. 1426 die Gemeinde nach Ausweis älterer 
Gapungen den Ralh „gewandelt“ umb aus ihrer Mitte 
beſcht hatte, auf der Zagefahrt zu Luͤbeck (Johanni 1427) 
Ve Verachner ber Bundesthemis verhanfet. Solches Verfahren 
xigie aber der neue Math, aller hanfiſchen Pflicht fich eriedi⸗ 
gend, dem Dänenkönige an, und wurde von jenem offenen 
Beinde der Sanfa im Auguſt zum Widerſtande gegen fol« 
en „Uchermuth“ ermuntert und in Fried und Geleit ges 
nommen. — Gleichzeitig als Erich am ſolchem Erfolge ſich 
Märkte, Hatte ex aber feinen Gegnern noch empfinblichere 
Schläge vorbereitet. — 

So chriſtlich geftnut, daß er wůnſchte, „bie eine Varteinget 
Wire ein Schweinbſbieß umb flkfe ber anderen im Kerzen“, piorg in 
tosdig der Berftimmung des Volks gegen bie Herren, und td. 
der Gröitterung bei deu Kaufleuten, ſchickte er geheime 
Briefe in die wendtfchen Seefläbte, weckte den Argwohn, 
de „Herren“ fein mit ihm in Einverfländniß, klagte über 

; deren Woribruch, und erbot fih zum Frieden, indem er 
den verderblichen, auglofen Krieg hervorhob. Lübecks 
Bürgerfehaft, gewihigt durch bie traurige Erfahrung vom 

3 1416, Tieß fich diesmal wicht berücken, und ward deu 
Gifigt durch die Aufopferung. Tiedemann Steens, den, als 
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6. Ray. früheren Bolköfteund, die Neiftokratie berechnungsvoll 
vorgeſchoben haben mochte; auf andere Stäbte dagegen wirkte 
die Reizung jo mächtig, daf zu Hamburg, Roſtock, Strals 
fund, befonders zu Wismar die blutigſten Thaten erfolgten. 
In der Elbſtadt wurde jener Rathoherr, welcher des jun⸗ 
gen Helden Heinrichs Tod vor Flensburg verſchuldet, gleiche 
falls ein früherer Sechziger, unter wuͤſtem BVolfögetümmel 
am 16. Januar 1428 (?) auf öffentlichem Markte enthauptet, 
und dem Mathe ein neuer Ausſchuß von Sechzigern zur 
Ueberwachung an. bie Seite geſetzt; in Roſtock that man 
das Gleiche, richtete einen neuen volksthuͤmlichen Bürgerbrief 
auf, was bie vier Bürgermeifter zur Flucht trieb, worauf 
denn die Gemeinde die auf die Ladung nicht erfchienenen 
friedlos machte. Zu Stralfunb gewann es einen noch 
gefährlicheren Anfchein, indem Barnim VII. der Einflüfte- 
rung des Königs, feines Vetters, um fo leichter Gingang 
verfchaffte. Mit Beginn des I. 1428 erhob fich zuerft bie 
Brauerzunft, welcher der Krieg bie Bier- und Malzausfuhr 
nach tem Norden entzog; aber zeitig gewarnt, bemächtigte 
ſich der entfchloffene Ultbürgermeifter, Herr Nicolaus von 
der Lippe, der Gauptaufrührer, und fiillte die mör— 
derifche Bewegung, indem ihrer Sechs am 28. Ianuar 
1428 enthauptet wurden. Wismars wuthentbrannte Be— 
völferung dagegen warf ſchon am 10. Auguſt 1427 
einen vornehmen Rathmann und den Bürgermeifter Johann 
Bandſchow in den Thurm, und ließ, geführt von 
Klaus Jeſup, einem Wollweber, beiden als Verräthern den 
Kopf abſchlagen. Es verfteht fi, daß auch hier das Volk 
ben ganzen Math abfegte und einen neuen aus den Sech— 
zigern und aus den Zünften erfor. So war in allen See— 
flädten, mit Ausnahme Lübels und Stralfunds, das eine 
müthig beſchworene Statut v. I. 1418 durchlöchert, und 


Biertes Bud. 6 


unter dem Einfluß gleicher Urfachen und huſſiſcher Wild, & Rev. 
heit felbft zu Stettin ein gefährlicher Aufruhr entbrannt, 
deffen Ausgang die einſt fo Eräftige Schweſter der Hanſa noch 
tiefer unter den Buß ber Bürften beugte. Aber der Krieg wurde 
auch von der Volfäpartei unverbroffen fortgeführt, obgleich 
ein zweiter Gommiffarius des römifchen Königs auf dem 
Shauplag erſchien (Herbſt 1427), und unter Androhung 
der Strafe nach „Raiferrecht einen Waffenftillftand auf ſechs 
Khre forderte. Vermittelſt täufchender Zufagen den Winter 
hindutch Hingehalten, mußte der Friedensbote, wie er eben 
finen Zweck erreicht zu Haben glaubte, in Kopenhagen er-Äiiep, 
führen, daß eine hanſiſche Blotte im Anfegeln fei. Umfrtese. 
Dftern bei Wismar verfammelt und 260 Schiffe mit einer 
Vemannung von 12,000 Streitern, ohne die Bitalienbrü. 
der, Rark, war fie, unter Graf Gerhatds Führung, in den 
Rorefund eingelaufen, um des Königs Schiffheer entweder 
vor Kopenhagen zu vernichten, oder den «Hafen zu verfenkeh. 
Aber Erich Hatte die Fahrwaſſer fo flart mit Bollwerken 
verwahrt, daß die Hanfen nicht in das „Ravenhol” ein. 
dringen konnten, fondern von hohen Floßen aus mit ihren 
mächtigen Donnerbüchfen, wie auf ſchwimmenden Batterien, 
bie eingefperste bänifche Flotte, wiewohl ohne Erfolg, zu 
beſchädigen fuchten. Much zeigte ſich die Arbeit, den Aus- 
gung des Hafens durch verſenkte Laſtſchiffe zu ſperren, fruchte 
18; denn die Wismarer follten es damit verfehen haben, 
de dazu Geftimmten Fahrzeuge, flatt in die Breite, in Di in, 
Linge zu Iegen. So serließ denn unverrichteter Dinge auchis.t auf 
diefes hanſiſche Geſchwader den Sund (April 1428); das Per 
Veſte Hatte ein „Likedeeler“, der fühne Bartholomäus Voet, 
ausgeführt, indem er, mit Genehmigung Gerhards „mit feiner 
Geſellſchaft auf eigene Abenteuer gegangen‘, Norwegens 
daupthandelsſtadt, Bergen, furchtbar zwei Jahre hindurch 
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SR. Heimfuchte, ein Ereigniß, anf beffen wichtigen Bolgen 
wir fpäter gurüdtommen werden. — Der Fönigliche Frie⸗ 
densbote verlieh, inzwiſchen offenbar verhoͤhnt durch die 
Seeſtädte, den Kriegsſchauplatz; unbefangen hatten fie vor dem 
Biſchofe von Mapeburg erflärt: „Sigiemunds Spruch fei 
wegen feiner Verwandtſchaft mit bem Dänen verbächtig, und 
fie befugt, wit den Waffen ihre Privilegien in Dänemark 
anfreigt zu erhalten.” Schweigen, unter dem Drange an» 
derer Dinge, nahen der römifche König die widerfahrene 
Sehmach Hin. — 

Wurde Doch fühlen der Kampf, den nur die Holfeiner plane 

mäßig und deshalb ſiegreich fortfegten, in eine Reihe ver⸗ 

eammeinjelter Unternehmungen ſich aufgulöfen. Lübeck gerieth bei 
sr feiner Partei in Verachtung: „de van Lubecke voret den 
badequast“, fyottete man in Holſtein, während Gamburgs 
Ausdauer und Stralfunds Entſchloſſenheit ehrenvolle Aner- 
keunung fand. Bald nach einer vergeblichen Tagefahrt zu 
Npkiöping auf Falſter hatte Erichs Gemahlin, bie liebend« 
wärdige Ppiltppa von England, während deſſen Anwefen- 
heit in Schweden, eine Blotte von 70 bis 80 großen und 
Heinen Fahrzeugen mit 1400 Gewaffueten bemannt, um, 
zur Vergeltung des in Norwegen Verübten, die böfen Strals 
ſunder Heingufuchen. Unbemerft am Morgen des 4. Mai 
1429 vor der Seeftabt angelangt, hatten die Dänen, auf 

der Ladebrucke ausgeſtiegen, alles was fie am Hafen vor ⸗ 
fanden, geplündert ober zerſtoͤrt, vergeblich bie beftürzten 
Bürger, „die deutſchen Garpen‘‘, zum offenen Kampf her 
ausfordemd, und waren bann am Abend, unter Abſchieds⸗ 
gruß aus ihren Donnerbächfen, üblich gefegelt, weil ber 
Wind ſie nicht aus der Enge weſtlich herausließ. Die 
Greiföwalder, der großen hanſiſchen Sache fürſtendieneriſch 
entfreimbet, duldeten obenein die Verwuͤſtung ihrer Küfte; bie 
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Stralfunder Dagegen beſedten, unter des wackeren Bürgermeis 9 Rs 
Rers Nicolaus von ber Rippe Führung, ſchnell einige grabe ein- SLR Der 
gelaufene Kauffahrer, fegelten, als die Dänen, bei umfprin- Mirder. 
gendem Winde, eben vorüber wollten, die Ungewarnten 
plöglih an, und nahmen die ganze däntjche Flotte theils 
weg, theils vernichteten fie biefelbe. Nur das Admirelichiff, 
obgleich mit feinen Rittern ſchon zur Ergebung gezwungen, 
aber wieder frei gemacht, entging auf eiliger Flucht, um 
der Königin Philippa die Trauerfunde zu bringen, ob wels 
Ger ſie ſich, bereits früher vom Gemahl ſchnöde bes 
handelt, jo grämte, daß fie ſchon nächften Jahres ſtarb. — 
Jupwiſchen Hatten Breibeuter von Wismar auch die jährliche 
Schatung Schwedens aufgefangen. 

Erich ſchien nach fo fruchtlofem Kampfe ſichtbar zu 
ttſchlaffen; aber auch die Seefläbte begannen die Folgen 
des Krieges zu empfinden, zu denen ſich noch Häßliche 
Handelöflörungen an fernen Kompteren, fo wie eine, um 
diefe Zeit fühlbare, unerklärliche Verminderung bed Härings⸗ 
fange in unferen Gewäflern gefellten. Noch im Januar 
1430 ſchien der Bund, deſſen jüngfte Conföderationsnotul 
chen ablief, ſich großartig ergänzen zu wollen; nad) Lübekgsnn, 
wer „frengiglich und bei Verluſt der Hauſa“ ein Tag ilen. 
anberaumt, auf welchem dem Directorium (Luͤbech zur rech⸗ 
ten faßen: Köln, Roſtock, Stralfund, Wismar, Magdeburg, 
Braunfhweig, Breslau, Ihorn, Danzig von ben ge= 
Meinen preußiſchen Städten; Riga, Dorpat, Real, Kiel 
und Stade; zur Tinten Hand Hamburg, Dortmund, Soeſt, 
Lüneburg, Paderborn, Kolberg, Stettin, Hannover, Uel« 
xn, Brankfurt an ber Oder, Berlin, Nimwegen, Züte 
hen, Harderwyk, Weſel und Gervord. Ausblieben Solt- 
wedel, Stendal, Halle, Aſchersleben, Quedlinburg, Helm« 
Mibt, Goslar, Goͤttingen, Hildesheim, Northeim, Eimbeck, 
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6. Rap- Hameln, Minden, Lemgo, Osnabrück, Münfter, Deventer, 
Zwoll, Staveren, Gröningen, Ellborg, Duisburg, Emme- 
rich, Stargard, Anklam, Burtehude und Krakau; bes 
eigentlichen Hollands und Seelands Städte waren, als 
feindlich, gar nicht berufen; ebenfowenig, als verhanſet, 

Bremen, das, trogig bei Erich ftehend, durch Nachbarbünd - 
niffe fich flärfte, 1. I. 1428 aus eigener Beliebung ben 
Rathſtuhl wandelte, und bie älteren Mitglieder faft ganz 
befeitigend, gleihwoßl in den Baften d. I. 1428 eine 
Sühne zwifchen den abgetretenen und den neuen Rathö- 
gliedern, ohne Befragung des Bundes, nach gemein- 
gültigen Mechtöbegriffen, aufgerichtet Hatte. Aber unter Beh- 
den mit den Raubrittern, mörberifchem Mißtrauen zwifchen 
den Anhängern des Alten und Neuen, welches i. I. 1429 
die Borfämpfer des alıen Raths zur Flucht trieb; Beirrung 
dur) Sigiomunds Hofgericht wegen Herbord Dudels, unter 
Teer Berufung bes neuen Raths vom Kaifer an den Bapfl 
(Sanuar 1430), war ber obflegenden demofratifchen Vartei 
doc nicht wohl zu Muthe. Ihre Lage wurde bedenklicher, 
als, voll Argwohn gegen die noch in ber Stadt gebliebenen 
‚Herren, die Bolföpartei den hochverdienten früheren Bürger- 
meifter, Iohann Waßmer, vor Gericht bringen, und den 
nicht geftändigen unweit St. Pauls Kloſter enthaupien Tief, 
mweil er gegen bie befchworene Suͤhne ausgewandert“, und 
als vertragbrüchiger Blüchtling am 6. Juni 1430 wieder 
aufgegriffen war. Ihre unfelige That, vom fittlichen Geſichts- 
punkte eben fo verwerflich, als vom iuridiſchen gerechtfer- 
tigt, füete blutige Saaten aus; denn die anderen, nach Johann 
Waßmers Ausweichen verhafteten „Herren“ entgingen durch 
die Blut, und trugen, aufgefordert durch die Söhne und 
Sippen des Ermordeten, unter wachjender Unſicherheit des 
Weicbildes, den Haß gegen bie Demokratie vor bie erbitterte 
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Sanfa, vor ben parteliſchen roͤm. König, vor den päpftL_6_ Mm. 
Stufl, und endlich vor das gereizte Goncil zu Bafel. — 

Auf jener fo zahlzeid; beſchickten Xagefahrt zu Lübeck 

(Sanur 1430) war man über eine gemeinfame „Lare” 
übereingefommen, und hatte ſich über Bortführung des 
Kriegs verſtaͤndigt; gleichwohl herrſchte Bein ehrlicher Muth, yanaim 
blieben die Seelen gethellt, warb im Mai die Unterhand- 9° 
Ing zu Rykibving auf Balfder aufgegriffen, und eifrig zu - 
ml von Stralſund in Perſon feines gewandten Mathöheren, 
Emrd von Hubdeffen, von Rofot und Wismar befchidt. 
Be Bedingungen, auf welche Exich befand: Erflattung 
feimd erlittemen Schadens, Befugniffe, zu Bunften feines 
Reihe ZöLke einzurichten, Veiſtand ber ſechs Städte gegen 
bolſtein in Folge des Bündniffee vom 3. 1423, „das fie 
unredlich gebrocyen‘’, durften die Sendboten nım gar Hin⸗ 
tnfeingung an ihre Herren anhören; tm Begriff heimzu⸗ 
ſcheln, kam den Moftodter die Zeitung, bie Herzogin Wittwe 
Ratharina rüfte ſich, mis vielen mieberfächfifihen Herrn den 
vertriebenen Rath wieder einzufegen. 

Jene Fürfin Hatte, den Umftänden Rechnung tvagend, 
den neuen Rath in Wismar feierlich einführen Iaffen, Das Thun 
Eſchehene in Roſtock gar ſoweit gebilligt, daß fie biegefnr. 

Aluder des alten Raths im Juni 1428 zum Berkuft ihrer 
Cr veruntgeilte, „weil fie ihre Stadt dem Dänenfünige 
sefchrieben.” Als jedoch Wiserar, wegen ber Hinrichtung 
der Kacheherren vom Jahre 1427 in die Meichöacht ger 
than und von der Vollfirefung berfelben beunruhigt, die 
Vermittlung der ariſtekratiſchen Seeftädte nid ablehnte, 
md nach derem Schiedeſpruche den Kindern ber Erfchla⸗ 
nem, fowie den Seelen derfeiben die geſorderte Genug. 

| Maung made frommem Vrauch der Zeit erwics; ja ſelbſt 
dat Regiment der Stadt, mit Auflöfung ber Sechziger, 

Barthoid, Geſch. d. Hanfa. IT. 5 
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Rap. dem alten Mathe wieder überantwortete (21. März 1430), 
mochte bie Roſtocker Volkspartei für ihr Beſtehen fürchten, 
und beeilte fi, wenn auch flarf genug, dem Heere ber 
Gönner des alten Rathes, der Gerzoge von Pommern, 
son Mecklenburg, von Lüneburg und Braunfihweig, zu 
wiberftehen, dennoch mit Erich ihren Brieden zu fchliegen, 
und aus den unklaren Dingenherauszufommen. Am 15. Auguſt 
1430 gingen die Roſtocker, ausdauernder in ber Behauptung 
popularer Breiheit, ald ber hanſiſcher Meberlegenheit, unter 
gemilberten Bedingungen, ohne Mitwiffen der anderen See» 
ftädte, ihren Frieden ein, und erwehrten ſich, zeitweife mit 
ihrer Landesfürftin verföhnt, auch ber Reichsacht und ber 
Tatferlichen Aberacht. So aufrichtigen Verdruß die ehr. 
liche Kriegspartei in den anderen Städten empfinden mußte, 
erneuerten fich doch Stillftandsverhandlungen, befonders 
durch Vermittlung der Stralfunder, die, als der Tag von 

us, Helfingborg (14. December 1430) an bem Rechtögefühl der 

fund. Bürger befonders wegen des dritten Punktes ſcheiterte, für 
ſich der Sühne beitraten. Stralfund und Rofto begannen 
unter gefehmeldigeren Verhältniffen ihren Verkehr in den 
nordifchen Meichen wieder anzufnüpfen, während Lübeck, 
Gamburg, Wismar und Lüneburg den Kampf noch forte 
fegten, welcher durch Flensburgs Eroberung (März 1431) 
Immer günftiger für die Holfteiner ausſchlug und dadurch 
den ftolgen, eigenfinnigen König auf nachgiebigere Gedanken 
brachte. Ob die Specialconföberation der „überheidifchen” 
Städte, unter ihnen auch Merfeburg und Naumburg, 
der Sage nach um dieſe Zeit durch Elägliche Geberdung 
feiner Kinder vor huſſitiſcher Wildheit errettet, i. I. 1432 
etwas zum Beften ber Han ſa bezweckte, wiffen wir nicht; 
wohl aber, daf ein Stillſtand auf fünf Jahre geboten wurde 
(September 1431), welcher den Seeflädten den allgemeinen 
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Genuß ihrer Privilegien, in den drei Reichen, mit „Kauf- 
ſchad“ in Helſingör und Neſtved, in Stockholm undyiiem 
Giderkjöping, in Bergen und Stavanger, unter Verpflich⸗ een 
tung, „zu thun wie die Kaufleute aus anderen Rändern‘, 
berhieß. Vedenklich war darauf einzugehen; denn die uns 

Ünge Trennung der Ofterlinge Hatte ihre Handelönchen- 

buhler immer Fühner gemacht, fogar auch die Engländer im 
drühling 1432 von Erich einen Stapelplag an der nor 
mgifhen Küfte „mit allen Vorrechten, deren bie von ber 
danſa ſelbſt genöffen”, erlangt. Dennoch trat im 9. 

1432 die Waffenruhe ein, und. wurbe, günfliger für bie 

Sache der Holfteiner, als für bie Städte, „nach deren Bafen- 
Blut den Dänen dürftete, wie ben gehegten Hirſch nachganptun. 
Baffer”, zu den eigentlichen Friedensverhandlungen geſchrit-⸗ ben. 
tm. Boll nachhaltigen Zornd gegen die Bürger, beharrte 

Erich auch auf den Tagfahrten zu Svendborg (1433) und 

A Wordingborg (1434) auf ber Forderung einer Sühne 

für den Bruch des Bundes, fowie des Schadenerfages, und 
würde, nach zwanzigjährigem Kriege, auf mehr als auf die 

Form beſtanden Haben, wäre nicht das Gewitter, das in 
Sqchweden fchon feit dem Jahre 1432 gebräut Hatte, über 
ieinem Gaupte Immer bichter zufammengezogen. Am 16.33935. 
Auguſt 1434 Hatte das ſchwediſche Volt dem Dänenkönige "gg" 
dem Gehorſam aufgefagt, der Reichstag zu Arboga im Anz 

fing des Jahres 1435 den Bergmann aus Dalefarlien, 
Engelbredht Engelbrechtefon, zum Reichsverweſer ernannt, . 
md die Seeftäbte dringend aufgefordert, mit ihm gegen den 
Betrüder gemeinfchaftliche Sache zu machen. Da beugte 

i fi} denn, bang vor fo vernichtendem Schlage, der uneinige, 

fohe Sinn des Unionsksnigs. Ein Ganfetag, welcher auf 

Ende Juli 1434 Lübeck vieler wichtiger Dinge Halben an« 

‚ Praumt, Hatte die Sendboten von Köln, Danzig, Bre 

| 5 
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s. Roy. men, das eben der Bund wieder aufgenommen, meh 
\ denen von Braunſchweig, Hildesheim, Halle, Riga, Reval, 
Dorpat, Stettin, Stralfund, Hamburg, Greifswald, Sosfl, 
Münfter, Dortmund, Osnabrück, Roſtock, Weſel, State, 
Lüneburg, Frankfurt, Berlin, Goltmebel, Duisburg, Wise 

mar, Kid und den Bevollmächtigten anderer Gtäbte ver» 
fammelt. Auch Magdeburg, obwohl wegen alter Händel 

mit dem Domfapitel vom Grzbiſchof Günther mit dem In« 
terbifte belegt, vom Kaiſer Sigismund und dem Concil zu 
Baſel hart bedroht, war dennoch auf dem Tag zugelaffen, 
weshalb Lübeet „für einen Monat“ in kirchliche Strafe verr 

fiel. — Unter anderen bünbigen Befchläffen fanbte man bie 
Buͤrgermeifter von Köln, Lübeck, Danzig und Gamburg zum 
Hochmeifter Baul von Rußdorf, um benfelben zu einen 
„einigen Bümbniffe mit der Hanfa zu bewegen. Geit d. 

3. 1431 in neuem Kriege mit den Volen, und faum vor 

einer Heimfuchung ber Huffiten ſicher, welche i. I. 1438 
his Danzig vorgedrungen, hatte der bange, würbige Herr 
Pe *Die Boten zwar Herrlich empfangen, doch, wie feine Stähte, 
mefer zur lau am wordiſchen Kriege ſich beiheiligt, es auch jeht 
bei guͤtlicher Verheißung und Mittlerverſuchen bewenden 
laſſen. Deſſenungeachtet forderten die Städte, geflügt auf 
andere offnungen, am neuen Tage zu Wordingborg (Gall 
1435), beftimmtere Bedingungen: „ver Kaufmann jolle au 
feiner anberen Stelle, und feinen Häheren Boll in 

. den drei Neichen geben, als jeit hundert Jahren üblich; er 
ſolle aller früher gegebenen Sreiheiten gentehen, unter 
Buſicherung ber Gegenſeitigkeit für Unterthanen bea Känigs 

im der Seeſtädten und in Golſtein; der König ſolle ben 
aden erſthen, welchen er dem Kaufmanne vorher zu⸗ 

gefügt; endlich ſolle alles Mecht, das der König am Hofe 
Siglemunds gegen Herzog Melf, nach Gerhards bamficm 


J 
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Zede den einzigen Vertreter bes Ganfes, wegen des Her, Ar 
gogihums erwirkt Habe, tobt und machtlos fein.“ 

Richt im Widerfpruc mit diefen Forderungen, „welche 
Grid und fein Math haſtig angenommen Habe“, kleideten bie n&hur. 
Rurtanten, um den Rösrigöftolg zu befriedigen, das Gefdjehencent, sc 
dn glinpflidhere Formen. Im Vertrage vorm 15. Juli 1413388 
gemann Herzog Adolf Schieswig, fo weit er es im feiner 
Gewehre Hatte, ohne be ſt im mten Dienft, auf Lebenägeit; 
im Abfdfuffe mit den vier Städten (17. Juli) hieß «6 
gear, „demüthig hästen fie um Derſtellung bes Friedens 
gtbetenꝰ; doch erlangten fie vellkämdig, bis auf den Schaden» 
fah, was fie gefördert, und warb ber Bund mit Erich 
©. 3. 1423 ausdruͤcklich aufgehoben. — So fiegte, gegen 
den Willen des Kaifers, wiederum die deutſche 
Gate durch bie Außdauer jmtr dire Gemeintoefen. Cie Sata 
Satten, bei offenem Mofa II wichtiger Bundesſchweſtern, und * 
bei em matten Beiſtande der Binnenflädte, bie Dinge 
gear auf den gäünftigen Buß in Waldemars II. Tagen 
whdgefüget, aber denn och nichts an Achtung ber 
Brit und vor ſich ſelbſt in diefem Kriege ge« 
wonnen, ja neben dem moralifhen Nachtheile, daß 
ten fremben Furſten der tiefe Spalt im hanſiſchen Bürger« 
Üben offen Ing, war entweier Berminberung. bed Gans 
delagebiets oder ein gefährlicher Krieg, als Erb⸗ 
ſaaft ver uneinigen Volitik ſeit dreißig Jahren, in Aus- 
Föhr geſtellt. Wir ſchlagen den Umſtand nicht an, daß feit 
«m 1425 bie Züge des launenvollen Härings ben Küften 
Sqhouens ſich abwandten und Gollants wir Schottlande 
Gewäfler begluckten; denn her Großmarkt ber nordiſchen 
Belt Hlich auch bei geifhimälertem Natunfegen an jume Ge« 
Rabe gebannt, und der Austauſch öftlicher wie weſtlicher Wan- 
sen, ſowie ber erkleckliche Landhandel, der Bauſtrerkram mit 
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&_ Ro. Dänemarks Binnengegenden bauerte fort; aber bie Goncur= 
renz mit den Holländern, welche inzwiſchen an ber Oftfee 
fich feftgefegt, konnte nicht leicht zur ckgedrängt wer den. 

Doch in einer Beziehung blidte voll Genugthuung 

Gehe die Obrigkeit ber Seeſtädte auf den Erfolg: in allen 

ee hatte die Rathsariſtolratie den Sieg davongetsagen. Wie 
demüthig das trogige Volk von Wismar fi beugte, 
wiffen wir; in Samburg war bas Alte mit geringer 
Ermäßigung wiebergefehrt; am fehwierigften ging es mit 
Roftod, deſſen neue Verfaſſung den Stempel der Geſet⸗ 
mäfigfeit erlangt und deſſen Gemeinde den Anfall der Für- 
ſten abgefchlagen Hatte. Acht und Aberacht fand Feine 
Vollſtrecker; nur das allgemeine Eoncil zu Bafel, die geifte 
liche Waffe, konnte die Gemüther bändigen. Unter Bann- 
fluch und Interbift war Roſtocks Hohe Schule, feit 1419 

Rohsk. gegründet, und ſeit 1432 mit einer theologiſchen Bacultät 
bereichert, nach Greifswald ausgewandert; die Stadt ver- 
Öbete, der Handel ſank in Folge des Zwieſpalts mit dem 
Bunde. Da Fam endlich 1.9. 1439 eine Sühne mit dem 
Randesfürften, dem Bifchofe unb ben wendiſchen Schwefler- 
ftädten zu Stande, wurde der alte Math wieder aufgenom- 
men, für feine Verluſte entſchaͤdigt, doch ber Ausfchuß der 
Sechziger nur in amtlicher Thaͤtigkeit befchränkt, ja bie 
in ben Rathöftugl geforenen Handwerker für ihre Berfon 
in der Würde belaffen. Soldier Sühne folgte denn bie 
Entlaftung vom Banne, Interdift und Acht; auch bie 
Gochſchule, obwohl in ihren Einkünften geſchmälert, kehrte 
in Roſtocks Mauern Heim, nachdem fie gedeihl iche Keime { 
in Greifswald ausgeſtreut. — Auch Bremen endlich 

lud, nach einer Niederlage durch die Frieſen (1430), und 

Mash. ſchleppendem Proceß vor dem Concil zu Baſel, unter 
geſchickter Einmiſchung der Seeſtädte, welche ungern eine 
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Hanfifche Gerichtsbefugniß durch fremde Autorität: Ra. 
gefehmälert fahen, ziemlich unverändert daB alte Joch 
wieder auf, mürbe gemacht durch bie Bülle der Reiben. 
In Volge eines fhiedsrihterlichen Urteils, an wel- 
chem benachbarte Herren, Hauptfächlich aber das Domkapitel 
und bie Pröpfte, endlich die Sendboten von Luͤbeck, Ham⸗ 
burg, Wismar, Lüneburg und Stabe ſich betheiligten, wurbe 
im Frühjahr 1433 die „Eintracht“ oder Tafel aufge 
richtet, welche ben alten Math mit feinem ausgewichenen 
Anhange in Amt und Vermögen wieder herftellte, und ' 
den neuen zum Ausſcheiden, jedoch ohne demüthigende For⸗ 
men, verurtheilte. ° Sodann erfolgte um Johannis 1434 
die Wieveraufnahme der wenigflend mit dee Hanfa 
serfühnten Stadt; unterftügte fle zwar fogleih mit 
Samburg einen nachbrüdfichen Kriegäzug gegen ben 
Briefenhäuptling Sibeth Papinga und ben Propſt von 
Emden, als „Heger ber Likendeeler“, fo offenbarte fie doch 
in Betreff des Dänenkönigs noch immer eine fpröbsfelbft- 
Rländige Politik. Bon der Acht vorläufig freigefprochen, 
gerieth Bremen bald in neue Verwicklung mit dem Reiche, 
als Heinrich Waßmer die Ehrenerflärung feines Hingerich- 
teten Vaters betrieb, und ein Aechtungäbrief des Kaiſers 
vom 5. März 1435 beſonders auch den „gemeinen Hanſe- 
Häpten‘’ gebot, die Strafe zu vollſtreclen. Die Bürger, 
überall beraubt und geplagt, und auch von ber Kirchen⸗ 
verfammlung zu Bafel wegen Kirchenbruchs mit dem Inter 
dift beunruhigt, erfüllten endlich im Oetober 1435 bie 
Forderungen des Bluträchers in braͤuchlich⸗frommer Weife; 
erwirkten bei den Reichögerichten Losfprechung von der Acht, 
durch Bermittlung ihres Erzbiſchofs auch von dem Interbift 
(1436—1437) und hofften auf gebeihlichere Tage. 

Im Hinblick auf die Siege, welche ber Bürgeradel 


”2 Dritter Sheil. 


6 Ray-unferer Städte in Iangjährigen inneren Wirren eruungen 
aeeıhatte, indem er geſchmeidig, mach augenblidlichen Vortheilen, 
er den Eaiferlichen Yan, bald. die geiftlicgen Maf- 


fen für ſich thätig zu machen wußte, And mir gendthigt, 
die zähe Kraft und die Klugheit deſſelben zu bewun⸗ 
bern. Rur müflen wir bedauern, daß von ihm dieſe Cigenſchaf- 
ten am glücklich ten geabt wurden, um feibftfüchtige 
Bwede zu erreichen; daß jenes geiftesüberlegene Patriziat 
fremdes Wechtögefähl nie amerfannte, mit Starrfinn an 
feinem, oft ungefeplich überfommenen Mechte feſthielt, und 
in der Bereumundung ber Grmeinwefen einen fo beiſpiel⸗ 
Iofen Despotiomus übte, daß feine, Auch noch ſo wohh 
thätige Veränderung der büngerlichen Dinge ohne bie frei⸗ 
willige Genehmigung ober den unmittelbarfien Autheil ihnen 
Rinderheit Geltung erlangte. Unseugfamer hat fein 
Königtchum den höhern Urfprung feiner Macht 
behauptet, als die kaufmänniſche Rathährre- 
fhaft der wendiſchen Seeſtädte. 

Darum blieh immer ber tiefe Epalt in ben. Gemũ⸗ 
thern, und mußte den Bund enslräften, auch ohne bie 
verderbliche Eiawirlung bes Beiterrigniffe: — 


Siebentes Kapitel, 
Evamnung mit den Holändern. Pat ded Unionstörrige Erkfr von Pommern. 
1439. Badl ded-zweiten Uniondkönige, Cprifieph von Baiera, unter Banffdem 
Einfluß. 1440. Offener Kampf der Ofterlinge und Bremend mit dem burgune 
dien Weften. SNeuetionföverattonen. Musfäuß der weftfältfchen Breigertdte 
1.3.1447. Geindliche Bürßenpoltit um-die Mitte des Jahrhunderts: Der Heften“ 
Yamıpf Soets Wahl des Grafen Ghriftian von Oldenburg. 1449. Serfleilung 
der Unton: 1457. Gonföveration v. 1450. Büngerfigeünruhen in den pom- 
weriigen Stadien Gtralfund, Breifowahd und Kalderg. DitoDoge in Gtralfunn; 
Helnrid) Rubenom in Greifswald. Die Univerfität. Abfall der prenbifden Städte 
vom · Diden 1466. Beiden des Berfatl® der Ounfe. Pollttfthe Mißgriffe tn Ber 
dug auf SHlehwig-Holfeln 1460 und auf die Union. ®. 9. 1435 —LFTA. 


Wir verfchieben die Schilderung des Lebens und ber 
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wechfelnden Echicſale ber großen Kauchöfe BIS auf ben T- Rer- 
Schluß unferes Periode, ba ihre Geſchichte zum Theil 
amabhängig vom großen Gange der Begebenheiten neben= 
herlãuft, wenigfiens ohne unmittelbaren Hinblick auf den 
allgemeinen Schauplah fich begreifen läßt. 

Die legten Exfolge, der Srieden mis Erich zu Wor« 
dingborg, Hatten anwiderleglich herausgeſtellt, daß in ben 
Oſterlingen, eigentlich im ben wendiſchen Serſtädten, 
die Kraft des gelocerten Bundes beimbe; Die naͤchſten Jahre 
erhoben es zur Thatſache, daß Die weſtliche Galbſcheid 
des Bundes, wie national dem deutſchen Volke, jo handelte 
politiſch den deutichen Raufmnamme gegenabergetreten ſei. IFr 

In ehrlicher Beſchraͤnkcheit Hatten die wendiſchen Geo UT“ 
Hädte, als berufene Bermittler, zu Wisby die erfie Wieder 
sereinigung des geficihteten Unlonskönigs und der abfäl« 
ligen Schweden mit Erfolg eingeleitet (Juli 1436). Aber 
Erich hielt rigenfinnige Entfäläffe Erankgaft feft. Unfaͤhiger 
als je die große politiſche Aufgabe zu laſen, und voll Un- 
luſt an einer Herrſchaft, Die er ſchon i. R 1436 gern auf 
feinen Beiter vom Greifenſtamme üͤbertragen hätte, jah er 
zwar, nach ber Ermordung Eugelbrechta Engelbmeiktöfons 
April 1430), auf der Tageſahrt ber Abgeordneten fänunt- 
licher Reiche zu Kalmar (1. September 1436), bie Unten, 
amter Beftktigung des Wahlrechts, ermenert; beseitete aber 
ton im nachten Frühling den Man ver, feine darf Throne 
wm verlaffen. Beforgt vor ben Gewaltwaßregeln deö Unger 
fühmten, daohrten die Schweden bereits wieber mit foͤrm⸗ 
licher Akfegung Auguſt 1488), falls er wicht binnen breien 
Monaten zu Upſala erichiene, und ihren Bejchwerben abhülfe; 
auch die Dänen beten nochmals, auf ſeinen Plan, ihnen dem 
Herzog Vogislav IX. als Nadjfolger aufzudPingen, zu verzich⸗ 
tn. Wie er fo wenig fuchte, die Gemuͤther zu beruhigen, 
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7,_ Rap. als Entfehloffenheit genug zeigte, die Zwietracht und buͤrger⸗ 
lichen Unruhen in beiven Meichen zu benugen, dagegen 
umberirrend bie Senbboten der Seeftäbte zu fich nach Hid- 
denfee (Gerbft 1438) beſchied, vol Klage über ben Meichd- 
rath Schwedens und von ihnen Hülfe begehrend; ſchritten 

(ang auch Die daniſchen ReichBräthe zu Korfoer am 28. Octbr. 1438 

SAH ur Abfegung des Hartnädig Ausgebliebenen, und trugen 
dem Bfagrafen Chriſtoph von Batern, dem Schwefterfohne 
Erichs, die Krone an. Der Pfalzgraf, Tängft auf jene 
Wirren aufmerkfam, traf um Oftern 1439 in Lübeck ein; 
unter den Augen und der Mitwirkung des hanſiſchen Vor⸗ 
ort8 unterhandelte man fogleich über bie Wechte der nor— 
diſchen Kronen. Im tiefften Unmuthe empfing ber fo viel- 
fach Bedrohete den Abfagebrief der daͤniſchen Stände vom 
24. Junt 1439 zu Stegeborg auf Oftgothland, beantwor- 
tete die gehäuften Vorwürfe berfelben zum Theil bündig 
genug, und ſchiffte, mit ben Dänen wie mit den Schweden 
brechend, im September mit feinen Schägen nach Wisborg 
zuruͤck, das er, in Gefellichaft weniger getreuen Mäthe und 
Diener, und feiner Kebfen, zur Zreiftätte feines frühzeitigen 

RontvonZiterd erforen. — So unthätige Hingebung In fein Geſchic 

Messe erhöhete den Muth der Gegner. Der Wittelsbacher, erſt 

"ale: zum ſteichsverweſer, dann im April 1440 zum Könige 
Dänemarks gewählt, gewann auch bie fehwebifche Geiſt⸗ 
Tichkeit für die Union, empfing am 4. October 1440 bie 
ſchwediſche Krone und i. I. 1442 zu Opslo auch die des 
Erbkönigreichs Erichs, Norwegens. Karl Knudſon Bonde, 
Schwedens bisheriger Reichsvorſteher, begab ſich nad) Finn⸗ 
Iand, das ihm als Tebenslänglicher Beflg zuerkannt war, 
und fo befeftigten fih bie drei Kronen auf dem Haupte 
des, in fübbeffche neue Kürftenpolitif tief einge 
weiheten, Wittelsbachers, während der Abgefegte auf feinem 
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feften Schloffe bald mit dem Gleichmuthe eines Weifen ber TR. 
Welt Herrlichkeit entfagte, bald voll Grolls über ſchnöden 
Undant, nad Art altnorbifcher Seekönige, räuberifch am 
Handel und an der Schifffahrt feiner ungetreuen Unter⸗ 
thanen ſich raͤchte, und an den Hollaͤndern kecke Helfer fand, 
um zumal auch den Hanſen, bie ihn „verrathen‘, feinen 
Born fühlen zu laſſen. 

Vielfach befchäftigt mit anderen Angelegenheiten hatte 
die Hanfa während diefer Zeit fih unmittelbaren Ein- 
griffs in bie nordiſche Verwicklung enthalten, und, zu wenig 
eingeben? der im Stralfunder Frieden v. I. 1370 erfoch- 
tenen Rechte, geftattet, daß Margarethas gefährliches Werk 
wieber auferbaut wurbe. Weltklüger benutzte Herzog Adolf 
von Schleswig bie ſchwankenden Buftände, erwirkte ſich im — 
Juli 1439 bei den Reichsraͤthen die Zuruͤckgabe dader· vᷣnt 
lebens, ſowie anderer Stüde feines Erblehns, und empfing ie‘ 
am 15. Auguft 1439 von Sigismunds Nachfolger, dem 
eben erwäßlten römifchen Könige Albrecht H., bie Beſtäti⸗ 
gung ſowohl feiner Rechte, ald der Verbindung Schleswige . 
mit dem beutfchen Weiche. So Hatte denn einmal ein 
Kaifer für die Wahrung deutſcher Interefien im Norden 
pflichtmäßig geforgt! Nachdem König Chriſtoph im April 
1440 zu Kolding das ſchleowigſche Lehn als „ein rechtes 
Erblehn“ erteilt, blickten auch die wackeren Schleswiger und 
Solften, unter dem Herzog«@rafen Abolf VIII. vereint, nach 
dreißigjaͤhrigem Kampfe einer geveihlichen Zukunft entgegen. 

Aber des Schauenburgerd ausharrende Helfer, obwohl 
feit dem 27. Juli 1441 im Beftg ber allgemeinen Bufage ihrer 
Brivilegien, da ſie ſich weigerten, Lie Originalurfun« 
den zur Einſicht über See zu ſchicken, Hatten inzwiſchen 
haste Sträuße zu beſtehen gehabt. 

Seit die unglüsfliche, liebeſuchende Iacqueline (Iacobäa) 


i 


’ 
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7. Ro son Baiern, Tochter Wilgelms VI, Grafen von Holland, 


Burs 
und. 


vertheidigtes, habernolles Erbe am Philipp ben Guten, 
Sohn Johauns des Unerſchrdckeuen und Erben von Blan- 
dern, abzutreten gezwungen war (1438), ſchloß ſich, merb⸗ 
würdig tom Glüde begünſtigt, jenes großartige Syſtem 
politifcher Berechnung, um alle Provinzen be alten 
Belgiens umd der deutfchen Niederlande, vom Ufer 
der Somme bis zum Textl und der. Eüderſee, die reichſten 
gewerbfleifigften Länder mit ben Hauptmurkten des wei 
lichen Gurvpa, unter der burgundiſchen errfehnft zu wer 
einigen. Blanderns „Boorter”, mehr Babrifwefen und 
Großhandel treifend, als auf Seefahrt gerichtet, ger 
wannen unter ihren neuen Gebietern Beine veränderten Ion 
pulfe, zumal Johanns bes Unetſchrockenen unzufiger Geil 
mit ben Ränken am Hofe: des: unglürklichen Karl VL une 
Frankreich vorwaltend beſchaͤfſtigt blieb; Darum finden wir 
am Kaufhofe zu Beügge auch nur Diefelben Grfcheinuer 
gen, wie im XIV. Jahrhundert, Magen des deutichen Kauß⸗ 
mann über Unrecht und Beeinträchtigung, Drohungen tar 
Sanfen, ihren Stapel zw verlegen, wie fie denn um TAB 
KH wieder um Privilegien für Antwerpen beim Gerzeg 
Anton von Brabant bewarben, bis die Brüggelluge mit Belb 
den Schaden büßten (1. I. 1485). ben fo war es eugam- 
gen, ald die Wrüggelinge, gegm ihren Serzog im Aufruhr 
(1431), meßre Deutſche erfihlagen hatten; die Mufbakte, 
nach Antwerpen zu ziehen, verſchafften den hanſen 1. 3. 1438 
die verlangte Geuugthuuug. Doch änderten fick, mackberm, 
einmal wieder Antwewen mit der Hanſa auf zwölf Jahre 
abgeſchloſſen (1440), Brügge i. 3. 1447 und Philipp. der 
Gütige i. 3. 1449 die Gexechtfame des Kaufhofs erweitert, 
gegen bie zweite Hälfte bes XV. Jahrhunderts auch hier 
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die günftigen Berhälmmiffe; auders Dagegen hatten fich 7. 2m. 
ſchon früher Me Dinge in Helland umb Seeland geftaltet, in 
deren eigentliche ferfahrende Bevöllerung, mit Anhatti®- 
an ihr mächtige Bürftenhaus, jene ſelbſtſtandige Kraft nach 
außen zu eniwideln begann, welche unter Jacquelines und 
Yohanns non Baiern bintigem Kader gebunden war. Wir 
wiſſen, daß bie Ofterlinge ſchon um 1387 ben weftlichen Bun⸗ 
beögenoffen im Kampfe gegen Waldemar IH. die Beſchiffung 
des boltiſchen Meeres verfümmern wollten, das zumal bie 
wendiſchen Seeſtaͤdte als ihr vorbehaltenes Gebiet bes 
trachteten, freilich auch zur Behauptung ihres bertigen 
Suprematd das Befte gethan Hatten. Der Krieg gegen die 
Seeräuber brachte die Gefpannten eine Beitlang einander 
wieder naͤher; zumal hielten bie weflfrieftfahen Städte, bie 
overyſſelſchen und in Geldern, feft am alten Verbaude; 
weniger fügiam zeigten ſich bie Holländer und Gerländer, 
welche, der Getreideeinfuhr aus dem Often hebärftig, bie 
oben angedeuteten hanflfchen Befchlüffe nom ben I. 1417, 
1423, 1425 zu umgehen, unb den Krieg der Ofterlinge 
gegen Erich zu ihrem Bortheil amszubeuten verflanden. 
Mach dem Frieden von Worbingborg fteigerte ſich auf Tages 
fahrten bie gegenfeitige Erbitterung; die ehemaligen Glicder 
ber Kölner Couföderation wurden vom dem Ofterlingen ald 
Qutewhanfen betrachtet, ihnen der Auſenthalt in Hanſe⸗ 
ſf·dten auf drei Monate beſchränkt, und lehteren beſonders 
eingeſchaͤrft, zu verkäten, daß Fein Hollaͤnder, gleich wie 
Fein Engländer, Lombarde, Flaudrer, bei ihnen Schiffe 
baue. Als bie Herzoge von Pommern im J. 1436 ben 
Sollãndern Geleitäbriefe ertheilt, verwäfteten, aus Born 
darũber, bie Stralſunder bie Imbesherrlichen Güter. Eine 
Komtheuerung 1. I. 1437 brachte dann bie häufigen kleineren 
Seindfeligkeiten zum großartigen Bufammenftoße, nachbem 
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I. Ray. vergeblich die Senbboten von Luͤbeck und Hamburg zu Der 
Affen venter eine Verföhnung verſucht hatten. Ob dem Kriege 
reine neue Gonföderation vorangegangen, wiffen wir nicht, 
ee wohl aber, baf nur bie eigentlichen Seefläbte, mit Ause 
nahme Greifewalbs, und Lüneburg als enguerbündet, Friede⸗ 
ſchiffe in See ſchidten (1438). Ein zahlreiches Geſchwader 
der Danziger und anderer preußiſcher Städte hatte, geleitet 
von jener Schugflotte, die Häfen der Bai erreicht, um 
Salz und ſüdliche Waaren zu laden; aber auf der Heim« 
fahrt Iauerten ihnen die Holländer, welche anfangs bie 
Neutralität der öftlichften Bundesglieder zu achten gefchienen, 
tüdifch auf, und nahmen ihnen ihre Waare ab, im Werth 
von 30,000 M. Herzog Philipp erlaubte zwar nur ben 
beiden Provinzen Holland und Seeland, mit Hülfe der 
Nitterfhaft, in feinem Namen eine Flotte aufzubringen; 
doch Hatte die Hanſa auch über die Unreblichkeit ber weſt⸗ 
frieftfchen Städte, fo wie der overpfielfchen, beſonders über 
Deventer, Bürpgen, Zwoll, Harderwäf, Arnheim, Rörmonde, 
Nimmwegen und Rampen zu Elagen, welde, im Beflg von 
Stehlbriefen, mit Amflerdam, Hoorn, Haarlem, an 80 Eleine 
Kriegsſchiffe ausrüfteten, und manche koſtbare Ladung erbeu- 
teten. Solche Berlufte wurden nicht durch Die Wegnahme 
bolländifcher Fahrzeuge im Sunde ausgeglichen, weil dieſe 
tief unter dem Werte der großen hanflfchen Roggen flan« 
den; auch das hanſiſche Verbot der Zufuhr an Korn, Speife 
und Bier machte die kecken Gegner nicht mürbe, bie an 
ihrem alten Gönner, dem gröllenden „Seefönige” auf Wis« 
borg, Anhalt fanden, während Chriſtoph die Flotte der Ofter- 
linge im Norefunde ſelbſtiſch benutzte, um bes Entthronten 
Befagung auch aus Selfingborg und Helfingdr zu vertreiben, 
Im dritten Jahre des fehäblichen Krieges, als die Städte 
bereitö die Einfuhr aller Holländifchen Waaren, befonbers. 
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bes Tuches, verboten (1440), ſuchte Herzog Philipp wenige 7. Re’ 
ſtens einen zehnjährigen Waffenftiliftand zwiſchen ven Hols 
ländern und den wenbifchen Orten, denen auch Stralfund 
ſich beigeſellt, herzuſtellen; doch BHielten feine flör= 
tigen Bürger nicht Ruhe, beleidigten die Oſterlinge, 
indem fie als Zeichen, fie hätten die See gefäu« 
bert, Beſen an den Schiffen ausfledten, weshalb denn 
die Hanſa endlich allen Verkehr, die Bergenfahrt ausge- 
nommen, ruhen ließ, und auf Anfang der Baflen 1441 
alle Berbündeten zu wichtigen Beſchluͤſſen nach Lübeck 
berief. Inzwifchen Hatte auch König Chriſtoph, Gegner 
der Holländer als der Helfer des lauernden Borgän- 
gers, feine Vermittlung angeboten. Mach holländiſcher 
Erzählung fol die leutfelige Behandlung, welche ein han⸗ 
iſcher Seemann in der Gefangenfhaft zu Koorn er- di 
fuhr, feinen Landsleuten zum Frieden „mit ben braven Mr. 
Holländern’ gerathen haben; urkundlich wiffen wir jedoch 
nur, daß am 23. Auguft 1441 zwifchen Herzog Philipp 
und den in Holland, Seeland und Friesland belegenen 
Hanſeſtaͤdten“ einerseits, und ben ſechs wenbifchen ander« 
ſeits ein Stillſtand auf zehn Jahre aufgerichtet wurbe, dem 
auch ber König Chriſtoph und der Herzog von Schleswig, 
endlich am 6. September der Grofmeifter für die preußifchen 
und Liolänbifchen Stätte beitrat. Zwar nahm die Hanfa 
in biefem und im nächften Jahre Arnheim, Rörmonde und 
Kampen wieder in ihren Schoß auf; aber das pochende 
Kraftgefühl der Holländer widerfegte ſich dauernder Fried⸗ 
haltung. Klagen beim Herzoge von Burgund fruchteten 
nicht; und wenn auch Bremen 1. I. 1444 feine „Raths- 
fumpane“ fattlich außsrüftete, um mit ben „hanſiſchen 
Breunden‘ gegen die Holländer, Seeländer und Weſt- 
friefen zu kreuzen, das Vlyland verheert, viele mit koſtbaren 
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1.Mr. Gütern beladene Schiffe ir die Weſer aufgebracht wurden, 
und ein Sühnebrief Herzog VPhilinps. autgeſtellt zu Brüffel 
am 8. Juli 1446, gegenfeitiged Verzeihen und Schaden» 
erfag unter Schiedögericht der hanſiſchen Städte Zwoll, 
Zütphen und Harderwyl, bedingte; blieben die norbifchen 
Bahrwaffer doch fo unfiger, daß i. J. 1447 ber Hanſatag 
zu Luͤbeck anorbnete: „jedes hanſiſche Schiff, Hundert Laſt 
groß, ſolle zwanzig Maungharniſche an Bord Haben.” Die 
dur Eiferfucht einmal getrennten Halbſcheide der jo uns 
Überwindlihen „Bemeinen deutſchen Hanſa“ des XIV. 
Inhrhunderts konnten friedlich fich nicht wieder begegnen, 
und von ben weftlichen Bundesfchweftern find mur bie in 
Geldern, die onerufielfchen, und einige weſtfrieſtfche den 
Oſterlingen anhängig geblieben. 
Zah Sehen wir um die Mitte des Jahrhunderts bie gemein- 
en. ſamen hanſtſchen Angelegenheiten in Verfall, indem gleich“ 
zeitig auch dem Längft bruͤchigen Bexhäftniffen mit England 
eime bedenkliche Werbung broßete; König Chriſtoph, 
früher der Freund des Städte und Yeind der Holländer, 
merklich feine Volitik veränderte, und jäumenb erſt im 
Gerbſt des Jahres 1445 zu Kopenhagen der Ganſa einzeln 
ihre Privilegien für Dänemast, Schweden und Norwegen 
beſtaͤtigte; erfahren wir, daß neben ber Unſicherheit des 
allgemein zu Medyt Beſtehenden alle einzelnen gräßeren Städte 
ia haßliche Nrivathändel verflochten waren, und baß endlich 
unter ben beutfchen Kürften eine flille Verſchbrung gegen 
die Unabhängigkeit des Bürgerthums umfchlic: 
fo iſt es wichtig, zu erforfchen, welche neue Grundlagen 
c3. der Bund aufgefucht, in welchem Umfange unb welcher 
” @lieberung er fich bewegte, und wie bie Inneren, gegen 
feitigen Verhältniffe fich geftaltet Hatten. — Ueber bie Auf⸗ 
nahme eined neuen Mitglieds ward 1.3. 1441 befchloffen, 
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dab zuvor Lübet aber eine andere vornehme Gtabt deahatb 7. Mn 
die Sauſa beriefe, und bie Einderleibung bes angemeldeten 
und als aufnafımswärbig erkannten Gemeimweiens allem 
Königen unb Serren, bei denen der Bund Privilegien 
Yatte, ſchriftlich kund gethan werde. Die erſte uns vor⸗ 
liegende Gonföberationsnetul, 1. I. 1443 auf ſechs Jahre 
sereinhart, lehrt uns zwar, daß man bie früheren Zwecke 
feftgielt, aber auf ein bedeutend verengtes Gebiet ich zu⸗ 
fanmenzog. Es beiheiligten ſich außer ben wenbdifchen 
Grädten, mit Einfluß Hamburgs, Greifswalde, Auklams, 
Siettins, Kolbergs, Stargards, Kiel, Bremen, Stade, 
Burtehude und Lüneburg als unmittelbar oder mittelbar 
zur See serfehrende Orte; von ben Binnenfläbten noch 
Berlin und Köln, Frankfurt, Alt- und Reuſtadt 
Brandenburg, Uelen, Stendal, Soltwebel, Gechaufen, 
Oſterburg, Tangermünde, Magdeburg, Halle, Afdjerölchen, 
Quedlinburg, Halberſtadt, Gelmftädt, Braunſchweig, Gad« 
lar, Göttingen, Nordheim, Cimbeck, Hildesheim, Hameln, 
Sannover; gar nicht erwähnt find bie preußiſchen, livlaͤndiſchen, 
wehtfälifch - niederrheintfchen und nieberländifchen Staͤdte. Die 
Berbündeten ſchieden ſich in drei Quartiere, jedes mit einer 
Sauptftadt, nemlich Luͤbeck, Hamburg und Magdeburg, um im 
Balle der Befehdung eines zugehörigen Gemeinweſens inner« 
halb vier Wochen bundeöpflichtig zu Helfen, jede laut An- 
ſchlag mit einer gewiſſen Anzahl Wappner ober verhält 
nißmaͤßiger Geldhuͤlfe. Neben der Sicherſtellung der Land» 
ſtraßen blieb die Aufmerkſamkeit des Bundes auf Unters 
vrädung bürgerlicher Unruhen gerichtet, und bie Weihe 
der Beichläfle v. I. 1418 in Geltung. Daß ſelbſt bie 
wiflfürliche Vertreibung eines einzelnen Wathöheren 
unter dem Geſichtspunkte des Aufruhrs aufgefaßt wurde, 
und dann der Bund eingefchritt, Ichren @oslare Vor⸗ 
Barthoßd, @efä. d. Hanfa. IH. 6 
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U Mmpgänge v. 3. 1447, gegen welches Geweinweſen bie Ver⸗ 
Hanfung ausgefprochen wurde, als die nächſten Duartier« 
ſtädte (Lüneburg, Braunfihweig, Magdeburg und Göttingen) 
vergeblich bie Güte verfucht hatten. Ungeachtet die Unge⸗ 
Horfamen fi unter den Schutz des Kaiſers geflüchtet 
(1448), beftand die Hanfa. auf ihrem Willen und ſchaͤrfte 
den Bann, was dann wahrfcheinlich die Schüglinge Fried⸗ 
richs IM. zwang, fi) zu beugen, 

Für eine zweekdienlihe Selbftergänzung bed Bun- 
des fpricht die Gonföberntionsnotul, vereinbart zu Lübeck 
im Mai 1447. Lübeck zur rechten faßen: Köln, weldes 
nun breifter wagte, dem Vorort das Recht abzufprechen, 
am öffentlichen Hanfatage das Wort zu führen; - ferner 
Bremen, Roſtock, Stralfund, Wismar, Magdeburg, Brauns 
ſchweig, Danzig, Thorn, die Deutfchen auf Wisbh, in deſſen 
Nähe Erich der Pommer als „aller Welt Feind“ noch 
immer fein Wefen trieb. Dann ſchloß fi Breslau und 
Miga an, und fpäter noch Stettin, Stendal, Soltwebel, 
Göttingen, Stade, Uelzen, Stargard, Paderborn, Lemgo, 
Kiel und andere nicht namhafte. Links ſaßen Ham- 
burg, Lüneburg, Greifswald, Münfter, Kolberg, der Rath 
zu Kübel, Nimmwegen, Deventer, Bwoll, Gröningen, 
Roermonde, Arnheim, Kempen; wegen Ausbleibens entjchul« 
digten fi: Goslar, Hannover, Hildesheim, Helmftädt, 
Weſel, Duisburg, Eimbeck, Osnabrück, Krakau und 
Minden. Daß die Brandenburgiſchen, zumal Berlin- 
Köln, ohne Entſchuldigung fehlen Eonnten, Hatte in ber 
fireng aufgetretenen Herrſchaft des zweiten Hohenzollern 
feinen verfländlichen Grund. 

Die in folder Art wieder felbflergänzte Hanfa theilte 
fi in vier Ouartiere, mit den Hauptftädten Luͤbeck, Hams 
burg und Magdeburg zugTeich mit Braynfchweig; im vierten, 
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pielſach zerriffenen, follten, mit Umgehung bes eigenwillis 7. Rarı 
gen, namentlich am Stalhof zu London wegen herrſchſüch-⸗ 
tiger Umtriebe ftrafmürbigen Kölns, Münfler, Nim« 
wegen, Deventer, Weſel und Paderborn die Ieitende Ges 
walt ausüben, Weshalb Dortmund und Soeft zurüds 
traten, wird bald Elar werden, Nur Preußens und Livlands 
Städte ermangelten, jene unter den Vorzeichen gänzlicher 
Herrüttung alles bisherigen Mechtöbeftandes, und bereit 
fit d. J. 1440 zu Marienwerder mit Landfchaft und Abel 
im Bunde, der Anwendung hanſiſcher Schugmaßregeln, 
Eine Vergleichung und Zuſammenziehung aller Receſſe in 
tins bezeugte, fo wie eine vielfeitige Tätigkeit nach innen 
und außen, den Ernft, welcher in banger Beit bie Seelen 
belebte; eines wichtigen Beſchluſſes erwähnen wir an biefer 
Stelle beſonders. 

Die weitfälifhen Breigerichte, in ihrer Ausbeheh dan 
tung über die „rothe Erde” Hinaus, mochten anfänglich aldYiect 4 
unfehlbare Juftiz den Bebrängten willfommen gemefen fein ; 9" 
aber bereits mit dem Anfang des XV. Jahrhunderts hatte 
der frechfte Mißbrauch mit Evocationen ganzer Gemeine 
weſen, wie Bremens, Goͤrlitzs und in unzähligen Bällen, 
Die Tautefte Klage hervorgerufen. Die Beläftigung durch 
die Badebriefe der Eleinften, arıfeligften Breigrafen in uns 
bedeutenden Privathändeln, oft auch bie Schrecknſſe vor 
der mörberifchen Vemgewalt, waren bis in das lübiſche 
Rechtsgebiet vorgedrungen, und deshalb fhon t. 3. 1426 
heim Ganfatage Abhülfe gefordert worden. In welder 
Auffaffung weſtfäliſche Stäbte nach den juͤngſten Confödes 
ttionen den Beiftand des Bundes nachſuchten, erfahren 
"ir von Dortmund, beffen Rath, als Stuhlherr des vor⸗ 
nehmſten Freigerichts, im berüchtigten „Ochſenproceſſe“ 
bonm Kaiſer Sigismund i. I. 1434 mit der Ernſcheidung 
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Y Bar. beauſttagt, und wegen feines Urtheils vom fürfklichen 
Batron des adligen Vichdiebes, dem Herzog Adolf vos 
Jũlich, auf das abſcheulichſte geplagt und beraubt, unten 
andern Auch an Köln fi wandte und von der Rhein 
önigin, „als einer der oberſten Städte der beutfchen Hanſa,“ 
bundespflichtige Hülfe begehrte. Da num die Hanfa» 
Rädte ſich als exempt von febem fremden Gerichte erkann⸗ 
ten, und zumal Lübeck als höchſtes Borum feines Mechts- 
geblets in Privatftreitigkeiten, fo wie ber Hanſatag als 
Richter aller Zwiſte zwifchen zwei Gemeinden, Privat 
perfonen und in Händeln einzelner mit der Obrigkeit galt, 
faßte damals die Verfammlung den Befchluß, „wenn Teicht- 
fertige und böfe Leute‘ ihre Mitbürger mit den heim» 
lichen, weftfälifchen Gerichten befchwerten, und jene nicht 
son ihrer Obrigkeit gefehügt würden, bürfe dennoch Fein 
hanftfehes Gemeinweſen folche Behelligung leiden, und in 
Bufunft Fein Hanfifcher Bürger, die Weftfalen ausge» 
nommen, „die mit ſolchem Gerichte. zu thun hätten”, 
Freiſchöffe werden, bei Berluft bürgerlicher Ehren. 
Daß jedoch, unter gefteigerter Auflöfung alles öffentlichen 
Nechts während Friedrichs MI. Regierung, diefer Hanfa- 
beſchluß nicht allgemein beachtet wurde, mußte, wie 
zum Hehne, Lübeck ſelbſt oftmals erfahren. Sogar der 
Freiſtuhl einer fonft hanſiſch- treuen und orbnungslieben- 
den Stadt, Soefts, nahm es ſich noch i. 3. 1497 heraus, 
einige lübiſche Vürger vorzuladen, mit ber Tühnen Be 
Hauptung, „in peinlichen Sachen gäbe es Fein höheres 
Beriät." 

Aber zu ſolchem Aergerniß gejellten ſich noch vor 
Ablauf der erften Hälfte des Jahrhunderts Anfechtun« 
gen Bin mächtigften hanſiſchen Gemeinweſen bon ernflee 
ver Art. 
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wieber erwacht zu fein, ber feit dem „großen @tädter 
Friege”' fein Biel aus dem Suge verloren hatte, Als 
ſeien alle vornehmen Laubedgebjeter ſtillſchweigend Aberein- 
women, bie freigeitätrogigen Stadte mit FIR und Ge⸗ 
walt unter ihren Buß zu bringen, ſehen wir gleidhgel« 
tig einen fh ylanmäfigen Kampf eröffnet, und aus 
Gühr und Wittelbeutigjland, den Miegenftätten fo gchäfe 
Üiger Türftenpolisit, bald auch an unfere hanſiſchen Küßen 
übertragen, Ja vom romiſchea Könige, Friedrich HL, 
ſchien Das Zeichen zur Bersichtung geweinheitlicher Brei« 
Heit durch den Urmengedenkrieg gegeben, den Anfall won 
60,000 wilden Söldnern Frankreichs und Englands, 
welche auf Oeſterreichs geheime Werbung ber Dauphin 
Zubwig gegen die tapferen Cidgenoſſen geführt hatte, Im 
der Helbenichlacht bei St. Iacab (26. Auguft 1444) waren 
die Schweizer zwar. erlegen, aber ihre ritterlichen Dbfleger, 
voll Bewunderung jener todverachtenden Mäuner, zurüd ⸗ 
gewiches. Ehe nun ber Iegte Stadtekrieg ensbrannte, 
und ber Glüdöftern des füb« und mitteldentſchen Buͤrger⸗ 
ums ſichtlich zu verbleichen begann, hatte Der zweites 
Sopenzoller in der märkiigen Kur, Friedrich U., bie 
Wpröbe mittelalterige Breipeit der Berliner und Kölner 
gebrochen, indem er erſt i. J. 1442 ald unmitselbarer 
Gebieter ein feftes Schloß zwifchen beiden feindlichen Schwer 
ſterſtäͤdten erbaute, dann aber i. 3. 1448 bie zu fpät zur 
Abwehr fuͤrſtlicher Gewalt Vereinten gänzlich bemüthigte. 
Deshalb vermißten wir auch allmalig die wärfifchen Städte 
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1. R0p- auf den Hanſetagen; eine neue Ordnung ber Dinge 
In brandenbutgifcyen Landen machte theils die Bundes- 
Hülfe entbehrlich, theils erftarb der Unternehmungsgeift der 
Bürger, ſelbſtſtändig am Außenhandel fich zu berheiligen, 
und berarmten einft fo mächtige Gemeinwefen zu Ader- 
und Handwerksſtädten. — 

hy unehrlichere Künfte und fübdeutfche Fürftenpolitik 

A Hatte König Chriſtoph der Baier nach dem Norden ge» 
bracht und um fo empfänglichere Schüler unter den dor⸗ 
tigen Herren gefunden, als biefe ja ſchon feit Jahrhun⸗ 
derten den Mebermuth ihrer hanſiſchen Städte geduldet. 
BVermittelft der Handelseiferſucht zwifchen den Ofterlingen 
und den Holländern, denen er auch in Bergen die Gon- 
eurrenz mit ber Hanſa eröffnet (1443), dem Einfluffe ber 
Hanſa auf die nordiſchen Reiche ein Ende zu machen, 
hatte fich als ein zu Iangfames Mittel erwiefen; darum 
fann ber Wittelsbacher auf etwas anderes, bie Täflie 
gen Ehrengäfte, welche er 1. I. 1445 zu feiner Hoch⸗ 
geit mit dem Bräulein aus Hohenzollerſchem Stamme nad 
Kopenhagen geladen, und bie ihm bei folder Gelegenheit 
bie Erneuerung ihret Privilegien abgedrungen, gründe 
lich zu verderben. Auf einer Zuſammenkunft benachbarter 
Fürften beim Wunderblute zu Wilsnack (1. I. 1443) folk 
ber Plan zuerft verabredet fein, die gaftliche Stadt Kühe 
mitten im Brieden zu überfallen. Während Flotte und 
‚Heer gerüftet flanden, um dann auch der anderen nore 
difgen Seeftädte ſich zu bemächtigen, begehrte Chriſtoph 
von Luͤbeck ſicheres Geleit für fi und fein Gefolge und 
Herberge auf dem Klofter bei der Burg, um im Gtp- 
tember 1447 mit feinen Gippen und andern deutfchen 
Fürften eine Zufammenfunft zu halten, Aber ber wach 
fame Vorort witterte Verrath, da ſchon fo viele fremde 
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Herren mit ihrem Gefinde ſich eingefunden, und man be 7. Rk 
merkt Haben wollte, daß in Weinfäffern Waffen und 
Kriegögeräthfgaften eingeſchleppt ſelen. Deshalb verwei- 
gerte er die ungewöhnliche Herberge und befchränfte des 
*öniglichen Gaſtes Gefolge auf eine geringere Zahl. - Bornig 
blieb Chriſtoph aus, und foll, nachdem auch Roſtock und 
Wismar fein Anfinnen abgewiefen, die Beſchaͤmung ges 
Habt Haben, daß man feinen tüdifchen Antrag entbedkte, 
indem, bei zufälligem Seuerlärmen, bie verfappten Sol⸗ 
daten zum Thore eilten, im Wahne, der Däne ſtände vor 
demfelben, und noch glimpflih genug hinausgewieſen 
wurben. Im nächften Ianuar (1448) farb, auf bem Los yitich, 
desbette feines böfen Planes gefländig, der Baier, und 
ſchien der Fortbeſtand der Union in Frage geftellt, 
indem ber ſchwediſche, eilig berufene Reichstag den che» 
maligen Reichövorfteher Karl Knudſon zum Könige Schwer 
dens erwäßlte (Juni 1448); aud Norwegen ſchwankte, ob wall 
es bei Dänemark beharren follte, auf deſſen Thron, nichtisnon 
ohne Einwirkung ber Hanſa, am 28. September 1448 Mt 
Graf Chriſtian von Oldenburg, der Schwefterfohn bes 
‚Herzogs Adolf VII. von Schleswig, berufen wurde. Ber 
günftigt vom Glüde und einer daͤniſchen Partei in Nor⸗ 
wegen, erlangte der Ahnherr des jehigen bänifchen Herr⸗ 
ſcherhauſes noch vor Ende des Jahres 1449 auch bie 
auf kurze Zeit an Schweden gefallene Krone Norwegens, 
und erhob gleichzeitig die Sahne ber Union, als Karl 
Knudſons Gunſt in Schweden ſchwand. Ein ſiebenjähriger 
Kampf zwiſchen Beiden, unter gefahrvoller Störung des 
Seehandels durch die Piraten, Hätte ber Ganfa die ges 
wünfchte Gelegenheit gewäßrt, durch Unterftägung des 
fgwebifchen Wahlkönigs die drohende Wiedervereinigung 
der drei Meiche zu Kindern. Aber fie war zu viel mit 
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LEan ſich ſelbſt beſchaſtigt, mit den Wirren in den Bundeh- 
Mdten, im Kawpfe mit See- uud Laubräubern, wit der 
George für ihre Raufhäfe; Be verfolgte darum feine einige 
Volicit, aud transte dem Prrgamentru, welche erſt nach 
lauger Bewerbung 1. 3. 1455 anögefertigt wurden. So 
mußte denn ber ehrgeizige Schauehe der daͤniſchen Gewalt 
weniger, als ber Untrene ber ſchcdiſchen Geiflichten 
weichen, indem er im Zebrwar 1457, gleich Erich, mit 
feinen Sägen fein Reich verlisß und mad Danzig fh 
begab, um jene mächtige Stadt, als Helferin des Pole 
Tönigb gegen den Drben, mit dem Buuhrögeneflen des 

— dem Dänen, in Fehde zu bringen. Gleich darauf 

malen. ſolgie des Didenburgers Krönung im Dem zu Upſala 
— Rängft war inzwiſchen der Großneffe Margarstha's vos 
der Oeffentlichkelt ‚abgetreten, nachdem er bei Griebigung 
der nordiſchen Kromen avchmals fe ſchaden froh Die oͤſtlichen 
Bewäffer beunruhigte, daß ber Gochmeiſter und Luͤbeck be⸗ 
Teils an Gemaltmaßregeln dachten. Nachſichtsvoll Her 
ſchonte man anfangs dem „ormen König, ber doch etwas 
Haben wüßte, wovon er ſich näßre”; bald war es aber 
auch um ben Veſt feiner Herrlichkeit, um Gothland, ge 
ſchtthhen, da er amſonſt dem Horhmeifter die Infel zum 
Kauf angeboten. Im Einserfländuifie mit ben SerRähten 
hebrängte ihn ber neue König vom Schweden, Karl Knud⸗ 
fon, fo weit, Daß er, um SPfingflen 1449, fein Felſen⸗ 

1 et meft dem Könige Chriſtian in bie Hände fpielte, und fo 

ae auch Gothland unter die bänifhe Krone zurüͤckbrachte 

nit tuhigeren Sinnes ſtarb zehn Jahre foäter Erich der Pom⸗ 
mer auf feiner einfamen Hofſtatt zu Mügenmwalde, von wo 
Margaretha's hohen Pläne den Knaben zu fo verhängniße 

kollen Thronen berufen. 
She wir der Banfa fernere politifhe Mißgeiffe eu 
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len, wählen wir noch bei der Sqhalderung des Ge⸗ Me 
Himmels und ber Karten Kämpfe verweilen, welche Der 
Birken böfe Politit und der Bitzger gerechtfertigtes 
Wißtrauen faft im allen Hanfehäbten zur Folge hatten, 

Bie gebehrdete Ba) die Hanfa unter foldem Dranger 

.  Meftfalend uud ber Niederrheinlande böfer Dämon, Klin, 
Dictrich vom Mörs, Erzbiſchof von Röln (1414 — 1468) Fine 
begann, tief berſchuldet durch die Huftenkriege, i. I. 1485 

ſeine Unterthanen mit unschörten Steuern gu belaſten, um) 
wong bie angeishene Hanſeſtadt Soeſt, deren Privilegien 

er feierlich beſchworen, nachdem alle guͤtlichen Mittel nicht 
Sfrucket, und Bann wie Reicheacht fir bedrohete, als 
erbunterthänig fig unter den Schut des Herzoge 
Wolf von Klene, Grafen son der Mark, zu flüchten (1444), 
Darauf, ald bie muthigen Bürges in berber Kürze dem 
Sinhenfürften abgefagt, schob ſich auf fünf Jahre eine 
gamvolle Behde, indem alle Nachbarfürflen und Hercem, dicke, 
die Theilnehmer jener Unterdrüdungspläne, mit Dietrich "r 
bi einigten. Seh Dortmund, die Nelderin des 
MHaupies ber Engern“, geſellte Ach zu beffen Feinden; 

sub da auß alter Treue Die Bürger von Münfter, Döna- 
id, Paderborn und Lippfladt der werthen Nachbarin 
heißanden, mußten wir unter jo wuͤſtem Verfalle aller 
Ordnung in Weſtfalen Dortmund wie Soeſt in gleich- 
xuigen hanfifchen Conföderationen vermiſſen. Dennoch 

aber erfahren wir, daß Luͤbeck und bie wendiſchen Städte 

den bittenden Soeſtern zwar nicht mit Geeresm acht 
halen, wie Lüͤbeck i. J. 1430 ben Magdeburgern, als 
Gonfödesizten, gethan, — was theils wegen ber Entlegen« 

heit und Unzugaͤnglichleit des Binnenortes am „Soeſter⸗ 
bichlein“, theils wegen des Grundſatzes, einem Gemein- 
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TR. zicht, gegen ben Lanbeögebieter Gülfe zu verfagen, une 
ausführbar war — jedoch es an Pürfhreiben und 
münblicher Dertretung auf den häufigen anberaumten 
Tagefahrten nicht mangeln ließen. Wie nun fein Mittel 
ausreichte, die trogige Stadt zu zwingen, miethele end⸗ 
lich i. 3. 1447 der fromme Kirchenfürft die Huffi« 
tiſchen Ketzer, Deutfchlands noch fühlbare Geißel. Bor 
folhen Unholden erbebten die Herzen jedoch Teineswegs, 
und nicht allein das mächtigere Soeſt, auch das Fleinere 
Lippſtadt, fhlug die ſtürmenden Böhmen, die Schänder alles 
‚Heiligen, blutig ab. Das Haupt der Engern, unermüd⸗ 
lich in Vergeltung böfer Kriegskünfte, beharrte in feiner 
Trennung vom Krummftabe, und übte auch als Ele= 
v iſche Schutzſtadt noch länger in Vertretung bed benach- 
barten Sprengels ſeine hanſiſche Pflicht, bis es, durch 
das allgemeine Geſchick, beſonders durch den dreißigjäͤh- 
tigen Krieg zur Unbebeutenheit Herabgebrüct, ſelbſt feiner 
glorreichen hanſiſchen Vorzeit vergaß. 

Gomtöde  Gehäufte Erfahrungen folgen „Ueberfalles“ naher und 

Fedonn ferner Städte durch Fuͤrſtengewalt, wie Kolbergs, das, 
mit feinem Domftifte im Hader wegen der Saline, unter 
Iohann von Schlieffen, feinem waderen patriziſchen Bür« 
germeifter, mit Beihülfe der Befreundeten von Danzig, 
Stargard und Stolp, i. 3. 1444 ben verrätherifchen An« 
ſchlag des Herzogs, des Adels und des Klerus vereitelte, 
und, nach kurzem Brieden, unter dem Fluche ber Kirche, 
die Fehde fortfegte; wie bie ängfliche Lage der vorpom⸗ 
merfchen Vierftädte, welche auf der Hut vor ihren Her⸗ 
zögen und ben Mecklenburgern, 1. I. 1446 ihre Eidges 
noſſenſchaft auf zehen Jahre erneuert, zwangen endlich 
den Hanſabund zu kraͤftigeren Mafregeln, als die ältern 
Nachbarbündniffe bisher gewährten. Im Jahre 1449 Hatte 
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zine Tagfahrt zu Bremen, Hauptfählich wegen der Irrun- 7. Ran. 
gen mit Burgund, Holland und England auf Iohanni 
anberaumt, befchloffen, eine neue Gonföberation aufzurich- 

ten, dieſe Angelegenheit jedoch noch verfchoben, um ben 
neuen Hochmeifter von Preußen inzwiſchen näher heranzus 
sieben. Einig war man jedoch darüber geworben, die 
frühere Sagung wegen grunblofer Verſäumung der Hanfe- 

tage dahin zu erneuern, daß ausdrücklich als hanſiſch- 
vollgültig anerfannte, und in den Genuß Hanfifcher Frel⸗ 

feit zugelaffene Städte, bei Teichtfertigem Ausbleiben, 
„ohne merkliche Nothſachen“, eine Mark löthigen Golbes 
imtrichten, und auf fünf Jahre der Hanſa entbehren foll- 

ten. Aengſtlicher wurden bie Buflände, als mit Beginn 

d. J. 1450 von ben „ehrbaren Breunden” aus Magde y 
burg, Braunſchweig, Halle, Göttingen, Halberſtadt und Rg 
ſonſ aus Sachfen müundliches Begehr einlief, „ſonderlich Te 
wegen des Ueberfallens ber Städte und gruͤndlichen Ver⸗ 
derbs, fo Fürften und Herren täglich begönnen,“ auf Ans 
fang Februar eine Verfammlung nach Lübeck auszuſchreiben. 

Vor andern ward der Gefahr Nürnbergs erwähnt, welches 
fon feit Anfang des Jahrhunderts mit der Traveftadt in 
Verkehr geftanden. Der Reichsſtadt alter Neider, Marke 
graf Albrecht (Achilles), Hatte, als jene feine ſchmählichen 
Borderungen abgewieſen, ihr im Jahr 1449 einen Abſage⸗ 
brief geſchickt, und 22 Fürſten, 38 Grafen und 3612 
Witter waren ſolchem Beifpiele gefolgt, fo daß nur wie 
dur Wunder das tapfere Gemeinweſen fih behaupten zu 
fönnen fehlen. Wohl mochte, in bebrängter Beit, ber 
Vorort ber Hanfa die Nothburft einer Verbindung mit 
den ober= und mitteldeutfchen Neichsftäbten ermeffen, und 
mahnte deshalb am 20. Januar 1450 die „ehrfamen 
Breunde””, ihre trefflichen Sendboten auf den 3, Bebruar 
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IR. ac Luͤbeck ahzuerbnen, Aber eutweder war bie Sabefriß 
zu kurz, ober die @efinnung zu lau, fo Daß dieſe Lager 
fahrt nicht zu Stande Fam. Dagegen finden wir um or 
hannia 1450, nachdem die Mürnberger wader, wie bei 
Villenreuib, fih gewehrt, und im grauenvoll verwůſteten 
Srankenlaude endlich sine kaiſerliche Commiſſten Frieden 
geſtiftet, zu Bremen eine, wenngleich lauge nicht Yalle 

ae Rändige Vertretung des VBundes wit Entwerfung einer 

wol. Conföderation beſchaſtigt. Es fehlten die nordoͤſtliches 
Städte, die Preußen, welche freilich mit dem Abel fi 
anſchickten, ihrem neuen ſchwachen Hochmeiſter, Ludwig 
von CEhrlichshauſen, den Fehdehandſchuh hinzuwerfen. Ge 
entſprach die Zahl der Sendboten keineswegs dem Ernſte 
der Dinge, wenngleich die Conföderation vier umd fünfe 
zig Städte umſchloß, von denen jedoch eim großer 
Theil ausgeblieben fein mochte. Außer ben fchon oft ger 
nannten eigentlichen Seeftädten im Wendenlande, ig 
Pommern, an der Elbe und Weſer, fünfiehn an der Babl, 
unter denen Kiel und Stade, find mr erwähnt: bie hun ⸗ 
beöeifeigen „über heidiſchen“, ſachſiſchen Pinnenopte; 
von der Weſer und aus Weſtfalen; Minden, Müuͤnſter, 
Dortmund, Soeſt, Paderborn, Lemgo, Herford und Os— 
nabrück; vom Niederrhein Köln, beide Duisburg (Dopde 
burg), Wefel, Cumerich; von Geldern, son der Dfiel und 
aus Friesland bagegen Nimwegen, Ziel, Roermoude, Splits 
bommel, Büsrgen, Arnheim, Harderwyk, Elburg, Deven⸗ 
ter, Zwoll, Gröningen und Kanpen. Bon ben bran« 
denburgiſchen Städten war entweder Feine erſchienen, 
ober keine geladen. Die Eintheilung in brei Kreife wit 
denfelben Sauptflädten, unter denſelben Verpflichtnugen, 
blieb beſtehen; aber bünbiger Iauteten bie Mafregelu zus 
Abwehr gegen ungereihte „Gewalt. Gollte die Hälfe 
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eines Kreiſes nicht ausreichen, um eine zubehdrige Stadt 7. Mari 
„aegen Yanfifcher Oblisgenfeit wm des @upeb der Kaufe 
Irete unb Bauern” vor Anfall der „Sürften und Gerren” 
u ſchirmen, und dieſe mit großer Heeresmacht bereit 
Heben — „wie ein Beifpiel an den Böhmen jegt 
ser Augen“, — fo fellten alle ihre gemeinfamen Kräfte 
aufbieten. Die Verbundenen behielten bie Erneuerung ber 
Gonföderation nach ſechs Jahren bevor, und wollten dahin 
beiten, daß auch die kleineren hanſiſchen Gemeinwefen 
in ihren Dritteln beiträten, mie Androhung ernflicher 
Rafregeln gegen Berweigern. Ran ſchied jedoch Teider, ohne 
der tettenden Annäherung an die oberdeutſchen 
Gäwefterftädte zu gedenken. — 

Wie wenig Ernft in ſolchen Entſchlüſſen Berefchte, !uheit 
Mb der naͤchſte Ganfetag in Kübel am 21. September Etitte 
1450 zu erfennen, woſelbſt, ungeachtet fie „um große, 
tteffllche Nothſache des deutſchen Kaufmanns, mehr als 
dor Zeiten wichtig”, verfchrieben und mit der Pon des 
füngften Bremer Tages bedroht waren; „ungeachtet fie bie 
Breiheiten der Hanſa fort und fort gebrauchten“, zu großer 
Ctrüftung der Verfammelten, dreißig Städte entweber 
mit umtriftigen Gründen ſich entſchuldigten, oder gar 
ausblieben, „als achteten fle die Wohlfahrt ber Hanſa 
dar nicht, und ſcheuten, ohne wie andere Keib und Gut 
Daran zu wagen, geringe Arbeit und Koſten.“ Sole 
Ungehorfamen waren zunächft aus Wehfalen: Dortmund, 
Goeft, Paderborn, Lemgo, Münfter, Minden, Gerford, 
wohl entſchuldigt wegen bes wirren Buflanbes ihrer Pro- 
Anz; vom Mhein Duisburg; aus frieſiſchen Gebieten: Ele 
Burg, Staveren; son den oberheidiſchen: Hildesheim, 
Galberftadt, Hannover, Oueblinburg, Aſchersleben, Halle; 
den ben märkifcgen alle, namentlich Berlin, Frankfurt, 
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TRY. Stendal, Soltwebel; von ben Pommern Kolberg, Stare 
gard, Golnow, Stettin, Greifswald, in benen entwes 
der bürgerlicher Unfriede oder Furcht vor den Nachbarır 
herrſchte; ferner Wisby, das mitten im @ebränge ber 
Nebenbuhler um bie nordiſchen Kronen belegen, nur noch 
fümmerlih den alten Rang behauptete; endlich, in Bolge 
der Nachwehen früherer Krämpfe und wegen Häßlicher Un- 
bilden gegen bie Landesherrn bei Erneuerung der Univer« 
fität, Roſtock. Aufihren Ehrenplägen ‘im großen Hanſaſaal 
ſah man dagegen in flattlicher Vertretung durch Bürger« 
meifter, Rathmänner, Syndici und Schreiber, rechts 
Köln, Bremen, - Stralfund, Wismar, Magdeburg, Braune 
ſchweig; wegen des Meifters von Preußen und des Landes 
den Bürgermeifter von Thorn und einen Rathöheren von 
Danzig; Göttingen, Stade, Buxtehude, Eimbeck, Anklam 
und Kiel. Zur Linken Hamburg, Lüneburg, den Rath von 
Kübel, Nimwegen, Deventer, Bütpben, Zwoll, Harberwpf, 
Gröningen, Arnheim, Rampen, Wefel, und mehre Older- 
leute und Gecretäre „des Kaufmanns von Brügge und 
London“; alfo von fünf und funfzig berufenen nur 
fünf und zwanzig. Wie der Livländer war Breslaug, 
Krakaus und ber thüringifchen Städte gar nicht er⸗ 
wähnt. — Ein Beweis der fchärferen Begrenzung hanfi 
ſcher Verhältniffe ift die Erflärung: daß die Städte nicht 

- ein Körper in folder Art feien, daß um einer Stadt 
That und Gefchichte willen andere unſchuldig beſchwert, 
angeklagt und aufgehalten werben dürften; fie feien ein 
Körper nur in etlichen Freundſchaften und Berbündniffen. — 

An geeigneter Stelle werben wir auf bie vielver⸗ 
mittelte Thaͤtigkeit jenes Hanfetages in Bezug auf bie 
Kaufhöfe zurüdkommen, indem wir zunädft bie gräus 
liche Berrüttung im Auge behalten, welche bag Miße 
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trauen ber Bürger und der Gewaltfinn ber ſtill⸗ einver⸗ 7._Rr. 
Randenen Fürſten, zumal in Pommern, hervorrief. War⸗ 
lislav IX., Herzog von Pommern-Wolgaft, Hatte als Erbefutund, 
Barnims VII, des Theilfürften über Rügen, Stralfund undeifh, 
Bart (geftorben zu Stralfund am 19. Dezember 1451), 
der Stadt Stralfund zwar jene Fülle altüberfommener 
Breiheiten beftätigt, welche fle einzeln erworben und als 
Gefammtheit das „Goldene Privilegium“ zu ber 
nennen pflegte; war aber fogleich mit den Herzögen von 
Mecklenburg in einen beichwerlichen Krieg gerathen, indem 
er beim Antritt der reichen Erbſchaft ſich geweigert, das 
Bermächtniß des Verſtorbenen zu Gunften feiner Schwefter 
Xochter, ber Verlobten des jungen Heinrichs von Mecklen⸗ 
burg, zu vollziehen. Darob Hatte Otto Voge, Vürgeragnrenm 
wmeifter von Stralfund, eines alten, reichen rathöherrlichen am 
Geſchlechts, der eiferfüchtige Hüter der Freihelten feiner 
Baterflabt, voll jenes Mißtrauens der Gemeinweſen gegen 
die Landesherren, welches durch nahe und ferne Ereigniffe 
gefteigert war, eine innere Partei, die er als gefügige Dies 
ner bed Bürften und als Gegner feiner Fräftig-felbftftän- 
digen Politit fürchtete, zum Entweichen gezwungen, und 
mit den Sendboten der nächften pommerifchen und wenbie 
ſchen Städte einen Stillftand mit ben feindlichen Mecklen- 
Burgern am 3. September 1452 verabredet, was ben 
grollenden Herzog nöthigte, den Brieden hinzunehmen, wie 
ihn die genannten Vermittler am 18. Januar 1453 „mit 
den Mäthen beider Gegner aufgerichtet, und die Nichte 
Barnims durch Auslieferung ihres Schmuds und eine ber 
deutenden Geldſumme zufrieden zu flellen. Aber bie Bwie- 
tracht war dadurch nicht unterbrüdt; Voge Herrfchte un« 
umſchränkt in Stralfund, und berief, kundig des Grolles, 
den ber Herzog gegen ihn nicht verhehlte, „um 
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1 Roy. des Landes Beſten willen‘, in ber Baflenzelt 1453 
die Sandfegaft zur Beratung nach Stralſund. Ungeachtet 
des Gebotes Wartlölaus, biefen Tag nicht zu beſuchen, 
fanden fid die Gendboten der Städte nebſt dem eingefeffe- 
sen Abel ein, und fah man auch Herrn Raven Barnekow, 
Landvoigt auf Rügen und vertramten Diener des Herzogo, 
wie fpäter von fürflicher Seite behauptet wurde, als „Abe 
georbneten feines Kern”, „unter beffen und ber Gtabt 
Geleit“, einreiten. Weil nun dem argwohnvollen Bür- 
germeifter fand war, ein Theil der Buͤrgerſchaft, unzufries 
den mit jener gehäfflgen Verzehrungäftener, der „Biefe”, 
Habe mit den Vaſallen den Anfchlag gemacht, ben Herzog 
zur Nachtzeit durch ein Loch in ber Mauer einzulaflen, 
und mit folder Hülfe den Rath zu ermorden, beſchuldigte 
Otto Voge in offener Verfammlung ben Landesheren des 
Verraths, und verfagte ihm den Gehorfam. Wie ber 
Randvoigt darauf muthvoll feinen Gebleter vertheldigte, 
ließ ihn der leidenſchaftheiße Mann, wie es heißt in ber 
Kirche, dem Ort der Verſammlung, durch die Stabtbiener 
greifen, und als geheimen Kundſchafter des Fürſten und 
Werkzeug bed Verratho der „guten Stadt“ ins Gefängniß 
legen. Nach übereiltem Mechtögange wurde Raven Barnes 
Tow, wie fein Anhang behauptete, Feines Unrechts ſelbſt 
auf der Bolter geftändig, nach Verficherung des lädtifhen 
Anwalts vor dem faiferlichen Hofgericht dagegen als auf 
die Ausfage Hans Kiftfowens, des Bundmachers, überführt 
nach Stadtrecht, Durch die Gerichts vo ig te zum Zode verur⸗ 
theilt, und, ungeachtet der Herzog ſeines angeſchuldigten Die⸗ 
ners Aushaͤndigung gefordert haben fol, dad grauſame Ur⸗ 
theil am 8. März 1453 öffentlich vollzogen. Obwohl mit ben 
Füßen Hinter ein Pferd gefpannt, und marterboll durch 
die Hauptftraßen der Stadt gefchleift, unterließ der Halbe 
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todte dennoch micht, bie Unſchuld feines „frommen Herrn 7 Ra 
laut zu vertheidigen.” — Wie weit Raven Barnekow jenen 
Blan Eannte, bie freie Stadt Stralfund durch „Ueberfall” 
unter Wartislavs Fuß zu bringen, mögen wir nicht ente 
ſcheiden, aber eben fo wenig ben Buͤrgermeiſter unge⸗ 
rechten Argwohns beſchuldigen, da ja bie Gemeinweſen 
auf allen Hauſetagen vor „Ueberfall durch die Herren’ ges 
warnt wurden, und ſelbſt die jpäteren Ehronifanten bezeugen, 
daß Wartislan fih an jenem Verfammlungstage mit feinem 
Gefolge ganz in der Nähe ber Stadt befunden habe. — 
Den Gefährlichen feinem Herrn zur Beſtrafung zu über- 
laſſen, galt ſoviel, als ihm ungeſtraft frei zu geben. — 
Nicht geſchreckt durch ben Grimm des Herzogs, erle⸗ 
digte fich Otto Boge aller verbächtigen Mitbürger, bis feine 
Strenge einen Aufftand auch ber gemäßigten Vartei herbei 
führte, und er felöft mit feinen Freunden zur Flucht genö- 
ihigt wurde (23. Mai 1453), fei ed aus Sorge vor dem 
Wankelmuth der Gemeinde, oder weil er den Aufruhr der 
Bürger unter den Gefihtspunft eines Hanfifchen Pönfalls 
bringen wollte. Beide Rechtsvoigte fielen gleich darauf in bie 
Gewalt des Herzogs und buͤßten Raven Barnekows Berur- 
theilung mit dem Leben; Otto Voge dagegen reifete unange- 
fochten in hanſiſchen Städten umher, fand bei König Chriftian 
offenbaren Schug, und endlich, dem Receſſe vom I. 1418 
gemäß, Vertretung durch die Hanſa. Aber die Stralfunder 
verweigerten, ſich der Hanſa zu fügen, „fo lange der Aus- 
gewichene fi nicht mit dem Herzoge verfühnt Habe,’ und 
ertrugen die Befehdung durch Mavens vier Söhne, welche, 
mit Borfchub des Herzogs, überall auf Güter und Perſon 
der Bürger fahndend, endlich, als ein Urtheil des Mark- 
grafen Friedrich I. von Brandenburg ihnen nicht genügte 
(1456), an das faiferliche Kammergericht ſich wanben, jedoch 
Banhold, Gele). d. danſa. HIT. 
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7 Ray. des Bandes Beften willen”, in ber Baflenzelt 1453 
die Landfegaft zur Berathung nach Stralſund. Ungeachtet 
des Gebotes Wartislavs, biefen Tag nicht zu befuchem, 
fanden ſich die Sendboten der Städte nebfk dem eingefeffe- 
men Abel ein, und fah man auch Herrn Raten Barnekom, 
Lanbvoigt auf Rügen und vertramten Diener des Herzogs, 
wie fpäter von fürfliher Seite behauptet wurde, als „Abe 
geordneten feines Kern‘, „unter beffen und ber Stadt 
Geleit“, einreiten. Weil nun dem argwohnvollm Bür- 
germeifter kund war, ein Theil ber Bürgerſchaft, unzufrie⸗ 
den mit jener gehäfflgen Verzehrungsſteuer, der „Biefe”, 
Habe mit den Bafallen den Anſchlag gemacht, ben Herzog 
zur Nachtzeit dur ein Loch in ber Mauer einzulaffen, 
und mit folder Hälfe den Math zu erınorden, beſchuldigte 
Dtto Voge in offener Verfammlung den Landesheren des 
Verraths, und verfagte ihm ben Gehorfam. Wie der 
Landvoigt darauf muthvoll feinen Gebleter vertheibigte, 
ließ ihn der leidenſchaftheiße Mann, wie es heißt in der 
Kirche, dem Ort der DBerfammlung, durch die Stadtdiener 
greifen, und als geheimen Kundfchafter des Fürften und 
Werkzeug des Verratha ber „guten Stadt” ins Gefängniß 
legen. Nach übereiltem Mechtögange wurde Raven Barne- 
Tow, wie fein Anhang behauptete, Feines Unrechts ſelbſt 
auf der Bolter geftäudig, nach Verſicherung bes ſtaͤdt iſch en 
Anwalts vor dem kaiſerlichen Hofgericht dagegen als auf 
die Ausfage Hans Kiftfowens, des Bundmadhers, überführt 
nach Stadtrecht, durch bie Ger ichto vo ig te zum Tode verur- 
theilt, und, ungeachtet der Herzog ſeines angeſchuldigten Die- 
ners Aushaͤndigung gefordert haben ſoll, das grauſame Ur⸗ 
theil am 8. März 1453 öffentlich vollzogen. Obwohl mit ben 
Füßen Hinter ein Pferd gefpannt, und martervoll durch 
die Sauptſtraßen der Stadt gefchleift, unterließ ber Halb⸗ 
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tobte dennoch micht, bie Unſchuld feines „frommen Herrn 7. Ray. 
Imat zu verteidigen.” — Wie weit Raven Barnekow jenen 
Plan Tannte, die freie Stadt Stralfund durch „Ueberfall” 
unter Wartislavs Fuß zu bringen, mögen wir nicht ent 
ſcheiden, aber chen fo wenig den Bürgermeifter unges 
rechten Argwohns befchuldigen, da ja die Gemeinweſen 
auf allen Hauſetagen vor „Ueberfall durch die Herren’ ges 
warnt wurden, und felbft bie jpäteren Chronifanten bezeugen, 
bag Wartislav fih an jenem Verfammlungstage mit feinem 
Gefolge ganz in der Nähe der Stadt befunden habe. — 
Den Gefährlichen feinem Herrn zur Beſtrafung zu über 
laffen, galt foviel, als ihn ungeſtraft frei zu geben. — 
Nicht geſchreckt durch den Grimm des Herzogs, erle⸗ 
digte ſich Otto Voge aller verbächtigen Mitbürger, bis feine 
Strenge einen Aufftand auch der gemäßigten Vartei herbei- 
führte, und er ſelbſt mit feinen Freunden zur Flucht genö- 
thigt wurde (23. Mat 1453), fei es aus Sorge vor dem 
Bantelmuth der Gemeinde, ober weil er den Aufruhr ber 
Bürger unter den Gefichtspunft eines hanſiſchen Pönfalls 
bringen wollte. Beide Rechtövoigte fielen gleich darauf in bie 
Gewalt des Herzogs und büßten Raven Barnekows Verur- 
theilung mit dem Leben; Otto Boge dagegen reifete unange- 
fochten in Hanftfchen Städten umher, fand bet König Chriftian 
offenbaren Schuß, und endlich, dem Meceffe vom I. 1418 
gemäß, Vertretung durch die Hanſa. Aber die Stralfunder 
serweigerten, ſich der Hanfa zu fügen, „fo lange der Aus- 
gewichene fi nicht mit dem Herzoge verfühnt Habe,’ und 
ertrugen die Befehdung durch Mavens vier Söhne, welche, 
mit Borfchub des Herzogs, überall auf Güter und Perſon 
der Bürger fahndend, endlich, als ein Urtheil des Mark- 
grafen Friedrich II. von Brandenburg ihnen nicht genügte 
(1456), an daß faiferliche Rammergericht fich wandun, jedoch 
Bartgold, Geſch. d. Hanfa. HIT. 
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7. 80H. durch Kaiſer Friedrichs Spruch vom 5. Mai 1457 ange 
wieſen wurden, bei ber Unvereinbarkeit ber Ausfagen, 
unter bem Herzoge Erich, ald Commiflarius, fernere Beweis» 
mittel zu beſchaffen. Wie inzwiſchen Otte Voge durch eigen» 
thuͤmliche Umflände in feiner Baterftabt, ja im Bürgermeifter- 
ſtuhle wieber Hergeftellt wurde (1458), können wir erft bes 
greifen, wenn wir bie Bwifcenhergänge im nahen Greifs⸗ 
wald Betrachtet haben. — 

Se, Dieſe von Urfprung an äͤcht faffifche Stadt, wunder- 

"ad. Gar raſch emporgeblüht, Hatte, wie wir wiſſen, in hanſiſchen 
Dingen einen heißen Anlauf genommen, und als bie fünfte 
unter wendiſchen Sceftäbten gegolten, jedoch, ihres lebhaften 
Verkehrs ungeachtet, feit dem Anfang bes XV. Jahrhunderts 
in Bundeshänbeln eine untergeordnete Rolle geſpielt, mehr 
dem Gebote der Landesfürften als dem hanſiſchen In- 
tereffe gefügig. Gegenüber jenen rauhen, leidenſchaftlichen 
Thaten der anderen pommerifchen Gemeinweſen offenbarte 
jedoch Greifswald ein ſchönes Streben, durch Pflege der 
Wiſſenſchaft das verwilberte Geſchlecht zu vereblen. Solchen 
Gedanken erfaßte zuerft der großgefinnte ‚Bürgermeifter, 
Heinrich Rubenow, alten und reichen Geſchlechts, Doctor 
des römifchen Mechts, welterfahren und angejehen bei bem 
Landesheren, Wartislav IX. Die nächfte norddeutfche Unis 
verfität, Roſtock, i. I. 1419 unter dem Einfluffe der Bewes 
gung zur Zeit der Kirchenverfammlungen geftiftet, Eränfelte 
auch nach ben legten Sühnafte der Stadt, unter bürger« 
lichen Unruhen; von ben Lehrern jener Hochſchule, die in 
Bolge des Bannes der Kirchenverfammlung zu Bafel 1.3.1437 
ausgewichen, war deshalb ein Theil im gaftlichen Greifs⸗ 
walb zurüdgeblieben (1443),. unzufrieden mit jenem Färge 
lichen, getümmelvollen Gemeinweſen. Wohl mochten fie 
einen Kreis Lernbegieriger um fich verfammeln, und leben 
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tiger Hier das geiſtige Vebürfniß erwedten, neben ber auß- 7. Aue 
ſchließlichen Richtung auf Wohlfahrt durch Gandel und 
Gewerbe, welche in hanſiſchen Orten auffallend ven 
wiſſenſchaftlichen Sinn beeinträhtigten. Hatten doch nur 
Köln und Erfurt, Hanflich oder der Kaufmannſchaft über 
wiegenb zugewandt, ehreifrig vor anderen Städten Deutſch⸗ 
Hands, ohne Vorſchub durch Fürſten, Untverfitäten errichtet. tt 

Auf folden Trieb bei feinen Mitbürgern rechnend, Zrtit 
welche feine Meviflon der Rathswillkür, obgleich fie die "et 
Ariſtokratie befeftigte, dankbar angenommen, arbeitete ber 
Doctor an der Ausführung bes hohen Werkes, gewann auch 
den gleichgültigeren Landesherrn, jowie ben Klerus, und 
erwirkte um hohe Summen zu Rom die Erlaubniß, nicht 
allein zur Errichtung eines vollfländigen „Studium ge⸗ 
nerale”, fondern, als Anhalt für daſſelbe, auch eines 
Domfiftes. Unter loͤblichem Wettſtreite von Hohen und 
Niedrigen, Geiſtlichen und Weltlichen, freilich ohne Bei— 
ſteuer des Adels, beſchaffte der Unermuͤdliche die Mittel 
zur erſten Ausſtattung, und ward am 17. October 1456 
in feierlicher Verſammlung die Univerfität eröffnet. Aber 
serhängnißvolle Berrättung des Landfriedens flörte den Fort · 
gang der neuen Schule, und bürgerliche Unruhen führten den 
serbienten Gründer zum tragifden Ende. Erich der Schöne, 
Wartislavs ältefter Sohn und Nachfolger (April 1457), 
reizte im aufgeregter Zeit durch Antaftung das Rechtögefähl 
Greifswald und Stralfunds, indem er die Bauern im 
beiderfeitigen Pfandgebiete zur Jagdfrohnde zwang. Rubenom, 
Oberhaupt der Stabt und der Univerfität zugleich, 
zu einem Angriffe auf die Perſon des Bürften und fein 
Gefolge Hingeriffen, ſah alobald den Bornentbrannten mit 
den Barnefowen, ven Bluträchern des Landvoigts, zur Ber 
ſchaͤdigung des fahrenden Kaufmanns vereint, und büßte 

1* 
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7 Roy. fein raſches Verfahren, indem ein Auffland der unbeflän- 
digen Menge, bewirkt durch den beleibigten Herzog und 
den Neid feiner Amtögenoffen, ihn mit vielen Studenten 
zur Flucht nach Stralfund trieb (September 1457). Erichs 
tüdifche Beſchaͤdigung der Stralfunder brachte aber gleich. 
darauf das demofratifche Element, welches in Bolge ber 
That Boges zeitweife gefchwächt war, zum Aufſchwunge; 
wiederum erneuerten bie Vierſtädte ihr Schug- und Trutz⸗ 
buͤndniß, ftritten mit Nachdruck gegen bie herzogliche Bar- 
tei, und fo burfte es gefchehen, daß fowohl Rubenow, ala 
auch Otto Voge (Waftenzeit 1458) in ihre Aemter zurüde 
kehrten. Darum dauerte denn vielfache Fehde im Lande 
fort und Tähmte die hanſiſche Thätigfeit nach aufen und 
innen. Kolbergs tapfere und wachfame Bürger fchlugen in 
einer Winternacht d. I. 1462 die böhmischen Söldlinge 
der Praͤlaten und bie Ritterfchaft, welche ſchon die Mauer 
erſtiegen, fo entfchloffen wie früher die Soeſter zurüd; 
Treptow und Greifenberg fehbeten gegeneinander, wie 
Stargard und Stettin, beide hanſiſch, aber die Stettiner 
fo unhanfifch feindjelig der Nachbarſtadt, daß fle ihr 
die Kornausfuhr auf der Ihna, damals einem ſchiffbaren 

A Bluffe, fperren wollten. Im nahen Preußen vollends war. 

est, der Iangverhaltene Kampf zwiſchen den Orbendgebietigern 
und ihren Ständen, den Städten und bem Abel, zum Aus« 
bruch gelommen; als Kaiſer Friedrich IH. den organifirten 
Bund des I. 1440 wieberrufen (1453), überbrachte ber 
Stadtknecht von Thorn dem erſchrockenen Meifter den Ab» 
fagebrief, brachen die Empörten, befonders bie Danziger, 
binnen weniger Tage alle Ordensburgen, unb huldigte 
auch das Bürgertfum, welches allein unter deutfcher 
HSerrjchaft erwachſen und gediehen war, dem unbeutfchen 
Könige, dem Polen Kaflmir IV. (6. Mai 1454). Bwar 
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“traten manche Städte, wie Königsberg, mißvergnuͤgt mit ber 7. Rab. 
Fremdherrſchaft, zum Orden zurüd; aber Danzig, bie 
machtvollſte, blieb Hartnädig bei dem Polen, zerftärte aus 
altem Neide die Iungftadt (Ianuar 1455) und vereitelte 
alle Berfuche des Hochmeifters, die Zünfte gegen den Rath 
aufzußegen. Der Krieg dauerte mit feinen Verheerungen 
fort, ungeachtet der Orden ſich an bie Hanſa gewandt und 
Lübecks, Bremens, Hamburgs, Roſtods und Wismars Send- 
boten (1456) zur Suͤhne mahnten. Deutfche Gefinnung 
erſtarkte nur wieder im öftlichen Landestheile, während bie 
weftliche Provinz, das patrizifche Danzig mit Geld und 
Waffen an der Spige, nebft Thom und Kulm, Polens 
Herrſchaft aufrecht erhielten, und blutig die niederen Bewerte 
unterbrüdten, die, wie in Ahnung, wo am erften hürger- 
che Gleichheit zu hoffen ftehe, wiederholt, befonders 
i. 3. 1463, gegen ben polnifch gefinnten Rath fich erhoben. 
Endlich vermittelte ein päpftlicher Legat die des dreizehnjaͤh⸗ 
rigen Krieges Mäden zu Thorn am 19. October 1466, unbfikm, 
ſpaltete fich die fehönfte germaniſche Erwerbung im Often, 
Der Orden behielt nur Samland und Pomefanien mit 
Konigsberg, wo beutfches Wefen lobreich fortwurzelte; Weſt · 
preußen dagegen flel unter die Fremdherrſchaft. Jene fhönen 
deutfchen Städte, ausgenommen allein Danzig, das belohnt 
durch Privilegien und reiche Schenkungen, als nordiſches 
Venedig, aber mit Häufig felbffüchtiger Trennung von 
der „gemeinen Hanſa“, zu einer Hochwichtigen Stellung 
aufftieg, büßten, wie Thom, Kulm, allmälig ihre ehrenvolle 
Hanfifche Bedeutung ein, in welcher Livlands Gemein» 
wefen, wenn auch nur mühſam, noch fat hundert Jahre 
beharrten. 

Unter fo verhängnißvollen Ereigniffen, welche den Bund 
im innerften Bufammenhalte fhwächten, war wenigftens in 
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3.89. Bommerns Städten einige Ruhe erlangt worden, nachdem 
der Stifter der pommerifchen Bochſchule, weil er mit alte 
beutfcher Strenge heimiſche Gegner gezüchtigt, am legten 
Zage des I. 1462 unter bem Beile eines mörberifchen 
Buben gefallen. Um ſich vor ber Vollorache zu ſichern, 
Iockten die Unftifter jener That um Oftern 1463 den Her⸗ 
zog in ihre Mauern, entgingen aber dem Lohne nicht; denn 
nach Entbedung neuer Mordanfchläge der Schuldbewußten 
gegen Mubenows Partei erlagen zwei Bürgermeifter der 
Blutrache. — So graufame Genugthuung ward den Söhnen 
des Landvoigts, Raven Barnekow, nicht zu Theil. Ruhelos 
proceffirend und beharrlic in ihrem Haß gegen Stralfund, 
erwirkte Jaroslav, das Haupt des Geſchlechts, zu Wienerifche 

or Meuftadt (9. Mai 1465) eine Sentenz des Faiferlichen Kam- 

ehe mergericht8, welhe „Die vom Sunde“, bie, nicht aͤngſtlich um. 

neral-Gegenbeweife bemüht, jenes Gericht, wie in der Regel alle 
größeren, hanſiſchen Bemeinwefen, ald partelifch gering ach⸗ 
teten; zu einer Firchlichen Genugtfuung für den Hingerich⸗ 
teten, und zur Strafe von 500 M. Iöthigen Goldes ver⸗ 
uriheilte; anders fie mit ber Acht bedrohete. Unbekümmert 
um ſolches Erkenntniß, appellirten Rath und Bürgerfchaft 
an ben h. Stuhl, worauf Jaroslav Barnekow am 5. Novbr. 
1467 eine Mahnung des Kaiſers an die benachbarten Kö— 
nige, Bürften, Biſchöfe und auch am ſechs wenbifche See» 
Räte auöbrachte, zu Gunften der Barnefow auf die Güter 
der Ungehorfamen zu fahnden. Als auch dies Mittel nit - 
fruchtete, erging die Reichsacht über Stralfund, mit deren 
Vollziehung nahe und ferne Mächte, Herren und Edelleute, 
auch fehzehn Städte, größtentgeild der Hauſa anverwandt, 
beauftragt wurden (November 1469). Mehr wohl verflän« 
dige Würdigung der Gefahr, in welcher Bommerns Unabe 
haͤngigkeit vor dem Zugriffe des Kurfürften von Brandene 
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burg ſchwebte; als daß die Schweſterſtäͤdte und ferne ober 7. Mar. 

"unbeutfche Zürflen den Stralſundern gar wehe gethan, 

vermochte die Stadt, unter Vermittlung Herzog Erichs 

son Pommern und Wartislavs X., feines Bruders, fowie 

der Bierflädte nebſt Stettin, mit dem Gefchlechte der Barne⸗ 

Tow ſich auszufühnen. Ein Vertrag am 12. Iuli 1469 

auf einem Dorfe zwiſchen Greifswald und Wolgaft zu Stande 

getommen, bedingte fehr glimpfliche Beftimmungen, kirchliche 

Berfühnung des Hingerichteten nach Brauch ber Beit, Bahlung 

„ber Koften, des Schadens und ber Zehrung“, welche bie 

Barnekows darangewandt, in unbedeutendem Betrage. Scheint 

es boch, ald wenn die Landesfürſten, der Kriegspülfe Strals 

funds bebürftig, nachdem fie befien Fräftigen Beiſtand ſchon 

bei Udermünde erfahren, die Ausgleichung des Handels aus 

ihrem Beutel beftritten. Ungekraͤnkt und unangefochten ſtarb 

Otto Boge al Altbürgermeifter i. I. 1475; die That vom 

3. 1453 war, auch der Form nach, in ber öffentlichen 

Meinung des hanſiſchen Buͤrgerthums laͤngſt gerechtfertigt. — 
Zenkten im Often und Süden, in Preußen, Bom- sigı. 

mern und in ber Mark Brandenburg, innere Zwiflenli, 

ober neue ſtaatliche Ordnung, und, als Zeichen eineguun 

neuen Zeit, audy die Gentralifation einft getrennter In« 

texeffen um ben Landesherrn, bie bürgerlichen Kräfte von 

der Hanja ab in andere Kanäle; verminderte fich bie Zahl 

Hanftfch«betheiligter Gemeinweſen, wie benn damals auch 

Breblau und Krakau auf den Tagfahrten verfchwinden (nach 

1470); waren jene blühenden Gemeinwefen an der Süder⸗ 

fee, Amfterdam, Dordrecht, Haarlem, und bie von ber Weſtſee, 

wie Middelburg, dem gemeinen deutſchen Raufmanne feind⸗ 

lich gegenübergetreten; fo vereinfamten, gleichzeitig mit ber 

Bereinigung der drei Kronen auf dem Saupte Chriftians 

won Oldenburg, nachhaltige Unruhen und äußere Behden 
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89 der nächften und bedeutendſten Bundesſtädte die Verſamm ⸗ 
lung zu Lübe in dem Grabe, daß fle oft nur wenbifche” 
Convente, nicht Tage der gemeinen Hanſa erfchienen. 

In Lüneburg tobte feit dem I. 1453 wüthender Haß 
unßehor· wiſchen der Gemeinde und ber Geiſtlichkeit wegen ber Sa— 
line, dann, unter kirchlichem Banne und hanſiſcher Ber- 
floßung, zwifchen dem vertriebenen alten Mathe und dem 
neuen (von 1453—1462); inMünfter, das neben Dort 
mund hervorragte ald Haupt der Hanfa in Weftfalen, 
wärend Soeſts, der Elevifchen Landſtadt, innere Kraft, under 
ſchaͤftigt, ſich ſelbſt verzehrte, ſehen wir feit 1454 Aufruht 
zwiſchen Rath und Gemeinde, und die Satzung v. J. 1418 

Bremen. verachtet; gegen Bremen endlich ſchien, nach kurzer Ruhe, 
Feindesgewalt, unabhängige Fehden nach allen Seiten, zu 
Land und zur See, und ber Geift der. Zwietracht verſchworen, 
um das fo flreitbare Gemeinwefen zu erbrüden. Graf 
Gerhard von Oldenburg, ber Bruder des neuerwäßlten 
Unionskönigs, und vor allen Zeitgenoſſen berüchtigt al 
unfühnbarer Beind frieblicher Ordnungen, haderte (f. 
1458) um bie Grafſchaft Delmenhorft, welche Bremen 
in Schuß genommen, mit feinem jüngeren Bruder Morig; 
wie in Holftein mit Chriftian, dem älteren. Garten Stößen, 
zumal der Schlacht auf der Boſtelheide (September 1462), 
folgte eine kurze Sühne v. 3. 1463; da empörte die Vers 
pflichtung, welche drei DBürgermeifter im geheim über 
nommen, dem Oldenburger eine bedeutende Summe zu 
zahlen, und Verdacht der Unredlichkeit bie Bürger in dem 
Grade, daß fie jene Herren einthürmten (1464), fie zum 
Abtrag der Schuld und zur Beſchwörung einer Urfehbe zwan⸗ 
gen. Bald war wieder ber Briede durch Gerhard gebrochen, 
und fo reihete fih Strauß an Strauß, ohne jedoch den 
Triegerifchen Muth der Weferftadt zu hindern, entſchieden 
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Antheil an ber großen hanſiſchen Seefehde gegen England 7. Ra. 
zu nehmen, mit deren Schilderung wir daß vierte Buch 
beichließen werden. " 

Unter der Geſammteinwirkung fo mißlicher Umfänbereitch 
mag es und kaum befremden, daf die wendiſchen See“ A 
ſtädte, faft allein mit der Leitung aller gemeinfamen In ion. 
tereffen beladen, eine Kolge von Mißgriffen und Thaten 
ber Selbftverzichtung begingen, welche erft das @efchlecht 
ber Söhne und Enfel bitter bereuen mußte. 

Adolf VIII. Herzog von Schleswig und Graf von Hol- Kutker- 
fein, ſtarb erblos am 4. December 1459, nachdem er va ae 
infofern feinen treuen Bundesfreunden, den Städten, fi Yun“ 
banfbar erwiejen, daß er nicht mit dem Baiern Gemeinfchaft 
zum Ueberfall Lübects gemacht; jedoch unklug feines Landes 
und ber Geeftäbte Bufunft berieth, indem er früh ſich be⸗ 
mühete, feinem Schwefterfohne, Chriſtian Grafen von Olden ⸗ 
Burg, dem dritten Unionskönige, die Nachfolge im Gerzog- 
thum und in ber Graffchaft zu eröffnen. Mit Adolf VII. 
erlofch die Hauptlinie des Geſchlechts der Schauenburger, 
jener Gründer, Woplthäter und Börderer Hamburgs wie 
Lübedcks, und begann wiederum ber verwidelte Handel zwifchen 
Erb= und Sehenrechte, fowie unzweifelhaften. Volksbe⸗ 
fugniffe. Die abgezweigten Schauenburger, welche an ber 
Weſer und in ber Graffchaft Pinneberg faßen, erhoben An- 
ſprüche auf Holftein; die Oldenburger Brüder, Ghriftian I., 
Gerhard und Morig, als Schwefterfähne des letten 
Herzogs, auf Schleswig: follte man nun jene fo müh- 
felig vereinten Zänder aus einander reifen? Da traten die 
„Stände“ ins Mittel, beriethen mit Hamburg, „wen fle 
zum Herren machen follten“, und einigten fih in dem 
Schwure, einträchtig einen Herrn zu wählen. Ohne 
auf fein Recht ald Lehnaherr über Schleswig zu drins 
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7.RY. gem, was ihm Holftein als Lehn bes beutfchen Reichs 

entfremdet haben würde, erfannte König Ehriftian ein Wahl- 

recht ber Stände an, und nad) verſchiedenen Zuſammen- 

fünften, unter offener Partelung für die Schauenburger oder 

für den König, brachte Chriſtian, nicht karg mit Erbietun« 

gen und Beſtechung, jene Urkunde ausflellend (5. März 

1460), welde bie flaatörechtlige Vereinigung 

der Zande für alle Zukunft begründete, endlich nach 

Ausgleihung ber Anſprüche feiner Brüder als Miterben, 

es dahin, daß der Biſchof von Schleswig von dem Rath- 

Haufe zu Bipen herab verfündete: „der Math vom 

Solſtein“ (b. find die Gefammtftände) Habe um des 

beften willen bes Landes zu einem Serzoge von 

Schleswig und Grafen von Solſtein erkoren ben 

gnädigen Herren, den König Chriſtian von Dä- 

unenemart. “BGerbeigekommen empfing der Oldenburger (4. 

ar pri 1460) bie Hufdigung der Mannen und Städte, wähs 

gerend die Schauenburger, zu einer Zagefahrt nad) Lübeck 

* ſentboten, zu ſpät jene ungünſtige Wendung der Dinge er- 

Rein. kannten, und, haͤßlich enttäufcht, fich für ihre Anſprüche 

mit 43,000 Rh. ©. und der Zuficherung ihrer Herrichaft 
Pinneberg abfinden liefen (11. Mat 1460). 

Kübel und die Seeſtädte, nicht vorher um ihre 
Einwilligung befragt, als babe es nie einen Frie— 
densſchluß von Stralfund gegeben, hatten müßig 
zugeſehen, daß ein Ereigniß ſich vollzog, welches, felbft 
wenn Schwedens Krone bald wieder für die Union ver- 

“ Angfgoren ging, auf einem Haupte mehr Macht vereinigte, 
als die Waldemare jemals befeffen; Dänemark, 
Norwegen und Rordalbingien. Hätten bie Lübeder, 
denen die Grenze des norbijchen Reiches bis vor bie eigene 
Thuͤre gerüct, die Saat der Dinge erkannt, und mit Ham 
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burg, einft ber waderen Streitgemoffin für ben jungen Gels 7. Ray. 
den Heinrich, bie gerechte Sache ber Erben Golfteins, 
der Grafen son Schauenburg flantöflug umfaßt; fo Ing, 
wenn aud nicht das Geſchick des Nordens für Fommende 
Jahrhunderte, doch ein ehrenvolleres Ende ber Hanfa in 
ihrer Hand. Jedoch flatt des welterfahrenen Stalieners, 
Aeneas Silvius de’ Viccolomini, großen Ausſpruch v. I. 
1450 zu bewahrheiten, „Rübed Anfehen flände fo 
hoch, daß auf feinen Wink drei mächtige Reihe 
des Nordens ihre Herrſcher anzunehmen ober 
zu verftoßen gewohnt ſeien“, betrieben fie eben, als 
Chriſtian feine Herrſchaft über das nahe Nordalbingien grüns 
dete, mit der Gefandtfchaft beffelben Piccolomini, jetzt Papſts 
Pius II., Eleinlige Dinge wegen ber Eicchlich ungehorfamen 
Rüneburger, und fanden Genugthuung eitler Geſchaͤftigkeit 
darin, daß fie den Schquenburgern eine Sand voll Geld 
ausgewirkt! Die fpätere Chronik äußert ſich dagegen: 
„alfo wurden die Holfien Dänen und verfhmähe« 
ten ihre Erbherren und gaben fih mit gutem 
Billen, ohne Schwertesfhlag, unter ben König 
von Dänemark, ba ihre Ahnen und Vorfahren 
mandjes Jahr gegen gemwefen mit mwehrender 
Hand, und manchen Krieg geführt, daß fie feine, 
Dänen fein wollten, wobei ihnen bie Städte 
bepülflih waren mit großem Volk und großen 
Koſten.“ Aber nicht allein die Holften Hatten ſchmälich 
frühere Drangfale vergeffen; mehr noch die Seeftädte, indem 
fie die Kette für die Nachbaren fefter ſchmiedeten und 
dem Dänen halfen größer werben. 

Denn wie Eprifian mit feinem Bruder haͤßlich verein 
fallen war, und unter- beffelben drückender Gtatthalterfchaft kan 
über Schleswig-Holftein der Abel „gegen Gewalt vor Hecht” 
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FR. gem, was ihm Kolfeln als Lehn bed beutfchen Keichs 
entfrembet haben würbe, erfannte König Ehriftian ein Wahl⸗ 
recht der Stände an, und nad) verfchiedenen Zuſammen- 
kuͤnften, unter offener Parteiung für die Schauenburger ober 
für dem König, brachte Chriftian, nicht karg mit Erbietun⸗ 
gen umd Beftechung, jene Urkunde außftellend (5. März 
1460), welde bie flaatsrechtlihe Vereinigung 
der Lande für alle Zukunft begründete, endlich nach 
Ausgleichung der Anfprüche feiner Brüder als Miterben, 
es dahin, daß ber Biſchof von Schleswig von dem Rath» 
Haufe zu Wipen herab herfündete: „ber Math vom 
Holſtein“ (d. find die Gefammtfände) Habe um des 
beften willen bes Landes zu einem Herzoge vom 
Schleswig und Grafen von Holfeinerforen den 
gnädigen Herren, den König Ehriftian von Dä- 

war memark.” ‚Herbeigefommen empfing der Oldenburger (4. 

an April 1460) die Huldigung der Mannen amd Städte, wähe 

rend die Schauenburger, zu einer Zagefahrt- nach Lübeck 

ange enboten, zu fpät jene ungünftige Wendung ber Dinge er⸗ 
Zannten, und, haͤßlich enttäufcht, ſich für ihre Anſprüche 
mit 43,000 Rh. ©. und der Zuficherung ihrer Herrſchaft 
Pinneberg abfinden Tiefen (11. Mat 1460). 

Lübeck und die Seeſtädte, nicht vorher um ihre 
Einwilligung befragt, ald habe es nie einen Frie⸗ 
densſchluß von Stralfund gegeben, Hatten müßig 
zugefehen, daß ein Greigniß fi vollzog, welches, felbft 

" wenn Schwedens Krone bald wieder für bie Union vers 

Toren ging, auf einem Haupte mehr Macht vereinigte, 

mals die Waldemare jemals befeffen; Dänemark, 
Norwegen und Nordalbingien. Hätten die Lübeder, 
denen bie Grenze des nordiſchen Reiches bis vor die eigene 
Ihüre gerüct, die Saat ber Dinge erkannt, und mit Ham- 
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burg, einft ber waderen Streitgenoffin für den jungen Hel⸗ 7. Ray. 
den Heinrich, bie gereihte Sache ber Erben Kolſteins, 
der Grafen von Schauenburg flantöflug umfaßt; fo Tag, 
wenn auch nicht das Geſchick des Nordens für Tommende 
Jahrhunderte, doch ein ehrenvolleres Ende ber Hanſa in 
ihrer Sand. Jedoch flatt des welterfahrenen Italieners, 
Aeneas Silvius de’ Biccolomini, großen Ausſpruch v. I. 
1450 zu bewahrheiten, „Rübed Anfehen fände fo 
hoch, daß auf feinen Wink drei mächtige Reiche 
des Nordens ihre Herrfher anzunehmen ober 
zu verftoßen gewohnt ſeien“, betrieben fie eben, als 
EHriftian feine Herrſchaft über das nahe Norbalbingien grün« 
dete, mit der Geſandtſchaft deffelben Piccolomini, jegt Papſts 
Pins II, Heinlige Dinge wegen der kirchlich ungehorſamen 
Züneburger, und fanden Genugthuung eitler Geſchaͤftigkeit 
darin, daß fie den Schquenburgern eine Sand voll @eld 
ausgewirkt! Die fpätere Chronik äußert fich dagegen: 
„alfo wurden Die Solſten Dänen und verfhmähe- 
ten ihre Erbherren und gaben ſich mit gutem 
Billen, ohne Schwertesfhlag, unter ben König 
von Dänemark, da ihre Ahnen und Vorfahren 
manches Jahr gegen gewefen mit wehrender 
Hand, und manchen Krieggeführt, daß fie feine, 
Dänen fein wollten, wobei ihnen bie Städte 
bepülflih waren mit großem Volk und großen 
KRoften.’ Uber nicht allein die Holften Hatten ſchmaͤlich 
frühere Drangfale vergeffen; mehr noch die Seeſtädte, Indem 
fie die Kette für die Nachbaren fefter ſchmiedeten und 
dem Dänen halfen größer werben. 

Denn wie Chriſtian mit feinem Bruder häplich vereinie 
fallen war, und unter deſſelben brüdender Statthalterſchafte kann 
über Schleswig · Holſtein der Adel „gegen Gewalt vor Recht‘ 
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A._R0p- einen Bund gefehloffen (um Oſtern 1469) und ben Lübeckern 
das Verfprechen, ihm zu. helfen, angejonnen Hatte, fagten 
diefe ihm zwar Beiftand zu; eben fo wie ber Abel einen 
Vertheidigungsbund mit den Ditmarfchen eingegangen; kaum 
aber hatte Chriſtians Ginfchreiten durch Dorothea, feine 
Gattin, den Bruder auf der Zufammenkunft zu Segeberg 
befeitigt (22. Juli), als Luͤbeck fi vom Könige „für er- 
fahrenen Schaden” die Stadt Kiel ala Pfand zuſichern, 
und von Chriſtian ſelbſt, dem gefeierten Gafte, im Sep- 
tember 1469 einräumen ließ, zugleich ihre Vermittlung im 
neuen Streit des Königs mit den fehwebifchen Ständen 
verheißend. Wie im Jahr darauf Gerhard, unermüdlich 
das Herzogtum in Verwirrung zu flürgen, in feines Bru- 
ders Hand gefallen, und Chriſtian, jegt wieber Here in 
Schleswig, nur noch bie Eyderſtedter Briefen als Re— 
bellen zu flrafen Hatte, waren es die Waffen und Schiffe 
der Hamburger und 2übeder, welche Binzueilten, 
um jenes arme, freiheitsmuthige Völlchen erwürgen zu 
helfen! Und dennoch konnten die Bürger dem Uniond« 
Zönige ſchon Tange nicht trauen; Hatten fie doch fchon feit 
6.3. 1462 auch den Nachfolger des Baiern in Verdacht, auf 
der fiommen Wallfahrt zum Wunderblute nach Wilsnack 
ihre Stadt überfallen zu wollen, und fte deshalb bie um⸗ 
fihtigften Vorſichtsmaßregeln nöthig gehabt! 

Wiederum waren es Gamburger und Lübeder, 
welche, als die unzufriedenen Schweden im Jahre 1468 
den Tauernden Prätendenten Karl Knubfon aus feinem 
finnländifchen Schloffe zum brittenmal als König be— 
zufen, gelockt durch die Verpfändung Flensburgs (1470), 
dem zweideutigen Freund Werbungen in ihren Städten er- 
laubten, und felöft unmittelbare Hülfe boten, als Ehrir 
ftian i. 3. 1471 nach Schweden überfchiffte, um den neuer 
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Neichsverweſer nach Karls Tode (1470), Sten Sture, mit T._R. 
Gewalt zu vertreiben. Gegen ihre Sendboten, welche 
vorher noch bie Ausföhnung verfuchen follten, waren bie 
Schweben wegen der Doppelzüngigkeit der Hanſa fo er- 
bittert. daß fie biefelben gar nicht zuließen, und nur ſchwie⸗ 
rig die Preilaffung Täbifcher Kauffahrer geflatteten. Allein 
der Verluſt der Schlacht am Brunfeberge unweit Gtod- men 
Holm (10. October) vereitelte die Rüftung, für welche bie Gire 
Königin Dorothea ſelbſt ihr Geſchmeide in Lüͤbeck verpfän- 
det. Chriſtian gab, zur geheimen doch nicht verdienten 
Genugthuung ber Seeſtädte, jenes Königreich auf; bie 
Seeftäbte, obwohl in äußerlich leidlichem Vernehmen mit 
dem unzufriedenen Herrſcher, bereiteten ſich gegen unge 
wifle Zukunft durch Verftärfung ihrer Mauern und Thore 
und Erhöhung ihrer Wälle. — Hamburgs Math, welcherfunturs 
dem neuen Grafen von Holftein Huldigung und Eideg- Mark 
leiftung verweigert, dagegen vorfichtig, mit Hinzuziehung 
der Vierziger, bie Formel, daß die Stabt den König als 
Herrn ber Lande Schleswig, Holftein und Stormarn an- 
nehme und fi zu ihm Halten wolle, fefigeftellt, 
hatte die feierliche Beſtaͤtigung aller Privilegien erhalten, 
und verharrte Darum mit dem erften Dänenkönige olden⸗ 
burgiſchen Stammes gleichfalls in erträglichem DVerhält- 
niffe. Weil die müfflge, unkritiſche Keichskanzlei Kaifer 
Friedrichs II. Hamburg, ‚glei vielen unzweifelhaft 
mittelbaren Städten, in bie Keichsmatrikel aufgenom- 
men (i. 3. 1471), wähnten fih bie Kurzfichtigen für alle 
Zukunft gegen Anfechtung ihres Zaiferlichen Rechts geſchützt. 
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Adtes Kapitel. 


Berbättniß der Sanfa gu den großen Raufhöfen; Gefäßrdete Gteflung zu den 
Tuffldien Bis 1477. Das Romptor zu Bergen. Ghilderung der Gigenthäme 
Tißfeit deffelben. Gtreitigfeiten und Ausgleihungen mit Burgund und den Brügger 
fingen. Untergang des Sanflfchen Dinant. Beziefungen gu Branfreih, Epanien 
und Portugal, @eihidte des Etahipofe zu London während des XV. Jahre 
Hundert, des Verkehrs mit England. Die Hanfa im Rampfe der weißen und 
toten Rofe. Möins Abtrünnigteit und Berhanfung. Mußmuoller Arleg gegen 
Rönig Eoward V. Bid auf den Brieden zu Utreht im 9. 1474. SBertehr mit 
Gotttand. 8.3. (1400) 14501474. 


Wunderbar muß es dem aufmerffamen Betrachter er. 
feinen, daß der Bund, welcher in feiner politifchen Hal« 
- tung ben nordiſchen Mächten gegenäber ſo wenig Klugheit 
und Energie an den Tag gelegt, und wichtige Beſtandtheile 
entweder ganz eingebüßt hatte ober nur in Toderem Ver⸗ 
Bande noch umſchloß, dennoch, anderwärts hin gewandt, 
nit allein alle errungenen Vortheile fefthielt, fondern gegen 
eine mädptige Krone des Weftens fogar in offenem Kampfe 
erweiterte, Im legten Drittel des XV. Jahrhunderts möchten 
wir die Hanfa einem Baume vergleichen, welcher, feiner 
Wurzeln beraubt und im Stamme von Berwitterung bedroht, 
dennoch in Eräftigen Schößlingen aufgrünte. Ober faffen wir 
das Räthfel dahin auf, daß bie Hanſa, wenn auch in ihrer flar« 
ten Gllederung zerfallen, dennoch durch zeitweiſes Bufammen- 
halten einzelner Glieder, gef hwächten Reihen gegen⸗ 
über, den gewohnten Nachdru vergangener Jahre trügerifch 
sergegenwärtigte, ober daß emblich bie Staaten noch nicht 
reif waren, der zudringlichen Fremden zu entbehren, zumal . 
alte Verträge die Mechte berfelben in Schug nahmen? 
a Zwar auf Rußland findet lehtere Erflärung dei Fort⸗ 
Auplaahdauer hanſiſcher Ueberlegenheit während ber erſten drei Vier⸗ 
tel des XV. Jahrhundert Feine Anwendung; ed war viels 
mehr die phyfifche Uebermacht eines noch ganz barba= 
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riſchen Staates, welcher am früßefen der Hanſa ſich er« ® Rn 
ledigte. In gewohnter Weiſe, oftmals unterbrochen durch 
die gewaltfamften Störungen, hatte das hanſiſche Weſen 
im Hofe von St. Peter zu Nowgorod, in Pledkow, viel⸗ 
leicht auch in Moslau, wohin die Rurikingen, der goldenen 
Borde ausweichend, ihre Keſidenz verlegt, ſich ergangen. 
Noch beftand Nomgorod als unabhängiger Freiſtaat, mit 
deſſen Rörriger Bevölkerung die zähen Bürger von Riga, 
Dorpat, Reval, Bellin, Pernau, Wenden, Wollmar, der 
wendifchen Seeſtädte, und ber fächfljch-weftfälifchen Bin« 
nenorte ben einträglichten unmittelbaren Verkehr fortzufegen 
verflanden. Noch gab e8 feinen ruffifchen Handel, und 
darıım holten entweder über Dorpat oder auf der Narıva, 
auch wohl auf der Newa, bie Gäfte das ruſſiſche Gut in 
die livlandiſchen Häfen, ober empfingen dort bie ruſſiſchen 
Händler. Aber kaum vergingen fünf Jahre ohne böfen 
Bwiſt. — Im I. 1402 ward den Livländern eingefchärft, 
falfche und verbotene Warren nicht nach Moskau (?) zu 
befördern; i. 3. 1417 verbot ber Hanſetag bie Meije nad 
Naugard, und, im Balle gütliche Unterkandlung un« 
fruchtbar, auch auf Pleskow bei Rebenäftrafe. Bolgenden 
Jahres unterfagte man den Livländern mit ben Rufen 
ohne Sendboten aus Kübel und Gothland zu verhane 
dein; „weil die Muflen die Deutfchen in Nowgorod nicht 
leiden wollten, follte auch in livlaͤndiſchen Städten bei 
Strafe von hundert Mark kein Muffe geduldet werben.” 
Im 3. 1423 Hatte der Hanfetag Kunde, die Moskowiter 
hätten alle Deutfhen in Eiſen gefchlagen und beraubt, 
einen Ruffen in der Pforte des Kaufhof aufgehängt, weit 
er eined Deutihen Briefe aus dem Lande befördern 
wollte. Die Urfache fo barbarifchen Verfahrens war, weil 
die Ruffen i. I. 1422. ungemoßnte Gegelation verſucht, und 
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8 Ro. ein Schiff, auf ber See befchlagen, nad Wismar aufge- 
bracht worden. Eine hanfifche Botfchaft erlangte im Bebruar 
1424 (?), gegen Aushändigung des bei Kreuzkuß in Wismar 
und anderdwo als ruffiih anerkannten Gutes, daß die Ge— 

*  fangenen losgegeben und anderer Beſchwerde abzuftellen 
verheißen wurde, Im I. 1434 Bewilligte man den Liv⸗ 
ländern einen Pfundzoll zur Dedung der Koſten einer 
Zagefahrt; aber 1. I. 1442 verlautete es wieder von Sper⸗ 
zung des Hofes und Verhaftung der Deutfchen. Im I. 
1453 begehrten die Pinländer die Aushändigung „aller 
etwa in Lübeck oder Gothland befindlichen ruſſiſchen Briefe, 
um ben ®rieden zu verlängern“, und warnten.. vor Ber- 
fülfhung der Tücher und des Flachswerks, weldes man 
nad) „Moskau“ führe; eingefhärft wurde Die alte Sagung, 
bei Leibesftrafe mit ben Ruffen nur baar um baar 
zu Handeln. Der Ausbruch des Krieges ber preußifchen 
Städte gegen den Orden und bie ſelbſtſtändigen Fehden 
des Heermeifters von Livland, mußten die Unficherheit des 
ruſſiſchen Handels ſteigern, fo daß die Linländer 1. I. 1469 
nad) über: meldeten, „die „Hanſiſchen“ hätten in Nowgo⸗ 
rod ihre Kirche zugefähloffen und ſich aus ber. Reſidenz 
gänzlich fortbegeben.” Dennoch waren fie wiebergefehrt, 
auch nachdem Iwan III., Waſſiljewitſch (1.), die ſtolze Marfa, 
Witte des Poſſadnik Iſaak Boredskii, die Vorkämpferin 
der Büͤrgerfreiheit Nowgorods, welche beim Jagellonen Ka= 
ſimir vergeblich Schutz geſucht, i. I. 1471 in zwei Schlach- 
ten überwältigt hatte. Zur Vertheidigung der Stadt be= 
zeit, mußte die kuͤhne Frau der rufftichen Partei nachgeben, 
and einen Vertrag eingehen, welcher ben Breiftaat feiner 
bisher ungefchmälerten Selbftftändigkeit beraubte. Gezählt 
waren bie Tage bed Kaufhofd von St. Peter, und dennoch 
weilte, mitten unter ſolchem Wirrwarr, bie deutfche Gewinne 


Biertes Bud. 113 


ſucht an der Wolchow. Gegen einen Feind im tiefften & Ka 
Binnenlande Hatte die Ganfa feine Waffen, auch fein 
Bwangämittel; Die Sperre wie vor anderthalb Jahrhunder⸗ 
ten erwies ſich fruchtlos, obgleich die Nowgoreder, vom 
Meere ausgefchloffen, faft alles, deſſen fie zu eigenem Bes 
darf und für ihr Gebiet aus dem Abenblande, befonders 
an gefalzenen Kifchen, Bier, Salz, Eifengeräthen und Lurus« 
artifeln beburften, durch bie Hand ber Deutfchen empfin- 
gen. Denn firenger als anderswo war jede Goncurs 
renz eines Butenhanſen auf den ruffifchen Märkten 
serpönt; Dorpat war ein fo wichtiger Verkehrsplatz 
für die Ruſſen, daß daſelbſt fihon i. I. 1437 zwei gries 
chiſche Kirchen beftanden haben follen. Ungeachtet nun 
Iwan II. Eroberungäzüge einen veränderten Stand ber 
Dinge an der Wolchow herbeiführen mußten, fehienen doch 
die Deutfchen felbft aus Weftfalens entlegenften Winkeln 
leineswegs die Luſt zu einem Gefchäft zu verlieren, welches 
befonder8 wegen der norbiichen Pelze, des überallbegehrten 
Sauptprunks von Herren, Doctoren, Bürgermeiftern, Bas 
teglern wie des gewöhnlichen Bürgerd, wegen des Leders, 
Wachſes, Hanfa, Talgs und anderer Erzeugniffe des Nord» 
oſtens, und des reichen Abſatzes ihres Gewerbefleißes dort» 
Hin, eine unerſchöpfliche Duelle bes Reichthums bot. 
Der Ezar wollte jedod eine fremde Berechtigung, den 
Biderfprug höherer Sittigung, in feiner Leib 
eigenen Statt nicht Tänger dulden. — 

Der Verkehr mit Schweden blieb unter ben Wirren Prrtebr 
und Auffänden gegen die drei Unionsfönige, und zumal Swe 
als die Hanfa ihren Vortgeil in Heimlicher Unterftügung 
der Gegner Chriſtians fand, größtentheil® in den Händen 
der Deutſchen. Wenn fle auch tort feinen’ Kaufhof bes 
faßen, ımd won dem im rieden v. I. 1431 geforderten 

Varthold, Gef. d. Hanfa. MI. 
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s._8ay. Stapel zu Süberfiöping fich Feine Nachricht findet; gewährte 
ihnen doch dad Gewohnheitärecht, in ben ſchwediſchen Haupt» 
orten, zu Stockholm, Kalmar und anderwärts ben Rath 
zur Hälfte aus ihrer Mitte zu wählen, fo wie ber Beſitz 
der baaren Mittel zur Faufmännifchen Unternefmung, ein 
fiegreiches Uebergewicht. — Hatte gleich Erichs, Chriſtophs 
nd Chriſtians I. ftille und laute Abgunft gegen bie Hanfa 
allmälig manche Neuerung braͤuchlich gemacht und follte 
der Häringsfang ſich an Schonens Geftaden vermindert 
haben; fo blieb doch die Bedeutung ber Vittenlager, 
indem die fchonifche Küfte, als Markt des bequemften uns 
mitteldaren Umtaufches aller weftlihen und öftlihen 
Waaren und Naturerzeugniffe, fo wie des binnenländifchen 
Gewerbefleißes, jährlih eine unzaͤhlbare Menge hanftfcher 
Kaufleute einmal dorthin gewöhnt Hatte, und ſelbſt der Klein» 
Handel (Hauftrhandel) mit den nächften bäntfchen Landſchaften, 
der Wein⸗ und Bierſchank Erkleckliches abwarf. Unweit der 
Vittenlager erblühete als Wohnftätte verbürgerrechteter Deut⸗ 
eher befonder8 Ellnbogen (Malmd), wo noch i. I. 1452 
die Kaufleute bes fonft Hanfljch - matten Stettins, nach Vor⸗ 
gang anderer Städte, ein Kompagniehaus bauten und eine 
befondere Gilde aufrichteten, gleich wie nach alter Weile 
jaͤhrlich dort der lübiſche Obervoigt mit feinem „Richte 
ſchwerte“ eintraf. — 
Drau Auf keinem anderen Theile der Unionsſtaaten laſtete 
8 Dagegen bie Faufmännijche Gewaltherrfchaft flärker, und 
trat die gefühllofe Selbftfucht der Hanſa gehäffiger hervor, 
ald an Norwegens armen Küften, im Kaufhofe zu Ber- 
gen, deffen Gefchichte bis zu dieſer Blürheperiode eines ver⸗ 
tragsmäßig-gegründeten und behaupteten Despotiemus, fo wie 
deffen fremdartige Sagungen und abfcheulichen Sitten zu fhil« 
dern wir bis hieher verfchoben haben, Bergen, im Beflg 
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eines vortrefflichen Hafens inmitten eines Kranzes Hoher Berge 3: Re. 


belegen, fonft nicht eben vom Himmel begünftigt, indem es 
dort mehr Regentage ald an einem andern Punkt nor» 
diſcher Küften giebt, hatte Die Fremden ſchon früh ale 
bequemfter Stapelort norwegifcher Erzeugniffe und ber 
Probufte aus dem Höchften arktifchen Norden zur Anſied- 
dung gelockt, namentlich Engländer und Schotten; body 
Hatten feit den Siegen in Waldemars I. und Hakons 
Tagen die Kauffahrer wenbifcher Seeftädte nicht allein 
vorzüglich Platz gegriffen, und die rührigen Engländer ver 
trieben, fondern, faR immer auf dem Kriegöfuße ſtehend, 
wie fie denn mit aufgerichteten „Marskaftell” einfegels 
ten, durch heilloſe Künfte jede natürliche, rechtliche Thätige 
keit ber Eingebornen tobt gebrüdt. 

Während die hanſiſchen Kaufleute und ihre Gefellen 
unter gebildeten DVerhältnifien ber Bremde, wie in Brügge 
und London, gleich den Sübdeutjchen am „teutfchen Haufe 
in Venedig“, ſich, wenn auch nicht gelftig veredelten, doch 
feinere Formen und gefälligere Sitten aneigneten; wirkte 
der rauhe Himmel Bergens, die Rohheit der Fiſcher und 
fonftigen Anwohner jener Geftade dahin, die angeborene 
Derbheit, grobe Genußfucht, Rechthaberei, den fehnöben 
Eigennug, endlich den jähzornigen Sinn des heimifchen 
Taffifhen Bürgerthums, in feinen reſidirenden Kaufleu- 
ten, Gefellen und „Scyuftern“ zur widermärtigften Erfchei- 
nung zu bringen. Am Kaufhofe zu Bergen Bucht zu er— 
Halten, blieb die ſchwerſte Aufgabe der Hanfatage ; aber 
Schlimmer Eonnte es nicht in Hakons, des Eidams Walde» 
mars, fhimpflichfter Zeit dort zugehen, als nach 
dem großen Kriege gegen Erich den Pommer. Noch jene 
ſchismatiſche Verfammlung zu Lüneburg i. 3. 1412 Hatte 
gründlich zu reformiren gefucht, und gegen Auflauf, Ver- 
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&_Ro. wundung bei Kaufmanns + „Vergabberung‘‘, Topichlag, 
Waffentragen ohne anerfannte Mothhurft, Strafgeſetze er⸗ 
laſſen; aber die Verwilderung ber naͤchſten Jahre ſpottett 
aller Zügel. Im I. 1428 trennte fi, wie wir willen, 
Bartholomes Voet, ein Hauptmann ber Kitenderler, wit 
Vergunſt des Orlogführers, von der hanſiſchen Flotte, und 
ſchiffte mit jeiner Geſellſchaft auf „Eventuͤre“ gen Nor ⸗ 
wegen. Die Engländer, welche dort als Schuͤtlinge ber 
Königin Vhilippa im Verkehr freier ſich eingefunden und 
die Schuftergaffe innehielten, mußten wohl merken, daß s& 
pon ber Hanla auf ihr Verderben akgeſehen fei; ſie flohen 
beim erften Aublick zu Schiife; auch der Biſchof von Ber 
gen fuchte die Sicherheit. Da fliegen denn esmuthigt die 
Likendeeler an's Land, nahmen was fie fanden, plünderten 
den Bifhofshof kahl aus, ſelbſt die „Librerei“ nicht ver⸗ 
geffend, und Seraubten auch die normännifcgen Schiffer, 
welche eben mit ihrem Sommerfange und anderem Guir 
eingelaufen. Solche Beute brachten fie in Wismar zu 
Markte, und befuchten dann unter demſelben Breibenter- 
hauptmann die geplünderte Stabt ſchon gleich wieder nach 
Oftern 1429. Als, befier auf ihrer Hut, die Einwohner 
im Königd- und Biſchofshofe fh zur Wehr ſetzten, und 
bereits auch das ganze Band aufgeboten hatten, zog ſich 
Bartholomes kluͤglich mit feinen 400 Genoſſen auf feine 
fieben Schiffe zurüd, vermaß ſich auf der See des Kampfes 
mit wohl hundert normannifchen Bahrzeugen, und facht mit 
feinen Gefellen fo verzweifelt, „daß fie Die größeren Schiffe 
der Gegner enterten, dann mit den Ihrigen bemannten, 
und in dieſer Weife die Fleineren in Grund fegelten, bie 
anderen zur Flucht zwangen, Gleich darauf verflärkt wit 
zehn Bahrzeugen ihrer „Befellfchaft” kehrten fie auf Bergen 
zuruͤck, fanden Die Stadt leer von Rewebuern, pluͤnderten 
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oder verderbten alles, waß fie fanden, auch bie Fiſcherböte 3: Rev. 
der fremden Normannen, und ſteckten dann Bas Königd- 
und Biſchofs ⸗ Haus in Brand, wobei auch viele Häufer der 
Bhrger und des Kaufmanns in Afche fanfen. So hämi- 
ſcher, offenbar hanſiſch verabredeter Ueberfall warf 
den Meft des Wohlfandes der Bergener nieder; auf fo 
ungefegnetem Boden erhob fich die Macht der wendiſchen 
Seeſtadte, befonders unter Antheil ber Wismarer. Dieriaung 
Lingeborenen entfagten allem Geeverfehr, auch ber halb⸗ Srigene 
sanfendjährigen Grönlandsfahrt; nach dem Frieden dom 3, rrlu 
1435 erhielten die Verarinten gegen Verpfändung ihrer 
Grundſtücke von den Bergenfahrern Vorfchüffe, die heimifchen 
Nordlandafahrer Waaren auf Borg, wodurch Beide rettungd« 
108 verſchuldet, abhängig und faft Leibeigene der Bäfte wur 
den. Aus ihrem verpfändeten Grundbefig bei der Zah⸗ 
Tungdunmöglichfeit verdrängt, mußten die Einen ben Deut- 
fen die AltRadt und die fogenannte Brüde, bie bequemften 
Bläge zum Seeverkehr, einräumen, und auf der anderen 
Seite des Meerbufens ſich anbauen; bie Anderen fi den 
Marktpreis durch ihre Gläubiger beftimmen laſſen. 

Biele Hunderte von Deutfihen, Kaufleute, Geſellen, Schl« 
fer, Schiffstnechte und „Schufter”, alle unverheirathete, rohe 
Geſellen, mit der Bauft und dem Meſſer gleich Bereit, be» 
vbllerten unter den beiden naͤchſten Unionskönigen, zumal 
nach EHriftophs erneuettem Privilegium v. I. 1445, als 
faſt abgabenfrei Eingebürgerte, jenen Raum, bemäd- 
tigten fich der Gaupgfirchen, und trogten Königärichtern 
und Beamten, geiftlicher Autorktät, auch wohl hanſtſchen 
Anordaungen, wie ihten eigenen Dlbermännern. Im I. gafkor 
1446 Hatte der Maik von Lüher: vor König Chriftoph die 
Über die Neuerungen geflagt, welche fein Amtınann auf 
Bergen, Olus Nielfen, fich erlaubte; ber Baier verhieß 
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s. Rap. Abſtellung, flärkte aber indgeheim feinem Diener den Rüden; 
auch König Epriftian überfah es, daß fich jener, unter 
der Beunruhigung der nordiſchen Gewaͤſſer während bes 
ſchwediſchen Krieges, allerlei Zugriffe zu Schulden kommen 
Heß. Da riß den Deutfegen in Bergen bie Geduld, Eben 
als ein Lübifcher Rathöverwandter die zu Hadersleben er— 
wirkte Erneuerung ber Privilegien und eine königliche Or= 
donnanz zu hanſtſchen Gunften an den Stiftshauptmann 
überbrachte, entzündete ber Anblie eines von Oluv Nielfen 
beſchirmten Breibeuterd bie leidenſchaftliche Menge in dem 
Grade, daß fie die Waffen ergriff, die in bie Breiflätte 
des Munkolm-Kloſters Geflogenen verfolgte, und ber 
Biſchof Thuͤrolf (Xorlef), welcher ihnen mit dem Kreuze 
entgegengegangen, ben Stiftshauptmann, einige Domherren 
nebft fechzig Verfonen in dem in Brand geftedten Heilige 
thum den Tod finden ließ! 

Das königliche Anfehen Chriſtians I. war durch jene 
zügellofen Haufen, melden jedoch die Macht ber Ger 
fädte im Rüden fand, fo herabgewürbigt, daß man von 
den Briebbrechern Feine höhere Buße zu fordern wagte, als 
den Aufbau bes Kloſters und der Kirche auf Koſten des Komp⸗ 
tor und die zu Rom leicht Fäufliche „‚Seelengeräthe” für die 
erſchlagenen Kieriter. Als darauf in den folgenden Jahren 
die adligen Sippen und ®reunde der Ungefühnten gegen 
die Bergenfahrer auf eigene Hand fehbeten, wurden bie aus 
ihrer Zahl ergriffenen al8 gemeine Seeräuber in Luͤbeck 
Hingerichtet; fo mußte denn endlich i. J. 1491 gegen eine 

obrvſen Summe von 2000 M. Daniſch auch der ritterliche Blut⸗ 
racher, Arel Oluvfen, aller Rechtöverfolgung für feinen er⸗ 
ſchlagenen Vater, Oluv Nielfen, mit einer Urfehde entfagen. 

Aber in fo ſchmaͤhliche Abhängigkeit von den Deut- 
fen Hatten die Normannen, welche, früher das Schrecken 
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der beutfchen und romanijchen Welt, fo Tange noch im Re: 
XI. und XIV. Jahrhundert ihren felbftffändigen Handel 
beſchuͤtzt, fich begeben, daß der Erzbifchof von Drontheim 
dem Despotismus der Hanſen dad Wort redete, „durch ihre 
Nieberlaffung in Bergen fei Stabt und and gegen Plün« 
berung und Morbbrand fiher geflellt, und das drangende adtd. 
Beduͤrfniß des Nordens vermittelſt des gwiſchenhandels der Ku, 
Nordlandöfahrer und bes Kaufhofs erledigt.“ In Volge 
folcher Nachgiebigkeit der Krone und ihrer Diener, welche 
leider Fein Mittel fahen, ohne Hungersnoth des Volks bie 
@Bäfte zu befeitigen, vererbte fid das räuberifche Monopol 
auf Geſchlechter, und war um fo weniger an Rettung ber 
verdorbenen Stadt zu denken, als auch die Zahl der „Schuſter“ 
fich vermehrte, fie in fünf: Aemter getheilt und neben dem 
Komptor an ber Brüde angeflebelt, auch bie flädtifchen 
Sandwerfsgilden herunterbrachten, und als willige Werk- 
zeuge des „Raufmanns‘ zu jeder Gewaltthat ihre Bäufte 
boten. Die Schuftergaffe blieb das Aſyl der frechften Un⸗ 
thaten; ihre Bewohner ſchuͤtzten das gehäffige Vorkaufs- 
echt auf dem Fiſchmarkte, fchacherten dem Landbauer bie 
Lebensmittel ab, um fie theurer den Bürgern zu verhödern, 
als Vergeltung beflen, was die nordiſchen Könige im An 
fange des XIV. Jahrhundert den erften deutſchen Gaͤſten 
zugemuthet. Der nationale Sinn der Normannen erfchlaffte 
mit ber Beit fo weit, daß bie Eingebornen, zumal loſe Weis 
ber, in einem ganzen Stadtviertel angefledelt, mit ihrem An⸗ 
Hange ben Iuftgierigen Fremden zur Seite flanden und bie 
Entſittlichung des Einwohnergemifches efelhaft beförberten. 
In wie gefährlicher Berbindung die Monopole des Kauf 
hofs zu Bergen mit ben englifchen Handelsfehden ftanden, 
und bie Vertreibung des englifchen Kaufmanns aus Bergen 
das Beichen nicht unblutiger Verfolgung ber Bewohner des 
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8 209. „Stahlhofs war, wird fpäter einleuchten. König Epriftian, 
wahrlich fein aufrichtiger Gönner ber Hanſa, mußte 
alle drüdenden Privilegien derſelben beflätigen und durfte 
i. 3. 1469 den Außenhanfen, namentlich den Holländern, 
nur erlauben, mit zwei Schiffen jährlich den Bergener 
Strand zu beſuchen und nur im großen zu verkaufen. 
Um ſicherer von ber gefammten Nordlandsfahrt die Zölle 
erheben zu Können, Hatte fchon Erich oder fein nächſter 
Nachfolger den Fremden auch bie Jslandsfahrt verbo— 
ten, und fo, zur leichten Ausbeutung für fi und noch 
mehr für die Hanfen, allen Ertrag der arktifchen Natur- 
erzeugniſſe auf den einzigen Stapel an der Brüde zu 
Bergen gebannt, Denn die üblichen Häfen, zu Stavanger, 
Zundherg und Opslo blieben unbedeutend. — 

Sl Ueber jene Komptor befigen wir genug ausführliche 

Runde, um beffen eigenthümliches Treiben in einem Rahmen 

en gu ſchildern. Hufelfenförmig um den Meerbufen Waag belegen, 

"filed die Stadt ſich in Die Brüde (Garpenbräcte zum Schimpf 
der Deutfchen genannt), auf der rechten Seite des Golfs, 
und in den Ueberfirand auf ber. linken, Ianbwärts ausge» 
dehnten. Die Bedeutung bed Wortes „Garpen“ (Läufe?) 
iſt nicht klar; höhnend nannten die Dänen bei jenem An« 
falle auf Stralfund im I. 1427 die Bürger „Garpen“. 
Die Brücke, die eigentliche hanſiſche Faktorei, mit der 
Schuſtergaſſe wie mit einer Vorſtadt verbunden, befand 
aus fogenannten Gärten (vom wendifchen Grod, Gard, Ge⸗ 
bäge, zunächft nicht Garten) im zwei Gemeinden bei St. 
Martin und St. Marien; die erfiere mit eiwa 9, bie letztere 
mit 13 Gärten. Jeder einzelne Garten, ein Stahlhof für 
fih, mit Schildern und Abzeichen, nicht mit dem beutfchen 
Neichsadler verziert, der, zur Hälfte mit einem gekrönten 
Stockfiſch e baro gepaart, fonft das Siegel des Kaufhofes 
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bifdete, ſtand Durch eine Ladebrücke mit dem tiefen Weeze 9 Av. 
arm in Verbindung; lange Gebäude von Balken gefhgt, 
enthielten unten Buben und Gewölbe, im erften Stockwerke 
die Stuben und Kammern des refidirenden Kaufmanns und 
feiner @efellen; oben bie Küche. Hinten im Hofe befanden 
fi tiefe Keller zur Bewährung der Vorräthe, und darüber 
der große „Schütting“, ber Verſammlungeſaal, fenfterlos, 
ohne gemauerten Rauchfang, fo fremd vielleicht, wie die 
Gelagspäufer zu Bremen und Lübeck, wo mancher Bier- 
Trug verfchüttetwurbe, benannt. Ein Küchengarten, gewiß 
nicht fo Elöfterlich«peimlih und ſchmuck wie bet „Gofind 
lane“, ſchloß das Gehöfte nad) Hinten. Im jedem Hofe 
wohnten. mindeſtens zehn „Bamilien”, mit einem „Hause 
bonden“, als DVorfteher der Zugehörigen, als Poligeirichter 
über die Kaufgefellen und die „Jungen“. Zur Sommerd« 
zeit ſpeiſte die fo umetgentliche „Familie“ für ſich; im 
traurigen Winter gemeinfhaftlich im großen. ‚Schütting‘, 
aber an befondern Tiſchen. Aehnlich wie in London, Now» 
gorod und Brügge waltete der Kaufmannsrath, aus zwei 
Aldermännern und ben Achtzehnern beftehend, mit einem 
Schreiber in Handhabung des Rechts zwifchen den verſchie⸗ 
denen Höfen, zur Aufrechterhaltung und Beſchließung der 
Statuten. Ihre Abſchiede (Merefie) in Angelegenheiten 
der Zucht waren ziemlich unabhängig; in wichtigeren merfan- 
tiliſchen Dingen ging die Berufung vom Kaufmannsrath an das 
Bergenfahrerceollegium zu Lübeck; in politifchen an 
die. wendiſchen Ganvente und an den Hanfatag. Die Alder- 
männer und Uchtzehner hatten nach außen Hin biefelbe Stel 
Tung, wie an anderen Höfen, und bezogen zumal den Schoß. 
In. einem Hofe bei &t. Marien befanden fich zuſammen ber 
Weinkeller, der große Kaufmannsſaal für den gefammten 
„gemeinen Kaufmann“, Gerichtsſtube und Gefängniß. Zur 
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8. Rap. Zeit ber Blüthe des Komptord (von 1450 bis 1550) 
mochte die Komptorbevölferung mit ben „Schuftern‘‘, welche, 
ber ältefte deutfche Beſtandtheil, früher dem königlichen 
Amtmann zu Abgaben und Kriegäbienften verpflichtet, jet 
zum Komptor gehörten, auf 3000 Menfchen geftiegen fein; 
alle Iebten unverheirathet, wegen hanflfcher Beſorgniß, „bie 
Verbindung mit heimifchen Brauen möchte die Zucht und 
die Bewahrung Hanftfcher Geheimniffe beeinträchtigen.” 
Verheiratfung und Niederlaffung in Bergen folgte Aus— 
ſtoßung aus der Hanfa, ja harte Strafe; für ſolche Ent- 
behrung fand das derbfinnliche Völkchen Leicht Entichädi- 
gung. Bewaffnete Wächter und bifftge Hunde ſchirmten, 
wie bei St. Peter zu Nomgorod, das Eigenthum des Hofes, 
welchen Fein Reſidirender Nachts verlaffen durfte. Wie 
getünmelvoll es jedoch damals auf den abendlichen Gaſſen 
Bergens hergeben mochte, mögen mir aus den Händeln 
trunkener Gefellen in Jean Barts Tagen, gegen Ende des 
XVII. Jahrhunderts, entnehmen. — 

Der refldirende Kaufmann war gewöhnlich, mit Aus⸗ 
nahme der Aldermänner, Baktor der Bergenfahrer in den See⸗ 
flädten, namentlich in Lübe, Bremen, Wismar, Hamburg, 
Roſtock, und einigen weftfrieftfchen, wie Deventer; nach zehn 
Jahren kehrte jeder in feine Geimath zurüd, um Neuange- 
Tommenen auf der Stufenleiter vom Stuben- und Boots- 
jungen zum Gefellen und Meifter Bla zu machen. In den 
einzelnen Gärten wohnten gewöhnlih die Angehörigen 
einer Hanfeftadt beifammen, wie denn bie Bergenfahrer» 
Tompagnien einzelner Städte den Handel gemeinſchaftlich be⸗ 
trieben. — 

Ein Schoß von Ausfuhr und Einfuhrgätern, über 
deffen Erhebung, wie anderwärts, fireng gewacht wurbe, 
befteitt neben den Strafgeldern, Bußen für verlegte Zucht, 
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die Gemeinkoften des Komptors; für die Miethe der ein, 3. Kar. 
zelnen Höfe, für die Speifung der Angehörigen, für den 
Kohn der Baktoren, auch für ifre Bewaffnung forgten 
die einzelnen Seeſtädte. Gleichwohl fland nicht allen 
Gliedern der Hanſa frei, nach Bergen zu handeln, fondern 
aux denjenigen, welche ſich mit Unterhaltung des Kaufhofes 
thatfächlich Hetheiligten. — Das folgerechte Streben, den 
Zudrang an Menfchen und Waaren zu befchränken, ver⸗ 
bunden mit dem fonderbaren Zunftgeſchmack der Zeit, hatte 
jene abenteuerliche Bucht, die wir ſchon während des KIIL.ELEnE 
Jahrhunderts unter dem Namen „Haͤnſeln“ in ber früheften se. 
Gildhalle zu London und in Köln geübt fanden, zum Ge— 
ſetz gemacht, welchem fich Neulinge, die „Stuben- und Boots- 
jungen“, unweigerlich unterwerfen mußten, um von ber 
niebrigften Stufe über die Würde des Gefellen zum Meifter 
ober Hauswirth aufzufteigen. „Spiele“ nannte man mit 
entſetzlicher Laune biefe dreizehn verfchiedenen Arten des 
Märtyrertfums, welche erfonnen waren, theild zur Ab⸗ 
ſchreckung, theils um den Muth und die Ausdauer ber 
Lehrlinge zu erproben. Auch die Langeweile in der Beit, 
als die Bolkspoefie im Norden wie in Deutichland hin- 
farb, mußte auf fo wunderliche Dinge verfallen, Die graus 
ſamſten Spiele waren die „Rauch⸗, Waſſer⸗ und Staupen- 
fpiele”; tolllaumiges Gepränge und Poffen, finnverwirrende 
Bragenhaftigkeit, faft dantifche Höllenphantaflen, in welche 
fie gehüllt wurden, mußten die Opfer noch ftärker betaͤu⸗ 
ben, als das veichliche Getränk, dad man den Jüngern vor 
der Einweihung in die hanſiſchen Myſterien aufnöthigte. 
Wir deuten nur an, daß vor dem Mauch-Spielen Nachts 
die älteren Genoſſen in der Schuftergaffe die leeren Ge— 
füge mit Haaren und allerhand beim Verbrennen fheußlich 
ſtinkenden Sachen füllten, unter groben Späßen von Schalfs- 
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88a. nassen; bamm in ben Schütting zurückgekehrt, zogen fie ben 
Lehrling an einem Striein Die obere Deffnung, in ben „lapplän« 
diſchen Schlott‘', hinauf, zündeten die fiinfenden Materien unten 
an, und legten dem von Qualen @epeinigten gewiffe Sragen zur 
Beantwortung vor. eberftand der Bejammernöwerthe ſolches 
Examen, fo ward er herabgelaffen, und im Hofe mit Wafferfird« 
men erquidt. Daß „Waſſerſpiel“, um Pfingften gehalten, 
bor zwar den Lehrlingen vorher freie Bewirthung, aber es 
folgte eine fchmerzhafte Stäupung, wenn er Halb tobt, den 
Bauch von Salzwaſſer aufgeſchwellt, aus der dreimaligen 
Taufe emporfam. Das dritte „Hauptſpiel“, welches 
einige. Tage darauf gefeiert wurde, galt nicht minder als 
leibes· und Iebend«»gefährlich, ungeachtet die Scenerte heiteren 
und phantaftifcher ſcheint, und, poſſenhaft verkleidet und 
serbunfelt, der altgermanijche Kampf des Lenzes mit dem. 
Winter, die Maifahrt hindurch fchimmert. Dennoch aber 
sermiffen wir in ber weitläuftigen Schilderung aus dem 
AV. Jahrhundert alle Einheit des Charakters und Koſtümo, 
und finden dieſes Spiel zu überladen mit barockem, thea⸗ 
tsalifchen Beiwerk, mit fhulmäßigen Pennaltamus fpäterer 
Zeit, als daß die Urfprünglickeit deſſelben aus unferen 
Veriode ſich erkennen ließe. Wir begnügen und deshalb, 
nur anzubeuten, daß die Fahrt in ben maigränen Wal 
. die ältefte poetifche Einkleivung, das unbarmherzige Aus- 
peitjchen dagegen die Gauptfache war. Als die Hanfa 
Tängft alle Bedeutung verloren, dauerte jene Unfitte auf dem 
zufammengefeprumpften Kaufhofe der drei „ganfeatifchen‘ 
Städte noch fort, und erreichte das Shſtein bes „„Bänfelns‘’ 
feine höchſte Ausbildung, befonders in ‚ven „Aemtern“ ber 
Schufter, welche an Ungeſchlachtheit Ihrer Spiele die Kaufe 
Teute übertrafen, bis ein Dänenkönig, Chriſtian V. (1671), 
als Landeögebieter auch bem „Bänjeln‘ ein Ende machte. — 


Biertes Bud, 125 


Was die Art des Verkehrs in Bergen, wie auch im 3 Am. 

Dronspeim und in füblichen Häfen Norwegens angeht, foguras 
bemerben wir, daß befonbers unentbehrliche Lebenswittel aus", 
den wendiſchen Seeſtaͤdten, auch aus Emden, Deventer und 
Kampen eingeführt, und, wie Getreide, Malz, Mehl, Bier, 
Beth gegen Berger- und Stock-Fiſch ausgetaujcht wurden. 
Das Geld als Verfehrömittel war nicht überall, nicht zu 
allen Zeiten und für alle Waaren ausgeſchloſſen; wie 
man denn Leinwand, Wollensücher, Sal, Metallwaaren, 
feine Lebensbedürfniſſe aus deutſchen Gewerbsorten oder 
som flandrifchen Stapel baar bezahlte, und außer den ger 
nannten Norblandsfahrer- Produkten auch Belle, Pelz« 
werk, Fettwaaren, endlich, als die Wälder Deutfchlands zum 
Schiffsbau und fonftigen Bedarf nicht mehr ausreichten, 
Balken, Bretter, Mafbäume, Theer, Aſche und Harz in 
Handel Tamen. 

Unter dem Aufwande aller Kraft ber wenbifchen See⸗ 
Fäbte, dad Komptor in Bergen zu behaupten, dem Wetteifer, 
die Fremden, wie noch im I. 1471 die Holländer, ause 
zuſchließen, und die hanſiſchen Sagungen zu überwachen, 
zog ſich das Anſehn jenes widtigen Verkehrortes bis in 
hie zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts ungefehmälert Hin, 
und erftand die Altſtadt nach einer Feuersbrunſt im Jahre 
1476 ſchöner auch in ihren Firchlihen Gebäuden, 

Wie Aeneas Sploius de’ Piccolomini um die Mitte 
des XV. Jahrhundert? von Deutfchland im allgemeinen fagt, 
Macht und Reichthum müßten bei ben Deutſchen am meiften 
u finden fein, ba um bed „Rauffchages willen” der meiſte 
Theil des Volks weit und breit bie Länder burchwandere, 
mögen wir baraus ben Schluß auf die Lebhaftigkeit des 
Binnenverkchrözichen, welchen Kaiſer Friedrichs il Rath, Se 
weiland dea baſelſchen Concils Kanzler, überwiegend kennen 
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30. gelernt. So gefahrvoll und von ber Laune ber Landes⸗ 
herren und bed Adels abhängig der Landhandel blieb und 
immer des bewaffneten Geleits bebürfte; fo zogen ſich doch 
von allen Hauptflädten Mitteldeutfeglands nicht allein nach 
den Seeftäbten, fondern auch der Küfte entlang von Often nach 
Weſten, von Livlands und Rußlands Grenzen bis nach Bra= 
bant und Flandern etappenmäßige Handeläftraßen, und förderten 
den Umfag hanſiſcher Einfuhr des Weins, Biers, des binnenlän« 
diſchen Gewerbfleißes, zumal in Wollen und Leinenwaaren und 
Metallgefihirren. Den Verkehr der Brelauer nach den wen« 
difchen und preußifchen Städten kennen wir; wenngleich bie 
Hauptſtadt Schlefiens, wie Krafau, nach der zweiten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts mehr den Markt zu Venedig oder 
füböftlichere Stapelorte befuchten; andere mitteldeutfche Ver⸗ 
bindungspunfte mit ben Seehäfen, zumal mit Luͤbeck. waren 
Nürnberg, ſchon zu Anfang des XV. Jahrhunderts, Er- 
fürt und Frankfurt; Magbeburgs und Kölns weit ver⸗ 
breiteten Strom- und Landhandel hier nicht in Anfchlag 
gebracht. Leipzig gewann erft fpäter feinen Rang als „Mef- 
ort‘; die märkifchen Städte dagegen traten in ihrer Be— 
deutung immer mehr zurück. — 

Kaufhof Neue Anfechtungen des Kaufhofes zu Brügge unter 

9 rpm dristen und dem letzten burgundiſchen Herzoge befchäfe 
tigten bie hanſiſche Diplomatie vielfach, führten aber noch 
immer zur Genugthuung des zähen und mittelreichen deut» 
ſchen Kaufmannes, während die Stäbte Seelands und Hol⸗ 
lands in gefpanntem Perhältniffe, als Butenhanfen in 
dänifchen Urkunden im I. 1471 betrachtet, höchſtens auf 
dem Buße eines unficheren Waffenftillftandes beharrten. 
Bon offener Fehde mit den Slämingen erzählt nur die Ges 
ſchichte Bremens, das noch immer feinen eigenen Gang 
Tiebte; bewundern müffen wir dagegen die Nachgiebigkeit 
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und bas Berhältniß der Gleichberechtigung, welched fo hoch- 8. Kar. 
fahrende Herren, wie Philipp der Gütige und Karl ber 
Kühne, den Ofterlingen, als einzelnen Kommunen gegen 
über, fort und fort bethaͤtigten. Als nach dem I. 1449 
in Folge der gewöhnlichen Zerwürfnife die „Ofterlingifchen 
Kaufleute‘ wiederum mit Verlegung ihres Marktes droheten, 
und 1.9. 1451, ungeachtet ber Bemühungen der Oenuefen, 
Slorentiner und Lucchefen, auf Beſchluß des Kanfatages 
Antwerpen als Stapel für die teuren Waaren, Mid- 
delburg für die geringeren Güter, als Fettwaaren, Aſche, 
Theer, Reis und Holz, auserforen; auch bereits bei 
Berfandung des „Swyns“ gedachten, ihre bleibende 
Refidenz an ber Schelde aufzufchlagen; bewirkten gütliche 
Erbietungen der Brüggelinge und Bremens Widerfpruch 
noch einen Aufihub. Wie aber die Verhandlungen auch 
von Seiten der herzoglichen Gefandten nicht fruchteten, 
ſelbſt ihr Antrag, die Sache unmittelbar an ben Landesherrn 
und bie „vier Stände’ (Städte) zu bringen, zogen bie Kaufe 
Teute wirklich auf Utrecht ab, was denn bie Folge hatte, 
daß der Herzog fich zu wiederholter Veſchickung des Hanſe⸗ 
tages herabließ, ihrerſeits die Ganfen neue Bedingungen 
flellten, Erfag des Schadens forderten, und endlich durch 
drangen. Brügge erneuerte am 10. Januar 1456 die Privi⸗ 
Tegien des Komptors, und gelobte die Zahlung von 2000 
Pfund binnen zehn Jahren. So leichten Kaufes möchte 
das Haupt von Blandern nicht davon gekommen fein, hätte 
das ausgewanderte Komptor nicht den Ausbruch bürger- 
licher Kriege im Stift Utrecht befürchtet. Nachdem auch 
der Herzog mit den „nier Ständen ber-Grafihaft Flan⸗ 
dern‘ die Aufrechterhaltung der hanſiſchen Freiheiten ver= 
bürgt, und etliche Städte deputirt waren, den „Kaufmann 
feierlich wieder einzuführen“, man ſchließlich für die Zukunft 
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8809. in Antwerpen newe Fäden fehler geknüpft; flellten fich im 
3. 1457 die Sendboten Luͤbecks, Kölns, Wismars, Ham⸗ 
burgs und Bremens in Utrecht ein, geleiteten, von vier⸗ 
Hundert Brüggelingen zu Pferde eingeholt, „ſolenniter“ die 
Auswanderer zurüd, verföhnten ſich mit den Flaͤmingen 
auf Beftfchmäufen, und beflätigten den Alterleuten ihre 
Aemter. Zwar fehen wir die Stadt unter den. Wirren, 
welche bald mach Herzog Karld Regierungsanfang (1467), 
in den nächften Landen anhuben, und unter der Störung 
des Seeverkehrs in Folge der Kämpfe zwiichen den Häufern 
Dorf und Lancafter, bemüht, ihre Bäfte aus dem Often 
durch mancherlei Bergünftigungen für deren Geſchäft, im 
Weinkauf u. |. w., feſtzuhalten, und erboten auch ihre Ver- 
mittlung, den mit ihrem oferlingifihen Komptor innig ver⸗ 
bundenen Stahlhof zu Xondon, fo wie die Ofterliuge ſelbſi 
wit Englands Könige, Edward IV., auszujöhnen. Dennoch 
serfchlimmerten fich bie öffentlichen Zuſtaͤnde der Art, daß 
die Alvermänner ſchon i. I. 1470 daran verzweifelten, bew 
Kaufmann länger in Flandern fehügen zw Fönnen, zumal 
die Ordnung auch unter den Gliedern aufrecht zu erhal 
ten, deren manche, wie die Briefen, Göttingen, Bremen, 
Weſel, Danzig, am ungefügigften Köln, ſich des Schoffes 
weigerten. So drohete auch dieje Gandelöblüthe zu wellen. 
— Bie furchtbar gewaltſam ſchon in Philipps des Guten 
Tagen Bürgerthum und Fürſtengewalt aneinander 

Vgerathen, lehrt der Untergang des gewerbfleifiigen, reichen, 

N in England ala han ſifch anerfanuten Ortes Dinant. 
Hineingezerrt in bie Fehde, welche ber Herzog mit Brank- 
reiche Hülfe zu Gunften des Biſchofs von Lüttich gegen 
dieſes trogige und flarfe Gemeinwefen geführt, ward Dinant 
im Auguft des I. 1466 von mitleidlofen Feinden zerftört 
und dem Boden gleichgemacht. Der Net des Kaufmanns⸗ 
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Ranbes, jene aller Welt bewährten „Brapen mid Kannen- 3. Ra. 
gießer“, im benachbarten Kup angefiebelt, baten auch aus 
biefer nicht in England priviligirten Stadt hanfiſche Beifte 
genießen zu dürfen, und erlangten i. I. 1471, nach Ber 
Hemblungen mit dem Komptor zu Brügge, fowie mit ben 
Stätten, das Gemünfchte auf 20 Jahre, um dann als han- 
ſiſch völlig zu verſchwinden. — 

In Frankreichs nördlichen und weſtlichen Säfen ghi. 
würden, des Werthes ber Produkte und des zuborfemmen- iq 
den Verhaltens jener Krone wegen“, unfere Oſterliage ein 
gedelhlicheres Gejchäft getrichen haben, Hätte nicht bie über 
«in Jahrhundert lang zwifchen den Plantagenerd und ben 
Valois farkhrennende Natienalfehde die „Brangfahrt” Kar 
fo oft und fo ſcheerzlich unterbrochen, und nach 1450 auch 
die Bwiftigfeit zwiſchen Euglanb umb ben Ganfen vor 
fleifiger Unternehmung abgefhredt. Außer allgemeinen 
Schuhbriefen befaß die Ganfa Privilegien des Herzogs Jo⸗ 
ıhann von Bretagne für ben Handel nah Nantes (1430), 
König Ludwigs XI. für Rocelle (1463), Harfleur, Gonfleur, 
Dieppe und Gherburg (1464). Noch behauptete bad Romptor 
‚gu Brügge, wie über allen Verkehr bie Enge von Kalais Hin- 
mb, eine läftige Beauffichtigung ber Verbindung mit Frank⸗ 
‚eich, befonder mit Borbeaur, wo feit 1426 und 1436 
Hanftfche Kaufleute fich niebergelaffen und geen fi des 
Zwanges erledigt hätten, in Brügge Schoß zu zahlen und 
Are Einfuhr aufzuflapeln. Jener Zwang, den zuerft bie 
abtrunnigen Holländer und Seeländer abwarfen, und dann 
and die Kälner zu beſeitigen fuchten, ja von welchem fie 
4. 3. 1471 gang unhanfifch ſich durch den Hohen Rath 
Blanderus freifprechen liefen, warb ein Grund mehr zum 
Berfalle des Kaufhofes zu Brügge. 

So oft in hanſiſchen Akten der WB 

Barthoßd, Geſch.d. danſa. II. 
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3. Ray nit Spanien gebacht und bie anfehnliche „Vaiſchifffahrt“ 
Aeeerwähnt wird; ermangeln bie Angaben doch aller Sicher-⸗ 
fugel, heit und alles gefhichtlichen Bufammenhanges. Wir fennen 
den Anlaß nicht, in Folge deffen 1. I. 1441 vom Hanſatag 
zu Rübe dein Komptor zu Brügge geboten wurde, ben 
Spanien, „wegen bes Schadens, welchen fie den Hanſiſchen 
zugefügt, alle Commercia in den Niederlanden abzufchneis 
den.” Den Strauß, welchen 1.3. 1458 Schiffe von Lübeck, 
mit Wein und Salz aus ber „Bai’ nach Livland befrach-⸗ 
tet, jo ehrenvoll beftanden, erzählen wir in anderer Vers 
Bindung ; bei dem gewaltigen Drange der fpanifchen Nation 
nach Seeabenteuer, Entdedung und Handel durften Aus- 
Tänder kaum unter König Heinrich IV. (1454 — 1474), 
welcher im I. 1472 ſich mit den Hanfen verföhnt haben 
fol, Förberliches erwarten; wie viel weniger nun gar in 
Iſabellas und Ferdinands Zeitalter! — Daffelbe gilt von 
Portugal, wiewohl merkwürdig ift, daß König Alfons V., 
der Eroberer von Geuta und Tanger, der Vater des fühnen 
Entdeckers der Weftküfte von Afrika, des Infanten Hein- 
rich, auf Anlaß eines „deutſchen Schufterd nieberfäc« 
ſiſchen Namens”, verfchlebenen romanifchen Nationen, 
auch Deutfcgen und Engländern, Priviligien zur Anſied⸗ 
lung in Liffabon unter annehmbaren Bedingungen er« 
theilte (1452). 
Am zahireichſten und ausführlichften find bie Urkun⸗ 
Yanb, den über die wechfelvollen, und doch immer wieber auf das 
Alte zurüdgebrachten Verhältnifie der Hanfen zu England, 
bei denen. wir, als dem Gegenbilde der ſchwaͤchlichen Politik 
der Seeſtaͤdte in den nordiſchen Unionshändeln, mit mehr 
Genugthuung als auf verwandten Gebieten unferer Dar⸗ 
ſtellung verweilen wollen. 
Eine der Beitfolge etwas vorgreifende Schilterung hat 
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den Lefer mit ber Einrichtung des Stahlhofs, mit den ®- Ka. 
Gefegen und Sitten feiner moͤnchiſch-heiteren Genoffenfchaft 
Sefannt gemacht; eben fo wiſſen wir, daf der Kampf mit 
den DBitalienbrüdern in der Of» und Norbjee, fomie Be— 
zaubung friedlicher Kauffahrer unter dem beifälligen Vor⸗ 
wande, bie See fäubern zu müflen, eine Reihe fehr ernfl- 
licher Briefe, Vollmachten König Heinrichs IV., von Tages 
fahrten und Geſandtſchaften, Schadenberechnungen, Mebrefe 
falien Seitens ber Seeftäbte, der Aldermänner des brüggifchen 
Komptors, endlich des Hochmeiſters con Preußen nach fih 
gezogen hatte, bis der beleidigte Herrſcher dennod der Un⸗ 
bilden, welche zumal in Preußen und in Norwegen feinen 
Unterthanen zugefügt waren, vergaß, und fein heldenmüthiger 
Sohn, „Brinz Heinz“, der Gaft im rheiniſchen Wein- 
Haufe, als der fünfte Heinrich i. I. 1413 die Privilegien 
feiner Vorfahren bis Edward I. hinauf (1303), beftätigte. 
Soldyer Störungen ungeachtet, welche auch in den nächften 
Zahren nicht ausblieben, Hatte der rechtliche Sinn der enge 
liſchen Staatsreglerung, anderſeits die Behutfamfeit und 
Ehrlichkeit der Stahlhofsbewohner, das verbriefte gün- 
ſtige Verhaͤltniß wieder ficher geftelli, und aller Hader des 
neibifchen Kaufmannes des Inlandes nur bazu gedient, den 
Bäften gegen geringe Opfer neue Anerkennung zu verfchafe 
fen. Auch der Mayor von London, wie König Heinrich V., 
Hatten die Gäfte gegen unbräuchliche Steuern und Bölle, 
welche die Sheriffs, als Pächter der ſtädtiſchen Einkünfte, 
jenen zumutheten (1. 3. 1418, 1422), gefehügt; ba bräuten 
um bie Mitte des XV. Jahrhunderts böſe Wetterwolken 
herauf. 

Noch König Heinrich VI., als unmündiges Kind im An 
3. 1422 feinem ruhmreichen Vater gefolgt, ließ fich die “ 
Huldigungen ber Hanfen gern gefallen, als er, zu Paris 

9” 


8. Roy. 


Klagen 
des eng 
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‚mit der wankenden feanzöflihen Krone geſchmückt, im 


Februar 1432 in feine Stadt London einzog. inter ber 
prächtig Foftümirten Gefellfchaft ber höchſten Gity- Behörden 
zitten, abgefonbert von ben Kaufleuten anderer Nationen, 
die Aldermänner und Kaufleute der Ofterlinge, bewaffnet, 
nach ihrer Weife ausftaffirt, und hatten auch Thoil an dem 
fonftigen, finnigen Gchaugepränge. Aber unter den DBer- 
luſten in Frankreich, und ber Spaltung im Rathe de& 
fanftmüthigen, gevechten, doch ſchwachen Königs erwachte 


immer ungeflümer ber Handelsneid bed englifchen Kaufe 


Kaufe 


anne manned, welcher ſchon i. I. 1423 dem Parlamente beiweg- 


abe Defiche Klagen vorgebracht, wie vertragswidrig ihre Genoſſen 


Hinge, 


in den hanftfchen Hafenflädten, zu Greifswald, Elbing und 
andermärts, bedrängt, wie ſchmachvoll zumal in Danzig ihre 
conſtituirte Gefellfchaft burch Bürgermeifter und Rath miße 
Handelt würden. So wohl begründete Beſchwerden, 
falls man auf den Wortlaut früherer Tractate blickte, ſtei- 
gerten die Unbilden, den Morbbrand und Raub, welchen 
englifche Kaufleute 1. I. 1428 und 1429 durch bie Lifen- 
deeler unter Bartholomes Voets Führung erdulbet Hatten, 
indem fie, aus Bergen verjagt, wohl erfannten, wem fle 
ſolche Gewaltthat zurechnen durften. Ofenein hatte König 
Erich, obgleich feine Gemahlin Philippa ihre Landsleute 
begünftigte, aus allgemeiner Handelspolitit die ganze Nord⸗ 
landsfahrt über Bergen Hinaus, und befonders die ölan dö- 
fahrt, verboten, und fehlen jegt dem Eaufmännifchen Aber 
teuer der Engländer, namentlich zu Lynn und in anderen 
öftlichen Gafenorten, wie das Deutfche Meer bis in bie 
BVolargegenden hinauf, fo auch die Oftfee ganz verſperrt, 
während ihre Vedrücker mitten unter ihnen ber herrlichſten 
Vrivilegien genoffen, nach dem neuen Vergleiche mit Lone 
dong Mayor, Sheriffs und Aldermen v. 3. 1427 wiederum 
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von unbräwchlichen „Böllen” für Wein, Salz, Häring, Reis, d. Am. 
und fonftigem „ZTonnengut’ losgeſprochen, und im Jahre 
1431 durch einen Befel deö Königs neuer Beſchwerden ent» 
freit waren. Zwar hatte dann Erich ber Pommer, bei noch 
dauernder Fehde mit den Seeflädten, i. J. 1432 den Eng« 
ändern einen Stapelplag zu Nortbarne (Bergen) unter 
banfifchen Breipeiten zugewiefen, und König Geinzich VI. 
folcye Gunft auörufen laſſen; allein der bald darauf erfolgte 
Srieden mit. der Hanfa (1435) Ichrte die Unausführbarkeit 
folcher Zugefländniffe. Kein Wunder deshalb, daß bie fe 
offenbar Zurüdgefegten noch i. 3. 1432 an das Haus ber 
Gemeinen fich wandten, aber vergeblich für erlittenen Scha- 
ten Griag von den Stahlhofsbewohnern forderten. 
So ſicher ihrer Stellung verbündeten ftch die Ofterlinge im 
3. 1434 enger mit dem Hochmeifter, welcher die Engländer 
ben wieberum aus feinen Städten verwieſen; fie verboten. 
geweinfchaftlic den Verkauf aller in England verfertigten 
Zürcher bei hoher Strafe, und gebachten bie Ausfuhr nach 
England zu befchränten. Dennoch aber mochten fo harte 
Mafregeln bedenklich erfcheinen, weshalb noch i. I. 1434 - 
eine große hanſtſche Geſandtſchaft, befichend aus dem Bür« 
germeiſter von Köln, Herrn Eberhard Hardevuſt, dem vom 
Lübec, Hamburg und Danzig, nad) London abgeorhnet 
wurde. Ihrer teformatorifchen Thaͤtigkeit Haben wir ſchon 
oben bei der Schilderung des Stahlhofes und in befien 
Statuten erwähnt. Ihrer pelitifchen Miffon beinahe erle⸗ 
Digt, erfuhren ſie ungeflüme Anklagen von Geiten des 
engliſchen Kaufmanns, und folgten beöhalb nicht ungern gannkan, 
der Verlegung der Tagefahrt nach Brügge, weil in London 9" 
die Peſt ausbrach. Schon waren bie Hanfen, kühner wegen 
eben ftegreich geichloffenen Friedens mit Erich, im Begriff, 
ihre Kaufleute aus England abzurufen, als ber König jenen 
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SR. Sendboten bie Wiederanfnüpfung gütlicher Mittel erleiche 
terte, und jene i. 3. 1437 ſich wieder nach London begaben. 
Da brachte denn, als flürmifch der englifche Handelsſtand 
die Abfhaffung aller Hanfifhen Brivilegien ber 
gehrte, in demſelben Jahre Heinrich Beaufort, Bifchof vom 
Wincheſter und „Kardinal von England”, einen für bie 
Fremden hoͤchſt günftigen Vertrag zu Stande. Der hohe 
Kicchenfürft, Föniglichen Geblüts, mit dem bdeutfchen Weſen 
wohl vertraut, da er als päpftlicher Legat i. I. 1427 dem 
unglüdlichen Kreuzzug gegen bie Hufftten perjönlich geleitet 
Hatte, erwies ſich den Hanfen als gewichtiger Gönner, indens 
er im Eöniglichen Geheimen Mathe die Forderung ber Eng- 
länder als „widerrechtlich” bezeichnete und bie Unent⸗ 
behrlichkeit des beutfchen Handels ins Licht flellte. Einer 
fo einflußreichen Freund warm zu halten, ſcheuten die Be— 
sollmächtigten der Ofterlinge und der Aldermänner de& 
Stahlhofs Feine Koſten; ihre Dankbarkeit macht es wohk 
erflärlih, daß zehn Tage nach dem Abſchluß (22. März 
1437) dem Kardinal ein flattliches Wohnhaus dicht neben 
ihrer Reſidenz übertragen wurbe. 

Aber immer fehwerer hielt es, den Königlichen Bere 
gamenten gegen die Erbitterung ber Einheimifchen Geltung 
zu verfchaffen, da dieſe vollftändige Gegenfeitigkeit be— 
anfpruchten, und felbft das Parlament den König, welcher 
1. 3. 1439 allein die „gehorfamen deutſchen Kaufleute‘ 
von läftiger Beſchraͤnkung des fremden Verkehrs frei ge- 
macht, wegen neuer Beſchwerden der Engländer an vielen. 
Drten, bevollmächtigte: „bis zur Erledigung derfelben fänmts- 
liche Freiheiten zu caſſiren.“ 

a Die Staatsregierung, alles Anfehens beim Bolt ver- 

Bar Iuftig, zumal als der Waffengewinn glorreicher Tage in 
Frankreich auf wenige Städte zufammenfchrumpfte, wechfelte 
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in ihren Mafregeln, ertpeilte bald ſelbſt Kaperbriefe gegend: Rev. 
die Hanfen, um nach der herrſchenden Unfitte der Repreffa- 
lien für Verluſt Einzelner durch einzelne Städte an 
der Gefammtheit der Hanfa ſich zu entjhäbigen, und 
nahm fie wieber zurüc, indem fie ben unentbehrlichen Gaͤ⸗ 
ſten erneutes Geleit „für fi und ihre Waaren“ zuficherte. 
Beil man in England irriger Weife den Bund in Verdacht 
hatte, er geftatte den Genuß hanſiſcher Freiheiten auch Bu⸗ 
tenbanfen, — während wir doch Beugniß beſitzen, wie 
felöft Bundesgliedern bie Uebung folder Privilegien 
genommen wurde, fo oft fie den Veſuch von Tagfahrten 
oder den conföderationsmäßigen Schoß verfäumt, — dere 
Iangte die Megierung von ber flattlichen Gefandtfchaft des 
Lübecker Tages v. 3. 1447, den Bürgermeiftern von Lübeck, 
Köln, Hamburg und Danzig, das Verzeichniß fämmtlicher 
Hanfaglieder. Dem ſcheint jedoch nicht gewillfahrt worden 
fein, da die Hanſa ſelbſt ſo ſtreng über Eingriffe der Bus 
tenhanfen wachte, auch wohl duch ungefähre Angaben 
die Zufunft nicht beeinträchtigen mochte, 

Stieg nun unter tragifchem Wechſel der Männer, nern 
welche um bie Herrſchaft für den unfäßigen König Hader", 
ten, die Unzufriedenheit des ftörrigen Volkes, blieben die "fel- 
Mafregeln der Regierung widerſpruchsvoll; fo bildete ſich 
gleichzeitig im Schoße ber Hanfa ein bedenklicher Zwieſpalt 
weiter aus. Köln, von früherer machtvoller Stellung als 
Seeftadt herabgeftiegen, hatte längft dem wendiſchen Vororte 
feinen Vorrang beftritten, lehnte fich deshalb gegen deſſen Hex- 
riſche Politik auf, und Hoffte wiederum ben alleinigen Ber 
fig der Oildhalle und ihrer Breiheiten. Aus ſolchem Grunde 
näßerten ſich die „Herzen von Köln‘ dem Königlichen Haufe, 
welches eben des Herzogs von Gloceſter und des Kardinals, 
feiner fefteften Stügen, beraubt (1447) und dem. fchleichen« 
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& My den Ehrgeize Richards von Dorf blofgeftellt war. Zwei 
Jahre vorher hatte ſich König Heinrich VI., der Sproſſe 
von Lancafter, wit der fehönen, unglädlichen Margarethe, 
der Tochter ſteuss von Anjou, vermählt, jenen „königlichen 
Bettlerin“, welche den. Thron von England nur mit der 
Geringihägung, Bald auch mit dem Haſſe des Volks er⸗ 
Saufen konate, weil fie, ohne Mitgift, noch bie, Schmälerung 
des franzöftichen Beſihes verſchuldete. In fo unerfreulicher 
Stellung, als Gattin eined ganz unfelbfiftändigen Mannes, 
ſuchte Margaretha Parteiinterefien um fich zu vereinigen, der 
mißgeftimmten Nation und dem lauernden Vork gegenüber, 
und fand die Kaufherren som Gürzenich, bie im Süden Frauk · 
reich! wie mit Lothringen in lebhaftem Verkehr fanden, 
bereit, durch Gelbfpendung der „rothen Roſe von Lancaſter“ 
zu helfen. Die eigentlichen Ofterlinge dagegen, die Lübecker 
mit den wenbifchen und den preußifchen Städten, fuhrgn 
in ihrem Peivilegientroge fort. Als i. I. 1449 eime ans 
ſehnliche Botſchaft des Königs auf dem anberaumten Tage 
ſich einfand, verſchob der Math von Luͤbeck die Umterhand- 
ungen, weil die Preußen und andere nahbetheiligte Ger 
meinwefen ausgeblieben. Muͤhſam angebahnte Briedensver- 
fuche und der Beſchluß, die Verhandlungen nah Deven- 
ter zu verlegen, flörte wiederum der wilde Ungeflüm ber 
Engländer, indem Preibeuter einiger Hafenfläbte, in See 
gegangen, um ben Schiffen mit ber Braut König Jacobs II. 
von Schottland, Maria von Geldern, aufzulauern, flatt 
ihrer eine Hanfifche Kauffahrerflotte von 108 Schiffen*(?), 

Dfiene welche, mit Salz und anderen Waaren nad) der Oftfee, 

San, befonders nad) Preußen und Libland, unter Geleit des 
Königs unterwegs war, aufbrachten, unter dem Borwande, 
„als dede fie Feindesgut mit ihrer Blagge”, 
und entfreiten nur Schiffe aus Holländifchen und friefifchen 
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Häfen. Unausbleibliche Folge ſolchen Friedenbbruchs war, 3 tar 
daß bie Hanſen, den Weicyäabler im Wappen, zahlreiche 
Repreffalien brauchten, und zunäcft die Bergenfahrer von 
Lũbeck, die Schugherren der Offer, ein großes, engliſches 
mit Tuch befrachtetes Fahrzeug nach Bergen führten, jedoch 
die Beute an König Chriſtian als Schiedsrichter abtraten, 
„weil fie in „feinen Gewäſſſern“ gewonsen fei.“ 
Voll fleigender Erbitterung, bei ber Runde, bie Bürfen 
ſuchten aller Orten durch Ueberfall die Städte unter ihren 
Buß zu beugen, Iegten bie Lübecker einen köͤniglichen Bote 
ſchafter, weldyer durch ihr Gebiet zum Hochmeiſter reiſte, 
ſammt den ihn begleitenden eugliſchen Kaufleuten in Haft 
1449). — 

Während fo offenbarer Verledung des Völlerrechtärtsutn 
son beiden Seiten ſank England tiefer in den Strudel ofen. 
bürgerlicher Unruhen. Der Herzog von Suffolk warb er⸗ 
barmungslos niebergemepelt, und im Aufftande Jack Kades, 
des tollen Plebejers, den Richard von der weißen Mofe 
angeftiftet, London durch Brand, Plünderung und Blut 
gerichte geſchreckt. Gefährlich genug machte es um das 
Bifchofsthor und den Stahlhof ſiehen, als ſelbſt der To wev 
feine Schüglinge nicht vor der Wuth der Rebellen barg. 
Darauf erhob Richard mit den Nevills, zumal mit Richard 
son Warwid, Tühner fein Haupt, und ward, nach erneue= 
ten Gewaltthaten und fruchtloſen Süpneverfuchen, im März 
1454 zum Protector erkoren, ald Heinrich VI., der Bater 
Edwards von Wales, entſchieden leibliche und geiftige Un⸗ 
Fähigkeit an den Tag legte. Wie konnte die Hanſa, in ſich 
geſpalten, erneueten Vesträgen trauen? 

Während im Septbr. 1450 zu Lübeck ernſthaft getagt, 
und neue Zucht, fo wie Strafe gegen die außgebliebenen 
Städte, berathen wurde, auch Oldermann und Schreiber des 
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2 Far Stahlhofes, in der Verſammlung gegenwärtig, Englands juͤngſte 
Zuftände berichtet Haben mochten, trat ber innere Zwieſpalt 
der Hanſa ſichtlicher Heraus. Die entfchloffenen Anhänger 
Lübecks einigten fi, wie gleichfalls von Burgund im 
Streit wegen des Kaufhofs von Brügge verlangt war, die 
Bürgſchaft für ihre Privilegien auch ben englifchen Kom— 

‚ munen, wie Nork, Boſton, Briſtol, Lynn, Norwich und 
Gibbewick abzufordern, und auf ſolchen Grund, gleichzeitig 
mit dem fihwierigen Angelegenheiten Brügges, Vollmacht 
träger nach Bremen, Utrecht oder Deventer zu fenden. 
Nur die Kölner mit ihrem Anhange widerſprachen fo 
serlegendem Miftrauen in des Königs Wort und Siegel, 
bewirkten jeboch mit anderen Sendboten, daß ber Rath son 
Lübeck den Königsboten, gegen Gelübbe, nicht aus ber Stadt 
zu weichen, freigab, was biefer mit feinen Schickſalsgenoſſen 
zu Heimlicher Flucht mißbrauchte. 

FH So gelang den Köinern ihre Sonderpoliti, und ver⸗ 
fanden fie‘ die Luͤbecker fo planmäßig bei Heinrich VI. zu 
verläumden, daß auf der Mheinftadt gefchmeidige Zuſchrift 
vom September 1452 der König im Januar 1453 „ihren 
Gravitäten, Bürgermeiftern und Mathöherren ber h. Stadt 
Köln”, fehr gnädig antwortete, jeinen Unwillen über die 
„Frechheit und den Uebermuth“ ber Lübecker nicht 
verhehlte, und, täglich gebrängt durch bie Bewohner des 
Stahlhofs, die Hoffnung ausfprach, „auch ohne Lübed und 
der Seeftäbte Vetheiligung, mit der ſich abtrennenden 
Bartei ber Kölner die uralte Verbindung feiner Krone mit 
den Hanfen wieder aufzurichten.” Bei fo offenem Spalt 
verbot der Vorort mit den nächften, namentlich mit den 
preußifchen Städten, die Fahrt nach England, bemannte 
Kriegsſchiffe mit beutegierigen Söldnern, und fehdete mehre 
Iahre, bis der König, in Bolge feiner zweiten Geneſung 
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des Protectors erledigt, „auf Bitten einiger Hanfeftädte”, 8 Rev: 
im März 1456 mit Lübeck und den Preußen einen Still 
fand auf acht Jahre einging. 

Während ſolcher Fehde hatten bie Kölner, bie Site er 
des Stahlhofes, ber nicht angefochten zu fein ſcheint, das Rand. 
gnädige Königspaar in vielfacher Trauer gefehen, befonders 
wie nach der erften Schlacht bei St. Albans, ber fruͤheſten 
Ausiaat der Blutſchuld (22. Mat 1455), manches erlauchte 
Opfer :in ben benachbarten Tower wanderte, — 

Die erfien drei Jahre des Stilftandes vergingen unter 
Argwohn und Burke. Wie jeder Tag den Ausbruch der 
Parteiwuth zwifchen Heiden Mofen erwarten Heß, warnte 
(Bebruar 1457) der Kaufmannsrath den Bürger des Stahl- 
hofs, „auf feiner Kammer Harniſch von Kopf bis zu Fuß, 
mit ählerner Armbruſt und Zubehör oder an deſſen Stelle 
eine „Büchfe’’ bereit zu halten, bei Strafe von 20 Schillin⸗ 
gen, falls man das Biſchofsthor vertheidigen müßte.” — 
Zunächft kam eine Kränkung der Ofterlinge feewärts. Ri⸗ 
chard, Graf von Warwick, Liebling der Dorkiften, eben durch 
Vorks Einfluß zum Statthalter von Kalais und Admiral 
‚in der „Engen See’ ernannt, glaubte ein hanſiſches Kaufe 
fahrergeſchwader von 18 großen Schiffen, welches, mit 
Wein und Salz aus der Bat für Livland befrachtet, die 
Strafe von Kalais paffirte, als franzöſiſch zu erkennen, . 
und griff daſſelbe, unbefümmert um feinen Irrthum, am 
Morgen des 29. Mal 1458 mit zwölf Schiffen verſchiedenen 
Ranges an. Aber bie Hanfen, meifl Lübecker, ſetzten ſich 
trefflich zur Wehre, fo daß ein englifcher Augenzeuge bes 
richtet, „ſeit vierzig Jahren fei Feine fo Heiße Schlacht auf 
der See gewefen, und fürwahr, wir wurden wohl und tüchtig 
geſchlagen.“ Nach ferhöftündigem Befechte zog fih Warwick 
mit großem Verluſte, doch mit ſechs erbeuteten leicht be⸗ 
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8 Ray. mannten Kauffahrern, nach Kalais zurüd, und Bette, das 

as Berganfifche Schiffsvolt Bis auf die Führer entlaffend, bie 

V.Mreiche Beute bereits verfchleudert, ehe auf Klage Lüͤbecs 
der gutwillige, machtloſe Känig- den Friedbrecher auf den 
31. Juli 1458 nach Rocheſter zur Verantwortung vor feinen 
Rath befchied. 

weile Bipar beftätigte Heinrich noch i. 3. 1458 Die Privilegien 

Sum der Hanfa; aber biegrauenvolle Verwirrung der nächften Jahre 

Rofen. lockerte alle Bande der Orbnung, indem die unfelige Par« 
teilung zwifchen beiden Roſen durch alle Stände brang. 
Im Juli 1460 brachte die Entfchlofienheit des vollothuͤm⸗ 
lichen Grafen Warwick die weiße Rofe zur zeitweifen Herr⸗ 
ſchaft, indem er Londons ſich bemächtigte, und ber unglüd- 
liche König, getrennt von Gattin und Soßn, in feine Gewalt 
gefallen war. Nochmals verzögerte Margaretha, Siegerin: 
bei Wakefteld (30. December 1460), den Sturz ihres Hau- 
ſes, fleigerte aber auch das Machegefühl, indem fie den ge= 
haften Dorf, jegt den offenbaren Nebenbuhler um ben 
entwürdigten Thron, enthaupten ließ. Die zweite Schlacht bei 
St. Albans, der Sieg über Edward von March, den Sohn des 
Ermordeten, befreite den gefangenen König nur auf wenige 
Wochen, weil jener Edward, der neue „Herzog von Dort“, 
unter der Zerſtreuung bes zuchtloſen Eöniglichen Heeres mit 
Warwick vereinigt, in die ſchwankend gefinnte Hauptſtadt 
einzog (25. Febr. 1461), und am 4. März zu Weſtminſter 
ben Thron beſtieg. Die weiße Roſe (Edward IV.), am 
29. Juni 1461 gekrönt, beftätigte am 6. Nevember beffel-- 
ben Jahres die Privilegien der Hanfa, welche Müglich durch 
ſolche Werhfel ſich Hindurch gewunden, unserbeffen Marga- 
retha umherirrte, überall Ritter für dad Heilige Recht ihres 
Gemahls und Sohnes fuchte, jedoch den „Lord der Inſeln“, 
Grafen von Roß, nicht gewann, welcher ferräuberifch ober 
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aus Hinneigung für Dort, an ber Hanflfhen Schifffahrt 3: Ru. 
feinen Vortheil fuchte. 

Unter dem Göhenflande ber politiſchen und fittliden dell, der 
Wermifberung bes englifiyen Volls, während ber „Könige kioſe. 
madher‘‘ (Warwid) alle Pläne Margarethas vereitelte, ſte 
mit ihrem Edward nach romanhaften Gefahren im April 
1463 nad) Blandern entkommen, unfühnbaren Groll gegen 
den Verderber, ſowie bange Hoffnung für die rothe Hofe, 
auf dem kleinen Vatererbe zu St, Mihel in den Ardennen 
barg; ihr verrathener Gemahl dagegen aus flherer Zuflucht 
in Warwide Hand gegeben, wie ein gemeiner Verraͤther 
in London zur Schau geftellt, in den Tower gefperrt wurde; 
fanden natürlich die gehaßten Privilegien der Fremdlinge 
nicht Raum. Wen follte die vereinzelte Geſellſchaft im 
Stahlhofe als rechtmäßigen Herrſcher anerkennen, da bie 
Barlomente haltungslos ſchwankten? Wie ſollte ſie der 
ſchlimmſten Verwilkelung ſich entziehen, da einzelne Städte, 
geheim und offen, eine der beiden Rofen begünftig« 
ten, und die ‚Unterftügung kölniſcher Kaufherren im Herbſt 
des J. 1462 Margarethen zum Abenteuer nach dem Nor⸗ 
den zurückgeführt? Obenein war, wie wir ſahen, gleich⸗ 
zeitig der engere Bund der wendiſchen Städte faft geſprengt, 
oder deſſen politifche Kraft und Einſicht durch Chriſtian I., 
den neuen Herzog von Schleswig und Grafen von Holſtein, 
eingefchläfert. daſt einem Wunder gleich dauerte dennoch 
der Eleine Handelsſtaat an ber Themfe fort! Noch im 
Gehruar 1461 hatten die dentſchen Kaufleute, gegen An« 
tefennung ber Unverbindlichkeit, die fläntifche Behörde 
freiwillig mit Geld zur Vertheibigung Heinrichs VI. unter« 
fügt; wenige Monate darauf wußten fle von Edward IV., 
dent Verdränger Lancaſters, die allgemeine Beftätigung ihrer 
Breieiten zu erwirken, deren @xlöfchen jedoch gedrohet 
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3. Ray. wurde, falls die Hanſen fich Feindliches gegen Dorf zu 
Schulden kommen ließen. An gerechtem Argwohne ber Bartei« 
nahme für Lancaſter Eonnte es nicht fehlen, ba ber Krieg 
fi} längere Beit an der fhottifchen Küfte Hinzog, und die 
ruheloſe Margaretha ihre Verbindung mit ben beutfchen 
Kaufpöfen in Brügge und mit Köln- und ben franzöftichen 
‚Häfen benußte, ihren Freunden Kriegämaterial und Schiffe 
zu fenden. Darum Herrfchte denn im Meere zwifchen Nor 
wegen und. Schottland, in der Weftfee bis nach Flandern 

SUR und Kalais hinein, Unficherheit, wie zur Zeit der Bitalien- 

deder. geüper; alle alten Tuͤcken erwachten und Lübeck berechnete 
den Berluft binnen weniger Jahre auf 70 Schiffe, im 
Werthe von 200,000 8. St.! Sieben Bergenfahrer Hatte 
der „Lord ber Injeln“, Dorks geheimer Bundesgenoſſe, 
aufgebracht; 44 Mobert Chan, ein berüchtigter englifcher 
Breibeuter, und neunzehn der Graf von Warwid! Unter 
handlungen, völferrechtliche Verhaͤltniſſe Herzuftellen, ſchei⸗ 
terten, wie zu Gamburg, an der Stoͤrrigkeit der Gemuͤther 
und an Bufälligkeiten; die Kölner mußten wohl ihre Hoffe 
nung, durch Heinrich VI. ausfchlichlichen Beſitz des Stahl- 
hofs zu gewinnen, aufgeben, wie fie im Sommer 1465 
den „heiligen König” ſchmachvoll in den Tower gefchleppt 
fahen. Sie Ienkten darum ein, gaben dem Dort Geld, 
und betrieben neue Unterhanblungen. Wenn auch die Ber« 
einbarung aushlich, da Luͤbeck, Bremen, Moftor und Wis- 
mar Erſatz ihres ungeheuren Schadens begehrten, und das 
Barlament ſolches Anfinnen verwarf, „weil der Partei des 
vorigen Königs fo ſchlimme Dinge zur Laſt fielen”, fuhr 
Edward, im geheim mit Geld unterftügt, dennoch fort, 
„den fämmtlichen Hanſen, welche die Gildhalle der Deute 
ſchen befäßen“, wiederholt, wie i. 3. 1466, ihre Privile- 
gien zu beftätigen, zum fchweren Verdruß ber Einheimifchen, 
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bis bie unglaublich wirren und ſelbſt der Mitwelt unbe 3 Ra. 
greifbaren Ereignifle des I. 1469 über den Stahlhof bie 
endliche Kataſtrophe herbeiführten. 

Der üppige, leichtſinnige Dorf, in Folge feiner Beirat 
mit den bisherigen Freunden, den Nevills, zumal mit dem Go 
„Konigsmacher“, zerfallen, fah auch feinen Bruder Georg 
son Clarence, aus Neid über den Einfluß der Schwäger 
auf ven König, dem Grafen von Warwick fich zugefellen. 
Boltsaufftände brachen in Dorkihire aus, und der Sorglofe 
geriet, bei äußerlich ehrerbietiger Begegnung, perfönlich 
in die Gewalt feiner Gegner. So faß der König von 
der rothen Rofe im Tower, ber von ber weißen in 
Dort (Sommer 1469), obgleich dann einmal wieder oͤffent⸗ 
lich gezeigt, um das Bolt aus dumpfer Gleichgültigkeit 
aufzuftacheln. Dann flohen, nach kurzer ſcheinbarer Ver⸗ 
föhnung, Warwick und Elarence, der Anftiftung einer Empö« 
rung in Lincolnſhire beſchuldigt und ihrer Schuld bewußt, 
aus dem Hafen von Dortmouth nach Kalais, als Edward 
die verführten Haufen bei Erpingham gefchlagen (12. März 
1470). 

Alle diefe Dinge, in wenige Monate zufammenge- 
drängt, flürzten die Jahrhunderte lang befeftigten hanſiſchen 
Berhältniffe. Noch am 10. Mai 1469 hatte Edward IV. 
die Freiheiten der Gildhalle, doch nur bis auf ben legten 
Auguft 1. 3., verlängert und neue Gefandten zu. Unter 
Handlungen mit den Städten bevollmächtigt. Während er 
darauf in der Haft der Nevills lag, verfolgte der koͤnigliche 
Geheime Rath zu London eine ſchon feit dem Herbfte 1468 
ſchwebende Streitfache englifcher Kaufleute gegen die Ofter- 
Unge, verurtheilte fe in ſchwere Buße, zu „Arreft mit Leib 
und Leben“, unterbefien der Hanſetag zu Luͤbeck, von ſolchen 
Hergängen unterrichtet, fhon am 1. Mai befeloffen, „alle 





4144 Dritter Theis 


8 2. Hanftihen” heimlich aus England zuruͤckzurufen. Den Grimm 
der Engländer fleigeete die Kunde, „König Chriſtian von 
Dänemark habe auf Anftiften der Hanfen mehre von Lynn 
nach Preußen beftimmte reiche Ladungen mit Tuch im Sunde 
‚aufgebracht, weil jüngft die Kaufleute derſelben Stadt, auf 
werbotener Fahrt nach Joland gelandet, den dortigen bäni« 
ſchen Voigt erfchlagen, das königliche Eigenthum geplündert, 
and die Anfedlungen am Strande verheert hätten.” Da 
traf denn fchmägliche Mißhandlung, Beraubung, fogar Er- 
wärgung: bie gehaßten Ofterlinge, welche nicht zeitig genug 
die Flucht ergriffen; doch warb der Stahlhof nicht erbro⸗ 

ind en, indem die geſchmeidigen, heimtüdifchen Kölner, fi; 
Ioßfagent von ben Seeſtaͤdten, bie Gildhalle als ihr Eigen- 
thum beanfprurhten, und ohne Nüdficht auf gedrohete 
Verhauſung, aller Privilegien, Briefe, Waffen, Gelder, 
Siegel und des Silbergeräthes des veroͤdeten Kaufhofs fich 
bemädztigten! Schon auf der Verfammlung vom Mai 1469 
waren bie Kölner ausgeblieben, unter dem Vorwande, 
„Lübecd fei nicht ermächtigt, fle zur Tageleiftung zu fordern.’ 

Bei der Unmöglichkeit, gerechter Klage Gehör zu ver⸗ 

ſchaffen, griffen die Ofterlinge, von denen Danzig durdy 
feine Siege über den Orden bie böchſte Friegerifche Bedeu- 
tung errungen, zur Selbſthülfe gegen das treulofe England. 
Buvor ward aber Köln aus der Hanſa geflogen, dann aller 
Werber mit England, aud der Verlauf des engliſchen 
zus, verboten, ein von Frankreich angetragenee Buͤndniß 
angenommen, und ber Waffenſtillſtand mit den Holländern 
weiter erſtreckt. Nächfidem vereinigten fich Kaufleute und 
Schiffer, erwirften auch von Herzog Karl von Burgund, 
dem flillen Gegner feines Schwager Dort, Kaperbriefe 
und griffen, gleichzeitig mit Müftungen der Gamburger, 
Bremer und Lübecker gegen oſtfrieſiſche Räuber, fo nach- 
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drucklich zw, daß bie Furcht vor den Orxlogfchiffen der SM. 
„Ostrelins“ 6i8 in den tiefen Weften ausging. So freit- 
baren Muth vernahm mit pochendem Herzen Margaretha 
won Anjou anf ihrem einfamen Ardennenſchloß, nod nicht 
wiſſend, daß Warwick und Ehward von Dort in tödtlichem 
Saſſe eben gefchteben, und daß ber alte Berberber ihres 
Haufe nach dem Hoflager Ludwigs XL unterwegs ſei. Jetzt 
ſchien ihr die Zeit gekommen, die Sand zur Aufrichtung 
des Schildes vom Lantaſter zu regen. Im Juni 1470 
tagte die Hanſa zu Kübel, als ein Schreiben „Marga- 
rethas, Königin von England, und Edwards, be& 
Kronerben,“ aus St. Mihel vom 1. Mat datirt, „am ihre. 
hechgeliebten Sreunde, die Bevofimächtigten der Deatfejemnenn. 
Hanfe‘“, einlief, worin fie „Ihre Weidheiten des friedlichen,“ Be 
gefegneten Verkehrs erinneste, welcher 40 Jahre hindurch 
zu Zeiten ihreß frommen Ehewirthes und Vaters, des Un. 
überwindltchften Heinrichs VI., nach Verdienſt beſtanden.“ 
Über nachdem jenes Tyrann, der Graf von March (Dort) 
nad ber fich fo nennende Graf von Warwick, aus unerfätt« 
lcher Herrſchbegier daB Königthum an ſich geriffen, ihren 
‚Seren mit umerhörter Kränkung verfolgten, und alle Edlen 
binmorbeten, hätte ihr Geiz und Frevelmuth auch gegen 
die Hanfen, als alte Freunde jener Krone, zu wäthen bes 
genen. Deshalb nun ferdere fie, die das Gräuelvollere 
son jenen erlitten, mit Untufang des Heilands, bie Bürger, 
"weile mit Macht, Reichthum, Waffen, Kriegd- 
ſch iffen und allem Bedarf verfehen feier, zum ger 
meinfchaftlichen Rachewerke auf, und bäte biefelben, zu 
ſolchem Zwecke balbmöglichft ihren Altermann und Schreiber 
zu Brügge, wo auch fie ihre Mäthe Habe, zu beſchicken, 
mit dem Gelöpuig, für wirkſame Hülfe ihnen alle alten 


echte zu gewährleiften, zu mehren, und u aus: die 
Bartyotd, Geſch d. Sanfa. IN. 
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8. Rap. ehrbare und anfehnliche Bundesgenoſſenſchaft treu zu be— 
wahren.” 

Eine Abrede in Brügge Eennen wir nicht, wohl" aber 
erblicken wir noch im Sommer 1470 bie Ofterlinge in 
der Weflfee und bei einem Haare den „Thrannen“, Grafen s 
von March, als ihre Beute. Vorher traten jedoch neue 
Wendungen des Glüds und in den Gemüthern der Men- 
fügen ein. Ludwig XI., dem Hauſe Lancafter wegen Bur« 
gunds nicht eben zugethan, hatte den Warwid und Elarence 
mit Auszeichnung am Hofe zu Amboife empfangen, und 
erfaßte ben Plan, zur Stärkung feiner Krone den Lancafter 
aus dem Tower wieder auf den Thron zu heben. Dazu 
bedurfte e8 eines Meifterftüds feelenbezaubernder Diplomatie, 
der Bereinigung Margarethas mit jenem Warwid, ber ihr 
feit Jahren fo, namenlofen Schmerz bereitet Hatte. ber 
mütterliche Liebe und Ehrgeiz begegneten ber Rachbegier 
auf halbem Wege; die verlaffene Frau, an den Hof geladen 
und mit Pomp als Königin empfangen, verföhnte ſich mit 
ihrem Tobfeinde, und vermählte, um das Band unauflös- 
licher zu fhürzen, ihren Edward mit Warwidd Tochter 
Anna, Unterftügt von Frankreich mit Schiffen und einem 
‚Heere muthiger Abenteurer, ungehindert durch die Rüftun« 
gen feines Feindes Burgund, Iandete Warwid an der Kuͤſte 
son Kornwall (13. September 1470) und überrafchte den 
trägen, Teichtfinnigen König unmwelt Nottingham, daß der⸗ 
felbe, die bodenloſe Untreue feiner gefhworenen Anhänger er⸗ 
Fennend, nach Lynn, dem nächſten Hafenorte, jagte, und fich 
mit feinem Bruder, Richard von Glocefter, einigem Hof 
gefolge und etwa 800 Mann in ein engliſches Fahrzeug 
und zwei hollandiſche Laſtſchiffe warf (3. October). Während 
der Dorf durch Dünkel und Unthätigkeit, ohne einen Schwerts 
ſtreich, die Krone verlor, zog Warwid, als Wiederherſteller 
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des frommen Königs Heinrich, am 6. October in London 8 Aw. 
ein, und führte ben Dulder, „zum Spotte fremder Nationen“ the 
nach der Deutung der frohlockenden Lancaftrier dagegen SR 
„Durch Gottes unmittelbare Dazwifchenkunft”, aus dem 
Tower mit der Krone auf dem Haupte nah St. Baul 

(13. October). Der Graf und jeine Brüder, Lord Mon- 
tague und der Erzbifchof von York, bemächtigten ſich natür— 

lich alles Einfluffes; Ludwig XI. triumphirte über fo ſchnel⸗ 

1e8 Gelingen, und zwifchen Freude und Bangigkeit erwar- 

tete Margaretha, in Paris mit überfchwenglichen Ehren 
aufgenommen, ben Augenblid, um mit ihrem Edward Eng- 
lands unheimlichen Boden zu betreten. 

Unter fo plöplicher Wendung ber Dinge hatten die 
Kölner, im Beflge ber Barſchaften des Stahlhofs, Dank 
fuchend für alte Verbienfte, dem Throne Rancafters fi 
genaht, und durch eine Urkunde vom 29. Decbr. 1470 den 
ausſchließlichen Genuß aller Rechte an der Gildhalle Sun, 
der Deutfchen auf fünf Jahre, ſchon vom 10. October, "ren 
dem Tage der Befreiung Heinrich8 an, zugefichert erhalten. 
Gleich frech verlegte die Rheinſtadt im nächften Jahre die 
Hanftjche Majeftät, indem fe, wie gemelvet, ſich durch Blan- 
derns Hohen Rath vom Schoß des Stapels zu Brügge frei 
made. — 

Edward von Dorf war inzwifchen auf ärmlicyen Schif- 
fen, ohme Geld, auf die Hohe See entronnen, und fteuerte 
anf Holland, daB Gebiet Burgund, als plöglich ein Ge— 
ſchwader von Ofterlingen, 7— 8 Schiffe, welche entweder 
Die Städte zu nachdruͤcklicher Bührung ber Fehde mit Eng- 
Iand ausgeſchickt, ober Fede hanſiſche Abenteurer bemannt 
Hatten, auf die angftvollen Klüchtlinge Jagd machte. Norks 
Schrecken war nicht ohne Grund; unter feiner Zulaffung 

« Hatte ja die Hanfa bie fehmälichften Unbilden erfahren; es 
10* 
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8 Rap. blieb darum Fein Mittel, als auf den nächſten Strand dicht 
bei Alkmar zu treiben, während ber Ebbe Anker zu werfen, 
und bei rüdfehrender Fluth den Hafen zu gewinnen. Aber 
die Ofterlinge, erhigt auf ihre Beute, thaten daſſelbe, unb 
fo ſteckte Edward IV., Richard von Glocefter, nachmals der 
grauenvolle König Richard II, die noch lebenden Häupter 
der Dorkiften, im Sumpfe, wie von hungrigen Wölfen um» 
Ingert. War nicht zufällig Louis⸗de Bruges, Gere ven 

er Grothuvſen, Ritter des Büldenen Vließes und Statthalter 

sc Yurgunds in Holland und Seeland, zu Alkmar anweſend, 
fo führten die hanſiſchen Kriegsichiffe die weiße Rofe mit, 
fh fort, und Hätte Englands Geſchichte ſich geändert. 
Aber der Staithalter, unterrichtet von ber Noth des Schwa- 
gers feines Herzogs, gebot fogleich den Oſterlingen, die. 

. „Ströme Burgunds zu achten, holte in Perſon ben GEr— 
ſchrockenen mit feinen 800 Begleitern ans Land, der mit 
feiner ganzen Geſellſchaft ſo arm wer, daß er ſich bem, 
Marderpelz vom Leibe ziehen mußte, um den hollaͤndiſchen 
Schiffsvatron zu belohnen. Verdroifen gingen die Ofter- 
linge unter Segel und fanden bald andere Beute; Edward 
dagegen ward zu Karl auf Schloß St. Paul geführt und 
vermochte durch fein Huͤlfsgeſuch ben beflürzten Schwager, 
welcher jegt den Lancafter in England befeftigt und mit, 
Ludwig XI., dem Gegner feines Hauſes, verbünbet fah, mir zu 
der Erummen Politik, öffentlich fich gegen den Vertriebenen. 
zu erklären, im geheim dagegen ifm 50,000 Andreasgulben, 
zu leihen, und ihm im Freihafen von Veere in Seeland 
drei große Fahrzeuge auszurüſten. Sonderbar ſchlug jegt. 
auch die Politit der Dferlinge um. Die Städte, welche 
Margarethas und Heinrichs Sache zu begünftigen gefchienen, 
wurden irre, als der Lancaſter ausſchließlich die abtrünnigen 
Kölner bevorzugte; daxum finden wir denn, daß 14 5 
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mohlgerüftete und bewaffnete Schiffe ber Ofterlinge fi RarB. * 
durch Burgund heimlich für York bedingen Liegen, mit dem N — 
Selübde, demſelben auch 1a Tage nach feiner Landung uf 
dienen. „Sole Hüll Zn fagt Philipp de Comines, da⸗ 
mals der Mlügfte Staatsmann, „wat nach Beitumftänden ſehr 
beträchtlich.” 

Margaretha und Edward, Prinz von Wales, waren 
mit ihren franzöflfchen Helfern an Frankreichs Küften durch 
Srühlingsflärme noch zurüdgehalten. Da landete Edward 
son York mit feinen Ofterlingen, „den hafligen Deutfchen 
und plumpen Holländer“, in der Mündung des Humber 
(14. Wärg 1471), täuſchte durch die Masfe der Ehrerbies 
tung gegen Heinrich das flumpfe Volt, verband fi mit 
dem falfchen Efarence und nahete mit überlegenen Strelt ⸗ 
Fräften der Hauptſtadt, während Warwick bei Coventry ihm 
auswich. Noch am Morgen des 11. April hatte der Erze 
Sifchof von York den mitleidwerthen König mit der Krone 
in Londons Straßen gezeigt; Nachmittags ließ er, im 
Einverſtaͤndniß mit den reichſten Kaufleuten, Edwards Gläu— 
bigern, die weiße Rofe ein; und am Ofterfonntage, 14. April, 
fürbten Warwid und Montague mit ihrem Blute das Feld 
von Barnet. Der unglückliche Heinrich war wieder zu fei- 
nem Gebetbuche in ben Tomer gewandert, und Edward 
trug feine Krone, als Margaretha, am Tage von Barnet 
in Plymouth gelandet, aus der Verzweiflung über jene 
Unglädskunde ſich flarfmäthig aufraffte. Doch ohne bie 
Bereinigung mit dem Grafen Pembrofe in Wales abwar⸗ 
ten zu konnen, fahen die Lancaflrier bei Tewlabury (4. Mai) 
048 zahlreidye Heer der weißen Mofe vor fih; ihr Lager 
Ward überwältigt und Margaretha fiel mit dem Sohne in 
Die Hapd der Brüder von York! Warblos erblich, nach der 
Ermordung bes hochgemutheten Edwards, die rothe Mofe; 
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SRor. aber nochmals, verſuchte ein muthiges Häuflein von Aben- 
teurern, unter benen wir bie Tegte Unftrengung der Föl= 
sat grniſchen Bartei der Ofterlinge wahrnehmen, ifre Sache 
wa zugleich mit dem Haufe Lancafter* zum Aufichwunge zu brin⸗ 
eaerd. gen. Edward war noch nicht nad) London zurüdgekehrt, 
als der Baftard, Thomas von Falconberg, bisher Warwicks 
Unteradmiral in der Engen See, ein „junger verzweifelter 
Geſell“, mit feinem Schiffsvolfe, das mit Ofterlingen, Sratte 
zofen und allerlei wüftem Gefindel, wie es in frieblofer Zeit 
im Kanal und in ber Weflfee räuberifch umberfchweifte, 
ſich verſtaͤrkt Hatte, an der Küfte von Kent landete, die un« 
ruhige Bevölferung zur Befreiung des „guten Heinrichs‘ 
aufrief, und von Efjer und Kent her gegen London fchidte, 
während er felöft, mit feinem Geſchwader in bie Themſe 
eingelaufen, bei Bladwell unterhalb der Cith audftieg. Am 
14. Mai 1471 fiel der wilde Haufe ftürmend, mit Kano— 
nen, Sandrößren und Armbrüften, befonders Bifchofsthor, 
wo die Iancaftrifch-gefinnten Kölner als Vertheidiger erwar⸗ 
tet werben £onnten, fo wie Albgate und Londonbrüde an; 
vor anderen zeichnete fich durch verwegene Tapferkeit aus 
des Baftards „Kapitän, Spitzing, vermuthlih ein. Nie— 
berdeutfcher, fprengte Aldgate und drang ein Stüd weit in 
die Stadt ein. Aber die Bürger Eannten bereiss die Nie= 
derlage bei Tewlsburh, fanmelten fih unter ihrem Mayor, 
und befonderd Robert Baſſet, Alderman, flürzte mit den 
Infaffen feiner „Ward“ fo entfchloffen auf Kapitän Spigings 
ſchlecht geordnete Haufen, daß fie Aldgate wieder verließen, 
unter Verluſt zurückwichen, wodurch ermuthigt andere Buͤr⸗ 
ger auch den Baſtard von ber Sübfeite und bie flürmen- 
den Rotten vom hart befcyäbigten Biſchofsthore blutig Heime 
ſchickten. Der Baſtard entrann zu feinen Schiffen bei Blade 
well, und fuchte die See, wo er, geächtet und vogelfrei, noch 


Biertes Bud. 151 


das ganze Jahr hindurch mit feinen wilden Gefellen das 8. Rav. 
Schrecken ber Kauffahrer blieb, Portugals reichte „Kar 
racken“ aufbrachte, bis er endlich bei Southampton ergrife 
fen, und mit feinem Kopfe Londonbrüde verziert wurde. 
Aber was zu fpät der Anhang der rothen Roſe zur 
Rettung Heinrichs wagte, brachte dem Schulbfofen ten Tod. 
Am Abend bes Himmelfahrtfeftes (22. Mai 1471) trug 
man die Leiche des „heiligen Königs”, umehrerbietig auf 
offener Bahre, am Stahlhofe vorüber, nad) St. Paul. 
Des Gatten und Sohnes beraubt, ſaß Margaretha im 
Tower”; während ihre Schwiegertochter Anna dem Wanne 
ihre Hand reichte, welcher die „Welt in eine Metzig“ ver⸗ 
wandeln mochte. 
Als nun König Edward IV. am Pfingftfefte von feis 
nem Henkerumzuge durch Kent und Eſſex zurüdgefehrt war, 
und auch Kapitän Spitzings Kopf von Aldgates Binnen 
herabgrinzte: mußte zwar in London jede Sympathie für 
die rothe Rofe verflummen ; begannen aber erſt die Ofter- 
linge ihren großen Krieg gegen den Dorf. Denn uners ofener 
wartet beftätigte auch Edward ben feldftfüchtigen, verhanfe- we 
* ten Kölnern ben Befig des Stahlhof für die nächften Jahre, war iv. 
(6. Juli 1471 und 18. Februar 1472) und reizte die Ofter- 
linge zur Rache, wenn auch fein Geheimer Rath das Be— 
dürfniß baldiger Herfiellung des Vertrages mit den mäch- 
tigen Seeſtädten nicht verfannte. Beſonders auf Betrich 
der nahe betheiligten Kaufhöfe zu Brügge und Bergen wur« 
den deshalb flattliche Königsboten wiederholt bevollmaͤch⸗ 
gt; die Unterhandlungen zogen ſich aber bis ins vierte 
Jahr hin, indem jeder Theil der am härteflen gefränkte zu 
fein vorgab. Dazwifchen num waren es befonders Bremen, 
Hamburg und Danzig, welche die Fehde im Auftrage der 
Hanfa am nachbrädlicfien betrieben. Orlogfchiffe, von 
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8. Rey. HBürgermeifter, Math und Gemeinde in unglaublich praftifch- 
einfacher Welfe mit „Reitern und Knechten““ bemannt, in⸗ 
tem man ben Unternehmern als Entſchädigung den Ger 
nuß eines Pfundgeldes auf der untern Wefer überlieh, ſta⸗ 
hen im Sommer 1472 in See, landeten an der englis 
ſchen Küfte und verbreiteten Raub, Brand und Mord bis 
auf dreißig bis vierzig (eugliſche) Beilen ind Innere! So 
oft fie Schiffe Faperten, hingen fe die Engländer an ben 
Sprittmaften anf .und machten ben englifchen Kaufmann 
ſo mürbe, daß felbft Privatleute, faft verſchämt, die Un- 
terhanblungen aufgriffen, und der Secretär des Komptord 
von Brügge neue Bollmachten des Königs für feine Un— 
terhändler ankündigte, welche zum 1. Mai 1473, da Utrecht 
und Münfter nicht ficher, nach Hamburg geladen wurden. 

Dita Das Beſte verrichtete inzwifchen Paul Beneke, „ein harter 

Benetes Seevogel’’ aus Danzig. An die Stelle eines verbreffenen 

Dans. Raihöhern, der im Jahr 1472 wenig mit feinen Weis 
teen auf dem mächtigen Orlogfchiffe St. Johann, Das 
kurz vorher den GEngländern genommen war, ausgerichtet, 
Tag ber „preußifche Held” um Pfingflen 1473 vor Sluys 
auf Eventüre; da beluden im „Swyn“ zwei Lombarben * 
eine große „Galee“ mit ‚vielem köſtlichen Gute für Eag« 
Iand, nahmen hohe Summen von den Kaufleuten, und ver⸗ 
maßen fh, unter Burgunds rothem Krane die Fracht 
als Freundesgut ficher über See zu führen. Geſchütz 
und welfches Kriegsvolk Hatten die Vrahler genug an Bord. 
Aber Baul Beneke jegelte die Galee, „welche wie eine 
Burg daher ſchwamm,“ Fühnlich an, erhielt auf feine Ans 
frage som welfchen Patrone ſchnöde Antwort, begann, mit 
ungänftigem Grfolge, den ungleichen Sampf. Bir bürfen 
Fer die homeriſche Schilderung unferes patriotiſch⸗ eifri⸗ 
gen Gewährsmanns nicht aufnehmen, und erwähnen nur, 
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daß die „preußifchen” Schiffer und „Reiter, denen *. Ro. 
Pauls Vorwärfe „ven Kopf warm gemacht”, von neuem 
an die „Walen“ fepten, enterten, und grimmig alles zu 
erwürgen anfingen. Dann führte, den flehenden Walen 
Gnade ſchenkend, die Kriegsmannfchaft die zeiche Balce 
nicht nach Danzig, „wo ber Rath ald Rheder zu unbe» 
ſcheiden zugegriffen haben“ würde, fondern fie theilte, mit 
Geleit des Biſchofs von Bremen und des Raths von Stade, 
ſchon auf der Elfe. Solche wiederholte Verlufte des eng« 
liſchen Handelsſtandes, vor welchen ſelbſt Karls von Bur- 
gund Drohung nicht ſchirmte, beförderten denn bie Bries 
bendgebanfen. Am 25. Iuni 1473 — Paul Benefe hatte 
zu Anfang diefes Monats feinen Iegten Strauß ausgeführt 
— trug König Edward einen Waffenftillfand bis zum 
6. October an; barauf entfagte Lübe für diefe Friſt aller 
Gewalt. Schon am 6. October 1473 befugte ein Par- 
lamentsbeſchluß den König, die alten freundlichen Verhält- 
niffe mit den Ganfen wieder Herzuftellen, ward die Zufam« 
menkunft der Schlußbevollmächtigten nach Utrecht anbes 
raumt, und dort, nachdem Parlament und König ſchon 
am 26. December 1473 bie hanſiſchen Privilegien beftä- 
tigt, der Iangerfehnte Friedensvertrag am 29. Februar 1474 Gina" 
unterzeichnet. Es waren aber zehn Städte, welche die Hanſa 
bei fo ehremvollem Gefcyäfte vertraten: bie Bürgermeifter, 
NRechtogelehrten und Mathöichreiber von Lübeck, Ham · 
burg, Bremen, Dortmand, Münfter, Braunſchweig, Mag- 
deburg, Danzig, Deventer und Nymwegen. Von den vie⸗ 
len Artiteln deſſelben erwähnen wir zunaͤchſt, daß als Ge» 
nugthaung und Schabenerfog unſeren Städten das Eigen« 
thum des Stahlhofts mir allen 'weitläuftigen Befigtiteln in 
ſetaem ganzen Umfange, fo wie ähnliche Gebäude in Lynn 
und Bofton, und bie bedeutende Summe von 15,000 2. St. 
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3 Ro durch Abrechnung an ben Königszöllen zugewiefen wurden, 
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die Schadloshaltung einzelner Gekraͤnkten nicht veranſchlagt. 
König Edward verficherte, in Zukunft eine verhanfete Stabt 
nicht länger als Bundesglied anzuerkennen, und gab fo bie 
betzogenen Kölner preis, deren Sendboten wir beöhalb zu 
Utrecht nicht fanden. Die einft fo hochmuthigen „Herren von 
Köln”, zur Zeit des burgumbifchen Krieges fo bedrängt, 
daß fle von allen „Gaffeln“ den zwanzigften Pfennig als 
Bermögenöfteuer forderten, beſchickten vergeblich den Hanſe⸗ 
tag zu Lübeck, Pfingften 1476; vergeblich bat jelbft Kate 
fer Friedrich IM. für die Verhanfeten. Erſt als fie im 
September 1476 auf dem Tage zu Bremen gelobt, in allem 
zu gehorfamen, alles zurüdzuftellen, wa8 fie an Geld, Klei⸗ 
noden, Briefen und Waffen im Stahlhofe an fh genom- 
men, und das Fehlende zu erſetzen, erwirkten fie, wie wir 
fpäter noch berühren werben, die Wieberaufnahme, und 
unterm 6. November einen empfelenden Kundſchaftsbrief 
an den König. Wohl gewannen bie geftraften Kölner ihre 
Räumlichkeiten im Stahlhofe, aber nie ihre ehemalige Be— 
deutung wieber. 

Als i. I. 1477 der Stadtrath von London Die Um 
fangsmauer der City ermeuerte, ftellten die Deutſchen nach 
Pflicht und Mecht kunſtreich das Biſchofsthor wieder her, 
indem fie baffelbe mit Bildſäulen der Helden aus ber ge= 
meinfamen angelfähfifchen Beit ſchmuͤckten, und übten ihr 
Vertheidigungsrecht auf Biſchofsgate ehrenhaft noch drei 
Menſchenalter hindurch. 

Aus der Meihe alter Freiheiten und günftiger Erklä⸗ 
sungen berfelßen, welche bie Utrechter Verhandlungen feit- 
flellten, heben wir hervor: Eremption der Deutfchen vom 
Admiralitätögerichte, die Verheißung der Krone, bie han⸗ 
fiſchen Breiheiten, fo oft die Hanſa e8 begehrte, in allem 
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englifchen Häfen befannt zu machen; bie gemifchten 3 Am. 
Schwurgerichte, Schup gegen Langfamfeit ober Pladerei 
der Zollbeamten, ſtrengere Aufficht auf die Anfertigung eng» 
liſcher Tücher; endlich mit auöbrüdlicher Beſtätigung aller 
feit den früheften Tagen verbrieften Privilegien, die Rati⸗ 
fleation des Vertrags nicht allein vom Könige und feinem 
Geheimen Rathe, fondern auch vom Parlament und von 
der Stadt London: wogegen, bald darauf zu Luͤbeck verſam⸗ 
melt, die Sendboten „der ganzen deutfchen Hanſa“ ihre 
Ratificationdurkunde auswechfelten. Was unfere Kaufe 
leute dem englifchen Volke für die unfchägbarfte Bergün« 
fligung gewährten, Iautete in ber Utrechter Urkunde prächtig 
genug, und bedingte den Unterthauen des Königs freien 
Verkehr in allen banfifchen Häfen und in Preußen, ger 
gen Griegung der bräuchlichen Zölle, „wie es vor hun 
dert Jahren üblich gewefen. ber gerade die All- 
gemeinheit der Ausbrüde, bei Dunkelheit im Ein- 
zelnen, und die Abficht der Hanfifchen Diplomatie, fpecielle 
Befugniffe durchaus nicht zu verlautbaren, führte die Dinge 
auf den früheren unleivlichen Zuſtand zurüd, und erft bie 
Tage Eliſabeths, ihrer Seehelden und ihrer großartigen 
Nationalpolitiker, halfen den Britten zur thatlächlichen Aner« 
kennung der Gegenfeitigfeit, und zerriffen dann, als der 
altersſchwache Bund dagegen fich firäubte, die vergilbten 
Pergamentbriefe aus ber Zeit der Plantagenets. — Sqhot· Benin 
tifche Handelsbeſtrebungen werben, bei der Dürftigkeit ber Er 
Ausfuhr des armen Landes, Faum hier und da in une» 
zen Städten bemerkt; ſchottiſche Schiffer waren darum we— 
niger willfommene Gäfte, beſonders in Brügge, vielmehr als 
unleibliche Störenfriede und verrufene Seeräuber gemieden. 
Wie man von Seiten einzelner Städte mit den königli— 
Gen Stuarts verfuhr, Haben wir an Bremen einen Be— 
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3 Kar. weis. Freibeuter jener Stadt Hatten i. J. 1445 ſchottl⸗ 
ſche Schiffe aufgebracht, die Mannſchaft erfchlagen. Kö— 
nig Jacob II. ſchickte klagend feine vornehmften Hofdiener, 
und erwirfte vor dem Schiebögerichte der Seeſtädte, ald Preis 
der Sühne, für Koften und Zehrung, von Bremen ein Fleines 
Bahrzeug, genannt die Rofe, mit drei Ankern und vollftän« 
diger Tafelage, dazu vierzig Laft Bier, während er ben 
Bremern für ihre Verlufte 6000 Nobel entrichten mußte. 
Der deutfchen Bürgerwelt galt ein König von Schott⸗ 
Iand gar wenig; „mochte doch”, nach Aeneas Sylvius 
Aruferung, „ein Stuart wünfhen, fo herrlich zu wohnen, 
als Nürndergs gewöhnliche Bürger.” — 

Baffen wir, am Schluß der Blütheperiobe ber Hanſa, 
alles zufammen, was wir kurz vorher von ber Politif ber 
wendifchen Städte und des Vororts, den Uniondfönigen 
gegenüber, gefagt Haben: fo vergleichen wir den Bund 
einem Januskopfe. Das eine Geſicht, dem Norden 
zugewandt, trägt fo bange, rüdjichtönolle, dienftbe» 
fliſſene Züge, wie eines unfählgen Diplomaten, welcher fei« 
ner Sache nicht traut; das zweite dagegen blickt auf die 
Übrige Welt mit dem Ausdrude trogiger Rechtha- 
berei, herrifchen Uebermuth8 und ſtete bereiter 
Schlagfertigkeit. — — Im mittleren Drittel des XV. 
Jahrhunderts waren die Hanſen Rärker als die Hanfa. 
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Neuntes Kapitel. 
Bild der hanſiſchen Städte im allgemeinen, der Geeftädte Indbefondere. Macht 
und Bollsmenge. Baubunf, Makrel, Rircen und Rarhhäufer, Rirdlides. Ber 
feüf&jaftligen Reben und Gitten, Artushöfe uud Gilbehuben. Die Patrijler. Rab 
gräventhum, Papagoyvengeſeliſchaften und Ehügengilven. Leben der Handwerker. 
Spiele und Öffentliche Luſt. Unfitte, Roheit. Mangel au gelehrter Bildung. Boltt- 
voofe. — Ghiffswelen uud Aügemeineh über Taufmännifjen Beirieh. 
Swiſchen 1400 — 1800.) 

Die innige Verbindung, in welcher länger als drei Jahr- 
hunderte hindurch die büsgerliche Benölferung ber Nord» und 
Oftfeefüfte in Folge Hanflfcher Freizügigkeit und belie- 
bigen Heimathwechſels, der Handelspolitik, gemeinfchaftli« 
her Rechtöverfaffung und kirchlicher Interefien geftanden, 
Hatte zunaͤchſt im Yeußeren eine fo unverfennbare Gleich⸗ 
förmigfeit der Städte zur Folge gehabt, daß wir 
von der Narwa und Embach, von Gorblands Belfen bis 
nach Dünkirchen hin und an den Strömen tief ind Bin- 
nenland hinein, immer wieder daſſelbe Bild zu fehen glau- 
ben. So verſchieden die Himmelsftriche, unterſcheiden 
fich, wie wir aus Braun's Gtädtehuh und dem fpäteren 
Merian erfehen, an Bauart wenig Dorpat, Riga, Wisby 
von Danzig, Stralfund, Luübeck, Deventer, Rampen und 
Brügge; überall Hinter jenen trogigen Gräben, Mauern, 
Shürmen, Zingeln dieſelben hochgiebeligen, "Tpigdachtgen 
Häufer von gebrannten Ziegeln, in demſelhen regellofen Ge⸗ 
wirre enger Gaffen, biefelhen Spigihärme, — nicht bie 
modernen burchfichtigen zwiehelfärmigen Lauben —, himmel» 
anfteigenb über prachtvoller Wälbung; denſelben Geſch mack 
der Rathhäuſer, Junkerhöfe und Gildeſtuben; 
in allen Win keln, vor allen Pforten die gleiche Menge 
sonKapellen, Ralands«, Siechen- und Befthäufern, 
Armenpfleganftalten, kurz die ganze mannigfaltige fteinerne 
Vracht, in welcher noch heute Danzig, Luͤbeck, Brügge, 
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3-2 zum Theil Münfter und Thorn daſtehen. Im Umfange 


Boni. 


acht, 


ua 
er Ban 
fie. 


jener alten, überall noch Eennbaren Mauern und Gräben 
wogte im Ganzen eine za hlreich er e Bevölkerung, als heut 
zu Tage. übers Einwohnerzahl war wohl über achtzig Tau= 
fend, troh aller Berheerung durch die Seuchen. Hamburg da= 
gegen flieg, auf und abſchwankend, auch in ber blühendften 
Periode nicht über 21,000 Seelen. Beider gemeinſchaftliche 
Heeresmacht betrug 1. I. 1420 achthundert Wappner zu 
Pferde, 2000 Wann zu Fuß und gegen 1000 Schügen. Wir 
wiffen, wie die Zahl der Kriegäfchiffe innerhalb eines halben 
Jahrhunderts fich vervierfacht hatte. Luͤbeck preifet ber Jta⸗ 
liener, „als alle Städte im Norden überragend an ho— 
hem Gebäu, prächtigen Kirchen‘; wie flaunte ſchon i. I. 
1438 ein feltner Gaft, der Metropolit von Modfau, 
welcher zum Goncif Eugens IV. nach Florenz ziehend, Lü- 
bet und bekannte Städte berührte, über bie Herrlichkeit 
der Bauwerke, den Stolz der Bürgerfchaft und das blü— 
hende Leben! Von Danzig erzählt Aeneas Sylvius, „es 
fei fo ſtreitbar zu Waflgr und zu Lande, daß wohl 50,000 
Krieger ins Feld rüdten! Ungerächtlich fand der Welſche 
Lüneburg, Roſtock, Hildesheim, Braunfchweig, beſonders 
lobreich Bremen und Magdeburg. Stralfundund Greifs— 
wald waren dichter bebaut, aber wohl Faum volfreicher 
als gegenwärtig (17,000 und 13,000); Soeft zählte dage- 
gen über 30,000 €. vor ber Fölnifchen Fehde. Andere 
Städte, wie Magdeburg, Königsberg, Bremen, zumal Riga, 
Hamburg, find dagegen an Seelenzahl bedeutend ge= 
fliegen. 

Der Bauftil der Kirchen glich fich überall, foweit 


"überhaupt zwei deutſche Kirchen gleich gebacht werden kön⸗ 


nen. Hohe, nadelförmige Thürme, bald, wie in Lü— 
bet und Bremen, zwei gleiche auf einer Kirche, bald nur 
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ein einzelner, verfünbeten weit auf bie See hinaus dem 9 Kar. 
Kauffahrer das winfende Biel. Die berühmteften Mün- 
ſter an ben Geftaden ber Ofterlinge bis zur Weler hin 
waren der „Thum“ und bie St. Olavs-Pfarrkicche zu Re— 
val; ber Dom zu Dorpat auf herrfchender Höhe; St. Peter 
zu Riga ; die ungeheure „Pfarrkirche“ zu Danzig; bie 
St. Raria-Stiftöfirche zu Kolberg, unter dem breitgefpreizten 
Dache fünf Schiffe überfpannend; die Stiftskirche und die 
son St. Jacobi in Stettin; die äußerlich einfache, aber in Dop⸗ 
pelfreuz gefällig geglieberte St, Nicolai in Stralfund; die 
Königin aller, die St. Marienkirche zu Luͤbeck, der 
an Umfang nur der Danziger „Pfarre” gleich kam, er⸗ 
ſtere dagegen an Höhe des Gewölbes und an Bierlichkeit ber 
Außenwände, wie an Reichthum und Pracht alter Denf- 
maler alle an unferm Geflade übertraf. Wir möchten 
behaupten, daß die Eischlichen Gebäude auch minder wich 
tiger Städte des hanflfchen Innenlandes, wie Stargarbs, 
ſelbſt da, wo, wie in Braunfchweig, Soeft, ein anderes 
Material, der Bruchftein, geboten wurde, an Größe und 
‚Höhe vor den mitteldeutſchen ſich auszeichnen. 

Auf den inneren Schmud der Gotteshäufer durch 
Bildwerfe und Malereien befchränfte ſich die wettelfernde 
Liebe des XV. Jahrhunderts zur Sculptur und zu ber zeiche 
nenden Kunft, wenn biefe nicht ſpäter Anwendung auch auf 
die Rathöhallen und die Iunkerhöfe fanden. Bon 
der Pracht der Glasmalerei Hat fich zwar am flürmifchen 
Strande wenig erhalten, wie benn bie woltenhöhnenden 
Nabelthirme faft überall gebrochen oder gebeugt find. Ab- 
gefehen von Köln, zeigt nicht allein Danzige Pfarre 
und die St. Marienkirche zu Lühee, und Soeſts „Olde 
Kerle“ großartige und finnige Meifterftüde niederſächſiſcher 
Walerei vor den Holbeins; auch in unbefuchteren Städten, 
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wie zu Kolberg und andermärtd, birgt ber Staub der Jahr⸗ 
hunderte merkwärbige Holztafeln. Bon der freifchafe 
fenden Bilpnerei, neben der ornamentalen, finden wir 
nur wenig Erzeugniffe, etwa den buntgewappneten ſtolaud 
vor Bremens Rathhaus; dagegen lehrt, wie ber Kirchliche 
Stil, fo die Fülle der in Erz gebildeten Grabfteine und 
der zierlichen Chorftühle das Vorhandenſein einer viel ge- 
ſchäftigen han ſiſche n Kunfl. — 


er Nächſt Gott diente die Baufunft in unferen Städten 


ber bürgerlichen Breiheit, alfo den Werken zur Ver— 
theidigung. Befonders das XV. Jahrhundert, ald mar 
vor dem „Ueberfall durch die Fürſten auf ber Hut war, 
ſchuf jene gewaltigen Thuͤrme, Zwinger und Doppelthore, 
die zu sernichten, wie den rieſigen runden, der Engelöburg 
aͤhnlichen, Thurm -an Roflods Südſeite, bie mechanifchen 
Mittel der Neuzeit Tamm audreichten. Als Muſter folcher 
Trudfeſten Eonnte das Holftenthor in Kübel, fo wie das 
hohe Thor in Danzig dienen; berühmt waren auch Rigas, 
Bremens und Stralfunds Schugwehren, ehe die neuere For⸗ 
tifikationskunſt fie befeitigte. 

Dann wibmete ſich, zur Ehre des Gemeimreſens und 
feiner Vertretung, die hanſiſche Architektur den Bauten der 
Rathhäufer, „Lövinge, Lauben‘, der Hallen für Ge— 
meindeverfammlung, worin wir, in einem abweichenden, 
wie mörhten fagen, dem Maurifchen verwandten, Ge» 
ſchmacke, Würdiges geleitet fehen. Bor andern ragte nach 
Verdienſt Lübecks Rathhaus hervor, in feiner Berlänge- 
zung on der oͤſtlichen Seite. des Markts bald mach ber 
Fehde mit Erich dem Ponuner (um 1442) beendet. Wir 
wagen nicht zu viel, wenn wir befmupten, daß der Marfte 
plag zu Kübel, eingefafit ton der hochragenden Marien« 
kirche und ben verichiedenartig, doch harmonifch gebauten 
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Blügeln des Rathhaufes an den weltberühmten St. Mar- 9_tm: 
eusplag in Venedig erinnert. Abgefehen von ber Pyra- 
midalform flatt der Kuppel, und daß Rathhaus und 
Nuthöpfarrfiche an ber Trave ſich nicht in Lagunen 
abfpiegeln, vergegenwärtigen und die zierlich durchbrochenen 
Giebelwänbe, die ſchlanken Thürmchen, die leichten Arkaden, 
Schwibbogen ber Kanzlei, die durchſichtigen Gallen, bie 
hohe bedeckte Treppe ein frembartiges Mufter, und fehlt 
es auch nicht an alter edler Bildnerei. Drinnen an ben 
Bänten Hat frühe Malerkunft, in Verbindung mit derb⸗ 
volksthuͤmlicher Spruchpoefte,-des Gemeinwefens Alter und 
Schickſale, fowie die Wechfelerfolge Laufmännifchen Lebens 
allegorifch bargeftellt; ergeht manche Taunige Mahnung an 
bürgerliche Bucht und thut bie luͤbiſche Weisheit ihren Mund 
auf. Meber ber „Aubienz‘, im oberen Geſchoß des Rath— 
Haufes, prangte in alterthümlichem Exnfte der „große Han⸗ 
fafaal“, in welhem man nod in fpäter Zeit die ins 
Gevierte geftellten Bänke erblicte, auf denen die Sendboten 
zur Tagefahrt ſich reiheten. Tief darunter breiteten bie 
Räume des Weinfellers fih aus; ein beſonderes Gewölbe 
war als Ehrenplatz Friegerifcher Orlogführer und Schiffs- 
patrone zu traulicher Beſprechung und Heiterem Gelage 
sorbehalten. Dem Kapitol von Lübe möchte an gothifche 
mauriſcher Schönheit das altftädtifche Rathhaus (Kaufhaus) 
mit der St. Autoröfapelle von Braunſchweig ſich anfchlies 
Sen; bekannt find Stralfunds ehemals golbglängender Raths-⸗ 
palaft, ein Denkmal fteghafter Tage, Bremens und Danzigs 
zum xheil umgebauten, oder neu verzierten Kapitole; von 
pommerſchen jenſelts ber Oder galt das von Kolberg als 
beſonders zierlich. 
Die geſellige Luft der gegliederten Stände hatte überall Zune die 
für Heitere Zummelpläge geforgt, welche jedoch me gänzlich 
Bartpod, Geld. d. Hanfa, II. 
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verſchwunden find, bis auf den berühmten Artushof in 
Danzig, defien hoher gothifcher Saal, gefhmüdt mit ge= 
ſchichtlichen Bildern aus alter Zeit, mit allegorifhen Dar— 
flellungen und mancherlei Kunftwerk, jegt anderem Zwecke 
gewidmet iſt. Von dem urfprünglichen Gebrauche der Artus« 
höfe, Junkerhöfe, Schwarzenhäupterhäufer, Gilde 
fluben, „Gemeindegärten‘ reden wir weiter unten; hier 
bemerken wir noch, daß der im Stahlhofe reſidirende Kaufe 
mann aus jeiner Heimath bie Liebe für die Malerei an 
die Themſe verpflanzte, und feine Große Halle mit berühm- 
ten allegorijcgen Bildern von ber Meifterhand Hand Hol« 
beins d. I. ausgeſchmückt hat. 

Tür den häuslichen Bedarf war ber hanfljche Bürger, 
ſelbſt der Großhändler und reiche Patrigier, ſehr genuͤg⸗ 
fan. Im Gewirre von unregelmäßigen, engen Straßen, 
Beilen, Hüren und Sadgafien, wie bürgerliche Laune, Wille 
tür und Nothftand fie entfiehen ließ, wohnte der Kauf 
mann in thurmhohen fteinernen Haͤuſern, die mit bunt» 
Hlafirten Ziegen gleichfam geftietten Giebel ſaͤmmtlich nach 
der Straße gerichtet. Cine lange Reihe ſolcher, oft fat 
Tirchenäßnlicher, nur im untern Geſchoß mit hohen Fenflern 
verſehener Giebelhäuſer nahm ſich in ihrer Mannigfaltigfeit 
Höchft ſtattlich aus. Prachteremplare dieſer Bauart, welche 
dem weſtfäliſchen Bauernhauſe urſprünglich entlehnt 
iſt, bewahren, außer Luͤbeck, noch Wismar, Stralſund (me 
jedoch der Wulflame Prachthaus mit buntbemalter Arkade 
laͤngſt geſchwunden iſt), Greifswald; beſonders reich ver⸗ 
zierte, aber aus dem XVI. Jahrhundert, Danzig und Mün— 
fer. Im unteren Befchoffe, Hinter trüben, runden, dicken 
Glasſcheiben der fehmalen Fenſter, waltete, mit wenigen 
engen Gemächern begnügt, der adlige Mathöherr, der vor— 
nehme Kaufmann; eine tiefe hohe „Diele, jo geräumig, 
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daß man darin mit Wagen und Pferden umwenden Fonnte, 9 Ear. 
nahm den übrigen Raum ein, in welchem der Kaufmann 
fein Gewerbe trieb, Waaren aufhäufte, mit Weib und Kind, 
mit Knecht und Magd patriarchalifch verkehrte. Die oberen 
Räume im Giebel, mit ſchmalen Luden verfehen, dienten 
zur Aufbewahrung von Vorräthen mancherlei Art, da die 
Kaufherren in der Regel mit allen Artikeln zugleich han⸗ 
delten, mit Eifen, Geräthen, Fiſchen, Salz, Getreide, Malz, 
Wolle, Honig, Tuch, Linnen, Wein, Bier, auch an vielen 
Orten, wie zu Hamburg, reihenweis brauten. An Sinn 
bildern und befonderen Abzeichen fcheint es den hanſiſchen 
Häufern gefehlt zu haben; rohgearbeitete „Steinwangen“, 
mit heiligen Emblemen oder der runenartigen „Hausmarke“, 
erblickte man neben Steinbänken Häufig vor ben Thüren. 
Der gefelligen Freude des raſtlos thätigen Kaufmanns, ber 
„ehrbaren” Xüde, öffneten fich die Gilveftube, die Junker». 
. Höfe, die Hallen des Rathhauſes. — 

Auf Markt und Gaſſen ſah man, bei aller Mannig- Ale 
faltigkeit fonftiger Erſcheinungen, nur wenig ber eigent- 
chen Zier Beftimmtes. Die Luft an „Schönen Brunnen’ 
und Waſſerkäſten, von Stein und Erz, welche aus Italien 
nad Süd» und Mitteldeutfchland, etwa bis Erfurt, ſich ver= 
breitet Hatte, kannte man im Norden nicht. Die Anlage 
von Springbrunnen verbot die flache Lage; die Nothdurft 
des Trintwaffers dagegen, fo wichtig in engummauerten Städ- 
ten, verſtand man durch; „‚Wafferfünfle‘”, Treibwerke mancher 
Art, wie in Luͤbeck, Stralfund und Bremen zu erledigen. 
Dennoch gewährte den Gaffen unferer Städte eine getüms garen. 
nelvolle Lebendigkeit, daß alle Handwerke bei einander wohn 
ten, und in ſchöner Jahreözeit im Freien hämmerten, poch⸗ 
ten, Hantiertem. Selbſt ber „Bödeler’‘ (Bafbinder) und ber 
Kupferſchmied, bes Schuſter und Schneiber trug fein Arbeitde 
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8 Rap. gerät luſtig ins Freie, ober auf gebrechliche Gerüfte; am 
Markte, wie zu Lübeck, Hatten die Goldſchmiede ihre blin⸗ 
enden, burchfichtigen Buben; Wechsler und Schreiber, 
Dintefaß und Federköcher am Gürtel, ſaßen öffentlich aus, 
und nur bie Wollenweber, überall bicht neben einander 
wohnend, betrieben verbrüßlic; in engen Stuben ihr emfiges, 
aber lohnendes Tagewerk. Waffen wir die gegebenen Züge 
zu einem Ganzen: bie engen, winflig bebauten, durch Vor— 
fprünge, Lauben, Kellereingänge, Wangenfteine, Buben, 
Scharnen beſchraͤnkten, durch eiferne Ketten überall fperr- 
baren Straßen; auf ihnen die Hantierung aller Art Ge— 
werbe eine werfthätigen Volkes; fo gewinnen wir ein Bilb, 
das zwar unferer polizeilichen Ordnung Hohn fpricht, 
das aber, ameifenartig lebendig, ergöglich und maleriſch, 
für ein freies Buͤrgerthum allein charatteriſtiſ war. — 

Br So einfach und genügfem im allgemeinen bie 
Xebensart unſeres arbeitfeligen Bürgertfums, machten bei . 
feterlichem Anlaß auf der einen Seite bäuerifcher Prunk 
aller Stände, auf der anbern tobende, raffinirte Genuß 
ſucht, Völlerei und tollfauniger Witz in Vergnügungen ſich 
geltend, und bilden, oft und unbegreiflich, die hervorſtechend⸗ 
ſten Eigenthümlichkeiten des mittelaltrigen Lebens. Die 

KragtenKleibertrachten wechfelten mannigfaltig, beſonders in Folge 
der Gedenhaftigkeit junger Kaufgefellen und Kunflofler, 
welche von Flanderns Märkten, aus Burgunds üppigen 
Städten ober von ber Kriegsfahrt heimkehrten. Konfer- 
vatiner auch in Betracht der Kleidung und des Schmuckes 
verpielten ſich die eigentlichen Vatrizier, die Rathöherren 
und Bollbürger. Der „Herren Hauptzier”, bie ihnen nie- 
mand nachahmen burfte, beftand feit alten Tagen in der 
langen „‚Schaube‘ von Tuch, welche mit „Buntwerf”, d. i. den 
feineren Pelzarten, Marder, Grauwerk, fremdem Fuchs, Bor 
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bel, gefüttert war, Im Anfang des XV. Jahrhunderts, cher Ru. 
noch Hüte ober barettartige Kopfbeteckungen aufkamen, 
muß ber Anblick dieſer ernften, den Kopf mit ber „Bogel” 
(Rapuge) verhällten, Beftalten, in ihren ſchleppenden Pelze 
roͤcken fich feltfam genug ausgenommen haben, und ſolche Tracht 
weber fchön noch bequem gewefen fein.. Aber bie „Herren“ 
hielten ob biefer Auszeichnung fo eiferfüchtig, daß die Bremer 
Rathögefchlechter ſchon vor ber erflen Hälfte bes KUN. Jahr⸗ 
hunderts eine Urkunde fälfchten, vermöge welcher ihnen, 
„ben ruhmvollen Genoſſen Gottfrieds von Bouillon im kung 
erſten Kreuzzuge (1)", Kaifer Geinvich (1. 3. 1111) geflattete, Mr 
„Buntwerk und Gold (goldene Keiten) zu tragen.” — Nichts 
serbroß zur Zeit jener kurzen, gewaltfamen Bunftherrfchafe 
ten bie Herten mehr, als wenn fie bie Tribunen, ihre 
Berbränger, in ber Pelzſchaube einherftolgieren ober gar, 
wie zum Hohne ihres Vorrangs, ſchmutzige Hantierung im 
Ehrenkleide treiben fahen.. Darum fchritten fle ſtets mit 
bebächtiger Würde einher, und Herr Evert von Buddeſſen, 
Stralfunds Geſandter am: Hofe Erichd zu Nykjöping (im 
3. 1430), konnte fi bie befondere Gunft des Herrſchers 
erwerben, ald er, mit anderen Sendboten nach der Mahl- 
zeit zum Beſüch des Luſtgartens vor der Stadt eingeladen, 
wohlgemut durch die Pfügen bem Pferde des Königs nach« 
hüpfte, während andere Sendboten, ihre Kleider nicht zu 
verderben, verlegen ihrer Diener harten. „Ei, was ſtehen 
wir bier,” rief er, „fol die Königliche Majeftät allein 
zeiten? Meine Herren von Stralfund find wohl reich genug, 
daß fie mir einen neuen Rock können wieder geben.” — 
Zwar finden wir das anmuthige beutfche Vollsmaͤrchen 
som Melchior von Bremen, „welcher feinen Speifefaal mit 
harten Thalern pflaftern ließ“, in beglaubigter Gefchichte 
nicht wieber; daß es aber hanſiſch erdacht ſei, lehrt die 
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2809. Erzählung vom zeichen Wulf Wulflam von GStralfund, 
welcher „auf einer filbernen Schaubant faß; Teppiche ber 
deckten die Wände jeiner Zimmer; ald er Hochzeit hielt, 
Heß er, als gälte ed der Krönung des römiſchen Königs, 
bie Straße vor feinem Haufe bis zur Wathöpfarre mit 
Tundifchem Tuche bebeden, und feierte fein Beilager unter 
der Muſik der Herzoglichen Spielleute.” Da mögen denn 
beim Schmaufe die „achtztg Schüfleln” nicht gefehlt 
Haben, welche die „lübifhe Ordnung von Brutlachten“, 
aus dem Ende des XII. Jahrhunderts flammend, ben Bür- 
gern als Höchften Aufwand vergönnet, — 

aaa Der „Unrath“, den hanſiſche Sendboten auf Tage» 

fatagen. fahrten trieben, um würdig ihre Stadt zu vertreten, Hatte 
wohl zunächft die Bolge, daß ärmere ober Flügere Gemein- 
weſen, der Erſparniß wegen, die Beſchickung verabfäumten. 
Die „Herren“, unter denen wir um Mitte des XV. Jahr⸗ 
Yundert3 zuerft Doktoren der Mechte, zu Köln, Erfurt oder 
zu Leipzig graduirte Gelehrte, finden, zogen mit vielen 
Pferden, Kammerwagen und vielem Gefinde ben oft weiten 
Weg, und prunften überall zu Ehren und auf Koften 
ihrer Statt. Da mußte der Spielgräv, welcher ver ben 
‚Herbergen mit feinen Gefellen fich einftelte und: mit Zin⸗ 
Ten, Pfeifen, Trommeten und Keffelpauten die Gäfte beiwill- 
Tommnete, nad Würde belohnt werden, und durfte im 
Nathöfeller und bei öffentlichen Luftbarkeiten Feiner zuruͤck⸗ 
bleiben. Die Stadt, in welder die Verſammlung berufen 
war, „löſte bie Fremden zwar nicht aus der Herberge”, 
wohl aber bewirthete fie bei Eröffnung biefelben mit „füßeme 
Wein und Iederem Confecte.“ — Im Hänslichen Leben 
blieb noch lange bie urpäterliche Einfachheit, und wechſelten 
die ſilbernen, ſelbſt die „zinnernen” Xöffel und Trinkge- 
ſchirre, mit gar bäueriſchem Geräthe, gleich wie «8 bis ing 
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XVII. ja bis ins XVIII. Jahrhundert in ben Stuben unferer 9_Rah 
Altvordern ziemlich kahl und ärmlich ausſah. — 

Eine Töblichere Art des Prunks bei Rathsherren, 
Junkern und reichen Kaufleuten war mit Waffen, Har— 
niſch, und mit flarfen Kleppern, beren mancher Bür« 
germeifter von Lübeck und Stralfund drei bis vier „auf 
der Streu Hielt“, theils um beim Kriegsaufgebot zu gläns 
zen, theild um vor anderen Genofien in Aufzügen und auf 
NRitterfpielen fich Hervorzutfun, an welchen es felöft das 
ZVI. Jahrhundert beim Befuch fürftficher Perfonen nicht Ai, 
fehlen ließ. Nicht felten kam es dabei zu wüften Händeln, SE 
wenn bie Wirthe, unartig genug, ihre adligen Gäfte auf 
den Sand festen. So in Reval beim Einritt des neuen 
Meifters, Hermann von Brüggenei, genannt Haſenkamp, 
im 3. 1536. Als nach der Gaflerei auf dem Rathhauſe 
„einer vom Adel” und ein „Kaufgefelle”, wahrſcheinlich 
aus ber Gefellfhaft der „ſchwarten Hövede“, bem 
Fürften zu Ehren auf dem Markte ein Rennipiel übten, 
und ber Bürger den Edelmann herunterflach, verdroß fol- 
er Unglimpf den Adel dermaßen, daß man nach böfen 
Worten „vom Leder rückte“, des Meifters Friedegebot nicht 
beachtete, diefer vergeblich „feinen Hut vom Kopfe, das 
Brod nom Täfche unter das rumoriſche Volk warf”, bis 
denn ber Bürgermeifter, nachdem er Gildenſtuben und Bier» 
haãuſer haftig verſchließen laſſen, den morbdrogenden Auf 
ruhr ſtillte. — Bu Rüde im I. 1478 machten fürſtliche 
und ritterliche Gaſte das halsbrechende Kunftflüc, erwärmt 
som Gelage im Löwenfanle (Röving), vollgerüſtet bei 
dackelſchein zu tuenieren, und barauf im Harniſch zu tan 
gen, nachdem fie ihre ſchweren Heugſte „bie hohen Stein» 
Rufen hinauf getrieben”, — 

Mit dem Berlauf des KV. Jahrhunderts, welches bie 
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Isar. Scheidewand der Stände ſchroffer aufgeführt, trennten ſich 

mmsanauch bei fonft gemeinfamer öffentlicher Luft bie Patrizier 

J —5— Rathoverwandten von ben mittleren und niederen Volls⸗ 
ſchichten. An die Stelle der fröhlichen Maifahrten früherer 
Jahrhunderte war das exclufive Maigräventhum getreten, 
und verwifchten fi innig zufammengehörige Vorftellungen, 
indem die Kaufleute, „ſeßhaften“ Krämer, und die „Bahren- 
den“ (Randkrämer) ihre abgefonderten „Papagohenge⸗ 
ſellſchaften“, die fauftfertigen Handwerker dagegen ihre 
Schühenbrüſderſchaften bildeten, beide jedoch zeitgemäß 
mit kirchlichen und ben Interefien des gemeinen Lebens 
durchdrangen. Schon gegen Ende bes XIV. Jahrhunderts 
Hatte das Maifeft den Eharakter einer allgemeinen „Waffen⸗ 
mufterung”‘, den namentlich preußifche Städte durch den 
klugen Meifter Winrich überkommen, eingebüßt; flatt deſſen 
finden wir in allen hanſiſchen Städten von Livland bis 
nach Schleswig und nach Flandern, bis tief in Mitteldeutfche 
Iand hinein, das Maigräventhum als bie Hauptluſtbar⸗ 
keit ber Rathöfähigen. Der Meihenfolge nach mußte 
derjenige Rathöherr, welcher den Maikranz im vorigen Jahr 
empfangen, bei Beginn bes Maimonats ober um Pfingften, 
begleitet vom ganzen, geharnifchten Rathe „auf dem beften 
NRoſſe“, unter Muſik und wehendem Stabtbanner, in Beld und 
Wald Hinaus, um den „Mai einzuführen‘, oder „einzureiten‘.. 
Wohlgabende Bürger, die Alderleute des Gewandhauſes, 
welche einen Klepper und blinfenden Harniſch befaßen, ver- 
wmehrten den ftattlichen Bug, den ein fehöner Knabe im 
beften Schmude gleichfalls zu Pferde eröffnete, von Raths⸗ 
dienen geführt. Was draußen im Walde, der Bedeutung 
des Kampfes gemäß, geſchah, wiſſen wir nicht; wohl aber ' 
trug auf der Rückkehr jener Knabe einen blumendurchwirkten 
Raubfranz als Siegeszeichen auf einer Stange, oder über 
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die Schultern gefäjlungen, und geleiteten bie Bürgermeifter 9 Rev. 
den neuen Maigräven, alles Gefolge mit grünen Zweigen 
geſchmückt. Mit Weib und Kind und ganzer Sippſchaft der 
Nathsfaähigen am Nachmittage und Abende auf dem grün- 
befrängten Rathhauſe ober im Artushofe vereinigt, ver- 
brachte man ben Tag bei einfacher Bewirthung bes Mais 
gräven mit Bier und Ingwerkuchen, fpäter auch mit Wein 
und Iederen Gerichten, unter Spiel und Tanz. Diefes 
Gaflgebot war eine von den manderlei „Köſten“, > 
welchen ein junger Rathsherr fich bei feinen Genoſſen ab⸗ 
finden mußte, ein „Einkauf“ in ben Rathoſtuhl und 
befien nießbare Aemter, welcher den Neuling veranlafte, 
feines Aufwandes moͤglichſt in feiner Amtsführung ſich zu 
erholen, und dadurch häpliche Klagen „gemeiner Bürger- 
ſchaft“ Heruorrief, die nicht mit Unrecht argwöhnte, „der 
Stadt Seckel müfje daB Gelage der Herren beſtreiten.“ 
Seinem Urfprunge nach ein finnvoller Ehrenvorzug vor 
amberen Mitbürgern, ward das Maigräventhum, wegen des 
unerläßlichen Aufwandes, zeitig eine Laft, fo daß fehon 
im 3. 1474 zu Stralfund ein Rathsherr, dem vorjahrs 
ber Kranz gebracht war, durch eine Meife auswich, aber 
als Blüchtling Heimgeboten, der alten Beliebung nachkom⸗ 
men und obenein 60 M. Buße erlegen mußte. Schon im 
3. 1514 ließen fi die Aldermänner des Gewanbhaufes 
son Stralfund vom Maigräventhume befreien. — 

Um mit dem Patriztat fertig zu werden, erwähnen 
wir noch, daß ber i. I. 1487 vom Kaiſer Briebrich III. 
beflätigten „adligen‘’ Geſellſchaft der Zirkelbrüder, — deren 
frommen Bufammentünfte zu St. Katharina wir kennen, 
und beren Beften, bei: abliger Gefpreiztheit, der ftäbtifche 
Spielgräse und der „Schalks narr“ nicht fehlten, — in 
allen Städten bald firengere, bald minder abgeſchloſſene, 
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ra erfte Gilden zur Seite fanden. So namentlich ‘in 


Danzig, mit patrizifchen Vorrechten unter Einfluß bes 
polnifhen Adels; weniger in Königsberg und El— 
bing, obgleich auch dort ala alleinbefugte Gäfte der Iun- 
„aerböfe unterfchieben; in livländiſchen Städten, beſonders 


ein Riga und Reval, mehr faufmännifd als die „löb⸗ 
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ten, 


liche Gefellfchaft der Schwarzen häupter“ hervortretend, 
"und in noch nachweisbaren „Schwarzenhäupterhäufern‘‘ füge 
berechtigt; fo auch in Bremend Karhskeller und „Schüte 
ting“. Selbſt in rheiniſch-weſtfäliſchen Gemein- 
weſen, fo wachſam die Zünfte, — mit Ausnahme Dort⸗ 
munds, wo eine Richerzechheit in wahrer Bebentung 
fi als „Geſellſchaft auf dem Weinhauſe“ begriff, — 

ein Junkerthum ſich anmaßungsvoll von der Gemeinde los ⸗ 
gelöſet, wie die Salz⸗Junker zu Soeſt auf ihrer „Rumes 
nei.” Am Rhein und in weſtlichen Städten, wo, wie zu 
Köln, noch im vorigen Jahrhunderte an wohlgefehene Gäfte 
befannte Silbermünzen mit ber Randfchrift: „Bibite ‚cum 
hilaritate“, als „Rathözeichen” zum Beſuch des Rathswein- 
hauſes gereicht wurden, wär Wein das Getränk ber bes 
vorzugten Bechheiten; Bier dagegen überall in wenbifchen 
und benachbarten Seeſtädten, wie bie Trinkordnungen be= 
weifen, welche, in guter Laune verfaßt, ehrbare Bucht und 
Sitte überwachen follten, Völlerei und Unfläterei Dagegen, als 
gemeinfame Unarten aller Stände des bamaligen Deutfihe 
Iands, nicht bannen Eonnten. Selbſt Lübeds berühmter 
Rathöfeller war urfprünglich nur „mit Gamburger Serbier 
belegt‘, 6i8 den Bierzapfen „Moſel-⸗, Rhein und fpanie 
feher Wein‘ verbrängte. Denn ber hanſiſche Norden galt 
als Heimathland Gambrins, „Erzkönigs und Erdenkers bes 
Bierbrauens“, und Eimbeds Name war überall in ſolchet Ehre, 
daß z. B. Hamburgs ‚‚Emedfe hus zu prunfenden Banquetten 
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Bei Anwefenheit von Röntgen bienen burfte. Gelegentlich aus %_ Rs. 
dem Mißfallen eines fürftlichen Gaſtes in Lübed (1478) erfah⸗ 
zen wir, daß „ehrbare” (patrizifche) Brauen ihre Schleierfappe 
senugten, um unerfannt im Rathöteller ſich gütlich zu thun. — 
Als zweite bürgerliche Sonderheit ſchloſſen fih ger 
fellig die eigentlichen Kaufleute, die Seefahrer, auch die 
Sandfahrer zufammen, und bilbeten, abgefehen von ber Wafe 
fenäbung, welche vom Leben des reifigen Kaufmanns untrenn« 
bar, und neben ihren mehr commerziellen „Gilden“, bie 
Papagohengeſellſchaften, überwiegend zum frößlichen fun 
Lebensgenuß, frellich nie auch ohne den kirchlichen Anz Lim, 
Halt. Die Stadt Wismar verſtand noch im J. 1375, alle 
Bedeutungen des Feſtes zu vereinigen, wie benn bier ein 
Patriziat fich nicht vecht auffchtwingen Tonnte. Um Pfingften 
jährlich, verfammelte fich die Papagoyhengeſellſchaft, die „behbes 
ven Lüde“ (biedern), mit dem Rathe im Kompagniehaufe, 
309, zwei Rathsdiener voran mit dem geſchmückten Knaben, den 
alten „‚Bogellönig‘‘ zwifchen den Bürgermeiftern, den Mat- 
gräven zwiſchen den Schaffnern, Hinaus vor das lübiſche 
Thor, und am Abend nach dem Schiegen mit Brauen und 
Iungfrauen zum Tanz nad dem Rofengarten, bergleis 
Gen der beutfhe Bürger, wie an bes Rheins milden 
Belimden, fo auch an ber vandaliſchen See und beim 
efigen Reval Haben mußte. Nach fo harmlos poetifchem 
Genuß gab der König, welcher den grünen Pfittich, den 
der deutſche Weltfahrer früh Tennen gelernt, mit der Arme 
bruſt von der Stange geſchoſſen, feine „Köfte” (1.3. 1379 
nur eine Tonne Bier mit Kuchen), und wurde durch die Raths⸗ 
herren, die Könige und den alten Maigräven ber Fünftige 
Maigräve erwählt. — Später ging der Name Papagopen- 
gefelfenaft allein auf die Kaufleute über, ohne daß kirch⸗ 
liche Gepräge zu verlieren, das fich befonbers als „Todten⸗ 
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8. beliebung“ im gefehlichen Vigilien und Seelmeffen kund 
that. — Solche Gilden, welche alljährlich ben „Papagoyen« 
baum‘ aufrichteten, „gab es bald in allen oſterlingiſchen 
Städten, ficher au im Weſten. Vom Urſprüng - 
licheren hatte die „Lanbfahrerfompagnie” zu Moftor 
fig ſchon weiter entfernt, ein Derein von Krämern, 
welche feit 1466 ben Mofloder Pfingfimarkt befuchten: 
ALS fromme Brüderſchaft zu Ehren ber 5. Dreifaltigkeit 
bei den Dominikanern geftiftet, „weil fie wegen ihres un« 
fläten Wandels und gefährlicher Reifen oft ben Gotied- 
dienſt verfäumten und deshalb treuer Vorbitter bei Gott 
befonders nöthig hätten’, gewannen die andächtigen Ges 
fellen bald päpftlichen Ablaß, eifrige Mefpriefter und Mit- 
glieder aus allen Landen und Ständen. Sie befafen ein 
eigenes Gelags- und Schießhaus, das fie am Pfingſtabend 
reich mit Raub und Blumen ſchmuͤcktten, den glüdlichen 
Schügen dagegen, welcher Beim Papagoyenſchießen der 
Armbruft noch bis 1580 ſich bediente, mit einem Ringe 
ober filbernen Becher beehrten. — 

So Enüpfte der norddeutſche Kaufmann, überall hei⸗ 
miſch, überall auch die gewohnten Bande zur Luft und 
männerehrenden Gejelligkeit. Wie die verfchiebenen „Bahrer“ 
daheim ihre Gildehäufer, ihre Mefaltäre, — auch, als 
Bürger indgemein, ihre Kalande hatten, in welchen fie 
zur gefeglichen Zeit beſonders fromm der verftorbenen Brü- 
der gedachten, Hinterbrein aber, nach dem Vorbilde ihrer 
Seelforger, Tage und Nächte hindurch ſchmauſten und zeigten 
(„Ralanderten‘‘); — fanden fte, ald Seefahrer von ber daſtenzeit 
bis nach Martini außerlandes, die Landfahrer auf den Wegen. 
von Nowgorod bis Brügge noch länger,. überall auch bie: 
gefellige Luft des Vogelſchießens und berben Sinnengenuß. — 

Blicken wir auf die dritte Gliederung des hanſiſchen 
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Staats, auf bie Handwerker, fo war ihnen zwar faſt %_Re. 
überall mißlungen, gefeglichen Theil am Regiment ed;ögn 
zu nehmen; gleichwohl aber hatte ihre perfönliche Stellung 
Günftigeö vor ben meiften unhanſiſchen Orten voraus. Die 
fliegende Partei erkannte die Unentbehrlichkeit der Bünftler, 
welche dadraußen ber Hanfa Lob und Nutzen durch fleifige, 
muftergültige Arbeit förderten, daheim die Mauern ber 
Baterfladt, die Wege des Kaufmanns burch ihre Fäufte 
fehirmten. Denn das innere Aufgebot beftand ja zumeiſt 
aus Zünftlern, welde darum als recht eigentliche 
Schügen und Schüger mit ihren Waffen ſorgſam fich übten, 
und ihre Brüderfchaften bildeten, die, verbunden mit kirch⸗ 
licher Andacht zu erwäßlten Heiligen, wie dem 5. Sebaftian, 
dem h. Franciskus, bald als ältefte „Todtenbeliebung“, 
bald als auserlefene „Bürgerwehr‘ erſchienen, bald am 
fröplicyen Pfingſtſchießen, unter ehrenvollem Wetteifer um 
die ausgeſteckten Kleinobe, ſich bethätigten, und im Breien, 
oder auf ihren Schiefplägen, in ben „Gemeindegärten‘‘, 
bei Bier und anderen guten Dingen ſich und ihre Weiber 
erluftigten. Diefe Tage. trugen wohl früß ben allgemeinen 
Charakter eines Bolksfeftes, und traten an bie Stelle 
jener wunberlichen, halb romantiſchen Gral» und Gröl« 
fpiele, in denen Ragdeburgs und Braunſchweigs gemifchte 
Benölterung finnbetäubend ſich ergögt harte. Erſt eine 
fpätere Zeit verpflangte den Gebrauch des „Glüdstopfes” 
aus bem inneren Deutſchland in ben Norden; auch bie 
großen, in alle Nachbarſchaft auögefchriebenen „Schügen- 
Höfe”, die Brei= und Gefellenfchießen, find mehr im 
füblicgen Niederſachſen, in Weftfalen, in Schwung ges 
Tommen. Oft diente ein zur rechten Zeit vom Mathe 
hanfiſcher Städte den Bünften angefagtes Preisſchießen, 
Unzufriebene, Verdroſſene mit den regierenden Herren aus« 
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«Rad. zufößnen. So zumal die flreitbaren, unruhigen „Gaffeln“ 
in Köln, denen i. 3. 1496 „ein weifer Rath’ den feifteften: 
frieſiſchen Ochfen als Kleinod ausſetzte. Traulich ſchmauſten 
die Schuͤtzen und viele vornehme Bürger gemeinfam, als 
einer von ber Oefellichaft vom „Güldenen Horn‘, aus der 
Goldſchmiedegaffel, den Vogel abgefchoifen. — In allen 
Hanfeftädten überhaupt bedingten Bürgerehre und Waffen« 
fügigfeit fich fo gegenfeitig, daß in Wahrheit z. B. bie 
Danziger noch) fpät an ihren neuen Schiefhaufe die In— 
ſchrift fegen Fonnten: „Der fo zu-Danzig will ein 
guter Bürger beißen, Muß beyds auf Kauf- 
mannfhaft und Waffen fi befleißen.“ 


14 Wenn auch in politifcher Beziehung die Seeſtädte 


Se ihre Handiwerfögünfte unter Vormundſchaft hielten, und die 
„Morgenſprachherren“ deren Berfammlung überwachten; fo 
gönnten fie ihnen doch wohlthätige, gewerbliche Freiheit, 
und unternahmen in gewerbpoligeilichen Dingen, ohne Be- 
rathung der Alderleute, ungern Veränderung der Rollen. 
Wan duldete in der Zeit politiſchen Argwohns fogar, daß 
die Genoſſen einzelner Zünfte aus Allen benachbarten Ge- 

Gere meinwefen Gewerköparlamente abhielten, wie bie 

ment. Härter von Lübec, Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wismar 
und Lüneburg i. I. 1507 zu Wismar, und die Schmiede 
derfelben wendifchen Städte anderdwo; auch die Schneider 
zu Roſtock, nach dem bekannten Schwanke Tyll Eulenfpies 
geld von Mölln. War die gefellige Luft der Handwerker 
auf ihren Gildehäufern fogar etwas Gebotenes, — wie 
es 3. B. in einer alten Rolle ber Schröber (Schneider) 
hieß: „alle bie Hier arbeiten um Lohn, follen Hier trin- 
ten auf Pfingften mit der Gefellihaft; am Tage nach ber 

bi Ralzeit, wenn die Glocke zwölf fchlägt, fol ein jeder Ge- 
felle zu dem Haufe fein, mit einer jungen Brauen, die ehren« 
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werth iſt, bei Strafe eines Pfundes Wachs; — fo wett 9 Kap. 
eiferten bei gewiſſen feftlichen Anläffen die Gefellen mancher 
Zünfte in Erfinnung ber tollfien Laune. Die Schuhfnechte 
und Schneider zu Kübel, wie anders die Schmiede, tanzten 
um Pfingften unter wunberlicher Geberde den gefährlichen, 
altgermanifhen Schwerttang, als Meifter in fcharfen 
Waffen, die fle nie ablegten ; anderwärts führten die Metz- 
ger, wie in Königäberg, tor Baftnacht den buntgeſchmückten 
Ochſen um, oder trugen eine mehre hundert Ellen lange 
Bratwurft mit. ſchmackhaftem Gefüllfel, an bunten Bän— 
dern reienweis über den Achſeln; als Seitenſtück die 
Bäcker eine ebenfo riefenhafte Bregel, Auf den „Köften” 
ber Vier großen Aemter in Lüber ging es gar herrlich Her, 
und wartete der Spielgräve mit „Trummen und Pfeifen‘ 
auf, gleich wie bei den Gelagen bed löblichen Schonenfahrer« 
kollegiums und den abligen auf der Olausburg. „Dop⸗ 
pen’ (Würfeln) war überall verboten; eine unferen Städten 
sigenthümliche Veluftigung bot, wie hie und ba an der 
Dfifee ein Mittelding zwifchen Billard und Kegelfchub noch 
jet, bie „Pilkentafel.“ — . 

Aber dem helleren Bilde des Volkslebens Hanftfhereiu, 
Städte müflen wir Züge gegenüberftellen, welche ben rauhen Fr 
Sinn, die leider nothwendige Graufamfeit der Tübifchen 
Themis, die Gewöhnung und Luft des Volks an ungefchlach- 
ten, barbarifchen Dingen, endlich faft gänzlichen Mangel an 
jedem feineren, fittlichen Gefühle darthun. Die peinlichen 
Berichte der luͤbiſchen Städte übertrafen an unmenfchlichengeiger 
Strafurtheilen alle deutſchen Schweftern, die ſelbſt nach 
der Garolina Graun erregen. Der Scharfrichter mit feinen 
„Schobanden“ (Genkersknechten), — denen bis in das 
fpäte Meformationgzeitalter dad Begraben aller ehr⸗ 
lichen Bürgerleicyen, benen nicht Beſtattung in Kirchen 
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9 Ray. zuftand, ganz unbefangen oblag, als wenn ihr verachtetes 


Gefchäft noch Theil Habe an ber tiefmittelaltrigen Würde 
des Frohnen, des Nachrichters, oder bes Freiſchöffen weft« 
fãliſcher Gerichte, — Hatte in Lühert ein gar einträgliches Amt. 
Denn in wendiſchen Seeflädten Iautete auch für geringe Ver⸗ 
brechen ber Spruch auf Tod. Ste Föpften nicht allein fleißig 
mit dem Schwerte, ober „mit der Dielen’ (dem Ballbeile), 
radebreckten, Henkten, verbrannten, fläupten, ober folterten 
kunſtmaͤßig die Verftocten, geleiteten bie Berurtheilten an 
den Kaak (Pranger) oder zum Steintragen, und foren 
unehrlichen Frauen das Haar, um es an den Pranger zu 
nageln; fie fotten auch, nach altem Tübifchen Brauch, ben 
Falſchmünzer in Del, und „Pölten“, zur Tängeren Qual 
des hochſtrafbarſten Verbrecher, daB ſiedende Gebrodel mit 
kaltem Waſſer „up! Sie begruben arme Weiböbilber, bie 
an geringfügigen Dingen ſich vergriffen, lebendig, ba fle 
ihres Geſchlechts wegen nicht an ben Galgen gehängt wer⸗ 
den Eonnten; fie vollzogen die, unbegreiflih aller Bucht 
und Ehrbarfeit hohnſprechende Strafe für bes 
Ehebruchs Ueberführte in einer fo ſcheußlichen Nadt- 
heit, daß, fänden wir nicht ausdrücklich dieſelbe in fhäs 
teren ſchwediſchen Gefegbüchern wieber, wir jenen Artitel 
des Lübifchen Strafrechts für einen „Schredenberger” Hals 


Deinnsten möchten. Wurde zwar nicht, wie in fat allen Stäbten 
mpeg deuiſchen und romaniſchen Mittelakters, das edelpafte 


auät. 


Unwefen der Brauenhäufer vom Rathe mit fo naiver 
Väterlichkeit begünftigt und gefhügt, fo duldete man es 
doch in großen und Eleinen Orten auf das Unbefangenfte. 
In Lübe blieben nur einige Hauptgaſſen ausgenommen, 
in welchen (feit 1478) feile Weiber nicht wohnen burftenz 
fonft war ben „Amyen”sHäufern, wie man fie zum 
Beweife fremden Mrfprungs nannte (1460), bie weite 
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übrige Stadt unverboten. Ia Moftorder Spekulanten führten 9 Ra. 
fo ſchaͤndliche Waare auch wohl auf bie ſchoniſchen Vitten« 
Tager über See! 

Um fo widerwärtiger gemahnt uns dergleichen äffent- Ahern, 
liche Sittenlofigfeit, als gleichzeitig ein verſchämtthuender 
Zunftgeift Unehlichgeborene nicht allein aus dem Hand« 
werföverbande, fondern felbft aus dem Genuffe Hanfifcher 
Vorrechte ausſchließen wollte; daß man zu Lüͤbeck von gefal« 
Ienen Mädchen das „Finkengeld“ als Buße einzog, 
und anderſeits doch wieder fo aller ehrbaren Sitte abfagte, 
daß man dem jungen Brautpaare als unſchwer zu deutendes 
Symbol einen Iebendigen Hahn ins Bette reichte. Unzüch⸗ 
tigkeit erging ſich ohne Scheu am hellen Tage; bie Klei— 
dung junger Gefellen, furz abgefähnittene Wämfer und bes 
leidigende Nacktheit gewährte Feinen Anſtoß, während man 
wiederum bei ber „Brutlacht“ junger Wittwen einen 
„höhnenden Grael” vor ber Thüre erhob, und eine 
gewiffe Sittenftrenge barin affektirte, daß vor ber Hochzeit 
der Bräutigam unter Tärmender Muſik auf einem beftimmten, 
vierfantigen Steine ausſtehen (den Steingahnd thun) mußte, 
uni feinen und ber Braut guten Leumund zu erhärten. — 

Ohne Anmuth, ohne Wit, ganz ungefehlaht und 3. 
gemůthverhaͤrtend waren in unſeren Städten großentheils uuß 
auch die Fa machtsluftbarkeiten. Zwar mochte das Schau⸗ 
teufellaufen etwas ähnliches fein, wie der „Scheupart“ 
in Nürnberg; aber was war unerfreulicher anzufehen, als 
wenn in Stralfund ber „Rapenritter” mit ber angenagelten 
Kate Fämpfte, die er „todtbeißen” mußte, um vom Bürger- 
meiſter ben Ritterfchlag zu erhalten (!), ober wenn in Köln 
und Stralfund arme Blinde auf dem Markte, in befchlofs 
fenem Raume, das vom Mathe preisgegebene Schwein ſchlu— 
gen, wobei denn ber Jubel aufs höchfte Ries, wenn bie 

Varthold, Gef. d. banſa. II. 
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A Rad. Bedauerungswürdigen mit ihren Keulen, flatt dem Schweine, 
ſich einander zu Leibe gingen. 

Müffen theils fo büftere Erſcheinungen, die und, wie 
das „Bahesecht” und unpihliges Andere, tu den lüͤbiſchen 
Nechtönkterthiimeen begeguen, ihrils fo barbariſcher, wilder 

rPurGeſcmack, jo ungefchiachte Roheit, Völlerei, Mißhandlung 
Mae Schwächerer, und jene arge Verſündigung am ber Renſchen- 
Yan würde, die tm hanfiſchen Volksleben, auf dem Kaufhofe zu 
Bergen und fonft uͤberall ſich darſtellt; zum Schluß berech- 
tigen, daß ber ſpaͤtere Geiſt des deutſchen Kaufmannda 
ſtaates feinen Einſluß auf Veredlung der Sitte, auf 
Erhebung bed Gemůths ausübte; ſchlagen wir felhf, als 
prunkende Werkheiligkeit, niht zu hoch an, daß 
der hanſiſche Kaufherr, nachdem er in ſchnöder Gewinn⸗ 
ſucht, zur Verarmung ganger Völker und zur Unterdrückung 
aller Concurrenz, Reichthuͤmer aufgehäuft, halb zur Sühne, 
Halb aus Ehrgeiz und auch des ftäubifchen Vortheils willen, 
jeue Zahl von Wohlthätigkeitsauſtalten, Die „Meichen Hoapi⸗ 
täler”‘, Vicarien, Mehaltäre, Seelbäber, Mariengärten, An 
mofenfpenben und Anmenhäufer in allen unferen Geeftütten 
fiiftete; fa leuchtet sollends ein, daß Wiffenfhaft, 
wahre Humanität und Künfte, fo fern fle nicht der äußeren 
Rothdurft oder ber bürgerlichen Citelfeit dienten, ihre 
MWohnflätte nit vorzuglich in Ganfaftäbten aufſchlugen. 
Das luͤbiſche Recht und bie luͤbiſche Bürgerverfaflung, im 
AM. Jahrhundert Wohlthaten für das unterbrüdte Gen 
ſchlecht, erwieſen üh, im ihrer Fortbildung flehen geblichen: 
oder ſtarr feſtgehalten, im XV. und XVI. Jahrhundert ale 
ſchmachvolle Feffeln. Bar Yatten Lübeck, Braunfchweig 
und anbere Gemeinwefen, bem Klerus zum Trog, früh 
Schulen errichtet; biefe Kefchränkten fi jedoch nur auf bie 
teivialften Lehrgegenfände, wenn auch das hanſiſche Kater 
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vielen Kaufleuten geläufig fein mußte. Bwar vernahmen wir, 9 Man 
das Köln, Roſtock, Greifswald, Hamburg und Stettin Univer- “ 
ftäten ober höhere Vildungtanſtalten ftifteten; es waren aber 
die Gründer zur Zeit emtweber im hanfiſchen Eifer erfaltet, 
oder dem prafttfchen Beduͤrfuiſſe zugewandt, welches befons 
ders Kenntniß des roͤmiſchen Mechts verlangte. Endlich führten 
jene Bikdungsamßalten, Köln wicht hieher geredmet, bis auf 
die Reformation ein nur kraͤnkliches Dafein, und die gelehrten 
Rechtöfreumde, Syndici, die Dvctoren ber Mechte, im allgemeinen näts- 
vom Kaufmann auf Eontenten ungern gefehen, hatten ihre Weid- a 
heit gewiß im Auslande geſchöpft. Aerzie und Apotheker er- Aierze. 
wähnt ſchon das AnI. Jahrhundert, aber ſie waren wohl 
nie in Salerno oder in Montpellier geweſen, und er- 
gämzten fi, wie in Bremen (1499) noch unter einer 
Rolle mit ihr begriffen, aus ber folgen Zunft der „Bar⸗ 
biere und Bader‘, bie in Lübeck wegen ber Befugniß des 
Mberlafiens, Schröpfens und Haarabſcherens beim Meichöfam- 
mergericht zu Speier 91 Jahr mit einander proceffizten und 
endlich, „tapfer verblutet und gefchoren burch ihre Anwalte,“ 
ein Urtheil „der Nichterledigung“ Heimbrachten. 

Bon anderen Geiſtesbeſtrebungen mochte die Geſchicht⸗ 
ſchrelbung, wie in Luͤbeck, Bremen, Braunfchweig und in 
den preußiſchen Ordenslanden, einige Gunſt erfahren. Doch 
ging kaum die Fortſetzung der luͤbiſchen Mathöchronik über 
den engeren Kreis ber Stadtgeſchichte hinaus, und wenn 
fie auch die Händel der Türken, der Kirche und ber fernen 
romaniſchen Staaten einfchaltete, Hatte fie kleineswegs die Ge⸗ 
ſchichtt der hanſiſchen Städte in ihrer großartigen Zu⸗ 
fommengehörtgfeit'segrifen. Dem Mangel einer deut- 
fen Goſchichtſchreibung, — von der lateiniſchen zeben wir 
nicht — welche bie lebendigen Büge des Bolkslebens anfe 
Taßt, begegnste in unferen Handelsſtädten das „hiſt or iſcha 
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HR Volkslied“ niederſächſiſchen Idioms. Wir finden in ben 
Fon wendiſchen Handeldorten Feine Eunflfertigen Meifterfän- 


a 


ger, Feine Singſchulen; die Liebe zur altbeutfchen Sage 
oder zur romantifchen Poefle war erftorben; das Harte-Bot 
im Slandernfahrer- Haufe zu Hamburg bewahrt bie letzte 
Spur jener Luft an fremder Dichtung. Ueberhaupt zeich- 
nete ſich die Elbſtadt vor den hanſiſchen Schweſtern durch 
geiſtiges Streben aus, wie wir denn den Hamburger Dom⸗ 
dechanten, Albert Grang, Doctor ber Theologie und des 
eanonifchen Mechts (geft. 1517), nächft dem älteren H. Cor⸗ 
nerus al geiftig hervorragendſten Bürger ofterlingifcher 
Städte jener Zeit begrüßen. — Das Hiftorifhe Lied wählte 
jedoch nicht, wie bei ben Eidgenofien, ald epifches Ganze, 
die ruhmreichen Kämpfe der Hanja zum Gegenflande; die 
behagliche Volksmuſe fuchte Befriedigung in derben, moralie 
fen Kernfprüchen, zumal in ber reimweifen Ueberlieferung 
ſpöttiſcher Ereigniffe und, wie wir ſchon gefehen, in für 
mifcher Verherrlichung einzelner Abenteurer und Räuber. 
Bon fogenannten „Mofterien und Bafflonsfpielen’‘ ift aus jener 
Beit nichts überfommen; dagegen haben die Schwänke Till 
Eulenfpiegels, reimlos und frei erzählt, umferem hanfle 
ſchen Norden fo ausjchlieglich angehört, wie ber Pfaff 
vom Kahlenberge, Neidhart Fuchs und Markulf den Ober- 
deutfchen, und hat des Schalks Geburtsort, Rneitlingen im 
Elm bei Braunfhweig, fo wie fein Grabſtein zu Mölln 
eine tiefe Vedeutung, mangelt glei, auffallend, ein platte 
deutfcher, alfo Heimifcher, Drud feiner Gefchichte. — 
Dahin müffen wir ſchließlich noch erwähnen, daß bie ur⸗ 
alte germanifche Thierfabel fo recht innerlich der prafti= 
ſchen Lebensanficht der hanſiſchen Bevölkerung zufagte, und 
daß nicht allein der unübertroffene Weltfpiegel, wie ihn 
zuerſt Willem die Matock im flämifchen Deutfch kunſtreich 


Siertes Bud. 181 


aneinander gefügt, ben Niederſachſen früh ergötzte, fondern 9_Rar. 
bie Ueberarbeitung bes Meifter Reinhart old „Weinte be Künste 
Voß“, fei es durch Henrik van Alkmar, ober durch Nico- 

Taus Baumann, als ſchonſtes Gemeingut niederbeutfcher Bunge 

gilt und gegolten hat. — 

Zur Vervollſtandigung des Bildes, welches wir aus 
der gleichmäßigen Blüthenperiode ber Hanfa entwarfen, 
müůſſen wir zum Schluß noch Einzelnes über die Verkehrs⸗ 
mittel und über das Hanfifhe Schiff Hinzufügen. — 

Der kaufmännifche Briefiwechfel war nur Furz, Der 
deutſch, und wurde durch mündliche Mitiheilung, auf Treu nam 
und Glauben, vereinfacht. Poſtverbindung mangelte dem 9% 
deutjchen Reiche ver dem erften Berfuche K. Maximilians I.; 
laufende Boten feheinen von Lübel und Hamburg nad 
Slandern und anderwärts unterhalten zu fein; am liebſten 
war man felbft zur Stelle, und deshalb immer unter» 
wegs. Kunftauöbrüde der italienifchen Buchhaltung fannte 
der Hanfamann noch nicht, wenn er auch genau genug 
feine „Rechnung aufmachte.” Don. der Art des Verkehrs 
auf den vier großen Kaufhöfen und auf Schonen iſt ge- 
ſprochen: ein allgemeiner hanſiſcher Münzfuß ſchien ente 
behrlich; doch Haben die naͤchfibelegenen wenbifchen See= 
ſtaͤdte, zuerft Lübel und Hamburg, dann auch mit Lünes 
Surg und Wismar ſchon im Jahre 1412, wie mehrmals 
ſpäͤter, Münzvereine gefchloffen, während am Mhein 
der Tölnifche, in Preußen und Livland ein befonberer Fuß 
galt. Wechsler und. Goldſchmiede erleichterten die Aus» 
wechölung frember Münzen. Das Wechfelgefchäft konnte 
nicht ganz unbekannt fein; doch noch Bankweſen und Pax 
piergelb, fo wie die Zahlung nad; Barren edlen Metalle, 
das nur aus Böhmen, Ungarn, dem Harz, Silber befon- 
ders aus dem Erzgebirge, in unfere Prägftätten gelangte. An 
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ARD. Gleichheit von Map und Gericht wand uͤberwiegend nur im 

- Bezug auf Häwjngötonnen, zinnerne Kannen und Laden ge» 

dacht. Im den Niederlanden fcheint man Die erſten Aſſe⸗ 

euranzanftelten, doch ohne Nachahmung au andern Ver⸗ 

kehrsorten, erfonnen zu Haben. Das See- und Schifforecht 

zu handhaben und zu beffern, blieb eine Hauptaufgabe der 
Sanfetage. — 

Se Die Größe der Gandelsfahrzeuge hatte im IV. Jahr- 
Hundert ungemein zugenommen; fehon feit d. I. 1412 baute 
man bis auf 120 Laflen Tragbarfeit. Die Bauart blieb noch 
dieſelbe; über tiefen Raum erhoben ſich ungeheuerlich und 
thutmgleich die Kaftelle. Die Aawendung des Bugfpriets 
mit feinen Vortheilen lehrt ſchon die ewglifche Seefehde; 
das „Hauslein⸗ oder die „Buſſole“ Teitete die Pfade des 
hanſiſchen Schiffers auf der Oſt- und Rordſee fon vor 
den Engländern. Ein merkwuͤrdiges Beichen der Ueberle⸗ 
genheit if, daß die nieberbeutfihe Bezeichnung für alle 32 
Striche der Windrofe im die Sprache aller ſchifffahrenden, 
weßtlichen und nördlichen Nationen uͤberging. 

Die Namen ber Schiffe, welche fh noch nicht be— 
ſtimmt gattungsweife unterſcheiden Iaffen, wie im XV. 
dahrhunderte, ber Blüthezeit hanſiſchen Schiffbaues, waren 
noch immer nach Engeln, Heiligen; eine Ausnahmen macht 
die „Bunte Kuh aus Flandern“, welche über dreißig Jahre 
hindurch die See befuhr. Gemeinhin führten jegt ſchon die 
einzelnen Gtäbte ihr Wappensilb an ihren Fahrzeugen. 
Über ohne eine allgemeine Flagge war die „Flote“ der 
Oſterlinge, feines Vollsſtammes, ſondern kaum eines 
Dugead son Städten, von aller Weit gefürchtet. — 





Fünfte Bud. 
Bom Utrechter Frieden bid zur Auföfung der „Bermeinen Hanſa“ 


und der Anbahnung des „Hanfeatifhen” Bundes. 
Dom I. 1474—1669. 


Erſtes Rapitel, 
Theuweiles Sinten der Hanfa Beim Veſtchen ihrer Thelle. Ranfhof zu London. 
Berfältnig der Sanfa gu N. Ghrifian 1. und zu 8. Iohanns Anfängen. Si 
desheimer Gehde und politifched Verhalten der Städte zum Beldje. MDrohende Ber- 
Anderangen in @laubern und den Micbalanben. Magieiian, Herzog von Bis 
gund und römifder König. all des Kauſhauſes zu Nowgorod. Livlande Be 
fahr. Der Seermeifter Wolter von Plettenberg. Unionshändel. Wedelvofle Behde 
der wendiſchen Städte gegen König Has. Friede zu Malmset, 3. 1512. Tod 
„8. Hans, Chrifian I. Bom I. 1474—1513. 

Nach dem unfere Erzählung die „Gemeine Hanſa' auf 
Hoher Fluth begleitet und getreu alle Anfechtungen,, Une 
wetter und Abentener ber Fahrt, Ihre Erfolge ausführlich 
berichtet; das Leben der kuhnen, klugen Gefellſchaft mit 
feinem Glanze und fernen Schattenfeiten geſchildert hat; kom ⸗ 
nen wir zu ber Beit, in welcher bie Stärme berhängnißbols 
ler auf einander folgen, tückiſche Meeresftillen und Gegen» 
winde die Muthigſten ermäden; Selbſwertrauen und Ein- 
heit das Volkchen verläßt, und endlich das weiland fo 
ſtolze, hochgebordete, fo tapfere Schiff auf Untiefen hän- 
gen bleibt und als werthloſes Wrack den Wellen preiöge- 
geben wird. — 
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1. Rap Indem wir überall fehrittweife die Thatfachen darleg- 
ten, welche auf fo Flägliches Ende hinwirkten, unterlaffen 
Yung, wir, von vorn herein die Urfachen des Verfalld räſonn i— 
zend zufammenzuftellen. Wie. es ergöglicher und gemüth- 
erhebender war, den allmäligen Auffchwung des deutſchen 
Raufmannsftandes, feine Sieghaftigkeit zu vergegenwärtis 
gen, werben wir, fertig mit der Schilderung. des Tegten 
Widerftandsfampfes einer fo gewaltigen Natur, bie 
Leidensgeſchichte des Siechens, ber peinlichen Iegten Lebens— 
Hoffnung möglichft abzukürzen bemüht fein. — 
+ Im Behagen des Ueberwinderd richtete ber Kaufmann 
9 nach dem Vollzuge des Utrechter Friedens in feinem lies 
ben Eigenthume fi ein, dem ſtattlichen Stahlhofe, mit 
allem, was ald Erweiterung im Lauf ber Jahrhunderte 
zur. urfprünglichen Gild Halle erworben war. Aber ſchwer 
hielt es, durch Ausgleichung mit den Föniglichen Böllen 
zum Genuß der ausbedungenen Entjchädigungsfumme zu ge= 
Tangen; unter dem tragifchen Wechjel der Dynaſtien auf 
Englands Throne blieb wohl ein Theil jener Schuld uns 
getilgt. Die gedemüthigten Kölner, gedrängt, ihren Frie- 
den mit den übrigen Hanfeftädten herzuſtellen, beſchickten 
bittend den Tag zu Luͤbeck, Pfingften 1476, erreichten aber, 
nach vergeblicher Verwendung des Kaiſers Friedrich, erft 
auf der Verſammlung zu Bremen (September 1476) eine 
nähere. Verſtaͤndigung. Ungeachtet die Hanſa dem Könige 
die Wiederaufnahme der Verſtoßenen noch in demſelben 
Jahre gemeldet, konnte doch erſt ein Vergleich i. J. 1478 
ben Zwiſt wegen der von Köln wieder zu erſtattenden Gelder 
und Stahlhofgeräthe erledigen. 
Ki " Bur Eingeit mahnte die grimme Gewaltthat, welche 
— Komp englifche Kaufleute aus Briftol und Hull ſich in Island 
an ben Sanfen erlaubt, und ähnliche Unbilden, welche bie 
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Bremben an Englands nächften Küften erfuhren, und madj- 1. Rev. 
ten die Oberleitung Luͤbecks um fo wünfchenswerther, wel« 
ches in Folge eines hanſiſchen Befchluffes die Originalien 
der Breibriefe zu fich forderte. Strenge Anordnungen zum 
Schuge ber Föniglichen Zölle genügten indeſſen faum in 
einer Zeit, als nad; König Edwards Tode (1483), nach 
der Ermordung feiner Söhne und dem alle des ſcheußli⸗ 
hen Richard II. (1483) unter Heinrichs VII., des erſten 
Tudors, kraftvoller Regierung die Handelseiferſucht ber 
Engländer heftiger ausbrach. Schon vor der Schlacht bei 
Stofe (1488), in welcher Deutiche Landöknechte, geführt 
von Martin Smart, fiher einem Ofterlinge, dem Tudor 
lange ben Sieg zweifelhaft machten, erließ K. Heinrich VIL. 
ein ſehr befchränfendes Verbot wegen der Ausfuhr unge 
ſchorener Tücher; ein Vergleich zu Gunſten der Ganfen Bat 
gewiß flille Opfer nöthig gemacht (1491). Als darauf 
des Tudors Spannung mit König Marimilian I. die Sper- 
zung alles Verkehrs nad Blandern und den burgundifchen 
Häfen dem englifchen „Adventurer“, zum Bortheil bes 
hanſiſchen Zwiſchenhandels, allen Genuß jenes Kaufſchatzes 
raubte, fleigerte fih die Erbitterung ber Tuchbereiter, 
Gewanthändler und Krämer zu London und ihrer. Grob» 
loſen Arbeiter, im. Brübling 1493 bis zum Verſuche, 
den Stahlhof zu flürmen; nur mit Mühe gelang es den 
Kaufleuten, die Eindringlinge wieder hinauszuwerfen, ſich 
zu vertheibigen, bis der Mayor von London mit Bes 
waffneten herbeilam und bie Urheber des Tumultes in 
den Tower führte. Allerlei innere Unordnungen, Verfall 
der firengen Bucht ber jungen Geſellen; Ueppigkeit und 
unfluger Prunt ; ja Bälle ſolchen Ungehorfames, daß ſelbſt 
ein Alderman der Hana entfagte und unter englifchen 
Schutz ſich begab, machten neue Statuten wie i. I. 1506 
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4809 unerläßlich, und führten auch wohl zu dem Beichluffe, Die 
Hallen durch Kunftwerke zu zieren, ben Aufenthalt in ber 
Mefivenz durch gefellige Freuden zu verſchönern, um amdh 
durch ſolche Mittel die mönchtſchen Bewohner zu feifeln 
und für Genäffe in bes verfüßrerifihen Stadt zu entfchä- 
digen. Neue Beflätigung der alten Rechte und Freiheiten 
ded „Kaufmanns von Alemannien“ und frirdlichere Stim- 
mung des englifchen Voldes leitete Die behutſameren Bremds 
Unge in Heinrichs VII. launenvolle and thranniſche Re⸗ 
tierung, in eine Periode, in welcher die Folgen des größe 
ten Begebenheit der Gandeltgeſchichte, der Entdeckung 
Amerikas, vor allem dasjenige Bolt umbifden mußte, welches 
am fehnefften jene Erweiterung des merkantiliſchen wie des 
geiftigen Dafeins begriff. — 

‚Butam Während «8 noch fo heiter am Kaufgofe bei ber 

augen Themje ausfah, war über die wendiſchen Seeſtädte vielfa- 
ches Drangfal Hereingebrochen, wankte das mühfam geftügte 
Gebäude in Brügge, und ſank ber Hof des 5. Meter zu 
Nowgorod in Trümmern. Die ſchwaͤchliche Hanflfhe Frir⸗ 
benspolitit, welche befonder® Hert Heinrich Kaftorp dem 
Vororte empfal, konnte nicht laͤnger behauptet werben. 
Gehorfan dem Gebote des Kaifers, obgleich, wie ſtill 
einverftanden, Nachbarfüriten, wie der ſchlimme Ger⸗ 
hard von Oldenburg, Bremens und Hamburgs fchaden« 
froher Gegner die Sicherheit der Beerſtraßen verhöhnten, 
ſchickte die Reichsſtadt Lübeck 600 ſtattlich gepußter und 

Bist vewaffneter Meiter, mehr als ihren matrifelmäßigen An⸗ 
ſchlag, zum Meichäheere (Sommer 1475), um ben vermeſ⸗ 
fenen Karl von Burgund von der Bezwingung von Neuß 
abzuhalten. Solche Treue verföhnte den Kaifer, der, im 
geheim durch König Chriſtian J., feinen @aft, erbit ⸗ 
tert, ſonſt den hochfahrenden Staͤdten Uebles gönnte. 
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Gemburg, zum Neichezuge eingelaben, gedachte gleich ehr. 1 Ra. 
eifrig feiner Meichöpflidgt zu genügen, ward aber durch 
des König Oerzogs tüdifche Berwendung barin beirrrt. 
So böfer Argwohn ob vieler Fürften Praktik beſchlich bie 
Gewüther, dei Gamburg eifriger an Wall und Graben 
baute, Lübeck fein inueres Golftenshor vollendete, und dag 
43. 1477 auf einer Zagefahrt zu Bremen, Lübel, Ham ⸗ 
burg, Lüneburg mit den fächfifihen unb weſtfäliſchen Stäbs 
ten, vierzehn an ber Zahl, einen engeren Bund auf ſechs 
dahre gegen Ueberfall abfehlofen. Köln ſcheint barim 2a im 
aufgenommen, und verglich ſich auch wegen feines ſelbſt⸗ 
fühtigen Verſuchs, vom Stapel» und Schofzwange in 
Brügge ſich zu entfreien, immer abgefendert von ber ofter« 
Ungifchen Polstif, und ben abfälligen Briefen und Holläns 
dern näher getreten, eben da nach bem Falle Herzog Karls 
des Kühnen (1477) der junge. haböburgifhe Held, Marie 
milien, als Gemal der burgundifchen Erbin Maria, eine 
Reuzeit für die Niederlande, leider nicht zu Gunften 
einer deutfhen See- und Handelsmaht, here 
aufzuführen begann. So unruhig bie flandrifchen, ferläne 
diſchen, Holländifchen Städte heim Wechſel der Herrſchaſt, 
fanden hauſtſche Sendboten dennoch Mittel, den Stillſtand 
mit jenen gefährlichen Nebenbuhlern wenigſtens zu erftreden 
(1477), und gemannen durch ben Gabsburger im Jahre 
1480 und 1481 Beſtätigung ihrer Mechte. Als jedoch, Bud 
die VBrüggelinge, des burgundifchen Bwanges ledig und 
begierig nad) ber alten Freiheit, angeftachelt durch Zranks 
reichs Ludwig XI., den Gönner ber Ganfa, gegen Marimie 
milian fich empörten, den Vormund ihrer Landeserbin, 
dem erwählten römifdhen König, gar in gefängliche 
Saft legten (Bebruar d. I. 1488), und ein Meichörachefrieg, 
nebft den wildeften innern Wirren, wie nur jemals bie 
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1. Rap. Niederlande zerrätteten; mußte der Kandel aus dem mord⸗ 
erfüllten Brügge fich verziehen, und finden wir, auch in Folge 
der Aufföjung innerer Ordnung am Kaufhofe zu Brügge, 
während der Hafen von Sluys ein Waubflaat gewor⸗ 
den, bie frühern Fäden des hanſiſchen Verkehrs in Antwer⸗ 
pen wieder aufgenommen. Barimilian, der inzwifchen den 
deutfchen Kaiferthron beftiegen, und Mariens Sohn, Erz⸗ 
herzog Philipp, feit dem I. 1494 Regent ber burgun⸗ 
difchen Provinzen, fnüpfte dann, bei fichtbaxem Berfalle des 
hafenloſen Brügges, vermittelft feiner Heirath (1495) mit 
der Erbin Spaniens und der neuentdeckten Welt, ven 

Aue Großmarkt an das Herrlich erblühende Antwerpen; deſ⸗ 

wewens · ſen Großhändler, raſch in den Umſchwung des neuen ocea⸗ 
niſchen Verkehrs eingegangen, und mit Liſſabon in unmittel- 
bare Verbindung getreten Venedigs halbtaufenbjähriges Mo— 
nopol mit Aſiens Föftlichen Waaren zerfnidten, zumal auch 
ihre machtlofen deutſchen Gaͤſte und deren altmodifch-be= 
ſchraͤnkten Handelögeift bald verfpotteten. Jener verhäng- 
nißvolle EHebund trennte endlich in feinen Folgen das er⸗ 
weiterte Niederbeutfchland für immer von ber gemeinfamen 
Rutter. — 

De Die andere Halbſcheid der Erdkugel war 
Ahr entbedt und in ihrer unermeßlichen Wichtigkeit für den 

Er Weltverkehr bereits errathen, während unfere Hanſa, im 

An Oftfeceiten und im beutfchen Meere eingefverrt und feſt⸗ 
"9. gehalten mit zaͤher Kraft danach rang, ben Lohn mittel« 
alteriger Mühen, die befcheidene, ärmliche Beute des ffan- 
dinaviſchen Nordens ſich nicht entreißen zu laſſen. — 

Di 1 Gegen fein Lebensende Hatte König Chriſtian I. im— 

Pl ft. mer klarer mit dem Gedanfen fi vertraut gemacht, bie 
beutfchen Handelsgeſellſchaften in feinen Landen aufzuhe— 
ben, oder den fremden Kaufmann wenigftend zu zwingen, in 


Fünftes Bug: 189 


die bänifche Gilde zu treten. Die ertraglofe Schonen- 1. Kar. 
fahrt war wegen erhöheter Zollforderung fchon 1. I. 1479 
unterblieden; damit die wendifchen Seeſtädte nicht des 
Unionskönigd vebellifche Unterthanen in Schweden unter« 
ſtützten, erwirkte Epriftian vermittelft des Kurfürften Albrecht 
son Brandensurg einen kaiſerlichen Befel an jene, mit 
den Schweden allen Verkehr abzubrechen, und ein Bür« 
reißen zu demfelben Zweck an den König von Polen und 
den Meifter von Livland, um auch Danzig, Riga, Meval, 
Dorpat und „anderen Städten gleiche Feſſeln anzulegen. 
Schwedens Untergang als eines ſelbſtſtändigen Staates war 
befchloffen, auch die Bevölkerung feiner Hauptſtädte bedroht, 
wiederum in der Hälfte ihres Hathe, „zum großen Schimpf 
und Nachtheil des gemeinen Mannes“, Fremde bulden zu 
müffen, was ber Reichsverweſer jüngft (1470) abgefchafft; 
Holftein und Stormarn, mit Einverleißung der „herren— 
loſen“ Ditmarfchen, zu einem Herzogthum erhoben 
(im Jahre 1474), verftärkten die Einheit der Herrſchaft 
Chriſtians; der Adel in demfelben, mit Beirath unferer 
Stäbte, jeiner ehemaligen Bundeöfreunde, war gedemüthigt: 
ba vereitelte der Tod am 22. Mai 1481 alle jo tief ange- 
legte Entwürfe. 

Aber Chriſtians I. Pläne überkam fein Sohn Gang, Atem 
ſchon feit 1474 „Erwäßlter König von Dänentarf, von Schwe- "ris- 
ben und Erbe von Norwegen”. Schien zwar bie Gefahr 
vermindert, Indem Gans Schleswig= Holftein mit feinem 
Bruder Briebrich theilte (1482), gewiß zur Genugthuung 
der zu Kiel bei biefer Stantöhandlung gegenwärtigen Send» 
boten; fo trat doch auch Schweden ber Wahl- Handvefte 
bei (1483), und war bie erbrüdende Union wieder ver⸗ 
einigt, während bie beutfchen Nachbarn, als feien alle 
Heiligen Sagungen verfallen, frechen Raub, felbft das 
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4 My. Steanbrecht wieber übten. Herzog Ragnus von Medi’ 
ale Tenbung, im Zwift mit den Moftodern wegen der beabſich⸗ 
 tigten Grhebung ber St. Jacobskirche in ein Demflift, 
EEE gegt fh gar durch fchändliche Miphandlung Stifächtiger 
Gürhen hen Bund ber ſechs Seeſtädte auf den Leib (1483); aber 
zugleich ſchwäͤchten bie mörberifchen Thaten der Huftoder, 
welche, bange für ihre Freiheit, am Tage ber Einweihung. 
des Domftifts (14. Januar 1487), fogar ben Pespfi 
erſchlugen und die Hochſchule zur Auswanderung zwangen, 
den engeren Zufanimenhalt ber wendiſchen Gonfäberation 
vom Jahre 1486, in welche auch Sten Sture, ſchwe— 
difcher Meichöboufteher, als neues Haupt des unzufriedenen 
Volks, Aufnahme gefunden. 
Bee War der wendifche Städtebund unter ſchwankenden 
“Dingen gelodert; ber Hanſatag zu Lubeck im Iuni 1487 
genäthigt, gegen Roſtock die Strafe der Verhanſung bei 
Gewalt gegen den Math zu ernenen; hatten gleichzeitig bie 
pommerſchen und medlenburgifchen Städte an Bogislav X. 
ben entfcloffenften Vertreter newer Bürftenpoliti zu bes 
Bunpfen; fo offenbarten gleichzeitig die Gemeinweſen bes 
oberheibifchen Viertels die Fräftigfle hanſtſche Saltung. 
Hildespeim, vom habgierigen Bifhof Bartgolb ten 
Landöberg durch die Anmuthung einer Bierzieſe beumuhigt, 
ſah ſich von deſſen Helfer, Herzog Wilhelm von Braune 
ſchweig, mit ber Sperrung aller Landſtraßen bedroht (Sanuar 
1485), und wandte fi, da folcher Ball ein unzweifelpaft 
hanſiſcher, zunächſt als Dxartierfiodt zum Beiſtande 
an Braunſchweig, welches ſeit dem „Großen Briefe“ 
som 3. 1445 entſchieden demokratiſche Beſtandtheile ge⸗ 
wonnen. 
Dem hanſiſchen Brauche getreu, verſuchten, zu Braun⸗ 
we ſchweig beiſauunen, als nächfigefeffene Schweſtergemeinden, 


- 
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Gosler, Göttingen, Gannpver, Nordheim, Eimbeck und 1. Mu. 
Braunſchweig, — das einft fo mächtige Galle vermiffen 
wie in fo edrenhafter Sache; im Bürgerzwifle, durch den 
Enbiſchef Ernſt som Sachſen i. I. 1479 hanſiſcher Ber 
fühigung beraußt, mußte 66 jedem Bündniffe entfagen, — 
gärige Mittel. Als feiche nichts werfingen, verbanden ſich 
ſawmiliche Zuſammengehoͤrigen. @odlar, Magdeburg, Braun⸗ 
ſchwrig, Lunebaug, Bildesheim, Göttingen, Stendal, 
Sannover und bie „andern“, wit einigen Biſchöfen und 
Grafen Wehfalens zu einer Abwehr und Angriffoliga 
(Anguft 1485), und thaten tem Welfen und feinem Schüß- 
linge, bem Kirchenfürſten, im zwei Iahren fo namhaften 
Schaden, daß den Gildrährimemn alle Freiheiten ungeicmäs 
lert gelaffen werben amiften. — Zum Dank hat bann Hil⸗ 
desheim, im Aufttage bed Bundes, in ben 3. 1492— 
1494 die Braunſchweiger gegen die Herzoge wacker fihir« 
mn geholfen. — 

Aber was am Harz im einzelnen gewonnen war, 
gig aufwärts Humbertfah, ja tauſendfach verloren, 
So bo mögen wir nicht anſchlagen, daß Moftod, ale 
aufruhriſche Stadt nur im geheim von der Ganſa unter 
flüge, im Sommer 1487 den Herzog Magnus und deſſen 
Bundeögenoffen gegen „Bürgertrog”, ben Pommer 
Bogislan X, vor feinen Mauern uud im feiner Safen- 
feſte Warnemuͤndt ſah; daß bie wichtige wendiſche Ger 
ſtadt nur durch Luͤbelss muthigen Entſchluß vor Verſenkung 
ihres Hafens bewahrt wurde, während Stralſund, einge 
ſchüchtert, ſich Aill verhielt, aber dennoch das Map fuͤrſt- 
lichen Zorns bald voll machte; daß enbli im I. 1491 
Noſtock, umter bintiger Menrtion, zu feinem Nachtheile 
mit dem Landeöheren: yerfühnt wurde. Bald erreichte 
ein. entjeglicher Schlag ben uorböftligen Kaufhof uud 
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1. Ray. entzog ber Hanſa eine Duelle jahrhundertlanger Bereiches 


rung. 

Wir wiffen, daß Iwan (III) Waſſiljewitſch (1.), der 

. Czar von Moskau, 1.3. 1471 Nowgorod zuerſt unter 

ner feine Gewalt gebeugt, aber den beutfchen Gäften, fo hart 

bedrobi ſte beſchadigt fein mochten, den Verkehr noch gefriftet. Im 

3. 1477 Hatte noch Bernhard von ber Borg, Heermeiſter 

in Livland, mit zahlreichem Volke die nädhften ruſſiſchen 

Provinzen geſchreckt, und die Vorſtadt von Pleskow aus⸗ 

gebrannt; aber warnend verfündete der Chroniſt von Lübeck 

den nahen Fall durch der Moskowiter Uebermacht (1477). 

Denn gleichzeitig war wiederum unfluger Hader auch im 

livlandiſchen Orbensftante ausgebrochen ; wie früher zwifchen 

der Geiftlichfeit und den Rittern, jegt auch um ben Beflg 

der Stadt Riga und des Biſchofoſihes Dorpat. KRigas 

Erzbiſchof war i. 3. 1479 unterlegen; aber dem Iauernden 

Garen die Möglichkeit gezeigt, auch Herr feiner Geflade 

und Bezwinger ber uneinigen Anfledler zu werden. Gin 

A arweiter Zug, im 3. 1479 (1478) unternommen, Hatte be= 

 zeits der Volksherrſchaft an der Wolchow ein biutiges 

Ende gebracht; eine fremde „fehnöde” Bevölkerung wohnte, 

flatt der einheimifchen, deutſchen, welche afiatifchen 

Brauche mir Weib und Kind über unwirthliche Gegenden 

zerſtreut war, in den verödeten Gaflen; bie große Glocke 

verſtummte auf immer, welche fonft die Bürger des Frei⸗ 
ſtaats zur Verfammlung gerufen. — 

Darauf hatten rufftfche Kriegsvöller die Suͤßigkeit der 

Beute im Gebiete von Narwa, ja in dem von Bellin 

geſchmeckt, weshalb fehon i. I. 1481 die ſechs Seeſtädte 

fi) gebrungen fühlten, den Tivlänbifchen Gemeinmwefen durch 

eine Handelsabgabe für die Fahrt nad) jener Kuͤſte Bei⸗ 

fand zu leiſten. Im Jahre 1488 gingen Sendboten ber 
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Sanfa, welche zur Beſtreitung der ruſſiſchen Tagefahrten 1. Kar. 
ein Pfundgeld zu Reval angeordnet, ſobald fie im I. 1487 
son Dorpat die Runde erhalten, „bie alten Freiheiten des 
Hofes von Nowgorod ſeien unter Kreuzküfſung auf 26 
Jahr Hefhätigt”‘, nach Livland, am vorforglich neuen Zwiſt 
zwiſchen dem Erzbiſchof and dem Orden zu ſchlichten. Denn 
dieſer, blind gegen alle Zeichen der Beit, Hatte im I. 1483 
einen zwanzigfäßrigen Stliftend mit Iwan IH. geſchloſſen, 
war aber deffen umgenchtet bei Treyden feinen geiſtlichen und 
büwgerfijen Gegnern, den „Rigtfihen“, „unterlegen. Seit 
tem I. 1492 erhob ſich, Narwa gegenüber, mit Hohen 
und dicken Thürmen Iwanowgorod, — „bie rufſſiſche 
Nuewa’’, um die Äußerfte Vothut deutſcher Sittigung im 
Rorboft tedt zu ängfligen. 

Am 5. Juni 1494 tagte die Danſa wieder einmalufus. 
zahltreich, der Angabe nach 72 Städte (?), in Bremen über lend. 
allerkei laufende Gefchäfte, verbot vorfichtig die Segelation 
nach den Orkney⸗ und Faroerinſeln, unterfagte ben Bergern 
die Falſchung des Stockiſches, und war Überwiegend aufs 
werkſam auf bie flandriſch⸗ engliſchen Wirren, weahatb man 
Gamburgs berühmten Doctor Albert Gramg, den erften 
hanſiſchen Syndikus, aberbnete, zugleich um mit dem 
Armital Karls VII. Könige von Fraukreich, des Gönners 
ber Sanfa feit feinem Regierungsantritt, wegen ber Sicher» 
heit der See zu vereinbaren. „Unter Friede“ galt mit 
den Rosfewiten; aus Luͤbeck waren vornehme Großhändler, 
ſelbſt ein Brömfe, ein Warendorp, en Wieökom, ein Stitenhagsar 
am Hofe zu St. Peter. Da überfiel ber CTzar am Laurenz - hu, it 
tage (10. Auguſt) oder am Lambertustage (17. September) od. 
„Banz ungewarnt, wider alle Billigfeit“, alle 
beutfchen Kaufleute, welche zu „Naugarden Tagen”, ließ fie 
greifen, „ihnen Hoſen und Schuhe ausziehen, Be fe in 
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420. faule Thuͤrme werfen.‘ Hof und Kirche zu St. Peter wurden 
durch die Ezarifcyen Beamten gefchloffen, hanſiſche Waaren, 
welche man auf viele hunderttauſend Bolbgulden anfchlug, 
fo wie die jämmtlihen Hof» und Kirchengeräthſchaften, 
die Glocken und filbernen Kleinodien, ja die Braupfanne 
von St. Peter und bie zinnernen Kannen, wanderten nach 
Moskau. Deutfche Nachrichten wiffen von 49 anfehnligen 
Kaufleuten, welche fo unverſchuldet die Strafe gemeiner 
Verbrecher betraf, und nennen nicht allein Seeſtädte, wie 
Kübel, Hamburg, Greifswald, Reval und Dorpat, und, als 
feeverkehrend, Lüneburg als Heimath der Unglücklichen, ſon⸗ 
dern auch Münfter, Dortmund, Unna, das winzige Breder 
felde bei Bremen, Duisburg, Eimbeck und Duderfadt. 
War ja doch aus alter Zeit der weſtfaͤliſche Verkehr nad 
Livlands Städten, den Häfen Nowgorods, während Kriege 
getümmel zwifchen Schweden und Ruſſen bie Newa und 
Narva verſperrte, fo lebhaft betrieben worden daß man 
noch im XVIN. Jahrhundert zu Riga vornehme Gildeſtuben 
son „Münfter” und von „Soeſt“ benannte. — 

hr Ganfifce Nachrichten behaupten ferner, die Urſath 

ang eines fo abfcheulichen Vertragbruchs fei beleidigter ruſ⸗ 
ſiſcher Nationalftolz gewefen. Die „Hevalfihen’ Hätten 
kurz vorher einen Ruffen als Falſchmuͤnzer nach Tübifchem 
Mechte zu Tode gefotten, einen zweiten, der bei einer 
„Strenge (7 auf unnatürlicher That befehlagen war, nad 
„geiſtlichem“ Mechte verbrannt, und nicht allein dem 
drohenden Gzaren die Auslieferung fo ſtrenger Richter ver⸗ 
weigert, „da Stände und Städte ſich verpflichtet, Lieber 
alle Noth zu erleiden, als ſich in ſolche Dienftbarfeit der 
Ruſſen zu begeben‘; fondern auch verlauten laſſen, „den 
Earen ſelbſt in diefer Art zu beftrafen, falls fie ihn bei 
gleichen Laſtern ertappten.“ 
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Geben wir auch perfönliche Gereiztheit des Czaren ! Ran. 
zu; fo mochten Habfucht und beöpotifches Gelüfte, Feine 
fremde Berechtigung, mur gleihmäßige Knech— 
tung in Nowgorod zu dulden, an jener That Theil Haben; 
endlich aber auch beſtimmte politifche Gründe. Die See— 
fFädre unterftüßten die ſchwediſchen Reichsvorſteher in ihren 
Kriegen gegen Dänemark und gegen die Rujfen; Gar 
und Unionsfönig waren in gleichem Intereſſe; deshalb 
Hatten Iwan und Hand am 3. Nobr. 1493 einen gehei- 
men Vertrag gefchloffen, fich gegenfeitig gegen ihre Feinde, 
namentlich gegen Sten Sture, „den fehmebifchen Thronräus 
ber‘, und deſſen Helfer, unzweifelhaft die Hanſen, beizuftehen ; 
wie denn Lüͤbeck fpäter die Dänen öffentlich beſchuldigte, das 
Verderben des Kaufhofs von St. Peter eingeleitet zu Haben. — 

Nicht gering war dad Schrecken, als die Städte den 
Fall von Nowgorod vernahmen. Eine Gefandtfchaft, welche 
mit Zagen fih in das unheimliche Meich gewagt, „um 
wenigſtens die Freiheit der Gefangenen und bie Heraus— 
gabe ihrer Güter zu bewirken‘, richtete nichts aus; im dritten 
Sabre endlich erlebigten neue Unterhandlungen den Reft der 
audgeplünderten Unglüdlichen, bis auf die Geißeln, ihres Ker= 
kers (1497). Indeſſen Feiner dieſer Nowgorodfahrer follte die 
Heimath wieder erblicden. Am 29. Auguft 1497 zu Reval 
von ihren Breunden „mit Pfeifen und Trummen’ an Bord 
geleitet, kamen alle am 14. September im Ungewitter jäm- 
merlich um. — Zu Wiedererneuerung ber Breiheiten DIE 
Hofes war für jegt Eeine Ausſicht, obgleich noch zweiziine 
Häufer, das Gothiſche und Deutfche, geblieben zu fein 
ſcheinen; eine dritte Gefandtfchaft im I. 1498 mied das 
wilde Kriegsgetümmel und unterhanbelte in Narwa ver- 
geblih mit den Muffen, welde noch immer bie Auslte- 
ferung jener Richter forderten, die unfeligen banfifchen 
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1. Ro. Geißeln in Moskau mit dem Tode bebraßeten, unbefeirbigt, 
dag man hanfifcher Seits alle gefangenen Muflen längk 
freigegeben, und felbft zu Meval und Dorpat den Bodo 
witen eigene Kirchen einräumen wollte. — Als dolge ſo 
leidiger Dinge merkten die Seeftädte alsbald Abnahme des 
Verkehrs überhaupt, befonbers aber, wie Stralſund, Ders 
fall des Tuchhandel s. 

Mit fo großartigem Beifpiel mongolifcher Res 
gierungsgrundfäge befchenkte nor 370 Jahren das 
noch junge Czaarenthum die beutfche Welt, und begann 
foftematifch daB freiere, deutiche Wefen in feinen äußer- 
ften Ausſtrömungen zu befänpfen, während unjere Bürger 
Eindlich das heilſame Werk begrüßten, deſſen Grund König 
Narimilian 1. ſchaffenden Geiftes auf dem Wormſer Reichts 
tage gelegt Hatte. Am 7. Auguft 1495 wurde ber „Ewige 

Gabe Sandfrieden“ und die Errichtung des „Reichäfummergerichts” 

u Vasverfündet, drei hundert Jahre nach der „Sanctioniruag did 

auſtrechts“ durch den Mitterkaifer Friedrich Mothbart! 

Seit Wiverfprach gleich dem Wefen eines großen Theils des 
Adels und der Fürften jeue Reidhägefehgebung noch zu 
ſchneidend, um fihnelle Geltung zu erlangen, umd genoß 
et der Spätenfel einige Frucht derſelben; fo mußte 
doch bie Gemeine Sanfa noch mehr an binnen- 
ländifchen Kräften verlieren, indes bei ſtrafferer landet 
fürftliher Ordnung freiere Gemeimweſen nicht mehr Reii 
und Bebürfnig fühlten, durch Anſchluß an den Band ſich 

wouer TOR ſicher zu Rellen. — 

ven Ein hohes Glüd für Lioland war, daß auf den hal 

ee tungsloſen Meifter Johann Freitag von Loringhofen fen 

an im Juli 1494 ber preiswürbige Ritter aus Weſtfaien. 
Wolter non Plettenberg folgte, welcher die in Bar- 
teiung zerſplitterten Kräfte der deutſchen Kolonijation zus 
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Jammenraffte, und, ohne Stüͤtze vom Hochmeiſter von Preus 1- Ran 
Sen, vom römifhen Könige und ven ben beutfchen Fürſten 
zu erlangen, enblich im I. 1498 vom Hanſatage zu Lübeck 
nur auf Hülfe vertröftet, die Iegten Siegestage der deut ⸗ 
ſchen Bildung über die Barbarei des Oftens herbeiführte. 
& 3. 1501, als die Gebiete von Narwa und Dorpat durch SiHge 
meue verheerende Ginfälle der Ruſſen gelitten, war offener iuſſen. 
Krieg unvermeidlich, und überwand (Anfeng Septembers) 
bei Maholm in Eflland dad Ordensbanner ben zehn⸗ 
fach flärkeren Feind, vornemlich in Folge trefflicher Manns⸗ 
zucht und Bewaffnung, fo wie des Gebrauchs der Feuer⸗ 
gewehre. Schon bereit zur Belagerung Pleskows, wurde 
das Mitterheer durch Mangel und Krankheit zurüdgerufen, 
und fah ben erbitterten Czaren noch im Spätherbft inner- 
Halb der deutfchen Grenze. Gegenfeitige Berwüflungszüge 
wechfelten im nächften Jahre, 5i8 im Sommer 1502 der 
Meifter zum entfcheidenden Schlage alles, auch bie Bifchöfe, 
begeiſterte, mit 15,000 M. fübmärts von Pleskow rüdte, 
und am See Sömolin den an Zahl ſechs fach über 
Iegenen Ruffen durch unübertroffene Tapferkeit, zumal der 
eiſernen“ Landöfnechte, ben glanzvollften Sieg abrang 
413. September). Gin Frieden, welchen Iwan IH., feine 
Rache verſchiebend, im nächfen Herbſt (1503) abſchloß, 
ficherte, fpäter erneuert, für ein halbes Jahrhundert die 
Nuhe zwiſchen Livland und Rußland. Iwan ſtarb im I. 
1505, und erſt fein Enkel, Iwan Waſſtljewitſch II, nahm, 
geſtärkt durch europäiſche Waffenkünfte, und durch Unter- 
jochung entlegener Länder, ben Kampf gegen bie, innerlich 
aumgeftaltete, fich ſelbſt verrathende, verlaſſene dentiche Kolo⸗ 
niſation wieder auf. — Der Hochbelobte Meifter Hatte zu 
feinen Ihaten feine andere Külfe, als theure Söldner 
aus dem Reiche gezogen; ja Danzigs felbfkfüchtige Kaufe 
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1. Rap. herren jcheuten nicht den ſchnöden Gewinn, dem grimmer 
Beinde der Deutfchen Schießbedarf zuzuführen! 

— Ein Antheil am Schatze des „guadenreichen güldenen 

ndahres”, welchen Herr Wolter i. I. 1506 zu Mom gegen 

Rißt- die „ungehuren, vorbobgen“, ketzeriſchen und „afgessnede- 
nen“ Ruſſen, ihre „ungläubigen Beipflichter‘, die „Tatarn“, 
erwirkt, mag nicht eben viel erbracht haben, wenn auch ein 
gelahrter Doctor mit Briefen in niederdeutſchen Landen 
umberzog, und ſolche zumal „Hocgeachteten Gliedmaßen 
der Gefellichaft von der Hanſa“, wie den Bürgern von 
Soeft überreichte. — 

Siegten unter Plettenbergs Führung, bei ſchmahlicher 
:Theifnahmlofigkeit des Reichs, noch Beftandtheile der 
hanſiſchen Welt fo ruhmvoll; fo mußte faft gleichzeitig 
ein freiheitsmuthiges deutſches Völkchen ohne die bundeör 
verpflichteten Seeftädte gegen den gemeinfamen Feind den 
Zodesfampf beftchen. 

mar Nach fchleppenten, trugbollen Unterhandfungen mit 
Dänen Sten Sture, dem ſchwediſchen Reichsverweſer, Hatte König 
oe Hand, ungeduldig, mit Hülfe der „Großen Garde’, einer 
an Heimathlofen deutfchen Landsknechtsgeſellſchaft, welde, bie 
"es Geißel der Völker und Werkzeuge fürſtlicher Willkür, aus 
Marimilians I. und Frundsbergs Schule herborgegangen 

war, im I. 1497 die jchwebifche Nation zur Anerkennung 
feiner als gefalbten Königs gebeugt, da die Geeftädte mit ihrer 

dem Sture angelobten Hülfe ſich nicht blicken ließen, wie 

wohl fie anderſeits den Verkehr mit des Unionskönigs 
„Rebellen nicht aufgaben, und ihren Kauffahrern Orloge 
ſchiffe Heigefellten. So war die Union wieder hergeftellt, 

als dem durch mancherlei wirre Gedanken geplagten Könige 
einfiel, in Verbindung mit feinem Iauernden Bruber, Her⸗ 

309 Friedrich, die Ditmarfchen unter feinen Buß zu bringen, 
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König Chriſtian I. Hatte den gleichgültigen Kaifer Friedrich II. 1: Rav- 
vermocht, dad neue Herzogthum Holftein mit den „herren⸗ 
Iofen trogigen Bauern dadraußen an ber Nordſee“ aus— 
zuſtatten (1474). Jene alifreien tapferen Bauerfchaften 
erkannten aber feit Kaiſer Friedrich Rothbarts Tagen den 
Erzbifchof von Bremen als „Herrn“, und waren im XV. 
Jahrhundert, nach wilden, gefeglofen Thaten, in einen wohl« 
geordneten, entſchieden abelöfeindlichen Staat zufammenge- 
treten. Den Werth eines unabhängigen, fo tapferen Volks— 
fammes im Müden der Unionslande, ermaß der hanſiſche 
Borort. AS Bundesfreunde feit 1468 unterließen daher 
die Lübecker nicht allein, die kaiſerlichen Gebotbriefe den 
erfchrodenen Nachbarn zu inſinuiren, fondern brachten auch 
das träge Meichsoberhaupt durch die Vorftellungen „vom 
unbeugfamen Rechte” der Ditmarfchen und von ber Gefahr, 
„die veichöfreie Stadt könne bei befürchtetem Blutvergießen 
vom Weiche abgedrungen werben‘, auf andere Gedanken. 
Am Eiäftigften aber Half den Ditmarfchen die Berufung 
an den Papft, fo daß König Chriftian, nach mancherlet 
Wendungen, mit Titel und Wappen fich begnügte und auch 
über diefen Plänen hinwegſtarb. 

Seine Söhne, König Hans und Herzog Friedrich, 
fühlten ſich nicht gedrungen, ungeachtet der Kaifer im I. 
1481 ben Handel vor fein Gericht entbot, den Titel 
abzulegen, weil feine Burüdnahme des Lehns erfolgt war. 
In ihrer Unficherheit Hatten deshalb die Ditmarfchen im 
Jahr 1493 das zehnfährige Bündniß mit Lüͤbeck erneuert, 
auch die Städte Lüneburg und Hamburg hinzugewonnen. 
Da entfpann ſich im 3. 1496 wegen des eben entflandenen 
hanſiſchen Bifchlagers auf Helgoland ein Streit mit Herzog 
Friedrich als Grundherrn, beteiligten fich die Ditmarfchen 
haſtig an ber Fehde und beſchworen in Bolge ihrer feden 
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Angriffe, nachdem bie Städte vergeblich Vermittlung ger 
boten, im Winter des Jahres 1499 — 1500 ein fchweres 
Unwetter über fi, „bie gehaßten Bauern’, herbei, eben 
als ihre Brüder, die hochalemanniſchen Eidgenofien, 
dem römiſchen Känig Maximilian einen fchimpflichen 
Brieden abgenöthigt. Zum Mißgeſchick verfcherzten unfere 
Nordfachfen durch unbefonnene Hitze auch die Freundſchaft 
ter Hamburger, fo daß biefe ber „Großen Garde“, welde 
die Brüber Hand und Friedrich gemiethet, um die Die 
et marjchen zu zwingen, ben Elbpaß bei Eislingen öffneten. 


ee noch war, daß auch übel und bie anberen 


Städte, auf dem Tage von Segeberg, (4. Seytenber 1499) 
som Unionskönige gefierk, ihres zehnjährigen Wundes 
ſchmaͤhlich vergaßen. Bwar nahm der römifche Känig hie 
Bedroheten in Schuß; aher feine Briefe fanden Eeinen Ein 
gang. Da fehirmte Gott und bie eigene Mannhaftigkeit 
den Heinen Saufen. Er vernichtete am 17. Februax 1500 
bet Gemmingftebt die morddrohende „Große Garde! ſammt 
ber Hälfte des anderen fürſtlichen und abligen Heeres, umb 
brachte mit Übergroßer Beute den „Danebrog“ im bes 
nahen Kirchſpiels Gotteshaus. 

Dem Gebote Marimiliand, das in ihrer Stabt offen 
zu Iefen war, „micht die Waffen gegen die Schühlinge des 


Reichs zu ergreifen‘, Hatten die Lübecker wicht ungern ge- 


Shwe 
den, 


horſamt; jegt nun Fränkten fie den fleglofen König durch 
ihre fehadenfrohe Faſtnachtsluſt, eilten aber mit den Hamı« 
burgern herbei, als. Hans, gefchredt durch die Kanden aus 
Schweden, ihre Vermittlung fuchte und mit den „Bauern“ 
Stillſtand auf unbeftimmte Zeit einging. — 

Denn auf die Kunde tes ungeheuren Mißgeſchicks bei 
Hemmingftebt gährte es alabald in Schweden; vergeblich 
ſchiffte Hand hinüber; Sten Sture, wiederum Reichsvor ⸗ 
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ſteher, belagerte Stocholm, und machte fogar des Könige 1. 2av. 
Gemahlin auf dem dortigen Schlaſſe zu feiner Gefangenen 
(Rai 1502). 

Ungefämer als früher forkerte der fo mannigfach 
getäufchte Unionskörig jegt von ben Serftübten allen Bruch 
des Verkehrs mit feinen Rebellen, und legte hanſiſche 
Schiffe mit Beſchlag; worauf die Wendiſchen mit ihren 
Kriegsſchiffen nicht allein die freie Fahrt fchiegten, und ven 
Dänen das Gleiche iu ihren Häfen vergalten, fontern ben 
Schweben unbeirrier Kriegs⸗ und Lebensmittel zuführten. 

Des Kardinals Raimund Peraudi, päpftlichen Ablaß · 
serfünbigerd in Deutſchland, Verfuch, bei feiner feierlichen 
Anwefeneit zu Lübeck (Oftern 1503) Brieden zu veranike 
teln, Hatte minbeftens: zur Folge, dafı die Seeſtädte gegen 
Zuſicherung des Schadenerſatzes, welchen auch jeinerjetts 
Herzog Triedrich, des Königs abgünfiger tücifcher Bruder, 
verbürgte, feieblichered Verhalten angelobten; und da König 
Hans den nach Eegebeig geladenen Herren von Lutbeck das 
Beſte zufagte, falls fle ſich für Freilaſſung der gefangenen 
Königin sverroendeien. Dienfeifrig nach Stockholm geeilt, 
erhielten die luͤbiſchen Ratheherren die Bufage vom Reihe Ohman- 
vorſteher, jedoch mit ausdrüdlicher Kundmachung, vice 
ans Furcht vor irgend einer geiftlichen und weltlichen Macht, — 
ſondern nur der Stadt Lübeck zu Ehren die Gefangene freigiunn 
zu geben”. Aber ftatt freundlicher Gefinnung und Dank- 
barkeit erfußren bie Sendboten, als ſte die Königin nach 
Kopenhagen ehrerbietig zurückgeleitet, fihnöde und verächt- 
liche Behandlung, was denn die betheiligten Städte trieb, 
ſich auf einer im Auguft 1503 nach Lübeck anbermumien 
Zagefahrt enger zu conföberiren. Da zeigte Ach, wie aufs 
fallend ſelbſt der Hochgefeierteften Städte Stellung zu dem 
Lanbesfürften ſich geändert Hatte. Bogislav X., Herzog bes 
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1. 8ap. vereinten Pommernlandes, war aus feiner berühmten Pilger- 
fahrt zum 5. Grabe und durch das Meich mit einer Welt 
Fl von Plänen heimgefehrt, um feinen durch ftändifche Rechte 
en eraufgeloſten Fuͤrſtenſtaat nach füd- und mitteldeutſchen Vor- 
"er. hildern einzurichten (1498). Schon in mancherlei Händen 
wegen Bollerhöhung und anderer Neuerung, welche feine 
„meißniſchen Räthe““, gewöhnt an bie zahmen Zuftände 
ihrer Heimath, dem Iebhaften Herren eingerebet; auch der 
flörrigen Stettiner mächtig, die ihm eine Erweiterung feines 
Schloſſes oberhalb ihrer Stadt nicht gönnen wollten (1503); 

im Unfrieden mit Danzig, deſſen abgefagten Befehbern er 

den Rücken flärkte; gedachte Bogislan auch mit den Stral 
fundern „Abrechnung“ zu Halten, zumal fie gegen des 
Landesherrn Bundesfreund, den Unionskönig, hanſiſche Ber 
bindlichkeiten eingegangen. Darum wollte er hanſiſchen 
Sendboten nach Stralfund nicht Geleit geben, weshalb 
diefe in Roſtock mit den Danzigern fi vereinbarten. Dann 
verteilte er, entfchloffen feinen Vuͤrgern ihre „ertrogten 
Freihelten abzudringen“, feine Vafallen und Landsknechts- 
haufen ringsum in den Nachbarorten, und fahnbete ohne 
Abfage auf allen Strafen auf Gut und Perfon der Strals 
funder (Januar 1504). Aber biefe, durch ſolche That aller 
Berbindlichkeit gegen den wortbrüchigen Bürften erlebigt, 
Tündigten ihm am 17. Januar Fehde an und fihrittn 
ergrimmt zur Abwehr. Der alte Bund mit den Vier 
ftädten war freilih dahin; Anflam verfpießbürget; 
Demmin verarmt durch Feuersbrunſt; Greifswald, 
höfiſch, dem Fürſten zu Willen; aber noch herrſchte Ver⸗ 
trauen auf die anderen wendiſchen Seeſtädte. Ohne fh 
deshalb vom Altbürgermeifter Babel Ofeborn zügeln zu 
Iaffen, rückte der flürmifche Haufen junger Bürger, „wit 

ein gereizter Immenfhwarm”, mit Trummen und 
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Bungen, in der Nacht bis dicht vor Bart, Bogislavs X._-_Rar. 
Hoflager, trieb den Landesherrn zur eiligen Flucht, fiel 
dann in bie Infel Rügen verwüftend ein, und brachte bald 

den Starrfinnigen und feine hochfahrenden meißnifchen 
Närhe zur Erfenntniß. So fam denn ſchon am 3. März in 
1504 durch beſonnene Vermittler zu Roſtock ein Vertrag Me 
zu Stande, welcher Feineswegs auf Kleinmuth und Nies 
derlage der Bürger deutete. Ihnen blieb das Münzrecht, 

der Beſitz erworbener Lehnsanſpruche, — doch follten fie 

ohne bes Fuͤrſten Willebriefe nicht neue Lehngüter an ſich 
bringen, — Breiheit vom Zoll zu Dammgarten, und das 
Bugrecht der Urtheile nah Lübe in Klagen Einzelner 
gegen Einzelne; in allgemeinen Sachen des Raths und ver 
Stadt wollten fle vor dem fürftlichen Gerichte zu Mechte 
ſtehen, endlich wegen der Befehdung gegen den Landesheren 

bei deſſen Einritt in die Stabt „um Entſchuldigung bite 
ten.” — Aber Groll und Mißmuth waltete fortan zwifchen 

dem Landesherrn und den Stralfunbern, und vererbte fi, 
verhängnißvoll für ganz Deutſchland, auf fpätere 
Geſchlechter. 

Inzwiſchen war Sten Sture geſtorben (13. December Gene 
1503), und deſſen Sohn, Soante Sture, an feine Stelle As 
getreten, ohne das gefpannte Verhältniß zu König Gans 
zu Iöfen. Vielmehr Hatten die Hanſen, getäufcht in allen 
gütlichen Mitteln, und i. I. 1505 mit dem herrifchen Ge— 
bote angegangen, „ſich entweber der fehwebifchen Handlung 
ganz zu enthalten oder für offenbare Feinde gefchägt zu 
werben”, in Kübel (Juni 1506) eine neue Conföberationd« 
norul mit den wichtigflen Städten des Tübifchen, braun= 
ſchweigiſchen und kölniſchen Viertels aufgezeichnet, nach der 
Bremer verftändigen Warnung auf Bündnif mit Für- 
ften, als unzuberläffig, verzichtend. Dagegen brachte König 
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1.80%. Hans, in vathlofer Berlegenheib, Beim Vapße den Eirde 
lichen Bann, beim römifchen Könige einen Achtbrief des 
NReichs über „die ungehsefamen fchwebifchen Stände aus 
(October 1586), was bad Verbot alles Verkehrs der See 
fäbte mit den Aechtern zur Bolge haben mußte. Gleich⸗ 
wohl ermafien bie Hanſen, unter fo ummittelbarer Störung 
alles Handels, daß doch ber daͤniſche der einträglichere 
fei; nach Segeberg zum Könige entboten, einigsen fie ſich 
vorläufig, und ſchloſſen dann am 7. Juli 1507 zu Nylisping 

auf Vermittlung der Könige Ludwig XI vom Frankreich 

oneund Jacob IV. ven Sqhottiand, tie Sendboten Lüheds, 
Samburgs, Lüneburgs, Wiamars, Roſtods. Stralfunds und 
Danzigs, unter Beflätigung aller ihrer Freiheiten, mit 
König Hans dahin ab: die Schweden mit „Zufuhr um 
Ausfuhr“ nicht zu ſtaͤrken, auch Feine ſchwediſchen Güter 
zu verladen, ſondern allerwärts, felbft in Livland befchlagen 
zu laſſen; ja felbft zu dulden, daß ihre Rauffahrer vor 
dänifchen „Anliegen“ bie Segel ſtrichen, ihre Seebriefe 
zeigen müßten, um Labung an „Iran, Butter, Seehunds - 
ſpeck, Werk, Häuten als nicht ſchwediſche“, fendern rufe 
fiſche (9 und Livlämdifche Ausfuhr nachzuweiſen! Diefe 
ſchmachvollen Befimmungen follten fo Iamge dauern, bis 
Spante Sture fi unterworfen, und erwarben ben hal 
tungsloſen Serfläbten die pergamentene Beſtätigung aller 
ihrer PBeivilegien. 

 MWereits fehlen hanſiſcher Stolz fo weit gebrochen, daß 

Sundes man daran dachte, einen „jonderlihen Sdupherrn“ 
zu wählen. Frellich löſeten fi immer mehr altüber- 

Danzig. kommene hanſiſche Verpflichtungen. Die preußifgen 
Städte, — unter denen Danzig, dad Haupt am höchſten 
tragend, 3.3.1487 gleiche Zollbegünftigung bei Helfingör 
forderte, als die wendifchen Orte, welche doch feit Jahr⸗ 
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hunderten mit ihrem Blute ſolches Vorrecht bezahlten, umd 1. Rev. 
zum Wenger Lübecks unmittelbaren Verkehr mit Holland zu 
begänfigen fortfuhr, — erwirkten, ihren Bundeafhoß nicht zu 
Lübeck, ſondern in ihren eigenen Landen zufammendegen 

zu büefen, weigerten fich auch, ihre weftlichen Einfuhrgüter 

in Brügge, zwifchen welchen und Antwerpen bie Mefldenz 

des Kaufmanns feit Erzherzog und König Philipps Tagen 
(1496, 1590) Hin und her ſchwankte, aufzuftapeln; ja «8 
drohete mit den Danzigern offener Bruch. 

Mannigfacher Mißbrauch, welchen inzwiſchen König 
Hand in Folge des Unterſuchungsrechto feinen „Ausliegern‘ 
erlaubte ; die frechfte Beraubung unverbächtiger Schifffahrt, 
wie ſelbſt durch fchottifche Breibeuter im Gafen von Stral- 
fund; Mlackereien und Schmälerung ihres Verkehrs, weil 
die Verbindung mit Schweden gehemmt war, machten ben 
Seeftäbten den Vertrag von RNykiöping bald leid. Gie 
brauchten Repreffalien, und Elagten endlich über unleidlichen 
Zwang und bänifche Gewaltthat beim „Erwählten römiſchen 
Kaiſer⸗ ¶ Ungeachtet Marimilian chen in ber Stille ben fan, 
berüchtigten Bund zu Kameryck gegen bie erfte Handelt“ eine, 
flabt ber Chriſtenheit, gegen die Republik Benebig abge 
ſchlofſes; fland er nicht an, unter d. 20. Februar 1509 
zum Schuß des ſchwediſchen Handels den Städten „Bremen, 
Hariburg, Roſtock, Stralfund, Wismar, Lüneburg, Kolberg, 
Greifswald, Stettin, Kammin (!), Königäberg, Riga, Dor- 
pat, Beuel und „ſonſt allen anderen bei der Oftfee‘ Sei 
harter Pön zu gebieten, dem Könige won Dänemark in 
feiner vertragsbrüchigen und ungerechten Befehdung Lübeds 
nicht zu helfen, fondern dieſes vielmehr zu ſchützen.“ Der 
hanſiſche Krieg, fchon das Jahr 1508 hindurch mittelbar, 
und nicht unblutig geführt, ſchien um fo allgemeiner aufs 
Iobern zu müffen, als ber ſchwediſche Reichsrath, geſchreckt 
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1.809. durch die gewaltige Rüftung, im Auguft 1509 mit König 
Hans übereinfam, ihm eine jährliche Gelbrente zu bewil- 
ligen, und fich ſogar bereit erFlärte, allen Verkehr Schwer 
dens mit den Seeſtädten im Falle einer Fehde Dänemarks 
mit Lübeck abzubrechen. Denn ber Unionskönig wollte 
des Kaiſers Gebot nicht dahin gelten Taffen, daß baffelbe 
die frühere Verpflichtung der Hanſen aufhöbe; „keine 
Gemeinfhaft mit den Schweden ober Feine Privi— 
Tegien“, war der Spruch bed Hochfahrenden. Darum 

aut legte er den- Hanfen neue Zölle auf,’ befchränfte auf Scho— 

REDE nens Vitten die Michtgewalt ihrer Voigte, und trieb fie fo 

Same weit, daß fie eine förmliche Conföderation mit dem Reit | 
vorſteher eingingen. Im Herbſte 1509 fegelte die hanfiſche 
Orlogsflotte, 15 Schiffe am der Bahl, einige von 300 
Tonnen Laftbarkeit, nach Stochholm, und befräftigten dort 
Lübecks Buͤrgermeiſter und Admiral im Reichsrathe, unter 
dem Ausdruck der wüthendften Dänenfeindfehaft von Seiten 
der Schweden, den Schug- und Trutzbund. Zwar fahen 
die Lübecker bald die verheerenden Dänen vor ihrer Stadt, 

er aber ihr „eiferner Heinrich“, ein platte Fahrzeug mit 
einem Verdecke und einer großen Zahl von gegoffenen und 
geſchmiedeten Kanonen befegt, fhüßte die Trave, und ihre 
Flotte behauptete die See. Um fo widerwärtiger waren 
dem erhigten Gerrfcher ſolche Dinge, weil fein Bruder, 
‚Herzog Friedrich, Faltblütig alle Waffengemeinfchaft ablehnte, 
„als mit den Lübeckern über Parteilofigfeit übereingefoms 
men“, und den König fogar nöthigte, auch für feinen 
Antheil am Herzogthum jener für Luͤbeck fo günftigen Neu 
tralität beizutreten. — 

3.3. 1510 rüfteten die wendifchen Seeftäbte, — die 
Preußen hatten ſich durch Königs Sigismund von Polen — 
„als alten Befchüger der Hanfa” — Bund mit den Dänen 
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ſchrecken lafſen, — Samburg, eben wiederum auf dem Meiche« 1: Rav- 
tage zu Augsburg „als von Alters reichefrei“ anerkannt, blieb 
rüdhaltig, Greifswald wie Stettin waren willenlos, fa erfteres 
feiftete den Holländern, Breunden Dänemarks, in feinem Has 
fen Vorſchub gegen bie Stralfunder, — nicht weniger ald 31 
geoße Kriegsſchiffe mit 5000 M.; die Stralfunder allein brei 
wohlverſehene mit zwei Barken; Kolbergs Patrizier unter 
nahmen, ehreifrig unter Gans Schlieffen, mehre Kreugzüge 
auf eigne Hand. So wurden benn bie bänifchen Infeln, 
wie Bornholm, furchtbar Heimgefucht, erlitten aber auch) 
hanſiſche Kauffahrer unfäglichen Schaden. 

Sehen wir Gamburg, als wäre die Sache ihm ganz 
fremd, müßig flehen; bie Danziger im gewinnreichen Be⸗ 
triebe der Hanflfcheverbotenen Fahrt nach dänifchen Häfen; 
jo fehien neben der Eintracht auch bie entfchloffene Wehr«- 
Haftigfeit aus den Ofterlingen gewichen. Bezahlte Lands Yale“ 
knechte fochten auf hanſiſchen Schiffen, und ſeibſt Stral- Kies, 
funds berufenen Schiffsführer Büßten ihr Lob ein. Dennoch MH 
Hatte das Jahr 1510 den Seeſtädten noch Ehre genug ge— 
bracht. Als nun König Gans den Friedenstag zu Rends—⸗ 
burg verwarf, auf die Hülfe der Holländer und Weſtfrieſen 
bauend; riefen die Lübecker nochmals alle Schwefterftäbte 
zum Kampfe auf, fanden aber nur Wiswar, Rofto und 
Stralfund willig, von denen wiederum Wismar, wegen 
Mangels an Wachſamkeit und Kriegsordnung, Ichmählichen 
Nachtheil erlitt. Denn Lübeck und Roſtock hatten bes 
dänifchen Großabmirals Anfall muthig abgewieſen; Stral« 
fund feine Landgüter auf Rügen, welche bie Dänen, mit 
Bogislass Bewilligung, beimfuchten, wenigſtens 
mannhaft verteidigt; Wismar dagegen vernachläffigte, als 
herrſche die größte Sicherheit an der Küfte, fo heillos alle 
Abwehrmaßregeln, daß es, von zwanzig dänifchen Kriegs⸗ 
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1. Ex ſchiffen überfallen, feine Kauffahrer im Hafen, ſeine Bor 
fläbte durch Brand einbäßte. \ 
3* Wie darauf bie große hanſtſche Flotte, im Juli auf 
ee gefegelt, Hinter Iasmund auf die Tangfamen, bequrwen 
fer. Mommern vergeblich gelauert, und am 9. Auguft 1511 un 
weit Boruholm eine Seeſchlacht bio in die tiefe Nacht 
beſtauden Hatte; Ereugten die Rübifchen oſtwaͤrts, und trafen 
unweit Sela, im Danziger Fahrwaſſer, ein Geſchwader von 
250 Holländifchen Schiffen, welche fie zwar theils ber 
ſcheuchten, tHeild in den Grund bohrten, theils als gute 
Beute gewannen (befonders Ladungen bon Kupfer and Uns 
garn, welches Augssurgs fuͤrſtliche Großhändler, die „Bug 
ger”, auf der Weichfel herabgeführt), aber bei einem Haar 
mit Danzig, ber mächtigſten Oſtſeeſtadt nädft der an der 
Trave, in offene Fehde gerieten. Andere Bundesgenoſ⸗ 
Ten, die Stralſunder, mußten ihre Saumſeligkeit empfindlich 
büßen, indem bie Dänen fle bei Bornholm uͤberwältigten, 
wãhrend die Luͤbecker in einem zweiten Seegefecht, bei Hela 
(14. Auguſt 1511), den Dänen das Admiralfchiff, den 
n&ngel‘‘, abnahmen, und nicht ohne neum Ruhm heim 
lehrten — 
Weil jedoch der Vorort die Laſt des Krieges fol 
allein trug, umd bie wägrend der Tangen Inficherheit der 
See und ber dreijährigen Fehde burch Freibeuter erlittenen 
Verluſte allein auf eine Million ©. gefchägt wurde; 
zumal Schweden ſich file verhielt und der gehaßte Nie⸗ 
derländer inzwifchen fich des Oftfeehandels bemäd« 
tigte; thaten die Luͤbecker ben erſten Schritt zur Büte. In 
Bimeburg vorläufig über die Bedingungen übereingefom- 
men (November 1511), unterhandelte man welter, und 
"oe ſchloß, als Svaute Sture am 2. Januar 1512 geſtorben 
und Schweden Waffenſtillſtand wuͤnſchte, am 23. April 1512 
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zu Ralmoe ben zumal von Lübecks Math und Kaufmann. Ra. 
haft erfehnten Frieden ab. 

Nochmals hatten die fünf wendiſchen Städte die Ex- 
neuerung aller alten Privilegien und herkömmlichen Rechte 
erkämpft, verfprachen Dagegen nur bis zum Frieden allen Verkehr 
mit Schweden abzubrechen, und ftellten endlich dem Könige 
eine (nie eingelöfte) Schuldverfchreibung auf 30,000 ©. 
aus, wogegen biefer ben Lübeckern auch Gerabfegung des 
Bolleg in Schweden auf die Hälfte, fobald ex deſſen maͤch⸗ 
tig fei, angelobte. 

Wohl durften die wenigen hanſiſchen Gemeinweſen, 
welche die gefährlichften Dinge durch Klugheit und Waffen 
zu fo gutem Ende geführt, voll Selbfigefühls auf ihr 
Wert bliden, und nach erjchöpfendem Kriege eine neue 
Blüte ihres Wohlftandes erwarten. Aber König Hans, 
Häufig mehr ein gutmüthiger Polterer und erhigter Iaunen- 
hafter Schreier, als ein überlegender, nagbrüde, 
licher Beind, ſtarb ſchon am 20. Februar 1513, Te 
ex, „welcher fein Lebelang fruchtlos gegen die Hanfa ges Pt 
thmpft’, feinen Sohn Chriſtian (HI.) auf dem Sterbebette 
ermahnt, „mit ben deutſchen Seeſtädten Briede 
und Freundſchaft zu halten.” 

Die Zeichen einer grundveränberten Beit fanden überall 
lesbar, als Chriftian II, in einer neuen Schule, nicht 
ohne Reiz zu blutigen Thaten, erwachſen, um Beftätigung 
der hanſiſchen Privilegien angegangen wurde. — 


Bartgofd, Gef. d. Hanfa. II. 14 
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Bweites Kapitel, 
Elufluß Außerer Berhättnifle auf die Hanfa. Raifer, Reich, Bürfen. Reue Beh 
handel. Die ſaddeuiſchen Kauflente. Berfal des Komptors von Brügge. da 
Siabihof dio 1530. Unfigered Abkommen mit den Ruffen. König Chrifians IL 
erfte Pläne gegen die Gtäbte. Verſuche zur Hebung des Dänifcen Selbthandei. 
Shlaffe Politik der Geeflädte. Unterwerfung Schwedens unter Dänemark. Chr 
iane II. Ausführung feiner Mbfihten gegen Die Hanfa, Buftav Bafa. Der ty 
der Gerflädte gegen den Unionskönig. Ball Chriftlans (1623) und beflen Balgen. 
König Griedrid) 1. Unbant beider Könige. Wafas und Griedrid I. nationalötne 
mifche Thätigteit. Erloltung der Sreundfgaft. v. 3. 1500-1591. 


Berände- Während bie wendifchen Seeftäte, Inu oder gar nicht 


rungen 


unterftügt von ihren Bundesſchweſtern, im Frieden von 


N Malmoe die Fortdauer hanſiſcher Uebermacht im ffandinse 


viſchen Norden noch erkämpft Hatten, aber erfchöpft auf 
ihre Meere und ihre alte Politik fi beſchraͤnkten; 
war, unbemerft von ihnen, die Welt ringsum eine andere 
geworben. Kaiſer Marimilian, der Gefepgeber, Ing, gr 
fhwächten Anfehns bei den deutſchen Ständen, in wehlel- 
vollen Kriegen, immer tiefer in bie europätfche Verwidlung 
verflodhten, welche bie unrebliche Liga zu Kameryk zur Thel⸗ 
Tung der Mepublik Venedig Herbeigerufen; darum ließ er 
die jüngften Reichsſatzungen wegen bed Ewigen Landfriebend 
und des Kammergerichtö offen verhöhnen. Die oberdrut 
ſchen Reichsſtädte fahen fich durch die Fürſten auf Neid 
tagen und bei Befegung bes Kammergerichts in bie unter 
georbnetefte Stellung zurüdgebrängt, und ermangelten all 
Einmuths und großen Sinnes. Die kaiſerliche Handels 
politik, wenn es ja eine gab, beförberte den engherzigſten 
Krämerneib;.fo forderte der Reichsſiscal von den Handel 
orten, welche in der Matrikel ſchon Hoch genug angeſchlagen 
worden, ungeheure PBön wegen der verbotenen „großen 
Handelsgeſellſchaften“, die ſich als Folge des Umſchwungei 
aller Verkehrsverhaͤltniſſe im unermeßlichen Drange der New 
geftaltung gebildet. Wohl Hörte man Aeußerungen dei 
Kaufmanns auf Städtetagen, „wolle 'man fie wie Leib- 
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eigene behandeln, fo thäten ſie befler, nach Benebig, nad) & Aa. 
der Schweiz auszuwandern, wo man ehrliche Kaufmann- 
Schaft nicht beſchraͤnke.“ — Schon fann wiederum bie „‚ge- 
ſchloſſene“ Landesherrlichkeit auf Nachflellung gegen alt« 
‚gefreite Städte, und drückte zumal bie bevorrechteten Land» 
ſtaͤdte herab, indem bie Bürften über feile Landsknechtsgeſell- 
ſchaften und über zerftörende Gefchüge geboten; der Abel, 
wie bie belobten Berlichinger und andere Helden feines 
Schlages, warf den fahrenden Mann auf des Kaiſers Strafe 

„nieder und fehbete offen, wie Sieingen ſelbſt gegen Worms, 
den Sig der Reichsthemis. In vielen Gemeinwefen war 
wiederum, bei fleigender Gelbnoth, der Kampf zwifchen ſtaths- 
fähigen und Zünften Heiß entbrannt, und überhaupt herrſchte 
in allen Ständen ein Unbehagen am Beſtehenden, ein 
Mifvergnügen, ja eine fo allgemeine Gährung, dag ſelbſt 
ſchon unter bem gefnechteten Landvolke bie Vorzeichen jenes 
furchtbaren Bauernkrieges fich meldeten. 

Ebenſo gingen Norddeutſchlands Ianbeöherrlichen Städte, ds Yan 
in frügeren Jahrhunderten, und noch im Anfange des —— 
ſprudelnde Quellen hanſiſcher Wohlhabenheit, unter Ber 
fleuerung, Geſetzgebung, unter dem Verbote der Berufung 
an auswärtige Schöppenftüßle, unter Ausdehnung ber fürft« 
lichen Regalien, Münzbefgränfung, polizeilicher Aufficht, 
ihrer poliliſchen Unbebeutenheit mit raſchen Schritten ent« 
gegen. Wohl waltete in ignen größere Orbnung, aber 
auch ertöbtende Willkür von oben herab. — Wenn kurz 
vorher prahleriſch noch von 72 bis 73 Schweſtern ber 
Ganſa geredet wurbe, ſank die Zahl thatſächlicher Bun« 
desglieder weit unter bie Hälfte herab. So betrachtete ber 
Xag von Lübeck im Jahre 1518 folgende Stäbte als „abge- 
dankt und abgeſchnitten“: Stendal, Salzwebel, Berlin, 
Brandenburg, Frankfurt a. d. O., Breslau, Krakau, Halle, 

14* 
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2. Ray. Afcheräleben, Quedlinburg, Halberſtadt, Helmftäbt, Uelzen, 
Kiel und Nordheim; Stettin, „das feit 48 Jahren bie 
Verſammlungen nicht mehr befucht‘‘, warb bei neuer An 
meldung glimpflich bebeutet, „dat se der Hersoop so gar 
underworpen“; obgleich nicht mehr zu Tagfahrten geladen, 
follte der dortige hanſiſche Kaufmann nichts beftoweniger 
der Handelsfreigeiten genießen. Waren bach felbft die trogigen 
Stralfunder fo weit som Herzoge Bogislav X. und ben 
helfenden Mitftänden eingeengt, daß fie für ihre, bem dür⸗ 
ften im nordifchen Kriege zugefügten, Unbilden vermöge des 
Greifswalder Receſſes Buße zahlen (1512), und auf dab 
höchſte Gericht in mehren Dörfern verzichten mußten. Auch 
die Lübecker begannen ihre Saiten gegen den fonft nicht 
befonder8 beachteten Pommerfürften heraßzufpannen und 
verpflichteten fich fogar, „feine Städte nicht wider ihn zu 

. unterftügen“, entfagten alfo dem banfifchen Schugreäte, 
uf Preußens Städten laftete, Danzig ausgenommen, unter 
der Iepten Hochmeifter Verſuchen, die polniſche Lehnäherre 

Siadien.lichkeit abzufpätteln, eine fo gebrüdte Stimmung, daß 
Braunsberg nicht weiter geladen wurde, „weil es feinen 
Kaufmann habe,’ Brifcherer Geift war noch in Weſtfalent 
Städten zu finden, aber, unter dem Wachsthum bes wunders 
bar glücklichen Hauſes Kleve» Berg und Mark, am Fräftige 
Unterftügung der äußeren hanſiſchen Politik nicht zu dem 
ten. Bremen lag mitten im Gedraͤnge unfrieblicher Nace 
baren, zumal jet der Grafen von Oftfriesland; Hamburg, 
durch den dritten Buͤrgerreceß vom I. 1483 mühfam aus 
wildem Aufruhr errettet, befolgte, obwohl hei blühenden 
‚Handel, feit der Bereinigung Holfteins mit Dänemark, ein 
überaus rüdficht8noTle Staatsklugheit, wie im Ditmarfchen 
und im legten hanſiſchen Kriege. Nur Lüneburg und Braun 
fehweig, wie Magdeburg, naͤhrten noch mit Wärme größere 
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hanſiſche Interefien. Die Elbſtadt, obgleich in überfeeifcher 2 Ra. 
Ausfuhr von Getreide, Bier, Wollen» und Leinenwaaren 

durch Hamburgs Elbſtapel gehemmt, bildete daheim feit 
1425 eine anfehnliche Kaufmannscompagnie, welche fich, 

wie in einer GSeeflabt, in Blandernfahrer, Lübedkfahrer, 
Breußenfahrer und Breslaufahrer unterſchied, und eine 
gewichtige Stimme auch auf Hanfetagen ausübte. — 

Des deutfchen Reichs und Volks, (noch che es Durchazar,, 
die kirchl iche Bewegung überwiegend in Anfpruch genome can. 
men wurde,) Gleichguͤltigkeit und fa Theilnapm- Naar 
Iofigfeit an den ungeheuren Dingen, die den bisherigen 
Welthandel in den erſten Jahrzehenden des XVL Jahrhun- 
derts umfchwangen, wird uns ſchon durch die Ungunft ber 
inneren Umflände erklaͤrlich, mehr jedoch durch des ver⸗ 
welſchren Hauſes Habsburg Entfremdung von allen deut- 
ſchen Intereffen. Wen Iag mehr der Heilige Beruf ob, 
das beutfche, in zahllofe, ſpröde Gliederung zerbrochene, zer⸗ 
knickte Volt, bei feinem Reichtum an äußeren wie inneren 
Mitteln, würdig auf den Schauplag des oceanifchen Han⸗ 
dels zu führen, der immer großartiger fich erweiterte, als 
dem Sohn und dem Enkel Marimilians, den Erben ber 
herrlichen nieberbeutfchen Lande, des burgundiſchen Kreis 
ſes, der fpanifchen Königreiche und des neuentdeckten ER 
diens? Allein weder Philipp, noch ber junge Karl, ben daa 
als Erben fo unermeßlicher Meiche Gent am 24. Februar 
d. 3. 1500 geboren werden fah, Hatte ein Gerz für unfer 
Volk; letzterer, wechſelnd als Niederländer oder Spanier 
fich fühlend, vollendete den Akt der Ausfchliefung unſeres 
Baterlanded vom Genuffe feiner natürlichften Bortheile, in» 
dem er die politifche und nationale Trennung bed meerges. 
fäumten burgundifchen Kreifes von der gemeinfamen Mutter 
fanctionirte. Was blieb nun den Beitgenoflen Martin Be— 


2: Rap. 
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2: Kay. haims, in welchem wir @eißesverwandtfgeft m mit dem Ge⸗ 
nueſer Kolombo nicht verfennen, ober des Ambroſtus 
Dalfinger, des deutſchen Eortez, wie nirgend eine 
bebeutende berechtigte Macht ihren Unternehmungen die 
f&hügende Hand bot, übrig, als ſich in ihren altmobifchen, 
bald auch durch Kirchliche und Veränderung des Geſchmacks 
entwertheten Kram zurüdzuziehen? als eigenfinnig alle 
Kraft daran zu fegen, dad Monopol beö „Stodfifches und 
Harings“, deſſen Deutſchlands mehr als Halbe, proteftan- 
tiſche Bevoͤllerung weniger bedurfte, wie auch des Wachſes 
zur kirchlichen Pracht und des Pelzwerks, bei ber Nache 
ahmung foanifcher, italienifcher Moden, feftzuhalten? ben 
Verkauf roher Erzeugnifle des Nordens zu behaupten, und 
in feinem Binnenfee herumzuplätfgern, während andere 
Nationen die neue Welt ausfchließlich theilten, und mit 
verändertem Handelsbetriebe bie Köftlichkeiten beider Indien, 
als Bebürfniß einer verfeinerten Genußfucht, in unenblicher 
Fülle jenen ordinären und hausbadenen Verkehrsgegenſtän⸗ 
den der Hanfa höhnend zur Seite flellten? Aber nicht 


re allein, daß die wenbifhen Seeſtaͤdte mäßig blieben, wie 
& indie Schäge der Welt feil waren; ſchnöder Krämergeift und 


"air 


die Kirchliche Bunftpolitif, begnuͤgt mit Heineren Vortheifen, 


Tanb. verhinderte ſelbſt den Eugen und kuͤhnen oberbeutfchen Kaufe 


mann, in zweiter Hand mit dem oceanifchen Geſchaͤft ſich 
zu betheiligen. 

Der Erweiterung ber Erdkunde und bed merkantiliſchen 
Gefichtöfreifes fpähend gefolgt, Hatten die Welfer von Augs= 
burg, im Beſitz fürftlicher Kapitalien, ſchon ſieben Jahre 
nach Vasco de Gama's Umfchiffung von Afrika beim Könige 
Emanuel von Portugal um Breibriefe angehalten, und im 
Jahre 1503 für Ausfuhr aller indifchen Waaren und für 
Einfuhr, bei freiem Schiffbau in Portugals Häfen une 
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bei Zollerlaß, ein Privilegium, das nur den Beſuch ber 2 Ra. 
neuentdeckten Länder ausfchloß, nicht blos für fi und mu. 
die Genoffenfchaft von Augsburg, fondern auch für anderegbus, 
deutſche (oberdeutjche) Handelögefellfchaften erwirkt. Mufnenmun 
ſolche Vergünftigung fußend, Hatten bie Welfer i. 3.1504 8" 
mit dem portugieſiſchen Bactor in Antwerpen angeknüpft 
und im 3. 1506 mit ben duggern, fowie mit nuͤrnber⸗ 
giſchen, florentiniſchen und preußifchen Gäufern, brei Schiffe 

um 66,000 Ducaten in Antwerpen (?) audgerüftet, welche, 

auf Marimilians Verwendung, mit der portugiefifchen Flotte 

nach Kalikut in Oftindien gejegelt, bei ihrer Rüdkehr einen 
reinen Gewinn von 175 vom Hundert abwarfen! Aber 
bald mangelte fo frifchem Unternefmungdgeifte aller ſtaat- 
liche Schug, alle Aufmunterung. Briedlands Häfen fanden 

zu kurze Beit unter ſächſiſcher Herrſchaft, um etwa dem 
atlantifchen Handel ſich zu öffnen. Kleinherzig, neidiſch 
verboten bie Ofterlinge jede Gandelsgemeinſchaft mit ben 
Oberdeutſchen, und ſchifften Lieber gefahrvoll als Pilger nach 

St. Ingo, ſchlugen als „maritime Klopffechter“ unterwegs 

mit aller Welt fic herum, als daß fle den Spuren ber Weſt - 
Jänder in die neue Welt nachgingen. Immer noch wären, 

bei den unleugbaren Bortfchritten hanſiſcher Seefahrerkunft, 

bei ber kriegeriſchen Tapferkeit unferer Bevölferung, wenn 
auch nicht Entdeckungs · und Eroberungs-, od; Handels⸗ 
pläne über den Ocean ausführbar gewefen, hätte das 
Geldkapital und der feinere Taufmännifche Sinn füd- und 
mittelbeutfcher Städte in den Häfen ber Oftfee und ben 
weſtlichen vereint angelegt werden Fönnen. Aber mehr in 

der Erbitterung des gemeinen Zünftlers, als in folgerechter 
uebung der hanſiſchen „Navigationdafte”, ſchloſſen bie wen- 
diſchen Städte dem oberdeutſchen Anteil ſelbſt an Sıiffs- 
befrachtung aus, welde nicht „gebräuchlich“ war, 


216 Dritter Theil, 


2. Rap daß fle jene Kupferladungen als gute Beute erflärten, welche 
die Bugger aus Ungarn über Krakau und die Weichſel, 
freilich auf Holländifhen Schiffen, ausgeführt hatten (im 
3. 1511). Ja auf dem Hanfetage deſſelben Jahres zu Lü- 
beck wurde fehgefept, daß Augsburger, Nürnberger und 
Hochdeutfche überhaupt binnen gewiſſer Friſt ihre ſtrom⸗ 
waͤrts verlabenen Güter aus den Hanſeſtädten fchaffen ſoll- 
ten! Und doch befamen bie Ofterlinge wiederum Luft, ben 
Oberdeutſchen nach Liffabon nachzugehen, und erlangten vom 
großgefinnten Könige Emanuel im I. 1517, daß jenes Pri⸗ 
vilegium v. I. 1503 auf fle ausgedehnt, ja daß fie wegen ber 

» Wichtigkeit ihrer Einfuhrartifel noch Bevorzugt wurden. Ihre 
anſpruchsvollere Kolonialpolitik verftand nur bie Handelsver⸗ 
Bindungen jener Oberländer über den Ocean zu verdrängen, 
nicht, unter heimifcher Sorge, dauernd jene Begünftigung aus⸗ 
zubeuten. Freilich ward ber fchwerfällige Mechanismus des 
Verkehrs durch perfönlichen Ankauf oder Eintaufh von 
Nohwaaren, die bequeme Reſtdenz an den Komptoren zum 
Spott gegen die gegliederte Beweglichkeit des modernen 
Handels, welcher anders gefhulte Naturen verlangte, als 
bie Abfperrung des Londoner Stahlhofes oder die Hänfe 
lung in Bergen heranbildete. — 

Sp mußte denn, als Marimilian I. nad dem Tode 
feines Sohnes Mlipp im 3. 1506 bie Vormundſchaft für 
feinen Enfel Karl von Gent übernommen, auch die Reſidenz 
der Ofterlinge in Brügge, ſchon lange durch ungefegliches 
Verfahren von allen Seiten erſchuͤttert, zur Unbedeutenheit 

—— ehe man noch in Antwerpen feſten Fuß gefaßt. 

Brügge. ians Fürſorge für den dortigen deutſchen Kaufmann 
lieg es bei müßigen Bürfchreiben bewenden. Jahrelang ſtritt 
man auf Sanfatagen, ob der Stapel zu Brügge noch halte 
bar, der Swyn noch zu befchiffen jei? Kühe und Köln 
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waren für bie Beibehaltung jenes Kaufhauſes, Magdeburg Kar. 
und gewerbfleifige Binnenorte dagegen. Ban verfchob, 
unter dem ſchwunghafteſten Betriebe bes oceanifchen Handels 

von anderen Seiten, die Entfcheibung fo lange, bis bie 
Oſterlinge auch das Uebergewicht in ber Dſtſee ver- 
Ioren, die Holländer auf höchſter Fluth daherſchifften, und 

das neue Komptor in Antwerpen in ein nur kümmerliches 
Dafein trat. — 

In England allein hatte die halbtaufenbjährige Genaramı, 
wöhnung des hanſiſchen Verkehrs fo tiefe Wurzeln in ber part 
Geſellſchaft gefaßt, daß fie die rollende Brandung ber Tage '"' 
Heinrichs VI. überfland. Zwar konnte im I. 1517 ber 
Haß des Volks gegen ausfchweifende Fremde nur durch Die 
Kanonen bed Towers und durch königliche Truppen bes 
ſchwichtigt werden; doch fuhr ber König und fein Kardinal 
Wolſeh in Begünftigung ber Hanſen fort; fo vorſorglich 
fonft beide die im Jahre 1506 als Körverſchaft anerkannten 
Merchant adventurers f&ügten. Der nachmals Hochberühmte 
Thomas More, zur Zeit noch Unterſheriff in London, war 
ein befonders thaͤtiges Werkzeug kaufmaͤnniſcher Intereffen 
für das Ausland, und wenn auch i. I. 1522 Heinrich VII. 
zu Gunften ber einheimifchen Wollenfabrifanten bie Ausfuhr 
ungefchorener Tücher verbot, und im I. 1527 bieje Maß— 
regel auf Flandern noch verfchärfte; fo hob der Nachtheil 
ſolcher Beichlüffe der Hanſa Bedeutung für Heinrichs kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten wieder auf. Eben damals, als bie 
religiöfe Bewegung zuerft nach England uͤberſchlug, erblicken 
wir den Stahlhof in jener behaglichen, heiteren Einrich- 
tung und prachtvollen Ausftattung, die wir. früher fchon 
angedeutet. In mehren Gefchoffen ragte bie Norbfeite des 
weitläufigen Baues, -fpärlich mit Fenſtern, aber mit bem 
Meichsadler veriehen, empor; brei Pforten, jede mit 
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2809 einer lateiniſchen Inſchrift moraliſchen ober hanſiſch zucht- 
polizeilichen Inhalts, zum Theil von der Muſe des Ritters 
Thomas Morus, führten in ben Iehensvollen Raum. An 
den Wänden der mit Silber- und Zinngeſchirr reichausge- 
flatteten „Grdoßen Halle‘ Hatte Hans Holbein ber J., des 
Kanzlers Schüpling feit er in England weilte (1526), feine 
Meifterfchaft verewigt, in jenen zwei berühmten Gemälden, 
dem „Zriumphe des Reichthums und der Armuth‘, finne 
sollen Allegorien, die beſonders geeignet fchienen, eine Kauf-⸗ 
halle zu ſchmuͤcken. Damals fland auch das „rheiniſche 
Weinhaus‘ in vornehmer Gunft. So befonnen aber mie- 
den, felbft unter dem Höhenſtande reformatorifcher Bewegung 
in Sachen, unfere, des Neuen begehrliche, Kaufleute jeg- 
lichen Anftoß, daß als Thomas Morus auf Befel des noch 
ſtrengkatholiſchen Königs und des Kardinals im I. 1526 
alle Kammern bed Stahlhofs nach verbotenen Büchern durch⸗ 
ſuchte, er nicht als unfchuldige Drudicriften vorfand. 

fung * War in dolge des Iangjährigen Beduͤrfniſſes und recht⸗ 

Ba ulicher Mbkünfte hier noch die hanſiſche Wohlfahrt gefichert, 
im ſtandinaviſchen Norden durch politifche Zähheit und 
gewaffneten Widerftand von Seiten ber wenbifchen Städte 
die Hanbelsherrjchaft noch verbürgt; die Concurrenz 
der Fremden, wie der armen, unfähigen Landeseingebornen 
nirgend furchtbar; fo fehen wir, in altväterlicher Selbflbe- 
ſchränkung auf dem bisher behaupteten Raume, die Leiter 
des Bundes, flatt nad) den Gold- und Gewürzfüften 
zu fireben, daran nicht verzagt, mit den Mosfowitern 
wieber anzufnüpfen. Wir finden nemlich eine Erneuerung 
der Sfrae von Nowgorod mit der etwas zweifelhaften 
Jahreszahl 1514, aus deren Einleitung erhellt, „daß, nach 
vergeblichen Unterhandlungen ber Hanfa, bie Sendboten von 
Dorpat und Reval, in Bolge eines Bürfchreibend König 
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Warimilians, mit dem — prahlerifchen — Vorgeben von Lep. 


73 (!) Stäbten bevollmächtigt zu fein, das Komptor zu Nows 
gorod wieber aufrichteten.“ Aber da Luͤbeck und die wen⸗ 
diſchen Orte feinen Bortheil von fo unficherem Werke erwar⸗ 
teten, auch ben Iaugefinnten livlaͤndiſchen Städten bie aus— 
ſchließlich bezwedten Vortheile nicht zugeftanden, uns 
terblieb aller ruſſiſcher Verkehr vermittelt eines hanſiſchen 
Kaufhofes, und lernen wir aus dem Entmurfe der Skrae 
nur, daß man im Mechanismus des Handels innerhalb dreier 
Jahrhunderte um nichts weiter gefommen. Wir bemer- 
Ten, daß jene Sonderhanfen ihrem Erneuerungsentwurfe 
der Skrae vier Ouartiere, ein fächfjches, weftfälifches, 
wendiſches und livländiſches, zu Grunde Iegten, daß fie den 
„ſchwarzen KHäuptern” ihrer Gemeinween die Ehre eines 
Voigtes und feiner Beifiger zuerfannten, und alles bizarre 
Gerümpel der Vergangenheit wieder aufihmüdten. Ruſ⸗ 
fifhe Sprachlehre und Sprachjungen genofien be= 
fonderen Schutzes. — 

Sp Elammerte bie „conſervative“ Handelspolitik 
unferer Städte am Alten ſich feſt, während ringsum alles 
nach Neugeflaltung rang; fle freuten ſich ihrer under 
Rreitbaren Uebermacht im Norden: da drohete auch hier 
das Alte unter ihren Füßen zu verſinken. — 


König Chriſtian II, jept in der Blüthe des wann· chiſkn 


lichen Alters, ſchon bei des Vaters Lebzeiten ald Nach-⸗ 
folger in Dänemark und Norwegen anerkannt, bon unges 
wöhnlihen Gaben, doch einer Handlungsweiſe, welche 
Gewalt und Blut nicht feheute, galt es der Erringung 
großer Zwecke, faß feit 1513 auf dem norbifchen Throne. 
Durch längere Verwaltung Norwegens mit Regierungsge- 
ſchaͤften vertraut gemacht, während folder aber auch mit bit⸗ 
terem Haſſe gegen die übermüthigen Fremden, jene beutfchen 
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2a. „Schuſter“, erfüllt, welche ihm in feiner Stadt Bergen 

fogar einft das Thor ihrer Gaffe verjehloffen, hatte er als 

Statthalter jenes Königreichs Unhanfifchen ſchon mande 
Vergünftigung eingeräumt, auch den unterdrückien Bürgern 

aufzuhelfen verſucht. Deffen ungeachtet aber beflätigte er 

am 24. Juni 1513 ohne Schwierigkeit die hanſiſchen Pri 

vilegien, nur unter der Bedingung, daß Norwegens Häfen 

den Holfändern, jo wie überhaupt allen Fremden offen fein, 

und die wenbifchen Städte mitwirken follten, Schweden pr 

Erfüllung des vorjährigen Vertrages zu vermögen. Andere 

Beftimmungen ſicherten ihnen einige Wochen fpäter die 

bräuchlichen Rechte in ihren Kompagniehänfern zu Kopem 

Hagen und Malmoe, auf den Vittenlagern zu, mit Verän⸗ 

derung unwichtiger Punkte, auch bie Freiheiten des Komptort 

auf Bergen; doch follte Island von ihnen gemieden werben. 

Aber fo behagliche Hoffnung auf die Zukunft verdüͤſtern 

fi bald. Einerfeits unterhielten die Lübecker lebhaften 

Verkehr mit Schweden, anderſeits begann ber König die 
Säfte firenger an die geſchrie benen Befugniffe zu weir 
fen, legte, die Koſten der Iangwierigen Kriege gegen Chme 
eh den zu beifen, im 3. 1515 eine zeitweiſe Abgabe auf all 
"fe daniſche Ein» und Ausfuhr, Ichnte es ab, bie Hanſen vor 
ſolcher Laſt zu befreien, „die ja auch die Eingeborenen tie 
gen müßten.” So zogen ſich verbrüßliche Erörterungen 
hin, bis die Sendboten der wendifchen Städte im Ortober 
1516 deutlicher erfannten, daß ſie es mit einem ſchlim⸗ 
meren, folgerechteren Gegner zu thun hätten, als je König 
Hans oder einer feiner Vorfahren gewejen. Zumal beun⸗ 
ruhigte fie Chriſtians II. Verbindung mit den verhaften 

Hollandern, feit er ſich (Auguſt 1515) mit Iſabella, dr 
Schwefter des Erzherzogs Karl, vermäßlt Hatte, und die 
ſchon früher bemerfliche hollaͤndiſche Wartet am däniſchen 
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‚Hofe einen neuen Halt befam. Sigbrit Willems, die Mut 2 Ru. 
ter der fehönen Geliebten des Königs, Dyvele (Täubchen), 
wuchs an Anfehen, und Ienfte den politifch-umfichtigen 
Herrſcher in einer Richtung vorwärts, welche gleichmäͤßig 
darauf ausging, die Union berzuftellen, ald die Macht des 
Adels und des Klerus zu brechen, enblich fein verarmtes 
Volk auch von ben Beffeln zu befreien, welche die Hanſa 
demfelben feit Jahrhunderten aufgelegt Hatte. Um das Han⸗ 
belömonopol der Bremben zu vernichten, boten ſich zunaͤchſt 
wiederum bie Niederländer als großartige Concurrenten, und ein 
erfchienen, nach ber Verfchwägerung ihres Gebieters Karl 
mit dem bänijchen Könige, nicht allein zahlreicher in den 
nordiſchen Häfen, fondern wurden auch, ohne befondere 
Privilegien, zum fleifigen Verkehr ermuntert. Ebenſo blick⸗ 
sen Engländer, und beſonders Schotten, feit dem Jahre 
1509 in Bergen zum Beſuch berechtigt, auf winfende Han⸗ 
delsvortheile, die namentlich ben erfleren durch frühere Ver⸗ 
träge zugefichert waren. Selbſt Rußland fehlen die Hand 
zu bieten, um gemeinfame Gegner mit Hülfe der Dänen 
unſchadlich zu machen, wie denn Waſſiljei Imanowitich mit 
Ehriftian im J. 1515 einen Kriegsbund gegen bie Schwer 
den fchloß, und im I. 1517 den Dänen gleiche Handels⸗ 
freiheit wie ben Hanſiſchen zuficherte. Gleichzeitig bet. 
feine eigenen Unterthanen, deren Kaufmannſchaft biöher Akyn. 
unfelöftftändig, bebeutungslos und ſelbſt im Kleinfandettutteh 
durch die Bremden verfümmert gewefen, zur Concurrenz 
anzuflacheln, bereitete Chriftian eine Reihe von Geſetzen 
und Verordnungen vor, die zum Zwecke hatten, den unbe« 
fugten, aber bräuchlichen Hanfljchen Landhandel ganz zu 
unterdrüden, und ben unmittelbaren Verkehr nicht allein 
der Bauern, welche längft ihre Produkte auf eigenen Bahr- 
zeugen nach bentfchen Häfen zu führen lichten, ſondern 
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2. Roy. gu) des Klerus und bes Adels mit ben Ausländern zu 
verbieten. 

Den erften Rang unter den bänifchen neuen Stapel- 
plägen dachte der König, unermüblich und ungeduldig zu⸗ 
gleich in Erſinnung nationalöfonomifcher Vortheile für feinen 
Bürgerfland, der Reſidenz Kopenhagen zu. Er verlegte bed- 
halb im 3. 1517 den Sundzoll von Helfingör unter ihre 
Mauern, begnadigte fremde Niederlaflungen, namentlich ber 
Holländer und Ruſſen, mit großen Privilegien, verfuchte 
fogar die Bugger von Augsburg, wenigftens ihr Kapital, 
zur Ueberfieblung zu Ioden. Dennoch mißlang der Plan, 
feine Hauptſtadt zur Nebenbußlerin Lübecks zu erheben, da 
die unmittelbare Verbindung mit den Ruffen gleich beim 
erflen Berfuche fcheiterte, die. Oberbeutfchen den Bus 
fländen nicht trauten, und @ingeborne fowohl der nöthigen 
Gelbmittel als des Unternehmungsgeiftes entbehrten. 

Nicptöveftoweniger fürchteten die deutfchen Seeſtädte 
des unruhigen Königs Abfichten, war auch von offenem 
Bruch der Privilegien noch nicht die Rede, wenn gleich, 
3. 2. in Bergen, eine fo energiſche Bucht über die An⸗ 
flebler geübt wurde, daß bei Unruhen in Bolge der Abe 
ſchaffung Herfömmlicher Mißbräuche der königliche Lehns«- 
mann auf Bergenhuus wagen durfte, den Rädelsführer vor 
der Kaufmannsſtube aufpängen zu Iafien. Die bange Po- 
litik der Rathsariſtokratie, unermüdlich in feuchtiofen Kla⸗ 
gen, mied jedoch eine neue Fehde, ba die Nachwehen ter 
legten noch zu fühlbar waren; bis eine unerhörte Gewalt 
that, die Wegnahme eines Schiffs des ſchwediſchen Meiche- 
vorſtehers Sten Sture durch ein dänifches Fahrzeug auf 
der Trave (November 1516), auch Pen Ruhigften das 
Blut in den Kopf trieb. Nochmals ließen die Lübeder fich 
durch die Andeutung beſchwichtigen, „ſie hätten ja ihr Ver⸗ 
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ſprechen, die Fahrt nach Schweden zu unterlaffen, auch mie 2 am. 2 * 
gehalten;“ aber die Schweden, laͤngſt beunruhigt durch dieda ſe 
innere daniſche Partei, griffen zu den Waffen und vereitel- R 
ten alle Verſuche Epriftians IL, im Lande fich feflzufegen. 
Diefer hatte gehofft, durch das Verbot des Verkehrs feiner 
Unterthanen nach den Oflfeehäfen bie Stäbte zur Aufgabe 
ihres Handels nach Schweden zu zwingen, und, als die Noth« 
durft feiner Lande ſolche Maßnahmen nicht dauern ließ, durch 
ruͤckſichtslos freibeuternbe Kreuzer die hanſiſche Schifffahrt 
beſchaͤdigt, was jedoch nur für kurze Friſt, bis Pfingften 
1519, eine Gemmung ber Bufuhr nach Schweden bewirkte, 
Der Segeberger Vergleich, durch Herzog Briebrih am 
28. Juni 1519 vermittelt, bedingte zwar wiederum, gegen 
Chriſtians Verheißung, alle hanfifchen Privilegien zu be⸗ 
wahren, bie Verpflichtung Luͤbecks, ein Jahr hindurch bie 
ſchwediſche Segelation zu unterlafien; aber beide Theile 
meinten es nicht ehrlich. Zumal fühlten die Ofterlinge bie 
Schmach, ihre Kauffahrer durch bänifche Kriegäfchiffe will- 
kürlich unterfuchen zu laſſen, und anderſeits erlaubte ſich 
der König ohne Scheu, den fremden Kaufmann mit neuen 
Steuern zu beladen, weil all fein Sinnen und Trachten auf 
die Bezwingung feiner Rebellen gerichtet war. 

Durch ſolche Unbilden, namentli auch durch fhamgekn 
loſe Muͤnzverfälſchung, fehlen das Maß der hanſiſchen Ge- Mt 
duld ſchon bis zum Mande gefüllt und Hatte der wenbifche 
Stäbtetag in Luͤbeck bereits im Sinne, allen Verkehr mit 
Dänemark abzubrechen, als Epriftian II. vom Mathe zu 
Lübeck dreift die Auslieferung Guſtav Erikſons (Wafas) for« 
derte, welcher, im I. 1518 unreblicher Weile als Gefan- 
gener nach Dänemark abgeführt, von bort in ber Verklei⸗ 
dung eines Ochfentreibers entronnen war und großmüthige 
Aufnahme bei lübifchen Bürgern gefunden hatte. Die Reiche- 
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2_ Rp ſtadt, empört über das Anfinnen des bäntfchen Gefandten, 
„eine Hausfuhung halten zu bürfen, zeigte diebmal 
den Muth, in fchneibender Weife zu widerſprechen, und 
ſicherte, in Gegenwart des Dänen, dem ſchaͤndlich betrogenen 
Flüchtlinge ihren Schutz zu. 

Aber dem feurigen Eiferer für feiner Landsleute Uns 
abhängigkeit ließ es nur acht Monate Ruhe in ber ga 
lichen beutfchen Stadt; ben Lübeckern feiner Dankverpflich- 

» tung geftändig ſchlich ſich Guſtav Wafa im Brüpling 1520 
auf einem Warnemünder Boote nach Schwedens Küſte 
hinüber, das fchon großen Theils in Sheifiane Gewalt 
gerathen war. 

une Gefaßt auf alle Fälle und unbeirrt durch des Unionks 

"6. tönigs günftiges Erbieten, welcher vor Schwedens Unter 
werfung den offenen Bruch mit ber Hanfa mied, hatte 
Kübel den Bund mit den Ditmarfchen erneut und berieth 
auf wiederholten wendiſchen Tagefahrten bereit gemeinſame 
Befchlüffe; aber dennoch ließ fich die Rathsariſtokratie, (an 
deren Spige wir ben altabligen Bürgermeifter Nicolaus 
Brömfe finden,) energifcher Thaten unfähig, wiederum durch 
Herzog Briedrich gewinnen (13. Mai 1520), bis nähe 
Dſtern den Schweden jede Hülfe und jede Zufuhr zu ver 

—— wogegen bie Segelation nach Daͤnemark, Norwe 

eigen, Liland und fonft nach Oft und Weft auf „Certiß⸗ 
cate“ unbehindert fein, und ungewöhnliche Belaſtung der 
Schifffahrt, Zölle an ungebräuchlichen Orten beeitigt 
werben follten. Deſſen ungeachtet erwirkte erſt bie Dre 
Hung einer Kriegderflärung, daß ein Vergleich vorläufg 
durch die Königin in Abweſenheit Chriſtians I. be 
flegelt wurde, kraft beffen Lübel, aus umkluger 
Briedensliebe, Schweden, beffen Selöftftändig 
keit die Gebieterftellung der Hanfa im Norden 
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bedingte, und das in feiner Todesnoth grade? Ra. 
jegt des nachdrücklichſten Beiftandes bedurfte, 
dem Eroberer preis gab. Denn Chriſtian II. Hatte 
inzwiſchen mit einem zahlreichen Heere fremder Söldlinge 
den Reichsverweſer in mehren Schlachten gefchlagen; Sten 
Sture war umgefommen; ber Herrentag zu Upſala Hatte 
(7. Rärz 1520) den Unionsfönig gegen allgemeine Amneftie 
und Verheißung der alten Privilegien anerkannt; auch ber 
Bauernftand unterlag in ber blutigen Charfreitagäfchlacht ; 
nur Stiockholm behauptete ſich noch, und würde, vertheienek, 
digt durch eine hanſiſche Flotte, die Nationalfadhe. obenta 
erhalten haben. Aber wenn auch einzelne hanſiſche Bürger "* 
die darbende Hauptftabt keck mit Zufuhr und Kriegsmitteln 
unterftügten, zeigte doch der Kaufmann fein Mitgefühl beim 
unauöbleiblichen Untergange des bundesverwandten Meiche, 
und fo Fapitulixte der Reichörath, Hulbigte die Bürgerfchaft, 
8. Sptbr. 1520, und ermeuete fich die nordiſche Union. 
Auf dem Gipfel feiner Macht, Gebieter der drei Reiche 
und Norbalbingiens, mit Deutſchlands glanzvollſten Kürften- 
Häufern, ja mit dem neuen Raifer Karl V. durch Blutd« 
banbe verfnüpft, mit den Staaten Europas, auch mit dem 
Mostowiter, befreundet; wie follte der Fühne Chriftian I. 
nicht jegt dazu fchreiten, die Hanftjche Handelsherrſchaft und 
bie politifche Exiftenz der Hanſa, welche gleichzeitig faft 
überall gefährbet war, und teren Rechtmäßigkeit das junge 
Meichdoberhaupt in Bezug auf die Guͤldne Bulle eben in 
Brage geſtellt, vollends zu brechen? Wir Eennen bie innere 
Schwäche des Bundes, die Abneigung theinifeheweftfälifcher Rilke 
wie preußifch-lisländifcher Städte gegen den wenbifchen Vorort di 
beffen unzeitig fchroffer ausgebildete Kolonialpolitit fo 
manche Glieder dem Vereine entfrembet hatte; wir kennen 
die Gefinnungen der benachbarten Bürften gegen ben Kaufe 
Barthotd, @efh. d. Hanfa. II, 15 


226 Dritter Theil, 


2 Roy. mannöftaat, und erfahren obenein, daß während Schwedens 
Bezwingung beſonders die welfifchen Fürften, Chriſtoph, der 
gewiffenloſe Erzbifchof von Bremen, deſſen Bruder, Heinrich d. 
3., zu Wolfenbüttel, ungefegneten Andenkens, der Adnuinifter- 
tor von Minden, die Herzoge von Pommern, von Meilienburg, 
der Graf von Oldenburg, endlich ſelbſt Friedrich, der gleifne 
riſche Freund Luͤbecks, am 1. Juni 1520 zu Hannover mit Chr 
ſtian IL. einen Bund zu gegenfeitiger Unterftügung geſchloſen 
Hatten. In feinem Uebermuthe ſcheute der Untondeönig nit 
Tänger, feinen Haß gegen Lübeck offen zu befennen. Beim Ein | 

—D in Stockholm ſoll er einem Tübifchen Kaufmanne zuge 

eh, rufen Haben: „jeht im Befig der einen Lübifchen Pfort, | 
werde er zur andern (Gottorp) auch trachten;“ ald ſeim 
Näthe ihn wegen feiner drei Kronen gluͤcklich priefen, äußerte | 
er, „fo Tange er nicht Lübed unter feiner Ger 
walt Habe, Fönne er fich feiner Lande nicht recht 
erfreuen; Schwedens Eroberung wäre unmöglich gene 
fen, hätte er diefe Stadt nicht mit großen Verſprechungen | 
für fi gewonnen.” So feinbfeligen Worten folgten ange | 
meffene Taten: Verhaftung und Beraubung Amt | 
hanſtſcher Kaufleute, die er in Stodyolm vorfand; 
weigerung, dem letzten Segeberger Receß zu beſtätigen; 2 
gedehnteres Verbot des fremden Landfahrerhandels, mi 
früher in Dänemark; endlich, um ein Gegengewicht gegen du 
Hanſa zu bilden, der Plan, die dänifchen und ſchwe⸗ 
diſchen Kaufleute nach den Grundfägen ber hanſiſchen 
Körperfcaft in einer dän iſch⸗ſchwediſchen Hanbel& 
Kompagnte zu vereinigen. Hatte ber Unionskönig fir 
fo großartige Zwecke ſelbſt der beutichen Vevölkerung in 
feinen Hauptftäbten, namentlich in Malmoe und Stocholm, 
wo wir das Uebergewicht ber Fremden im Magiftrat herge 
ſtellt ſehen, ſich in fo weit verfichern können, daß biefe ſich 
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laſtiger hanſiſcher Aufficht zu erlebigen ſtrebten; fo mußte_2_ Raw. 
folder Plan doch ſchon unter ber vorläufigen Berathung 
ſcheitern, weil Chriſtians wortbrüchige, unfelige That vom 
8—10, November 1520, dad Blutgericht zu Stockholm 

über 90 vornehme Schweden, die entfegliche Art, „wie er 

St. Martins Gans gebraten’‘; endlich der unleidliche Druck 
feiner Regierung allen Segen jeiner Waffen vereitelten. 
Guſtav Wafa, ber Racheengel "des ſchwediſchen Bolte, Gh 
begann mit den Thalbauern ben Breiheitöfampf, machte die 
glängendften Fortſchritie, eroberte mach der Schlacht bei 
Wefteräs (29. April 1521) Upfala, und rüfete ſich ſchon 

im Juni, unter zahlreichem Bulauf und mit Unterftügung 
feiner Freunde von Lübeck, zu Stockholms Umlagerung. 
Hier war es merfwürdig jene deutſche Minderheit in 

der Gemeinde, welde am ftanbhafteften für den Unions— 
Tönig und gegen das ſchwediſche National, wie gegen 

Das Hanfifche Intereffe focht. 

Alle jene oben angebeuteten Maßnahmen Chriftians, 
den Hanſen das norbifche Monopol zu entreißen, hatten 
endlich ihre volle Wirkung auf den Vorort ausgeübt. 
Als auf der Tagefahrt zu Lübeck (9. Mai 1521), beren 
auflöfende Folgen wir fpäter hervorheben werben, die Stadt 
auf Fräftige Beichlüffe drang, war es wiederum Köln, 
welches, ſchwachköpfig oder mißgänftig, auf „Handha« 
bung der Städte dur Faiferlihe Majeftät ver— 
tröftete.” Dem DVerbote bed Verkehrs mit Dänemark 
wiberfegten fich, durch Luͤbecks hereifche Forderung, „den Oft« 
feehandel an die alten Gtapelpläge auf der Trave, Elbe 
and in Brügge zu binden und ben Linländern und Preußen, 
mit Ausnahme der priviligirten Danziger, ben Sund 
zur Segelation nach ben Niederlanden zu verſchließen,“ feit 
langem verlegt, befonders die Iegtgenannten Bunbeöglieber ; 

15% 


228 Dritter Theil. 


2 Roy. ſelbſt Lüneburg mollte feinen Salzbandel ber allgemeinen 
Sadje auch nicht vorläufig aufopfern. 

ae Dennoch ermaß Lübeck, allein auf bie Beihülfe der 

Snrfitarwendifggen Seeftäbte angewiefen, bie Nothwendigkeit bb 

"Krieges, ermutbigt durch des Waſa Waffenerfolge, und noch 

erbitterter, als ihrem Sendboten auf feine Anfrage wegen 

ber Schonenfahit ein faſt fpöttifcher Beſcheid zu Theil 

wurde, zumal fie gleichzeitig Chriſtians tüdifche Abſichten 

beim Hofe feines Faiferlihen Schwagers erfuhren. Auf 

einem Befuche bei Karl V. in Gent Hatte der Unionsköniz 

am 21. Juli 1521 die Belehnungsurkunde als Herzog von 


Golſtein in einer Abfaffung erlangt, welche darauf Kine 


deutete, er wolle die feit Jahrhunderten verjährten, bei den 
fegten Hohenſtaufen und dem zweiten Habsburger 
entweder erfchlichenen, ober von ihnen wiberrechtlich ertheile 
ten Anſprüche auf das reichöfreie Kühe zur Geltung 
erheben. Ging doch fogar das verbürgte Gerücht, ber hin» 
terliftige Däne fei den jungen unfundigen Kaifer mit der 


Bitte angegangen, „ihm ein Elein GStäbtlein an | 


‚ber beutfchen Seite, Kübel genannt, zur freund 
Gehen Babe zu ſchenken, damit er, wenn er eim 
SU mal nah Deutſchland Hinüberfahren wollte, 

einen Ort zur Einkehr befäße.”“ Der Unbefangene, 
Spanier oder Burgunder, hatte jedoch, durch bie Bor 
flellung des Bürgermeifterd von Köln (7), „über ſei 
fein Städtlein, fondern eine von den Bier Städten 
des Reichs und ein Haupt der Hanſa“, enttäufcht, das 
Geſuch des Schwager rund abgeſchlagem. Unzufrieden 
ſchied deshalb Chriſtian vom Fatferlichen Hofe, obgleich, auf 
feine Klage über die Hanfaftadt, Karl den Lübeckern bie 
Unterflügung der ſchwediſchen Rebellen und das Bündnif 


mit den Ditmarfchen unterfagt (Auguſt 1521), und Reihe : 
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Sevollmächtigte zur Beilegung der bänifch«Tübifchen Irruns 2 Rar. 
gen ernannt hatte; die Lüͤbecker dagegen, höchlich beun⸗ 
zuhigt über des Königs DVerfuch, „feine vermeinte Gercch- 
tigkeit zur Verminderung bes h. Meicheö geltend zu machen,“ 
erklärten fich der Eaiferlichen Commifften gehorfam, bes 
wirkten durch die Klagen ihrer Sendboten über das unred» 
liche Verfahren Chriſtians die Rücdnahme jener Faiferlichen 
Mandate (November 1521), rüfteten fich jedoch nichtsbefto- 
weniger zur Fehde. Denn die dänifche Beindfeligfeit, bie 
Beichädigung aller Schifffahrt, dauerte, der Faiferlichen Com« 
miſſion zum Trotze, fort, weshalb denn auf dem Convente 
im Sptbr. 1521 fogar ber kleinmuͤthige Vorſchlag gehört, 
aber von Bremen hintertrieben wurde, den bänifchen Ge— 
waltplänen gegenüber zeitweife einen fürftllihen Schuß« 
Heren anzunehmen. — Mit neuer Thatkraft burchrungen, mit, 
warb Lübeds Rath diplomatiſch eifrig um Bundeögenoffen wenden, 
an ber Oftfee, und fand zwar die Städte geneigt, die dä- 
niſche Zufuhr einzuftellen, Fonnte jedoch nur das eine, 
wenn auch an Macht dem Vororte faft gleiche, Danzig, 
ungeachtet mehrjähriger Gefpanntheit, zum Kriegsbund her» 
anziehen. Denn auch dieje Stadt, unter polnijcher Ober« 
herrſchaft, Hatte vielfach über Handelsſtörung durch dem 
daniſchen König zu Hagen, weil auch fie die abfälligen 
Schweden feit langen Jahren begünftigte und unterftügte. 
Dänifche Landsfnechtöhaufen waren in dem Heere gemeien, 
welches der Hochmeifter des deutſchen Ordens, Markgraf 
Albrecht von Brandenburg, im I. 1520 gegen Danzig ges 
führt, um in feiner Fehde gegen den läſtigen Oberlehns— 
Heren, ten Polenkönig Sigismund, jenes der Ordensherr⸗ 
ſchaft abholde Gemeinwefen zu zwingen. Kaum hatte Dan— 
zig, nach Abſchluß des Waffenftillftandes v. 7. April 1521, 
diefe Gefahr glücklich überftanden, als neue empfindliche 
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2 Rp. Mafregeln des Unionskönigs ben kraftvollen Freiſtaat an 
der Weichfel zur Vergeltung herausforderten, und die Bür- 
ger deshalb um fo Bereitwilliger ftimmten, den verjäßrten 
Hader mit Lübeck zu vergeffen. Am 15. März 1522 ſchloſ⸗ 
fen fie, noch vor ausbrüdlicher Villigung ihres Königs, ein 
energifches Schutz und Trugbündniß gegen Chriſtian I., 
unter  befonderer Hervorhebung, Schweden nicht ſeinem 
Schickſale zu überlaffen. — Danzigs Machtverhältniß zu 
Luͤbeck fiellte Hei Feſtſetzung der Waffenhülfe fich wie 10 
zu 12 heraus; es verhieß 2000 Seeleute, und zwar „lauter 
Deutfche”, wenn die Traveftadt deren 2400 aufbrächte. 

gen Guſtav Wafa, als Schwedens Reichsverweſer zu Wad- 

Euftena am 24. Auguſt 1521 anerkannt, bereits Herr des 

Bären tandes bis auf Stodholm, Kalmar und Abo, genoß zur 

Mübee, nächft bie erſte Frucht dieſes Bündniffes. Chriftiang treffe 
licher Admiral, Severin Norbh, fuhr fort, durch glüdlihe 
Fahrten den Widerfland bes umlagerten Stockholm zu 
flärfen; ohne eine hanſiſche Flotte war ihm nichts 
anzuhaben. Zwar hatte der geſchmeidige Wafa ſchon feit 
dem Anfange de I. 1522 von Lübecker Bürgern, „feinen 
Vätern, Brüdern, Freunden und Tieben Nachbarn”, unter 

Verſprechen treulicher Vergeltung, Külfe an Geſchütz und 
Kriegäleuten erbeten, und wiederholt im Fruͤhlinge durch 
Briefe und Abgeordnete den Rath von Rüben, „feine gün 
ſtigen Freunde“, unter Warnung vor den Plänen des 
„Tyrannen“ und Verheißung „milder Privilegien und zu 
Allem, was ihnen profitlich fein könne“, um baares Geld, 
Schiffe und Volk inftändigft erfucht; aber erſt jegt rüftete 
der Rath zehn flattliche Kriegsfahrzeuge, deren Mannſchaft, 
im Juni 1522 bei Soederkjöping gelandet, dem ritterlichen 
Freiheitskaͤmven begeiftert gelobte, „mit ihm zu leben und 
zu flerben“. So durch hanſiſchen Beiftand und, auf feine 
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Bitte, im Herbſt 1522, durch neue Orlogsſchiffe verflärkt, 2 Ran 
konnte der Meichöserwefer den kühnen Severin Norby vom 
Entfage Stodholms zurüdfcheucgen, wenngleich er ſich bes 
Hagte, vom lübifhen Admiral, — welcher vielleicht geheime 
Weiſung Hatte, entfcheidende Schläge zu meiden, um ben 
Werth der Tübifchen Bundeögenoffenfchaft zu erhöhen, — nicht 
aufopfernd genug unterftügt zu fein. Freilich Fam der 
Neichsvorſteher auch durch baare Vorſchuͤſſe immer tiefer in 
die Schuld der Städte, deren Gewerbfleiße wie ihrem Han⸗ 
bel bie Verbindung mit Schweden zu bebeutendem Vortheile 
gereichte. Selbſt Chriſtians ſchlechtes Gelb, die „Klip⸗ 
pinge“, mit denen Schweden überfüllt war, wußte bie han⸗ 
ſiſche Klugheit zum Gewinn zu wenden. 

Unter ſolchen Umfländen, dem thatfählichen, body, änten, 
noch nicht erklärten Kriege der Seeſtäͤdte gegen Däne-f” „mit 
mark, zeigte der lübiſchen Diplomatie ſich bie Hoffnung, Yıhaen 
ihren fonft ſchon freundlichen Nachbarn, Herzog Briebrich 
von Schleswig und Holflein, zum Bunbeögenoffen zu bes 
Fommen. Aber obgleich längft in Zwift mit dem hoch⸗ 
fahrenden Neffen, ſah der Oheim, eine lauernde, vorſichtig 
berechnende Natur, feine Zeit noch nicht reif; er 
näherte fi in Unterhandlungen ben Rübedern nur um fo 
mehr, je zweifelhafter die Lage bes Königs ſich geftaltete. 
Denn bie Taiferlihen Vermittlungsverfuche, gefcheitert an 
Chriſtians ungebürlihen Forderungen, hatten nicht allein 
die Bolge, daß das Meichöregiment zu Nürnberg ben Lü— 
beckern, als Gliedern des römifchen Meichs, feine Hülfe 
serhieß, fondern daß auch Karl die Stadt auf des Reichs 
Beiftand vertröftete, falls Chriftian ſich nicht gütlicher Vers 
Handlung bequeme (April 1522). Im Innern vol Wuthpaesir. 

“ber ben Schwager, doch eingefhüchtert durch Wafas Fort gast. 
ſchritte und die hanſiſche Kriegsbeteitſchaft, neben weldher 
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2 Ray. am 16. Juni 1522 vom Vorort aus an alle weſtlichen 


nieberländifchen Städte das gemeffene Gebot erging, „Ad 
als Unterthanen des Reichs alles Verkehrs mit Dänemark 
zu enthalten‘, zeigte der Titularunionskönig, im Benuft- 
fein feiner Gefahr, ohne ſichere Bundesgenoffen, einem 
großen Theile des dänifchen Adels verhaßt wegen mannig- 
facher Schmälerung feiner Vorrechte, der Geiſtlichkeit 
wegen Hinneigung zur Eirchlichen Neuerung verbädtig, ju 
fpäte Geneigtheit, kaiſerliche Vermittlung anzunehmen, 


Lübeck verwarf alle fürftlichen Unterhanblungen zu Reinfeb | 


und Rendsburg (Juni 1522). — 

Ohne Rüdhalt auf den Bürftenbund von Hannover, 
gedachte Ehriftian darauf, die Stände Holfteins für dm 
Plan zu gewinnen, um vom Herzogthume aus einen küͤhnen 
Schlag auf die gehaßte Stadt an der Trave zu führen; 
allein jener Adel, durch Herzog Friedrich mit der Gerichts⸗ 
barfeit über Hand und Hals auögeftattet, wich nicht von 


einem fo gutroilligen Patrone, und der Däne mußte den | 


Bordisholmer Vergleich vom 13. Auguft 1522 noch für 
etwas Gutes erkennen, kraft welches, fcheinbar verfößnt, 
der Oheim bei auöbrechendem Kriege ganz Schlemig 
Holſtein für neutral erflärte. 


Ernn eũ⸗ Keineswegs brachten ungünftige Bwifchenereigniffe, wie 
we bie Verbrennung ber lübifchen, gegen Dänemark gerüfteten 


% 


jendas, 
ei. 


Orlogäflotte zu Travemünde (23. Juni 1522) und das 
kaiſerliche Mandat vom 27. Juni, „bei Strafe der Acht 
nicht Feindliches gegen Chriftian, fo Tange das Reicht 
tegiment die Sache Betriebe, zu unternehmen, eine Sinntbs 
änderung ber Geeftäbte hervor. Dem Reichöregimente zu 
Nürnberg fehrieb der Vorort: „gleich wie ein Schaf 
unter ben Wölfen läge Lübeck an des Reichs 
Enden; billig follte e8 Hülfevom Reiche erwar 
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ten, dem ber König (von Dänemark) Feines Ober-2Kap 
rechts geſtändig ſei, und nur, wie ſeine Vor— 
fahren, auf Verderb der Stadt ſönne; würde 
ſie ſtatt deſſen mit der Acht belegt, ſo könne 
leicht die Gemeinde aufrühreriſch gegen den 
Rath werden; wolle man nicht, wie Baſel und 
andere Städte, vom Reiche abfommen, jo müffe 
man ben Krieg auf fih nehmen.” — Eine neue 
Flotte von 13 Orlogfchiffen war ſchon am 3. Auguft in 
See; zubringliche Friedenspolitik der Nachbarfürften Eonnte 
nicht länger unfer Buͤrgerthum beirren, welches, gelenkt durch 
die ſchwaͤchliche Staatsweisheit feiner Ariftofratie, ans Schen 
vor neuer Fehde feit zehn Jahren beleidigenden Hohn und 
empfindlichen Schaden erduldet. 

Die erſten Kriegserfolge der Blotte, welche Lübech ke, 
Noſtock, Wismar und Stralfund, überall unter den Impul« 
fen neugekräftigter Demokratie, ausgefendet, und in Ver— 
Bindung mit den Schweden, war Bornholms Verheerung, 
Landung auf Seeland, Bedrohung Kopenhagens und Ver⸗ 
brennung Helfingörs, Nach vergeblichen Verſuchen auf 
Schonen einigte fich das hanſiſche Geſchwader mit den 10 
Kriegsſchiffen der Danziger, welche Eberhard Ferber, Buͤr⸗ 
germeifter und Haupt einer brüdenden Junkerſchaft, führte; 
kehrte jedoch, nach längerer Berathung, zur Herbftjeit in 
bie Häfen zurück, weil Severin Norby inzwijchen zum 
Schutze Seelands herbegeeilt. 

So unbedeutend ſolche Waffenthaten, dienten ſie Doch 
Dazu, den Ball der Union rajcher zu befördern. Des bö⸗ Mint 
fen Oheims Zeit ſchien gekommen; Herzog Brie- 
drich neigte ſich endlich auf dem Stralfunder Tage (Aus⸗ 
gang December 1522) zum Kriegsbunde gegen Chriftian, 
und faßte den Gedanken ind Auge, welchen Lübeck nach 
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2 Roy. drüdkfich anregte, mit Entfegung bes Neffen fih auf 
den dänifhen Thron zu ſchwingen. Bu foldem 
Biele lockte auch das geheime Einverftändnig mit Jütenland, 
deſſen Adel aufs höchfte erbittert war gegen ben „Bauern 
freund“, der die Ritterſchaft mit Steuern, Gandelöbefhrän 
ung verlege, und deſſen Klerus, auch in feinem materiellm 
Behagen geflört, den „Ketzer“ haßte, weldyer beide Stände 
mit Vernichtung bedrohete. Bifchöfe und Adel, zu 
Viborg zum Widerftande gegen den Thrannen verſchworen, 

er eiteten Unterhandlung mit Herzog Friedrich ein, und fin 

+ digten dem beunruhigten Herrſcher am 20. Januar 1523 
den Gehorfam auf. Bejahend ging Friedrich auf die ifm 
angetragene bänifche Krone ein (Ende Januar 1523), wäh 
rend die jütifchen Reichsraͤthe dem hanſiſchen Vororte den 
Umfchlag der Dinge fund thaten, und, unter Erbietung der 
alten Privilegien, den Schug Juͤtlands gegen bes Könige 
Waffengewalt forderten. Natürlich drängte jet Herzog 
Friedrich auch zum Abſchluß mit den Städten, und er 
Iangte am 5. Februar 1523 ein „ewiges Schugbüntnif 
für feine Herzogthümer, wogegen, der dänifchen Krone, wir 
feiner Hamburger, ficher, der friedfame Nachbar dm 
Seeftädten, falls er in Dänemark zur glüdlihen Erhöhung 
Täme," Aufrechterhaltung ihrer Freibriefe verhieß. Sollte 
bie Union mit Schweben gütlich nicht erzielt werden fin 
nen, fo verwahrten fi die Städte vor der Anmuthung, 
gegen baffelbe Exnft zu gebrauchen, oder der Segelation 
dorthin zu entfagen. — 

Bund Im gläubigen Vertrauen auf des neuen Königs Dank 

Pessıer barkeit ſchwur Luͤbects abliged Bürgerhaupt, Namens der 

ee Seeftäbte, „für ihn, ben perfönlich anwefenden, und für 
feine Kinder Macht und Vermögen daran zu.fegen, fo lange 
ein Stein auf dem andern flände” (8. Bebruar 1523). 
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Ein luͤbiſches Manifeft verkündete dem Kaifer und bem 2. Rav- 
Reihe, „wie die Stadt nach langer Geduld und vielfachen 
Bitten, in Anbetracht ihrer Eide und Pflichten gegen das 
h. Rei und in Beherzigung ihres unvermeiblichen Scha- 
dens an Leib, Ehre und Gut, bie Waffen ergriffen habe, 
um ben muthwilligen Beſchaͤdiger und des römifchen Reichs 
Anfechter auch ald Briedbrecher zu verfolgen.” — Jetzt 
mußte Chriſtians Schickſal unhemmbar fich erfüllen. Allen 
alten Beinden des Unionsfönigtfums und den eigenen 
abfälligen Untertanen gegenüber, fehlen er, ber einft fo 
ſtrupelloſe Blutrichter, aller Thatkraft entblößt, und fuchte 
nur durch Nachgiebigkeit, Bitten und Unterhandlungen, 
durch Zerſtörung ſeines bisher ſo leidenſchaftlich betriebenen 
Werkes, weltliche und geiſtliche Feinde zu entwaffnen, ſtatt 
energiſch bie Mittel anzuwenden, die ihm zumal im geneig- 
ten Bürger- und Bauernflande fich darboten. Aber 
die Jüten verwarfen fein Erbieten, ihnen vor bem Kaifer 
als Oberrichter (1) zu Mecht zu flehen; der Oheim ertheilte 
Teine Antwort, begab ſich Dagegen nach Viborg, und empfing 
am 26. März die Huldigung des Adels, dem er ben legten 
Meft altvänifcher Volksfreiheit aufopferte. Anfang April 
gewann Prinz Chriſtian, Friedrichs Sohn, ohne Wider- 
fland die Infel Bühnen, während jener des Neffen Antheil 
an Schleswig-Holftein bezwang und ber Ankunft der han⸗ 
fifchen Seemacht harrte. 

Brüher entſchloſſen, in Kopenhagen jeden Angriff 
abzuwarten, verlor Chriftian mit jedem Tage an Muth 
und Vertrauen, und bereitete fich vor, als fürchte er, in 
der Gegner Gewalt gerathen, die perfönliche Rache für 
Stodholm, nad) den Niederlanden zum Faiferlichen Schwa⸗ 
ger zu fliehen, nur die Hauptſtadt und Malmoe befegt zu⸗ 
rüdlaffend. Beider Bürger ſchwuren Treue, welche fie 
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2. Ray. redlich gehalten. Am 13. April 1523 beſtieg Chriſtian 
mit Weib und Kindern, feinen Räthen und anſehnlichen 
Gefolge das Admiralſchiff, welches auch das Archis, dm 
Schatz und bie Koftbarkeiten harg; und räumte, unter den 

ir, wmiberfprucpenollen Gefühlen der Benunberung und des Abe 

aus feheus, welche die gerechte Nachwelt für den „Volke— 

Fin freund, benumfichtigen Staatöwirth und den Genfer 
des Adels‘ mit den Zurüdgebliebenen zu theilen nicht unter 
laffen fann, den Boden feines ungetreuen Königreichs. — 

Um dem Entfloßenen unmöglich zu machen, mit ber 
Hülfe des Kaiſers und feiner fürftlichen Verwandten in 
Dänemark wieber Buß zu faflen, vereinigte fich im Mai 
die Flotte von Lübeck, Roſtock, Stralfund und Danzig, 
unterwarf Seeland und umlagerte Kopenhagen und Nalmoe, 
während der neue König Schonen und, ohme AWiberfland, 
auch Norwegen gewann. Uber noch vermittelte, zwar von 
Stockholm ausgefchloffen, von Wisby aus Severin Norkt, 
unerſchütterlich treu, die letzten Stuͤzpunkte der Herrſchaft 
des Vertriebenen, bis Kalmars Bürger dem Waſa bie Thor 
öffneten (27. Mai 1523), und auch Stockholms deutſche 

Srobe Gemeinde und deutſche Befagung, von Mangel geplagt, an 

Beine, Unterhandlung dachten, und nach eingeholter Genehmigung 
des Königs, nicht dem gehaßten Wafa, der zu Gtrengnäs 
am 6. Juni zum König erwählt war, fondern ben lübi— 
Then Rathsherren, Berend Bomhover und Hermann Plön 
nied, am 20. Juni die Schlüffel der Stadt überreichten. 
Hinrich Slaghöck, der Statthalter, fprach bei biefer Hand⸗ 
lung: „Wir geben der Fniferlichen Stadt Kühe das Reid 


| 


und die Stadt, und nicht dem Schelmen Guftan Erikſon 


der da ſteht.“ — So durch feine hanflfchen Bundesfreunde 
Stockholms mächtig, z0g der neue König am 23. Juni in 
die veröbete Hauptſtadt ein; bald fiel auch Kalmarſchloß 


Fünftes Bud. 237 


und Abo; am Ende des Jahres 1523 war Fein bewaffneter_ 2 Au. 
Beind mehr auf fehwebifchem Boben. 

Dagegen behauptete noch Kopenhagen, durch kühne 
Vitalienbruͤder“ verforgt, fo wie Malmoe das Recht Chri— 
ſtians. Der Anſchlag, durch verfenkte Fahrzeuge den Hafen 
zu fperren, war, wie im I. 1428, erfolglos geblieben, und 
die Furcht der Belagerer wuchs, als im Herbft die Kunde 
erfeholl, der Vertriebene habe nach einer Verfammlung feiner 
Freunde zu Köln (Auguft) ein mächtiges Heer Landsknechte 
aufgebracht und bedrohe von der Mark Brandenburg aus 
mit Hülfe des Kurfürften Joachim, der Welfen, ja des 
Gochmeiſters von Preußen, zunächft Holftein und bie Stabt 
an ber Trave. Jedoch unerwartet zerſtreute fich die aͤng⸗ 
fligende Wetterwolfe, indem der Geldvorrath, Erlös der 
Kleinodien der Königin, und Vorſchüſſe der Verwandten 
nicht zur Befoldung der teuren Knechte audreichten, biefe 
theils ſchon in Franken, andere In der Priegnitz auseinanene ver 
der liefen, und Ghriftian, jegt ein „Bettler“, in Perleberg fıhan 
nebft feinem Furfürftlichen Schwager mit Gefahr den aufs Bann, 
gebrachten Sölbnern entrann. Da mußte denn, ohne Hoffe 
nung auf Entfag, au Kopenhagens flanbhafter Befeld- 
haber an Vertrag denken, z0g unter ehrenvollen Bebin- 
gungen ab, und zu Anfang des Jahres 1524 empfing König 
Friedrich I. in der dänifchen wie in der fehonifchen Haupt- 
fladt die Huldigung. Wisbys Beſitz zu Handen des kühnen 
Admirals blieb jetzt bebeutungslos, wenngleich Severin 
Norby über die hanſiſche Kauffahrt „ein faſt göttliches 
Strafgericht” übte, und durch großartige Seeräuberei be— 
fonder8 unter Danzige kirchlich wie politifch aufgeregter 
Bürgerfehaft böſes Blut verurfachte. Des Admirals Be— 
Tampfung glaubten die Städte den nordifchen Herrſchern 
überlaffen zu können, und erfüllten fi, im Vertrauen auf 
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29 die Dankbarkeit Friedrichs und des Wafa, mit dem flolen 


Bewußtfein: „zwei Könige gemacht, und ben drits 
ten vertrieben zu haben.’ — 


Dante ¶ Aber biefe Goffnung, in welcher bie wenbifchen Stäbe 
Rt und Danzig, ohne jede Theilnahme weftlicher und binnene 


laͤndiſcher Bundesglieder, die ungeheuerſten Anftrengunge 
ertragen, erwies ſich bald als voreilig. Guſtav Waſa, 
der ſchuldpflichtigſte Schuͤtzling Luͤbels, Hatte als Reicht 
verweſer ſelbſt während ber Hitze des unentſchiedenen Kanpfeb 
im 3. 1522 Flug gegögert, die Handelsprivilegien, wie ft 
ihm ausgebehnteften Umfangs vorgelegt wurden, zu befli 
tigen. Als nad; empfindlicher Mahnung und Tauten Bor 
würfen ber Schlaue, jegt zum Könige erwäßlt, nicht länger 
ausweichen fonnte, fogar befürchten mußte, bie Lübecer 
würden an ben Dänen als „Unionskönig” ſich wenden, 
unterzeichneten er und ber Meichörath am 10. Juni 1523 


oe ſträubend „die unerträglichen Bedingungen.” Wegen ber man 
SH nigfachen Dienfte und der Gunft, welche der Rath von fir 


den, 


bet und deſſen Bürger ihnen und dem Reiche früher und 
namentlich während der Noth vor dem graufamen Könige 
Ehriftian eriwiefen, verſprachen fie zur Vergeltung benen 
von Lübeck und Danzig jeden Beiftand, unentgeltliche Rüde 
gabe der etwa noch vorhandenen, geraubten Güter, und ber 
fätigten beiden Städten und allen ihren Verwandten, wels 
Gen Lübed den Ritgenuß vergönne, die vermehr- 
ten alten Privilegien und Rechte; Handels- und Zollfrei⸗ 
heiten zunächft in ben vier Haupthäfen Stockholm, Kalmar, 
Söderklöping und Abo; Ausfchluß aller Fremden von 
Verkehr und Bürgerrecht in ben ſchwediſchen Orten; Be 
ſchraͤnkung des ſchwediſchen Activhandels auf Lübe und 
Danzig, und der Segelation innerhalb der Oſtſee, nicht 
über den Sund und Belt Hinaus.” 


| 
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So war das hanfifhe Monopol in Schweden, A tw. 
welches an der Nordfee nur die kleine Stadt Lödeſe beſaß, 
gefeplich Befeftigt, und ſogar noch, auf Verlangen, der Ver⸗ 
mehrung fähig erflärt; fo war Lübel, in der Ausübung 
bes Rechts, anderen Städten den Mitgenuß der Freiheiten 
wu gewähren ober zu entziehen, fo hoch geftellt, daß 
der Tübifche Chronikant ausrufen durfte: „Guſtav fei 
juerft ein Engel geweſen.“ „Daß er leider zw 
bald ein Teufel geworden,“ verſchuldete bie Maßloſig⸗ 
keit der Bedingungen, welche, zur Ertödtung jeder möglichen 
Sandelsſelbſtſtaͤndigkeit des Reichs, Lübeck in Tagen, als 
andere Länder im Seeverlehr Hoch ſich aufſchwangen und 
eine andere Staatswirthſchaft erwacht war, aus— 
ſchließlich für ſich zu fordern wagte. 

König und Reihörath ſiegelten, mit geheimer Ber dann. 
vechtigung zum Bruch. Sie beburften ber Seeſtädte, laud. 
welchen fie, wie einzelnen Bürgern, Hoc) verfchuldet waren. 
So lange diefe Severin Norby8 Seeräuberei noch fürchteten, 
der mit weitausfehenden Plänen doch den Gedanken verband, 
Gothland jedenfalls der Krone Dänemark zu erhalten 
und deshalb an dem Wafa feinen unzweibeutigften Gegner 
Hatte, drängten die Gläubiger nicht auf Bezahlung; deshalb 
ging der Vorfichtige, den Zankapfel mit dem Dänen mei⸗ 
dend, nur fäumig an das Kriegdunternehmen, und unter» 
warf, mit Lübecks Hülfe an Volk und Schiffen, Ende Juni 
1524 bie Infel und das klaͤglich herabgejunfene Wisby, 
mit Ausnahme des Schloffes, welches der Admiral dem 
daͤniſchen Könige, falls er Hülfe, mit dem Beflge von ganz 
Gothland angetragen. Nach einer Bufammenkunft erſt der 
Geſandten zu Jönköping, dann beider Könige zu Malınoe, 
drohete offener Krieg, bis die Sendboten von Lübel, Ham⸗ 
burg, Danzig, Lüneburg, Roſtoch, Stralfund und Wismar 
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2_Roy. auf einer Tagefahrt zu Kalmar zu Schiebörichtern erkoren, 


am 1. September 1524 demjenigen ben vorläufigen Des 
fig der Infel zuerfannten, welcher Wisbyſchloß am gleichen 
Zage inne habe — nach ihrer Vorausfegung Friedrich; — 
ferner dem Wafa Entfchädigung feiner Koften verbürgten, 
für fich feloft aber am beften forgten, indem fie alles im 
Schloffe vorfindbare Raubgut ben rechtmaͤßigen Eigenthüs 
mern zufprachen. Boll Born verließ ber getäufchte Schwede 
Malmoes Rathaus; die Seeftädte dagegen fahen befriedigt 
ihren Lohn durch Friedrich I. fichergeftellt, indem dieſer 
ihnen alle in Norwegen, namentlich in-Bergen hergebrach- 


Artitrten Freiheiten, ſowie bie daniſchen und ſchontſchen Pritie 
Malegien betätigte (11. September 1524). Sieben Städte, 


Rorwer 


gen. 


außer den eigentlich wenbifchen auch Hamburg, Lüneburg 
und Danzig, erhielten den Vollgenuß; Lübeck baffelbe 
Ausſchließungs- ober Zulafſungsrecht des Mitgenuf 
ſes ber anderen Hanfeglieder. Thatſächlich niedergelegt ward 
jede Schranfe, welche der Eluge Vorgänger ber hanſiſchen 
Gewinnſucht entgegengeftellt; freie Sundfahrt blieb, aber 
auf Gertifieate der Schiffer, nicht zollpflichtige Güter unpri⸗ 
silegirter Städte zu führen; ſchließlich war eine befchränfte 
Begenfeitigkeit für die Dänen in den deutjchen Häfm 
vorbehalten. — 

Aber Friedrich, im geheim jchen erfreut, daß der 
engeren Bundesgenoſſen ausſchließl iche Nutzung dr 
Privilegien neue Unzufriedenheit im Schoße ber 
Sanfa und deren Auflöſung zur Bolge haben müffe, gr 
dachte ſchon damals den Lübeckern nicht ohne Gegengewicht 
bie Herrſchaſt der Oftfee zu laſſen, namentlich nicht bie 
Holländer, wie Lübeck ſich fehmeichelte, ganz zu ver⸗ 
drängen. Aengſtliche Berückſichtigung ihrer Lage, die 
Unentbehrlichfeit des DVerfehrs in den Niederlanden, deren 
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Taiferlicher Gebleter bereits ber Hanſa wegen Vertreibung 2 Ra 
feines Schwagers grollte, gleichwie der Doctor ton Witten- 
berg feine Stimme für Chriſtian erhob, und, politifcher Be— 
trachtung unfähig, die Lüͤbecker als, Gottesdiebe und Verfün- 
Diger an göttlicher Majeftät‘’ abkanzelte; vermochten ben Vor⸗ 
ort, vorläufig bie fehlimmen Nebenbuhler in ihrem Ver⸗ 
Tehrögebiete zu dulden. Schon auf der Gamburger Tage 
fahrt, April 1524, wohin auch König Heinrich VII. von 
England zwei vornehme Glieder feines Geheimen Rathes 
abgeorbnet Hatte, um zu Chriſtians Gunften etwas zu ber- 
ſuchen: hatte man ſich in der niederlänbifchen Brage einander 
genähert; im Vertrage vom Sommer beffelben Jahres ges 
lobten dann die Niederländer dem Könige Friedrich und rg 
den Oferlingen, jede Verbintung mit Chriftian II. aufgu- tee 
geben, und geflattete widerſtrebend Luͤbeck, nicht ohne den >" 
Einfluß der Danziger, unter ausbedingter Gegenfeitigkeit, 
den Wefterlingen zum erftenmale bie Fahrt durch den 
Sund und die Concurrenz in ber Oftfee. Blieb jenen doch 
noch Schweden verfchloffen! 

Aber bald bereuten die wendifchen Seeſtaͤdte ſolche 
Nachgiebigfeit, forderten jedoch; vergeblich vom Könige Frie⸗ 
brich die Aufhebung des flantlich ratifieirten Vertrags. Der 
‚Burgunder Hof. ward nemlich verdächtig, den kuͤhnen Frei⸗ 
beuter Klaus Kniphof unterflägt zu Haben, welcher, 
wenn auch von Chriſtian und Margaretha, der Statthalterin 
Karls über Burgund, öffentlich werläugnet, dennoch von 
ihm und Iſabellen förmlich beftalft, die Nordſee beun- Gerin 
zubigte, und fogar Bergen mit Beſchießung ängftigte. ur 
Der junge, friſche Seeheld, Stieffohn Jürgen Kocks (Myn- 
ters), Bürgermeifterd von Malmoe und treuen Anhängers 
des „bürgerfreundlichen” Königs, hatte, um Faſten 1525 
zu Vere mit. vier Schiffen auögefegelt, ben Sanfen großen 

Bartgofd, Geſch. d. dauſa. III. 
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+Roy. Schaden gethan, war aber, noch ſpät gefeiert durch das 
Volkslied, im October 1525 auf der Oſterems von ben 
Hamburgern gefangen und zu Hamburg mitleidslos ent⸗ 
Hauptet worden; ein Schickſal, dem Martin Pechlin, 
eben fo ein Günftling der hanſiſchen Mufe, der gefährlich 
und liſtigſte Auglieger an Norwegens Küfte, nur dadurch 
entging (1526),.daß ihn der Patron eines Lübifchen Kauf 
fahrers im Gefecht mit feinem Rohr durch den Kopf ſchoß. — 
Die Spannung zwijchen König Friedrich und den Lübedern 
Alzsocmegen der gebuldeten Holländer minderte ſich zeitwelft, 
Beer aiß erfterer, gegen ben raſtloſen Severin Morby han 
fer Hülfe beduͤrftig, ihnen am 17. März 153 
als vorläufige Entſchaͤdigung, flatt des geforderten Got 
lands, die Infel Bornholm pfandweife einräumte. Dear 
noch legte der Vorort, beharrlich in der Anſicht, die Hol 
länder im feinem Sgegebiete nicht zu leiden, die Beforgnf 
vor Undank des Königs dem Hanfatage zu Lübeck (Juni 
1525). vor, und forderte Mitwirkung, wenigftens Erfah | 
der Koften für den Ball des Krieges, von den nur ale 
gemein betheiligten Bunbesftädten. Auch Danzig trat fol 
Ger Borderung entſchieden bei; aber Bremen, wie die 
anderen Stäbte, gab nichtöfagende Antworten, und rief 
zur friedlichen Ausgleihung mit dem „frommen’‘ Könige. 
Selbft Danzig, gefchwächt durch bürgerlichen Hader, und 
bald wegen ber preußifchen Bitte bei Falſterbode, jo wie 
wegen abweichender Gandelspolitik in ber holländiicen 
Sache mit Lüͤbeck im Streite, drohete Abfall vom den 
engeren Vereine, den der wendiſche Vorort mühſam gefhünt 
zu haben wähnte, Solche Zerfahrenheit entging nicht dem 
A Dänen, welcher, ftatt den Hanfen Dank zu ſchulden, viel 
BRD mehr öffentlich ſich das Werbienft beimafi, „durch Ueber⸗ 
nahme ber Krone in jeinen alten Tagen bie Städte vor 
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Chriſtians hartem uncheiftlichen Bornehmen gerettet zu ha⸗ 2 Ren. 
ben!’ Gleich Darauf, Gothlands nad; Unterwerfung Seve— 

rin Norbys mächtig, verweigerte er die vertragmäßige Ein⸗ 
raumung ber Infel an Lübeck, und vermochte fie dahin, 

nad) vierjährigem Genuffe der gothländiſchen Einkünfte mit 

bern Pfandbefig Bornholms auf, jpäter erſtreckte, 50 Jahre 

ſich abfinden zu laſſen (September 1525). — 

Noch ſchmerzlicher ftörte gleichzeitig Guflan Waſa, undant 
müůde ſelbſt der Mittlerftelung Lübeds in feinen Händeln®;.n" 
wit Dänemark, das hanftfche Bewußtfein, durch den Ver— 
trag vom 10. Juni 1523 wenigftens die Privilegien in 
Schweden gefichert zu haben. Denn in Lübeck ſelbſt fchloffen 
des Königs Gefandten am 17. Auguf 1525 mit Holland, 
Seeland, Brabant und Weſtfriesland, namentlich mit den 
Städten Antwerpen, Gerzogenbofch, Dordrecht, Haarlem, 
Delft, Leyden, Amfterdam, Middelburg und Zütphen, aljo 
grade mit den furchtbarften Gegnern der wendifchen Städte, 
ein vorfäufiges Handelsbuͤndniß, welches der König nicht 
allein unbefangen guthieß und, 27. April 1526, mit bem 
Neichsrathe befätigte, fondern, ohne alle Rüdficht auf einen 
Bruch mit Lübe, ſchon um Michaeli 1525 dem verſam⸗ 
melten Marktvolke die Ankunft holländiſcher Rauffahrer als Yan 
„fröͤhliche Boiſchaft' verfündigte. Anerfannt einer der treffe htrnnr 
Tchften Nationalötonomen feines Jahrhunderts, bes 
Fimmte Guſtav die bequemften Häfen feines Reichs, Store 
Holm, Kalmar, Söderkjöping, Ny«Läbefe, Viborg und Abo, 
zu Stapelplägen und verhieß Zollfreiheit beſonders für Salz⸗ 
einfahr. Die Dinge gebiehen, unter Heinen Abänderungen, 

Bis zur Ratification des Kaiſers; wenn. auch ber Niederländer 
Beſuch an Schwedens Küfte nicht fehr zahlreich war, blieb 
doch auch dieſe, Hanfifh bisher vorbehaltene 
Bahn weitgreifenden Unternehmungen geöffnet. 

16* 
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AR. Schaden gethan, war aber, noch fpät gefeiert durch bat 
Volkslied, im October 1525 auf ber Oſterems von ber 
Hamburgern gefangen und zu Hamburg mitleibälos ent⸗ 
hauptet worden; ein Schidfal, dem Martin Pechlin, 
eben fo ein Günftling der hanſiſchen Mufe, der gefährliche 
und lifigfte Auglieger an Norwegens Küfte, nur dadurch 
entging (1626), daß ihn der Patron eines Lübifchen Kauf 
fahrer im Gefecht mit feinem Rohr durch deu Kopf ſchoß. — 
‚Die Spannung zwiſchen König Friedrich und ben Lübedern 

Kamen der gebulbeten Holländer minderte fich zeitweife, 

Dot als erfterer, gegen ben zafllofen Severin Norby Kan 
fiſcher Hülfe Hebürftig, ihnen am 17. März 1525 
als vorläufige Entſchaͤdigung, flatt des geforderten Goth— 
Iands, die Infel Bornholm pfandweife eimräumte. De 
noch Iegte der Vorort, beharrlich in der Anficht, die Hok 
länder in feinem Seegebiete nicht zu leiden, die Beforgnif 
vor Undank des Königs dem Hanfatage zu Lübe (Just 
1525). vor, und forderte Mitwirkung, wenigftend Erfah 
der Koften für den Ball des Krieges, von ben nur al 
gemein betheiligten Bunbesftädten. Auch Danzig trat ſol 
Ger Forderung entſchieden bei; aber Bremen, wie di 
anderen Städte, gab nichtöfagende Antworten, und rieth 
zur friedlichen Ausgleigung mit dem „frommen’ Könige. 
Selbft Danzig, gefchwächt durch bürgerlichen Haber, un 
bald wegen ber preufifchen Vitte bei Falſterbode, jo me 
wegen abweichender Handeläpoktif in der Hollänbifce 
Sache mit Lübeck im Streite, drohete Abfall von ben 
engeren Vereine, ben ber wenbifhe Vorort mühfam geſchüm 
zu haben wähnte. Solche Zerfahrenheit entging nicht de 

A Dänen, welcher, flatt den Hanſen Dank zu ſchulden, bich 

Do "mehr öffentlich ſich das Berbienft beimaf, „durch Ueber 

nahme der Krone in jeinen alten Tagen bie Gtäbte mm 
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Chriſtians hartem unchriſtlichen Vornehmen gerettet zu ha- 2 ur. 
ben!‘ Gleich darauf, Gothlands nach Unterwerfung Seve⸗ 

in Norbys mächtig, verweigerte er die vertragmaͤßige Ein- 
zäumung ber Infel an Lübeck, und vermochte fie bahin, 

nad vierjährigem Genuſſe der gothländifchen Einkünfte mit 

dem Pfandbefig Bornholms auf, jpäter erſtreckte, 50 Jahre 

fich abfinden zu laſſen (September 1525). — 

Noch ſchmerzlicher ſtörte gleichzeitig Guſtav Waſa, undant 
müde ſelbſt der Mittlerſtellung Lübeds in feinen Handeln" nr 
mit Dänemark, das hanſiſche Bewußtſein, durch den Ver- 
trag vom 10. Juni 1523 wenigftens die Privilegien in 
Schweden gefichert zu haben. Denn in Luͤbeck ſelbſt ſchloſſen 
bes Königs Gefandten am 17. Auguft 1525 mit Holland, 
Seeland, Brabant und Weſtfriesland, namentlich mit den 
Städten Antwerpen, Herzogenbofch, Dordrecht, Haarlem, 
Delft, Leyden, Amſterdam, Middelburg und Zütphen, aljo 
grade mil den furchtbarſten Gegnern der wendiſchen Städte, 
ein vorläufiges Handelsbuͤndniß, welches der König nicht 
allein unbefangen guthieß und, 27. April 1526, mit dem 
Reichsrathe beflätigte, fondern, ohne alle Rüdficht auf einen 
Bruch mit Lübeck, ſchon um Michaeli 1525 dem verſam⸗ 
melten Rorktoolte ‚die Ankunft holiändiſcher Kauffahrer ala Stan 
fröhliche Boiſchaft' verfündigte. Anerfannt einer der treffe htm: 
lichſten Netionalötonomen feines Jahrhunderts, be— 
Fimmte Guflan die bequemſten Häfen feines Reichs, Stock⸗ 
Holm, Kalmar, Söderkjöping, Ny-Lädefe, Viborg und Abo, 
zu Stapelplägen und verhieß Zollfreiheit beſonders für Salz ⸗ 
einfuhr. Die Dinge gebiehen, unter kleinen Abänderungen, 
bis zur Ratification des Kaiſers; wenn auch ber Niederländer 
Beſuch an Schwedens Küfte nicht fehr zahfreich war, blieb 
doch auch biefe, hanſiſch bisher vorbehaltene 
Bahn weitgreifenden Unternehmungen geöffnet. 

16* 
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zn. Erfgäpft durch ihre bisherigen Siege, ohne zuverläfs 
d. Aufige Bundesgenoffen, bald auch in ihrem Regimente bedroht 
Yomade durch bie Stürme der Reformation, mußte Lübecks Raths- 
—* ariſtokratie dieſen, nach Hiftorifhem Mechte fo unred⸗ 
lichen, nah Natur- und Völkerrecht fo verzeihe 
lichen Vertragsbruch geſchehen laſſen. Was ber Waſa 
ferner erſann, die Städte feines Reichs zu heben, Kaufe 
mannfchaft und Gewerbfleig zu fördern, beuten wir nur 

an. Land» und Bergbau erblüheten; deutfche Einwanderer 
machten, zum Schaden der Seeftädte, ihre Tohnendere Hands 
tierung auf ſchwediſchem Boden heimiſch. Stockholm und 
Ny⸗Lödeſe, zu Stapelplägen bes ſchwediſchen Aktiohandels 

für Oſt⸗ und Norbfee auserwäßlt, follten, um des Sundes 

und Belts nicht zu bedürfen, nach dem Plane vom I. 1526, 
durch die Gothaelf und bie bekannten Binnenfeen verbun- 

den, alfo ſchon damals der flaunenswertbe Göthakanal 
gegraben werden. Unüberwinbliche Naturinberniffe, ander 

feit8 das Ungeſchick der unvorbereiteten ſchwediſchen Bürger 
wiberfepten ſich jedoch dem Rieſengedanken bes fchöpferifchen 
Königs. Wiederholte Zwangsmaßregeln im Stil des Orients 

iaů Vetonnten Stockholm, welches durch die Drangſale der letzten 
— Jahre bis auf einige hundert Steuerpflichtige vermindert 
war, aus ben Landſtaͤdten zwar bevölkern, aber nicht mit 
fähiger Kaufmannfchaft und mit GelbEräften verfehen. Die 
befeibigte beutfche Gemeinde zog großentheild nach der Hei- 
math zurüd; und am Ende erkannte der König nur eine 
Brucht feines Strebens, daß bie beutfche Abfonderung in 
feiner Reſidenz fich verlor und Stodholm eine rein ſchwe— 
diſche Stadt wurde. Lödeſe zweitens, ald Ny-Lödeſe 
unter den Schutz von Elföborg an das Meer verlegt, mit 
Kirchen und Marktgerechtigkeit auf Koften der Umgegend, 

mit Gefhüg, Wall und Graben ausgerüftet, mit Privile- 
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gien reich bedacht, blieb, aller erfinnlichen Aufınerkfanfeit 2 Kar. 
des Könige ungeachtet, eine Kebeutungdlofe Landſtadt, 

bis dort ein fpätereö Jahrhundert bie Handelsſtadt Gothen- 
burg erſchuf. Xödejes „baͤueriſchen Krämer fielen wie ein 
Haufen Schweine ſchnuͤffelnd über einfommende Waaren Her, 

und veranlaßten dadurch ben fremden Kaufmann, den Preis 

zu fleigern; den oberften Play errang unter ihnen der 
Eleinfte DVerfland, wenn er nur ben beften Braten 

und das meifte Bier aufutifchen vermochte.” (orte 
Wafas v. I. 1537.) — 

Wenn nun glei) die Schüler fo weit Hinter ihren Sl, 
hanſiſchen Lehrmeiſtern zurüchlieben, that doc beakind 
Waſa unermüliche commerzielle Tpätigkeit, im Bufammen- Pitt 
greifen mit anderen handelspolizeilichen Maßregeln, dem 
hanſiſchen Intereſſe empfindlichen Abbruch. Verbot des 
Landhandels, Erſchwerung bes Aufenthalts ber Fremden, 
willtürliche Preisbeftimmungen für Gegenftände ber Aus— 
fuhr und Einfuhr, Zwang zum Verkaufe, Schoß flatt der 
Bollfreiheit, Plackereien der Zöllner, der Biwangsums 
Lauf ſchlechter Münze, Hinderung ber Ausfuhr des Silbers, 
Verhoͤhnung auch ber billigften Bugeftändniffe, reiheten ſich 
aneinander. Ohne Scheu äußerte der König auf dem Reichs⸗ 
tage d. 3. 1526, „man müffe die Fremden ber unbejchränf« 
ten Breiheit entfegen; bie ſchwediſchen Häfen allen Schife 
fen öffnen; im nächften Jahre berieth man, „bie han« 
lichen Freiheiten, als dem Weiche zum größten Derberben, 
ohne Weiteres zu verkürzen.” 

Nur ein Band gab es, an welchem Luͤbeck feinen 
„Vaſallen“, der ihm fo mächtig über den Kopf gewachfen, 
noch gängeln Fonnte: bie nicht erledigte Schuldfor=- 
derung! . 

Ernftlich arbeitete der Wafa ſchon feit dem I. 1523 
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2. Ray. auch daran, folcher Beflel fich zu entfreien; aber bie Kriege 
Dffmenoth des armen Landes nöthigte den Schuldner, wiederum 
MD. mit freundlichen Worten Nachficht zu fordern. Wie er 
fich almäplig ficherer fühlte, änderte er die Sprache, fuchte 
mit Landeserzeugniflen, bie er Hoch tarirte, — felbft Hafel- 
nuͤſſe finden ſich darunter, — bie Schuld abzutragen, focht 
auch wohl bie Richtigkeit ber früßer als redlich anerkannten 
Summe an. Go verfirichen Jahre, bis auf ſcharfe fchrifte 
liche und mündliche Mahnung ber Luͤbecker man ſich im 
3.1529 über die Tilgung bes Rücftands „‚gemeiner Schuld“ 
binnen vier Jahren einigte. Hand in Hand mit folder 
Schuldregulirung ging aber das offene Anfinnen bes Königs, 
das Privilegium v. I. 1523 auf Lübe und Danzig allein 
zu befchränfen. Seiner BVerpflichtung nachzufommen, da 
im 3. 1529 nichts abgetragen war, und Mahndriefe nicht 
ausblieben, vermochte der König zuerft den Herrentag zu 
Upfala zu dem Beſchluſſe, die nächſt⸗ größte Glocke jeder 
Stadtkirche, dann die gleiche Verſammlung zu Derebro, 
auch die Glocken der Landkirchen zur Schulbtilgung einzur 
sieben. So konnte denn i. 3. 1532 die Hauptſchuld auf 
etwa 11,000 M. ©. gemindert werden. 

Unter folcher Erleichterung feiner Bürde forderte ber 
König ungeftümer bie Beſchraͤnkung der hanſiſchen Privi⸗ 
legien, erklaͤrte, „es ſei gegen ſeinen Eid und ſeine Pflicht, 
den Städten den Gebrauch ihrer Freiheiten laͤnger zu gön⸗ 
nen, umd drohete den auf ihrem Mechte beharrlichen, „auf 
dem nächften Herrentage (1531) werde er das Privilegium 
gänzlich abftellen.” Kein Wunder, daß die Mißſtimmung 
der Luͤbecker aufs höchſte ſich fleigerte, und fie zu fagen 
pflegten: „das ift der Dank bafür, baf wir einen 
Ochfentreiber zum Könige gemacht!“ 

Konnten Lübels Herren, been Bolitif ber Energie 
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in der Benupung bes Augenblicks ermangelt und welche 2 8- 
vor der thatfächlichen Gülfsleiftung thatfächliche Gegenbürg- Zeran⸗ 
ſchaft zu fordern verfäumt Hatten, von Dänemark Günftigered Sim. 
erwarten? Friedrich Hatte ben Holländifchen Ganbelavertrag "gie." 
im 3. 1526 ratifieiet und fuchte jetzt auch „den lichen mart, 
Safob Bugger und deſſen Bruderſöhne, jenen gehaßten 
oberdeutſchen Nebenbuhler, unter lockenden Erbietungen here 
beizuziehen. — Nur in Norwegen blieb das hanſiſche Monopol 
unangetaſtet, wenigftens nicht mit großen Mafregeln anges 
fochten. Zu Bergen Hatten im I. 1523, wahrfiheinlich in 
Solge der Parteiung für und gegen Chriſtian II. die Kaufe 

Ieute vom Komptor, in Verbindung mit den Schuſtern, 
unter Raub und Mord einen Sieg über bie Bürger und 

alle dort anfäfftgen Fremden, Dänen, Norweger, Schotten 

und Holländer, bavongetragen, und weiland Chriſtians ges 
ſtrengen Lehnsmann auf Bergenhuus, den Holländer Jürgen ueser 
Sanffen Sfriver, gezwungen, zu feinem Könige nad Hot In 
land zu fliehen. Sein Nachfolger im Intereffe Friedrichs, 
Bincenz Lunge, befaß nicht Willenskraft genug, bie den 
heimifchen Bürgern. Heilfame Handvefte bes Reichsraths v. 

24. Nov. 1524 zu behaupten. Die refldirenden Kaufleute, 
unbeküumert um jened Grundgeſetz, verſcheuchten bie Schote 

ten gewaltfam, fehärzten den Bund mit den „Schuftern“ 
fefter, welche fich Ted vom ftäbtifchen Mathe losgeſagt und 

bem königlichen Lehnsmann die Kriegäpflicht verweigerten ; 

die Kontoriſchen“ Iegten bei der Brüde ein Blodhaus an, um 

die Norblandsfahrt der Bürger zu hindern, verfehanzten ihre 
„Gärten“ durch eine hohe Steinmauer und bemächtigten ſich, 
eifrige Börderer der Reformation, zum ausjchlieflichen Beſitze 

der „Schufter” der St. Halwardskirche, wie fie für ſich ſelbſt, 

die Bürger verbrängend, die Martins und Marienkirche 
mit deutſchen Prebigern beftellten (1628). Etſt Eske Bille, 
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RO Bincenz Lunges Nachfolger, vermochte bie Uebergriffe bet 
Kontorifchen etwas zu zügeln, mußte ihnen jebod die 
angemaften Kirchen laſſen. Vorfihtig begann er nah 
Friedrichs Plan, die Bürgerfchaft von Bergen dur Com⸗ 
munalverfaffung zu Heben, und erbaute aus den Trümmern 
eingeriffener Kirchen Schloß Bergenhuus fefter (1530— 
1531), dem Anfcheine nach, um die Stadt gegen Chriſtiang 
Breibeuter zu fchirmen, aber in Wahrheit, zur Bezähmung 
der übermüthigen Bremblinge. — Inzwifchen forgte Brie 

Se drich umſichtsvoll für das Aufkommen auch der bänifgen 

nern Stäbte, namentlich Kopenhagens und Malmoes, indem ei 

Sindn ihnen eine deutſche Gemeindeverfaffung verlieh, fie mit eine 
gegogenem Firchlichen Gute bereicherte, und endlich, bed 
Privilegiums vom Jahre 1524 ungeachtet, die hinderliche 
deutfche Kompagnie in feiner Hauptſtadt aufhob. . Ihrer 
befonderen Rechte beraubt, mußten die Gäfte unbedingt dei 
ftädtifchen Gerichtsbarkeit fich fügen. Aehnliche Beſchraͤn⸗ 
kung, ohne Scheu vor den hanſiſchen Breiheiten, ordnete 
er auch in Malmoe und anderwärtd an, während feine 
Beamten felbft die uralten Rechte der Hanfen auf Schonen 
zu Eränfen angewiefen waren. 

Indem Friedrich darauf im I. 1530, ‚ohne Brake 
tung der Klagen Lübecks, in wenig veränderter Geftalt auch 
Chriſtians Verbot gegen den Haufichandel erneuerte; «8 

SU anderſelts den Seeftäbten Fein Ernſt war, bie Redensart, jene 

ne u.von den Dänen ausbedungener egenfeitigfeit zur Wahr⸗ 

a nbeit zu machen, Bornholms Bauernſchaften, ein Pfanbftüd 

erden labiſchen Ariftofratie, über fo. Jämmerliche Beſchatung 
ächzten, daß „fe lieber unter Türken als unter der *peite 
ſchen, chriſtlichen Reichsſtadt ſtehen mochten“; war es nicht 
befremdend, daß das freundliche Verhäſtniß zwiſchen den 
Seeſtädten und Dänemark um 1530 ebenſo erkaltete, ald 
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das zwifchen erfteren und Schweden. Unterhandlungen, um %_Ra- 
etwa bie Handelsbefugniſſe der Niederländer auf die „Wa« 
terlande“ zu bejchränfen, wurben als erfolglos nicht einmal 
verſucht. Was hatte Lüber gewonnen, daß ed, mit Er« 
ſchoͤpfung feiner Kräfte, die Herrfchaft des Nordens umge 
ſtoßen? Der Oheim war der Neffe geworben, nur leiden» 
ſchaftsloſer, und barum noch gefährlicher. Zu ben 
ſächlichen und politifcyen Gründen wachfender Abneigung, 
zur Sorge des Königs, die Reichäftadt möge, um ben 
Kaiſer zu gewinnen, die Nachfolge des Prinzen Hans, des 
Neffen Karls," befürworten, kam zulegt noch religiöfe 
Meinungsverfhirdenheit, indem Friedrich I. zumal 
in feinen holfteinifchen Landen die proteflantifche Lehre ent⸗ 
ſchieden begünftigte, in Dänemark wenigftend deren Aus« 
breitung nicht Hinderte, während die Königin ber Hanfa, 
glei arr-confervatin in allen Lebensfragen, 
bis zum Brüpling 1531 bei dem alten Glauben be— 
harrte. Doch das führt uns auf die kirchliche und bürger« 
liche Bewegung im Schoße der Bundesftäbte, auf die Res 
formationsftürme, bon denen beſchwingt ober nieder⸗ 
gehalten die wechfeloollen Ereigniſſe binnen ber Iegten 9 
bis 10 Jahre fich ergingen. — 
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Drittes Kapitel, 


Die Hanfeädte unter den Reformationsfürmen. Ungleiäheit der Entwideinng. 

Die füßfiigen Blnnenfädte. Hamburg. Die weifälifgen Gtädte. Aöln, Bre 

men. Der (hmaltaldife Bund. Der Drdenstaat und die oländifdien Etäbte, 

Bommern und Medfenburg. Rirälige und bürgerlidie Rkmpfe in Läbet. Zürgen 

BWulenweverd erfe® Auftseten die 1591. Radıtheilige Golgen der Reformation 
für die Sanfa. 


Bur vollfommenften Vlüthe bedurften die hanfiſchen 
Städte zweierlei: einer freien Gemeindeverfaſ⸗ 
fung, welche möglichft vielen Angehörigen gleiches Flanke 
bürgerliche Mecht gewährte, und eines kirchlichen Regis 
mentes, welches die Gemüther religiös tröftete, ohne fie 
weltlich zu verbumpfen; fte Eräftig erhielt und hoffnungé- 
soll, und doch wiederum zu zügeln und vor trauriger Selöf- 
ſucht zu bewahren vermochte; welches endlich ſich Achtung 
erwarb durch Uneigennügigkeit, und ben Elugen Kaufmann 
nicht bare Gewinnſucht und Serrſchbegierde mit 
tern Tief. 

War eine biefer Lebensbedingungen verfümmert, fo ver 
Tümmerte auch das Büͤrgerthum; drückte Ariſtokratie und 
‚Hierarchie gleichzeitig, fo erſtarb daſſelbe. 

Beide Bebürfniffe finden übrigens ihre gemeinfame 
Wurzel in der tiefften Menfgennatur, und das Bewußt⸗ 
fein des einen Hat immer: auch das des anderen erweckt. 

Darum fahen wir die kirchlichen Wirren und Umwäl- 
zungen Immer mit politifchen vergefellfyaftet und umgekehrt, 
ohne daß das Verlangen nach Erledigung bed einen Druds 
das nach Abhülfe des andern zum Vorwand gebrauchte. 

In der Furcht ihres Bewußtſeins Haben deshalb Jun⸗ 
ker⸗ und Priefterherrfchaft immer treu beieinander 
gehalten und beide Gewalten hartnädig einander unterflügt. 

Darum mußte denn überall die Kirchenverbefferung von 
der niederen Bevölkerung unjerer Städte, von den Zünften, 
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ansgehen, und fand am Junkerthum bie unverföhnlichften 3 Run 
Widerfacher, fo wie die Hierarchie das Privilegium bes 
erſteren verfocht. Das Maß der Vollkommenheit einer freien 
Gemeindeverfaflung gewährte daher auch immer das Map 
der kirchlichen Kämpfe; wo bie Raths- und Geſchlechter⸗ 
ariftofratie am ſtarrſten fich behauptet Hatte, flanden bie 
furchtbarſten Stürme bevor; wo die Zunftherrſchaft ſich alt 
befeftigt, machte die Umgeftaltung fich faft von felbft, und 
Träftigte ber Erfolg, ſtatt zu ſchwächen; wo ein gewiſſes 
Bleihgewicht, einerfeitd ber buͤrgerlichen Berechtigung und 
der gejeglichen Obrigkeit, anderſeits ber gemäßigten Kirchen« 
gemalt im Verhaͤlmiß zum weltlichen Gemeinwefen, erzielt 
war, fam es zu gar feinen Kämpfen, und Eonnte felbft 
der Form nach bie alte Kirche, ber alte @laube ſtehen 
bleiben. 

Beiſpiele fo verfchiebenartiger Erſcheinungen in unfern 
Städten während ber Reformationswehen find Lübed und 
Stralfund; anberjeits Magdeburg, Hamburg und 
die niederfächfiichen Binnenorte, wie auch annäherungsweife 
das wehfälifche Soeſt, endlich Köln und eine Zeit lang 
Dortmund. Cigenthümlich wild und vegellos ergehen ſich 
Die Dinge in Münfter und Bremen. Zwiſchen obigen 
hervorragenden Beifpielen ſchwankend bewegte ſich das re— 
formatoriſche Treiben in allen unſern Städten, je nach 
Verhaͤltniß der Miſchung ſeiner Elemente. 

Bir brauchen nicht auszuführen, daß bie kirchlichen 
Zuftände, wie im gefammten Baterlande überhaupt, fo 
beſonders in den hanfifchen Gebieten, feit den vereitelten 
Verſuchen einer Verbeſſerung durch die Concile, unerträg« 
licher geworden; daß Gewaltſinn und vermeſſener Stolz des 
hohen Klerus, die Unſittlichkeit und grobe Gewinnſucht ber 
ſtaͤdtiſchen Geiſtlichkeit, ihre Unverſchaäͤmtheit in Künſten bes 
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3. Ray. Betrugs, ſich, wie imStralfund, gefeigert hatten, und wis 
ber früh emancipirte, proteftantifche Sinn feit Jahrhunderten 
die Eräftigften Lebenszeichen gegeben. Die Verkündigung 
des großen Ablaſſes mit dem frechſten Gohne gegen gefun« 
den Bürgerverfland mußte deshalb überall das Zeichen zum 
Abfall von Roms Sapungen fein, und des Wittenberger 
Mönche flegreiche Streitworte trug der fahrende Krämer 
mit Luthers Flugſchriften ſchneller in die Horchende Heimat, 
bis nach Riga und Dorpat hinauf, als der wandernde 
‚Sandwerker die ſeelenvollen Sangweifen der „Wittenberger 
Nachtigall” durch alle Länder deutſcher Zunge anftimmte. 

Zwiſchen den Jahren 1520 und 15283 tönte bie neue 
Xehre, durch verjagte Mönche zuerſt verbreitet, überall in 
den Seelen der Bünftler und des Kaufmanns wieder, und 
ließ fich nicht verfheuchen; fo in Niederfachfen, in 
Bommern, in Preußen, in Livland, in Weftfalen, 
wo Osnabrück, vielfach gemißhandelt burch feine Kirchen 
Hirten, am früheften die Breiheit befannte (1521); am ge⸗ 
tänfclofeften und unvertilgbarften dagegen vollzog ſich die 
neue Ordnung zuerft in Magdeburg. Der ältefte Sig bür⸗ 
gerlicher Gemeinberechtigung in ſaſſiſchen Landen, ungeachtet 

an fein Erzbiſchof zugleich Kardinal, Kurfürft.und Primat in 

He Germanien, Biſchof son Halberſtadt und ein geborener 

oh Markgraf war, hatte Magdeburg ſchon 1. I. 1524, ohne 

Aare die rechtögültige Verfaffung im Geringften zu flören, ale 
Keime des Neuen ausgebildet, und dad Ueberfommene fo 
nachhaltig befeftigt, daß bie Elbſtadt, als freie Reichsſtadt 
nicht anerkannt, als das erfle deutſche Gemeinweſen bem 
gegenkatholifchen Bunde fich anfchloß. Auch in Braunfchweig 
und in anderen welfifchen Städten ging die Umgeftaltung 
ohne erheblichen Widerftand vor fih, obgleih KHeinrich 
ber Jüngere, Bruder des Erzbiſchofs von Bremen, Chri⸗ 
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ſtophs, ein fo blutduͤrſtiger Despot und bürgerfeindlicher 3. Ren 
Landesherr, wie fanatifcher Anhänger der alten Kirche war. 
An der Oder, in jenem fo oft und fo ſtreng verhanfeten 
heißblütigen Gemeinweſen, förberte der „Große Brief”, die 
Srucht des Auffiandes v. I. 1445, und die Erwählung der grau 
zwei Hauptleute für jede ber 14 Bauerfchaften, als Wahler Hreie- 
des Naths, die bürgerliche Einheit, und bedingte mit ben 
Gildemeiſtern das Recht der Geſetzgebung; Lüdecke Hollands 
Aufſtand (1491) Hatte zwar den Reſt des Patrizierthums 
nicht überwältigen können: aber die Buflände waren doch 
fo gebeihlich, daß Braunſchweig nicht allein den Nachftele 
lungen der Fürftenmacht mit Hülfe der dankbaren Hildes- 
Heimer wiberftand (1494), fondern auch, nachdem es im 
„Kleinen Brief” (1514) den Staatshaushalt gemeineitlicher 
Aufficht unterworfen, ohne Scheu vor Heinrich und ohne 
fonderlichen Einfpruch der Geſchlechter alle Pfarrkirchen den 
neuen Predigern übergeben (1526), ben Gottesdienſt gleich⸗ 
mäßig machen, und i. 3. 1528 durch Dr. Johann Bugen- 
Hagen, ben allgemeinen „Weihbiſchof der lutheriſchen Hanfe- 
flädte”, Kirchen» und Schulordnung aufrichten Eonnte. 
Aehnlich erging es, unter der Vegünftigung bürgerlichen 
Einverftändniffe, in den anderen nieberfächftfchen Städten: 
Göttingen, Hannover, Eimbeck; ftürmifcher in der Reichs⸗ 
ſtadt Goslar; die Form der Verfaffung wurde nicht geän» 
dert; nur Hamburg vollendete feine kirchlichen Kämpfe 
zugleih mit einer friedlich vereinbarten Neubegründung 
feines Staats. Aelterer Hader des Raths und ber Gemeinde am. 
mit bem Domkapitel wegen Pfarrkicche und Schulen bahntegezen. 
den Weg, obgleich Dr. Albrecht Erang, ber gelehrte und 
humaniſtiſch gebildete Domberr (ft. 1517), ſchwerlich für 
die Neuerung gewonnen worden wäre. Schon 1. 9. 1522 
hatten bie Kirchſpielvorſteher ſich gegen das Kapitel zur 
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3.89. Abwehr vereinigt; beriefen dann i. d. 3. 1525—26, unter 


fräftiger Mitwirkung der Gemeinde, „‚gelehrte, fromme 
Prediger” aus ber Gerne, und hielten bei ihren feſt gegen 
den flörrigen Rath, welcher endlich im Dezember 1526 
klüglich umfchlug, und nad; einer öffentlichen Diaputation 
im März 1528 die Answeifung aller Reiter ber alten kirch- 
lichen Beſtrebungen, fo wie bie Abfchaffung bes römiſchen 
Gottesdienſtes, die Verſchließung des Doms geſchehen laſſen 
wußte. Bei den gewaltſamen Auftritten, welche auch im 
ſonſt fo zahmen Hamburg nicht ganz ausblieben, wird und 
zuerſt die Familie ‚Wullenwe ver“ genannt, im achtbaren, 
doch nicht vornehmen Kaufmannsgewerbe zu Hamburg heimiſch. 
Ein wunderliches Spiel des Bufalls! Die Zunft der Wollen 
weber hatte in Ober und in Nieberbeutfchland bie Gemein 
freiheit aus der „Bluttaufe” gehoben. — Joachin 
Wullenweser, ber Bruder des berühmten Bürgermeiftent 
von Lühee, Jürgen, Hatte, verwickelt in die Verwaltungs 
angelegenheiten König Chriftians I., als Voigt auf der 
Bardern (1521) wegen Teidenfchaftlicher, Heißer Thaten einige, 
vielleicht übertriehene Beſcholtenheit bavongetragen (1524), 
war jedoch von K. Friedrich I. wiederum mit jenem Amt 
betraut worden, und erfcheint dann als lebhafter, wiewohl 
nicht ungeümer Theilnehmer an der Eirchlichen Bewegung 
in Hamburg. Nachdem die (1. 3.1527) erforenen acht un 
vierzig neuen Kicchengefchworenen, als Vorſteher des Gottt« 
Taftens und des Kirchen-, Schul⸗ und Armenwefens der 
einzelnen Kirchſpiele, nebft dem vier und zwanzig aus jeben 
Kirchſpiele gewählten, als Körperjcheft ber CXLIV bie Ber 
iretung der Bürgerfchaft zunächft in geiftlichen Fragen über 
kommen, ftellten die „Bwölf Oberalten,“ unter denen wir 
Herrn Joachim Wullenivever als dritten bei St. Kathe- 
tina aufgeführt finden, ber „erbgefeflenen Bürgerfhaft 
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gefeglichen Antheil am Regimente ſicher. Wie daranf $_Rar. 
biefe neue, Tünftliche Verfaſſung durch den Receß vom 
29. Bebrwar 1529 Anerkennung gewonnen, erhielt Joachim 
den ehrenvollen Auftrag, ben gefeierten Kirchenverbeſſerer 
Dr. 3. Bugenhagen, welcher, wie zu Braunfchtweig, fo auch 
in Samburg, feit Oktober 1528 bie kirchlichen Verhältniffe 
fegeftellt, eine höhere Schule gegrümbet, auf Koften ber 
Stadt nach Wittenberg zu geleiten. So war auch bie Elb⸗ 
ſtadt, ohne bemerkenswerthe innere Kämpfe, gegen bie 
Bandate des Kaiferd und die Klagen des Domfapitels beim 
Meichäfammergeriht, in ein ächtlutherifches Gemeinweſen 
umgeftaltet, das freilich wiederum, wie in Hanfifcher Politik, 
fo in kirchlicher Bedrängniß, von gewiſſer Mattherzigkeit 
ſich anwandeln ließ. Auf den entichloffenen Leiter ber refor« 
matoriſchen Bewegung, Joachim Wullenwever, den treueften 
und aufopferungävollften Bruder, Rathsherrn feit März 
1532, wird und die unglüdfelige Wendung der hanſiſchen 
Geſchichte zurüdführen. 

Unter den bundeöverwanbten Städten Weftfalens, weißen, 
nicht ohne Kampf mit den Biſchöfen, Landesherren, dem", — 
Adel, auch wohl mit der bürgerlichen Obrigkeit, früh, wie 
Bippftabt, Lemgo, Herford, Odnabrüd, Minden, dem allges 
meinen Drange ſich hingegeben, blieb das veichäfrele Dort 
mund am längften zuräd, theils weil e8 von Geſchlechtern, 
ber Geſellſchaft des Weinhauſes,“ vegiert wurde, theils 
weil „der Sig bes oberſten Vemtribunals“ fein altkarlingi» 
ſches Vorrecht zu verlieren fürchtete, wenn e8 aufhöre, Ketzer 
zu verfolgen. Im Paderborn fuchten Biſchof und Landftände 
die reformatorkfche Bewegung zu hemmen, indem ſie folge 
recht i. I. 1581 bie verfaffungsmäßige „Burfprafe” ver⸗ 
Boten; im nächften Jahre, nicht ohne Gewalt, die Zahl her 
Gemeindevertreter minderten, die demokratiſchen Brüber« 
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sro. {haften abfchafften; auch in Osnabrück gewann bad Alte 


1. 3. 1525 einmal wieder die Oberhand. Aber die Sehn- 
ſucht nach freierer Lehre konnte nicht unterbrüct werden, 
und ein. fpäterer Kampf gegen die verſtaͤrkte Kifchöflige 
Macht, ein Wechfel der Parteien, durfte. in beiden Stäbten 
nur zum Verderben des Buͤrgerthums ausſchlagen. — Eigen 
thuͤmlich, gemäß den gemiſchten Verhaͤltniſſen und wider 
ſpruchsvollen gefchichtlichen Erlebniſſen, geftalteten ſich die 
Dinge in Soeſt. Die reiche, anfehnliche Landſtadt, der 
Hanſa aus uraltem Bewußtſein anhängig, Hatte im IT. 
Iahrhundert mit unüberbotener Kühnheit vom Erzſtifte zu 
Köln ſich Tosgerungen, dann, unter Klevifchem "Einfufk, 
ihre populare Berfaffung allmälig entarten laſſen, und broßek, 
als unterthänige Stadt gegen Kölns Nachftellung durch ihre 
mächtigen Herzoge gefchirmt und ohne felbftftändigepe 
litiihe Bewegung, in ihrer üppigen Vollſaftigkeit zu er 
ſticken. Da ungeachtet des Abfalls von Köln am St. Patroffus 
münfter eine römiſch ftrenge Pfaffpeit geblieben war, erfah- 
ven wir ſchon beim I. 1525 von einer „Eidgefellen- 
ſchaft“ junger wohlgäbiger Handwerker, auch „KHonerer’ 
(ber alten bemofratifchen Gemeinberichter), um bem Ueber 
muthe der „Salzjunfer” und bem Zatholifchen Weſen ein 
Ende zu machen; doch erft i. I. 1530 vernahm man in 
Soeſts Gaſſen und Kirchen lutheriſche Sangweifen und freie 
Predigt, und erwachte im Volke gleichzeitig die Erinnerung 
an die verdunfelte Verfaffung, deren Heilige Urkunde, die 
„Alte Schrae”, durd die Vatrizier bei Seite geſchaft 
war. Als vor Weihnachten d. I. 1530 der Bürgermeifer, 
Johann Gropper, Vater des bekannten katholiſchen Theole 
gen und fpäteren Kardinals, die Tutherifchen Prediger. über 
fallen wollte, erhob fi der Sturm, fügten ſich die en 
ſchrockenen Rathöherren, und wandelte fih, als ein Jar 
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fräter auch Luͤbeck, der maßgebende Vorort, feine ſtarren 3 Ray. 
Prinzipien fahren Tieß, Soeſt als entfchieben proteftantifche 
Stadt um, verfah fich aber blutiger Auftritte, weil nicht 
gleichzeitig mit der römifchen Partei bie ſtillerbitterte 
Nathsherrſchaft gewichen war. 

An der hanſiſch gefunfenen Vorderſtadt ber weſtlichen 
Bundeögenoffen, an dem Heiligen Köln, durfte der Drang rätn. 
ber Zeiten fürs erſte noch unmerflicher vorübergehen; ein 
mal weil die ritterlichen Thaten ber Altvordern dem Gin» 
fluffe des Erzbiſchofs und des ftädtifchen Klerus ſcheu be= 
achtete Schranfen geftellt, alfo Fein Grund zu befonderem 
‚Haffe vorhanden war; zweitens weil bie Hochſchule, damals 
auf dem Gipfel ihres Unfehens, die ketzeriſchen Ideen nicht 
aufkommen ließ, und brittens, weil auch bie, zeitweife im⸗ 
mer wieder junkerhaft⸗ anmaßliche, Obrigkeit der bemokrati« 
ſchen Stadt, durch die blutige Volksjuſtiz des I. 1514 ein⸗ 
geichüchtert, ihre geſetzlichen Grenzen befonnener inne hielt. 
Darum im Gemeinwefen Fein Verlangen nad) Umänberung 
bes bürgerlichen und kirchlichen Buftandes; ein behaglicher 
Nachſommer ſchwindender Herrlichkeit, eine Spätblüthe älterer 
Künfte, ſelbſt Pflege der Buchbruderkunft, welche in Köln 
ſchon i. 3. 1470 eine Bibelüberfegung in niederſächſiſcher 
Mundart Herborgerufen. Aber fo gebeihlicher Einklang ber 
bürgerlichen und kirchlichen Dinge genügte dem argwöhnt- 
ſchen Geiſte der Glaubenswächter nicht auf die Dauer; das 
Inquifitionsgericht, vom Dominikaner Jakob von 
HSogftranten gehandhabt, forderte 1. I. 1529 bas erfte Mär- 
tyrerblut, die erften Scheiterhaufen. Kölns Senat, toll 
Gelüftes nach vermehrter Gewalt, theilte offenkundig fo 
Hräuliche Grundfäge gegen die Ketzer, und verſchuldete, ba 
unter Erzbiſchof Hermanns, Grafen von Wied, wider 
ſpruchsvollem Regimente die „Gaffeln“ kirchlich und po⸗ 

Sarthold, Grid. d. Hanfa. II, 17 
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s_Rap. litiſch unzufrieden ſich erhoben, bie fpäteren Wirren, aus 
denen der Sieg des finfterften Katholizismus, zugleich aber 
au der unhemmbare Verfall der Mheinkönigin her⸗ 
vorging. 

Die unfeligen Vorgänge in Münfter, einer ber Rultıre 
Hädte der Älteften, „gothiſchen“ Ganfa, gehören nur im 
allgemeinften als Gegenbild, als fcheußliche Karrifatur 
der Firchlichen und Hanftfchen Beftrebungen Lübers hieher 
Der Wiedertäufer blutiges, wahnfinniges Reich, weldes 
nad; 1532, unter ben frembartigften, zufälligften Einwir 
kungen von außen, auf bie ſchon feit 1524 fundbare lu⸗ 
therifche Bewegung folgte, ſteht wie der Bauernkrieg bed 
3. 1525 und das Elend bes hanſiſch längſt ausgeſchiedenen 
Mühlhauſen, außerhalb der Gedankenſtrömung, welcher 
das eigentliche hanſiſche Buͤrgerthum unterlag. 

Bremen, Unklar und räthſelhaft find die Ereigniſſe in Bremens 
eigenfinnigem Gemeinwefen. Hier hatten die öffentlichen 
Dinge feit der „Eintracht“ ober ber „Tafel“ v. I. 1433 
mande Schwankung erfahren, war jedoch der bürgerliche 
Müth zumal gegen bie Iauernden Erzbifchöfe immer regt, 
die Streitbarkeit der Bürger zu Land und Waſſer imma 
in Uebung geblieben. Bwar laͤngſt nicht mehr in Bremen 
Mauern hofhaltend, behielt die Hierarchie doch ihre Stüpe 
an dem Domfapitel und an den reichen Gefchleihtern, welche 
eine gemäßigte populare Verfaſſung nicht loswerden Fonnte. 
Im 3. 1512 hatte Chriſtoph von Braunfchweig, ſchon frühe 
Coadjutor des Erzfifts und Adminiſtrator von Derden, 
feinen feierlichen Einzug in Bremen gehalten, aber auf 
nach Beſtaͤtigung ber Privilegien feine tückiſchen Abfhtn 
gegen das emancipirte Bürgerthum, feinen blutigen, genif 
fenlofen Gewaltfinn an den freiheitseifrigen Worfaten br 
wieſen. Er und jein* Bruder Heinrich ber Jüngere blieben 
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über fünfzig Jahre hindurch die böfen Engel für Nord 3 far. 


deutſchlands Bevölkerung. Schlimmer Zukunft gewärtig baute 
Bremen an Mauern und Bmwingern, faßte Reichsunmittel- 
barkeit fefter ind Auge, und horchten die reizbaren Bür- 
ger auf die neue Maͤhr, welche Bruder Heinrich von Züts 
phen, in Wittenberg belehrt und durch bie mörberifche 
Verfolgung, welche Kaifer Karls V. Regiment in den erb⸗ 
eigenen burgundifchen Landen übte, aus Dordrecht und Ant 
werpen nach ber Weierftadt verfchlagen, mit Billigung bes 
Rathes zuerft verfündigte (November 1522). Auch von bier 
verſcheucht (1524), nachdem die Lichtfunken die Seelen er» 
hellt, ging er über Stade nach Ditmarfchen und fand, wie 
weltfundig, im Gebiet der freien Landgemeinde, welche ber 
Domklerus von Hamburg fanatifirt Hatte, den Tod bes Blut« 
zeugen (December 1524). 

Aber im Widerſpruch mit Papſt, Kaiſer, Erzbiſchof, 
dem Kapitel, den Stiftsſtänden und mit einem altgläubigen, 
eonfergativen Theil des Raths verfolgte die Reform in 


Bremen ihren Weg, getragen durch ben Beifall des Volks 


und mehrer hervorragender Rathöglieder. Noch 1. I. 1524 
ward entfchiedenen Predigern des neuen Worts bie Kanzel 
sornehmer Pfarren eingeräumt, und waffnete ſich die Ge— 
meinde zum Kampfe. Freilich erwachte gleichzeitig auch , 


ı unter demokratiſcher Form der Neid gegen reichere, bevor⸗ 


zugte Mitbürger, die Wandfchneider, und begann Johann 
Dove feine zweideutige, unehrliihe oder unklare Rolle. Im 
3. 1527 war nur noch die Domkirche zu Händen: ber fa= 
tholifchen Geiſtlichkeit, Kloftergut in Armen- und Krankn- 


; anflalten umgewandelt; das I. 1528 fah bei St. Katharina 


eine höhere Schule entfliehen. Uralte Inftitute aus ben 
Kagen Karls de Großen, St. Willehads und St. Ansgars, 


entſchwanden dem Gedächtniß. So war auch Bremen fertig, 
17% 
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3. Ray. um, neugeftaltet dem gegenkatholifchen Buͤndniß beizutreten; 
die Meſſe im Dom unterfagt, als im I. 1530 auf dem 
Boden bäuerifch- materieller Intereffen, wegen Benugung 
der Vürgerweibe, innere Unruhen ausbrachen, welde den 
gefährlichen Charakter der Gütertheilung verriethen, und 
einem Ausſchuß von Sechzehnen die Gewalt gaben. Der 
Math ſah fich in eine feindliche Michtung gedrängt, zus 
mal als im Mai 1531 der Komtur, der Uebervorthellung 
des Volks beſchuldigt, gräuelvoll auf feinem Hofe ermordet 
wurbe, greife Rathöhäupter abtraten, auch dem Domflifte 
ein Sturm drohete, und unter Johann Doves, des Gold 
ſchniieds, Leitung die Vierundſechzig (1531—32) eine fun 
und prinzipienlofe Zwingherrſchaft behaupteten; ſolche Ver⸗ 
irrungen, zufammt dem Reiche zu Muͤnſter, trugen weſent⸗ 
lich dazu bei, das große, politiſch- verſtaͤndige, in fih be 
rechtigte und den Nationalgeift erhebende Werk „des Vin 
germeifterd von Luͤbeck“ erſt als frevelhafte Empörung 
bürgerlich zu verdächtigen, dann kirchlich als gottesläfter 
lichen Wahnſinn zu verfegern und endlich, zum fpät erfams 
ten Verhängniffe unſers Vaterlandes, unter allgemeinen 
Beifalle von Pfaffen, Fürften, der Ariftofratie und ber un 
mündigen, geifteöblöben Menge, zu flürgen und nad den 

Sturze in der Geſchichte zu brandmarken. 

Som Ehe wir ben Gang ber reformatorifchen Bewegung is 
fer der Öftlichen Halbfcheid ber hanſiſchen Welt von ber Ele 
FU. ab verfolgen, muß aus der Reihe befannter Thatfachen her 

vorgehoben werden, daß unter dem Verlaufe ber großen 
nattonalen Entzweiung zuerft Magbeburgs „Bürgermeiftt, 
Rathmannen und Innungsmeifter” mit Kurfachfen und 
Geſſen als gleichberechtigt der Fatholifchen Verbindung mb 
gegentraten (Juni 1526), und beim Schwanken anderer 
Gemeinwejen mit Bremen bie muthigfte Haltung gegen der 
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gütnenden Kaifer Eundgaben. So legten fie im tiefen Win- 3 Ru. 
ter 1530 mit proteftantifchen Fuͤrſten und einigen oberbeut= 
ſchen Städten den Grund zum Schmalfaldifchen Bunde. 
Die naͤchſten Verfammlungen nahmen dann auch Braun« 
ſchweig, Göttingen, Goslar, Eimbeck, Hildesheim, Hannover, - 
Winden, Lüneburg, als ſaͤmmtlich durch freiere Verfaſſung 
erfriſchte Hanfifche Gemeinwefen, in ſich auf, che nod der 
tirchliche und politifche Umſchwung Lübels und deſſen Ein« 
tritt in den Bund (März 1581) die tampfbereite Sache 
des Vroteflantismus zu einer allgemeinen hanſiſchen erhob. 
Ueberoorfichtig, aus Furcht vor feinem Domkapitel, zögerte 
Hamburg am längften. 

Sehen wir im überhetdifchen und im weſtfäliſchen Ouate nie 
tiere der Hanfa um 1531 unter dem Einfluß der Demokratie Re 
die kirchlichen Dinge verändert, fo hatte gleichzeitig, mit 
Ausnahme des’ Vororts, das Neue in allen feinen Folgen 
unter den „Ofterlingen’‘ und überhaupt an den Küften der 
Oſtſee, wie in Schleswig und Holftein noch unter König 
Chriſtian II, und dann unter dem bebächtigen Friedrich I., 
entſchiedene Geltung gewonnen. Bwar Brandenburgs nahe 
Städte, dem Bunde längft entfremdet, Bingen vom Ent« 
ſchluſſe ihres Kurfürflen, des ſtreng altgläubigen Joachim I. 
ab; aber in Medlenburg, Bommern, in Preußen und 
island vermochte Fein fürſtlicher Wille die Bewegung zu 
hemmen. Ia im preußiſchen Orbenöftaate waren Landed« 
herrſchaft und Biſchöfe den Bürgern mehr als entgegen- 
gekommen, und hatte der Bochmeiſter Markgraf Albrecht drruden 
son Brandenburg (feit 1511), nach vergeblichem Verſuche, 
die polnifche Oberlehnshoheit zu brechen, den allgemeinen 
Drang des Volkes Hüglic; benugt, um, ermuntert Durch 
den Doctor in Wittenberg, vom Könige Sigismund von 
Polen zugleich das Lehn als erbliches Herzogthum zu er⸗ 
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‚3 Rap. Jangen (10. April 1525), als. mit Gülfe des Biſchofs vor 
Samland au) die firchliche Meform zu beenden, in welcher 
zumal Königöberg vorangefchritten. So hörte der Ordend- 
flaat auf; aber bald verlor bie jegt Tanbfäffige, bisher 
fon eigenwillig hanſiſche Stadt Königsberg, welche jedoch, 
felbft gegen den Willen des Hochmeiſters, des Helfers für 
Chriſtian II., auf Verlangen Lübed3 1. I. 1524 dem Admiral 
Severin Norby auf Gothland Unterftügung verfagt hatte, 
ihre hanſiſche Bedeutung. In Preußen geftaltete fich eine 
dynaftifche Politik, welche, feemächtig, im entfcheidenben 
Augenblicke dem Interefie der wendiſchen Geeftkdte verniche 
tend gegenübertrat. — Bon einer, wenn aud) nur lauen, 
Protection des Bundes durch bie ehemals hochmeiſterliche 
Gewalt Eonnte nicht länger die Mebe fein, da Preußens erſter 
weltlicher Landesherr mit bem neuen dänifchen Königshaufe 
fich verſchwaͤgerte. 

Des Markgrafen Albrecht küͤhner, unermeßlich folgen- 
reicher Schritt erwies ſich aber auch nach einer andern Seite 
hin der Gemeinen Hanfa nachtheilig, indem er bie deutſche 
Kolonie in Livland noch mehr vereinfamte und beren po= 
litiſchen wie nationalen Abfall vom Mutterlande beförderte. 

Die * Die Ioländifchen Städte waren zu hohem Woblftande 
on vgelangt, während Wisby fo jammerboll verſank, befonder& 

Et. aber als die gewaltfame Zerftörung des Kaufhofs zu Now⸗ 

ae gorod die ruffifchen Waaren in ihre Häfen, als Stapelpläge, 

eg gelodt Hatte. Xängft, wie die preußiſchen, unbotmäßig ges 
gen bie Beſchlüſſe des Vororts und ber wendiſchen See- 
ſtädte, wiberfirebten fie den Sagungen einer- fogenannten 
„Kolonialpolitik“, welche Lübeck, im Bewußtjein, faft allein 

ober mit Beihülfe weniger ofterlingifchen Städte, ben fehwes 

zen Kampf gegen bie norbifche Union ausgefochten zu Haben, 

den Töchtern entweder als altbereshtigte, zum Beſtehen 
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des Ganzen umerläßliche, aufnöthigen wollte, ober als Bes 3 Ra. 
bürfniß ber Neuzeit erfonnen hatte. Wir kennen aber bie 
unmittelbare Verbintung, welche die preußtfchen Städte im 
großen Sanfakriege gegen Waldemar Atterdag mit Weft- 
friefen und Holländern geknüpft hatten, als es fich darum 
handelte, daß dieſe für Geldentſchädigung bie bunbesmäßige 
Kriegshuͤlfe jener ſtellen ſollten; wir wiſſen ferner, daß in 
der großen hollänbifchen Fehde die livlaͤndiſche und preußi⸗ 
ſche Kauffahrt in der Weftfee empfindlich gelitten Hatte, fo 
wenig biefe Fehde überhaupt nach ihrem Sinne war. Dem⸗ 
nach mußte es bie „Ofterfchen‘‘, im Herzen den Hollänbern 
fteund, gewaltig befremden, als Kühe auf bem vielbe- - 
fuchten Hanfetage vom I. 1521, gereizt durch bie von Dä- 
nemark begünftigten „Burgundiſchen“, den Grundfag aus- 
ſprach: „nach altem Brauche dürften bie Lioländer nicht 
durch den Sund fahren, fondern mit ihren Schiffen nur 
auf die Trave kommen,“ nachdem ein paar Jahre früher 
Wachs und ,Wergk“, alfo Hauptgegenflände der livländiſch- 
ruſſiſchen Ausfuhr, zunächft als Stapelgut bezeichnet wor«. 
den waren. Solche Bumuthung bes Vororts griff aber 
zuſammen mit dem Streben befielben, den alten Stapel zu 
Brügge feftzuhalten, und durch feine Schifffahrt und unter 
feiner Kontrole den Verkehr zwifchen dem äußerften Often 
und bem aͤußerſten Welten allein zu vermitteln.: Wie 
nicht anders zu erwarten, proteftirten ſowohl bie livländiſchen 
Städte und das im Sunde beſonders gefreiete Danzig, als 
auch der Reſt ber noch hanſiſchen Städte an der Dfiel (Kam 
‚pen, Deventer), gegen folches Hemmniß freier. Erufmännifcher 
Bewegung im Sinne ber Neuzeit; Bitterkeit miſchte ſich 
um fo mehr in die Verhandlungen, da. zugleich bie Ange- 
legenheit des Kaufhofs von Nowgorod und die Sonderver⸗ 
träge ber Linländer mit Mißbilligung berührt wurden. Die 
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3809. Unvereinbarkeit der Intereſſen Luͤbecks und ber nächften wen- 


difchen Stäbte mit denen ber Niederländer und ber 
„öRlichen”‘, Danzig mit eingefcploffen, ftellte fich dann noch 
ſchroffer nach der Vertreibung Chriſtians II. Heraus, und 
entfrembete felbft wiederum Danzig dem mit Rübel am 
15. März 1522 eingegangenen Bunde, ba leßtered die 
außerordentlichſten Unftrengungen nicht gefcheut, Dagegen 
auch den Hauptgenuß ber Privilegien für fich und die Aus⸗ 
ſchließung der Niederländer aus der Oſtſee Im Auge behielt, 
Bei folder Trennung der Tendenzen mußte benn einerjeitt 
Lübeck, fobald ein neugefräftigtes demokratiſches Bewuft 


- fein offenen Kampf mit den liſtigen Nieverländern und mit 


Reform 
in kie 
Tand, 


ben undankbaren, von ihm eingefegten Königen bed Now 
dens nicht länger fcheute, vereinfamt werden; anbesjeit | 
aber auch die livländiſche Kolonie, im Gefühl ihn 
Selöftftändigkeit ungehorfam gegen den Willen der Mutter 
flabt, waͤhrend ber gefäßrlichften Anfechtung auf die Säle 
der. Sanfakönigin verzichten. 

Noch dauerte zwar, im I. 1509 auf vierzehn, dam | 
im 3. 1531 auf zwanzig Jahre erſtreckt, der Separatfrieden 
mit Rußland fort und war dieſes Reich dem Verkehr ſelbſt anf 
unhanfifchem Landwege über Polen, Krakau und Bre« 
Tau zugänglich; aber. in Bolge ber seformatorifchen Bene 
gung, welche unglaublich ſchnell veifige Kaufleute, Hand 
werker, Kleriker und zahllofe Privatbeziehungen aus Ober 
und Niederfachfen, Weftfalen an bie Düna und die Cubach 
vermittelten, droheten zunächſt andere Nothflände. Shen 
1. 3. 1521 oder 22 hatte ein aus Kloſter Belbuck mr 
feuchter Geiſtesgenoſſe Bugenhagens, dann ein Roſtocu 
mit anderen Eiferern die neue Lehre in Riga, Reval und 
Dorpat geprebigt, und bei Berftörung Ber „hölzernen Go 
gen“ ſelbſt ruſſiſche Kirchen nicht verſchont; im Stifte 
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Dorpat, wo ſich wunderbar ähnliche Elemente wie in Mün- 3_Ra. 
fer zufammenfanden, war es am wildeften hergegangen. 
Darauf ordnete Kaspar Linde, Erzbifchof von Riga, i. I. 
1523 drei Mönche an dad Meichöregiment nach Nürnberg 
ab, um die Achtserflärung gegen bie aufrührerifche Stadt, 
deren Rath das Werk Luthers begünftigte, auszuwirken (in 
welcher Gefandtichaft auch Burkhard Waldis aus Heflen, 
der fpäter namhafte Dichter, ſich befand). Aber auch in 
Livland konnte fo wenig des Kaiſers Befel, der i. J. 1521 
den Rath zu Luͤbeck zum „Niter halter“ ber livländiſchen 
Bisthümer beſtellt hatte, noch die Abmahnung der Raths⸗ 
ſendboten den Fortgang ber Dinge hindern. Schon um 
Oftern 1523 erfolgte der feierliche Auszug bes katho- 
liſchen Klerus aus Riga; eine Reaction, welche der neue 
Erzbiſchof Johann von Blankenfeld (1524) veriuchte, hatte 
die Folge, daß die Bürger, jegt auch gegen ten Rath in 
Aufruhr, dem „‚quaben Bifchofe‘‘ die Huldigung verfagten, was 
, dann auch in Reval und den anderen Kirchenfürften auf 
; Defel, in Dorpat u. ſ. w. geſchah. 
So Ingen die kirchlichen BZuftände in Livland, als 
ı Markgraf Albrechts Schritt in Preußen ben gealterten 
ı Heermeiftes Wolter von Plettenberg, obſchon er für feine 
ı Berfon dem römifchen Glaubensbekenntniß treu ergeben 
blieb, veranlafte, um dad Reichsland vor gänzlicher Aufe 
löfung zu bewegen, die ihm freiwillig aufgetragene Schug- 
herrſchaft über Riga und Meval auszubehnen. Ja der 
waere Herr ftieg fo Hoch im Vertrauen der Stände, daß 
Altgläubige wie die Neuerer auf einem Landtage zu Wol- 
mar ihn zum Schiemheren von ganz Livland wählten, währ 
rend der Erzbifchof vergeblich bet Kaiſer und Papft, ja 
Sei Luͤbeck Hülfe ſuchte. Der Vorort, noch fireng katholiſch, 
wurde gewifi nicht günftiger gegen bie vielfach unbotmäßigem 
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3 Kay. Tochterſtaͤdte geſtimmt, verſagte ihnen höhniſch feinen Rath, 
in einer ächthanftfchen Sache, weshalb felbft Riga und 
Reval auf der Tagfahrt i. J. 1530 ausblieben. Der chı- 
würdige Meifter, vom Kaifer als Reichsfürft anerkannt, fo 
unabläfftg bemüht, alle Wirren gütlich zu ſchlichten, 113 
er i. 3. 1530 der Oberherrfchaft auf Finland zu Gunſten 
der erzbifchöflicyen Partei entfagte, farb im Februat 153, 
nachdem er 1.3. 1533 vertragsmäßig „dem Heiligen gt 
lichen Worte Taut biblifchen Schriften freie Predigt” der 
bürgt. Aber in der Ueppigkeit des äußeren Friedens feimte 
das Verderben herauf. ” N 

Dante Ueber Danzig, das, vom Ordensſtaate getrennt, u 

zeniih felöftftändiger hanſiſcher Geltung unter den Jagellonen bir 
her wenig eingebüßt, führt und unfere kirchliche und yoli- 
tifche Unſchau zu den wendifchen Seeſtädten, um in Lührd 
den Schluß für das hanflfch-proteftantifche Gebäude nach 
zuweifen. Auch an der Weichfel, wo ein hoffährtigei 
Junkerthum unter blutigen Bwiften mit ben Ganbwerk 
zünften während der polniſchen Oberhoheit fich Befefig 
hatte, mußte die zwiefache Bewegung ſtürmiſch aus 
brechen, nachdem erſt biffentirende katholiſche Geiſtlick 
dann i. 3. 1522 Jacob Hegge, genannt „‚Binfenblot', 
„Gottes Wort aufgewedt” und im Breien, auf. Kirchhöfe 
zu predigen begonnen. Uber die politifchen Verhältuiſt 
weiffagten in Danzig einen härteren Kampf, weil hinter 
dem zum Theil polntfchen Klerus und Hinter der Ratfk | 
ariftofratie als polnifgen Kronbeamten bie Majefüt 
des Königs Sigismund und feiner Magnaten fand, un, 
zum Selbftverrach, durch die unkluge Barteiung als Richterin 
Herbeigenöthigt wurde, \ 

Jenes Patriziat hatte aber vielfach den Haß des Vol. 
kes verſchuldet, indem bie Hauptgeſchlechter, bie Berbt, 
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Angermünde und Hofftäbt, wegen romanhafter Bamilien- 3 Rav- 





freitigkeiten einander Bitter anfeinbeten und beeinträchtig« 
ten, amberfeits "betrüglich ihren Privatvortheil in der Ber» 
waltung und Benugung des Stadteigenthums verfolgten, 
und unter dem Schuge ber polnifchen Krone auf die reiz - 
baren Bürger übermüthig herabfahen, während ſchändlicher 
Mißbrauch der geiftlichen Gewalt die Seelen der Bürger 
zur Olaubendveränderung vorbereitet. Die häßlichften Rechts- 
bändel zwifchen den erften Gefchlechtern, kirchliche Bann« 
füche und befehwerliche Proceffe vor des Kurie Hatten be— 
reits im Gemeinwefen Groll und Verachtung gegen beide 
Autoritäten gefteigert, ald Evert (Eberhard) Ferber, der 
erfle Bürgermeifter und Bruder Morig Ferbers, Biſchofo 
vom Grmelande, im Herbſt des I. 1522 von jener erfolge 
Iofen Seeunternehmung gegen Kopenhagen zurüdfehrte, 
den kurz vorher vergleichäweife befchwichtigten Bamilienhader 
wieder ermeuerte, ſich ber Mechnungdablegung über bie 
Stadteinfünfte widerfegte, welche die Bürgerjchaft, unzu⸗ 
frieden mit dem Kriege, dringender verlangte, und endlich 
im Vertrauen auf den Beiftand unter dem Schiffsvolfe die 
Öffentliche Meinung und den Widerſpruch feiner Gegner fo 
toll heraußforberte, daß er in Burcht vor allgemeinem Auf- 
flande nach feiner ; Staroſtei“ Dirfchau fliehen mußte. Die 
andern Bürgermeifter fonnten den Wuthausbruch der Bür- 
ger nur dadurch verhindern, daß fie den ohne Rechenſchaft 
Ausgewichenen und feinen Anhang „al vorflüchtig“ ächte⸗ 
ten und ihrer Aemter entfegten. Uber klagend begab Herr 
Evert fih an den königlichen Hof, wo man längft Anlaß 
fuchte, das trogige Gemeinwefen herabzudrücken, während 
auch der Math, mit den beiden anderen „Ordnungen“ (den 
Schöffen der Rechtſtadt und Altftavt, und den Achtund⸗ 
vierzigern), in einem, anderwärts hanſiſchen, Balle an 
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3809. den König ſich wandten (Bebruar 1523), voll Beſchwerde 


über Ferbers Eigenmacht und Unreblichfeit in Verwaltung 
des Staatöguts. Der argliftige Gegner Hatte jedoch das 
Ihr Sigismund: und feiner Mäthe vorher für ſich ge 
wonnen, und ben Verdacht des bezweckten Kirchenumflurges 
Seitens der Danziger bei dem Eatholifchen Oberherrn um 
fo leichter erweden Tönnen, als Finkenblock, der feurige 
Prediger, in Folge des Widerſtrebens des Mathe, drohen« 
der Eöniglicher Mandate und biſchöflicher Strafbriefe Dans 
sig auf eine Zeit lang zwar verlaffen hatte (Anfang 1523), 
aber alsbald wie im Triumph durch -mächtige Breunde zu 
rücfgerufen die kirchliche Ummwälzung ungeflümer verfolgte. 
So verging daß I. 1523 unter religiöfem Aergerniß, Mutp- | 
willen des großen Gaufens und erhigtem Groll ber 
Bürger fowohl über den Proceß am Königshof, ala über 
den Antheil der Stadt an ber großen Fehde gegen Chri⸗ 
ſtian IL, welche zwar Ehre und prunfende Privilegien ein- 
brachte, aber auch hohe Auflagen forderte und Störung 
der Kauffahrt Durch die Breibeuter bes vertriebenen Uniond 
Tönigß nach ſich zog. ö 

Eine anderweitige önigliche Commiſſion in Danzig, 
beftehend aus dem Erzbifchof von Gnefen und dem Biſchofe 
son Gujavien (Februat 1524), verſah es dann in ber 
Beurtheilung des Kirchenſtreits jo arg, daß bie aufgebrade 
ten Bürger nicht allein die Freigebung ihres eingefperrten 
Predigers ertrogten, fondern durch Hohn, Beſchimpfung 
die Prälaten nöthigten, ihr Heil auf der Flucht zu fuchen 
und ihre Erbitterung über die freche That dem Könige zu 
hinterbringen. Um fo weniger wirkten jegt Kirchenbana 
und ſcharfe Befele Sigismunds, und flärkten nur die Un- 
zufriedenheit mit dem Stadtregimente, weil baffelbe wenig« 
Pens Miene machte, den Willen des Oberheren zu voll 
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ziehen. Im Auguſt 1524 Hatte bereits eine „Eidgejellen- 3. Kar. 
ſchaft“ im Volke, ähnlich wie anderwärts, zur Beſſerung 
der kirchlichen und politifchen Zuftände ſich verſchworen, 
und ben patrigifehen Rath fo weit eingefchüchtert, daß er 
einen Ausfchuß von Bwölfen billigte. Mit ziemlicher Ord« 
nung und ohne Gewaltmittel hatten biefe Gemeindevertre⸗ 
ter fünf Kirchen mit neuen Predigern befeßt, und die 
äußere Seite des Fatholifchen Kirchenthums, freilich auch 
mit Antaftung des Altarſchmucks und mit Befchränkung 
des Kloſterlebens, geändert, als der nachtheilige Bang bes 
theuren Proceffed mit Evert Werber und bie Parteiliche 
feit ber polnifchen Gerichte gegen bie ketzeriſche Stadt, die 
Erbitterung der Bürger wiederum fleigerte, endlich ber 
unzeitige Schug, welcher der Rath einem anftößigen Mönche 
erwies, bie „Iutherifche Proy” am 22. Januar 1525 in 
der großen Pfarrkirche zur Waffenerhebung gegen bie „‚papie 
fifhe” Obrigfeit entflammt. Zeitig gewarnt hatte jedoch 
diefe ihren Anhang unter den Vornehmen und „getreuen 
Untertbanen des Königs”, mit Karrenbüchfen und flarfer 
Rüftung auf dem mit Ketten abgefverrten Langen Markte 
serfammelt und bie Thore ber Rechtſtadt gefchloffen. Wäh⸗ 
rend ſtürmiſcher Verhandlungen, doch ohne Gewalt zu 
brauchen, harrten beide Theile die Nacht hindurch unter 
den Waffen; als andern Tages die „großen Hanſen“ er» 
kannten, daß ſie mit allen ihren Gefchügen und ihrer Sperr« 
fette ber vereinten Bevölkerung aller Stabttheile nicht 
auf die Dauer widerſtehen konnten, ließen fle einen Ver⸗ 
gleich und den fogenannten „Artifelbrief zu, welcher, 
ohne Erwähnung des kirchlichen Steeites, fürs erfte aller- 
"ei Mifbräuche abftellte, dann aber dem Mathe vier „Kent ⸗ 
meifter”” aus gemeiner Bürgerjchaft zur Gontrole des Stabt« 
Haushalts beigefellte. Einmal aus feiner Gebieterftellung 
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3 Ray- Hinaus gebrängt, mußte dann das Patriziat die kirchlichen 


und bürgerlichen Dinge im Sinne der Volkspartei ſich 
ergehen laffen. Diefe vertrieb die Kloſterleute, vertheilte 
die einträglichen Stabtlehne; man wählte in offener Ver⸗ 
fammlung zwei Hauptleute, welche den in Umfrage bemil- 
ligten Befchluß gemeiner Vürgerfchaft, „ſtatt des unge 


rechten alten Raths einen neuen zu kuͤren“, nächften Tages 


zum Vollzug brachten. Gutwillig oder aus Furcht entjag 
ten Herren, Schöffen und Achtundvierziger; ohne Kinder 
niß wurden ftatt biefer entarteten oder untüchtigen Gr 
meindebertreter „zwölf Rentmeiſter“ gefegt; dagegen der 
ſchandbare Gleißner Philipp Biſchof, Bürgermeifter und 
Töniglicher Burggraf, nebft vier Herren in ihren Aemtern 
belaffen, und ihnen nur acht neue aus ben Zünften bei⸗ 


gefellt. Im der Altſtadt und auf beiden Schöffenbänfen | 


erfor man dagegen großentheild neue Glieder, und ſchloß 
die ganz unblutige Vereinbarung mit dem Gelübbe gegen 
feitiger Verzeihung und mit Verzichtung auf fpätere Recht⸗ 
verfolgung. Nur die hartnädigften Verfechter des Junter 
thums und der alten Kirche mögen zu einer Art Urfehde 
gezwungen worben fein; dem „Schandbriefe‘ voll Selb 
anlagen, welchen fpäter die Gegner mißbrauchten. 

Um die Ummwälzung am Hof zu rechtfertigen, ſchicie 
die fo maßhaltende Demokratie, welche, in gerechter Sorge 
vor Nachftellung, gleichwohl Galgen und Rab auf dem 
Markte zur Abſchreckung vor Aufruhr errichten mußte, ber 
trauensvoll einen bündigen Bericht an ben König, un 
warb zugleich beim Doctor in Wittenberg um Dr. Bug 
hagens oder eines andern berühmten Lehrers Abordnung 
an. ihre Stadt. Luther ſchickte einen Stellvertreter mit 
allerlei Heilfamen Bebenfen (5. Mat 1525),. und fo sol 
308 ſich, während der Bauernfrieg mit feinen Entfegen in 
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einem großen Theile Deutfchlands wüthete, in leidlicher Art, 3_Rav. 
wenn auch wohl nicht immer ohne unvermeidliche Gewalt, Aria 
das firchliche Werk, welches gleichzeitig im bisher ordeng-Uhene 
ritterlichen Preußen mit des Eatholiichen Jagellonen Danzig. 
Vorſchub, unangefochten ind Leben trat. Aber Elbing 
und Thorn, obgleich von demfelben Drange befeelt, mahn- 
ten unter fo falſchem Spiele bereitd an Behutfamfeit. 
Einerfeits Hatte das fönigliche Gericht zu Krafau am 
24. April 1525 den Bürgermeifter Evert Werber mit ſei— 
nen Verwandten in alle ihre Würden, Aemter und Beftg- 
thümer Hergeftellt, die Stadt zu hohem Schadenerjage, zu 
einer Gelbfirafe und den gefammten Proceßkoſten verur= 
theilt, und befal Sigismund, bei Drohung der Execution, 
Vollzug des Endurtheils bis Michaelis, wogegen die Stadt 
alle Rechtsmittel anwandte, um zumal nicht den gehaßten 
Altbürgermeifter wieder aufzunehmen; anderſeits ſchien 
der König ſelbſt den Dingen zu mißtrauen und verſchob 
die Befriedigung feiner beleidigten Ehre auf günftigere 
Tage, wie er denn im Maimonat 1525 unerwartet lang« 
müthig erklärte, „alle Klagen und Berichte gegen Danzig 
nieberzufchlagen, wenn baflelbe die geiftlichen und weltlichen 
Dinge auf den alten Buß brächte““. Aber im Juli 1525, 
als der Aufftand der Bauern in ihrem Blute erſtickt war, 
hatte die Zeit ſich geändert und ließ Sigismund die Ab- 
georbneten ber Stadt, welche mit Zuftimmung aller Zünfte 
und Gilden, auch ber bedenflichen Kaufmannſchaft, nach 
Krakau abgefertigt waren (15. Juli), unverhört in Haft 
Iegen. Sept hob auch die Junfergefellichaft wieder das 
Haupt empor; ber zornige Herrfcher Iud alle „aufrühres 
riſchen Prediger“, fo wie, um die Anklage zu vervollflän 
digen, alle „abgefegten Rathöherren und treuen Bürger‘ vor 
feinen Stuhl, während .jene in Krakau verhafteten Send» 
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2Eev. boten als „Rajeſtaͤts⸗Verbrecher“ in beſondere Ungnade 


fielen. — Bei fo weitläuftig und machiabelliſch eingeleite ⸗ 
tem Plane gründlicher Züchtigung einer kirchlich wie well 
lich verhaßten Demokratie fpielte nun jener falſche Mann, 
Philipp Bifchof, die nieberträchtigfte Molle, indem er ger 
Heime Aufträge bes Königs empfing, und bie Beforgnife 
der volksfreundlichen Bartei auf alle Weife zu beſchwich- 
tigen fuchte, bis er ein fonft fo ſtreitbares Gemeinweſen 
wehrlos in bie Gewalt der Gegner überantwortet Hätte. 
ALS die abgeſetzten Mathöherren, nicht jedoch bie angeflagte 
Bartei, dem Ladungsbriefe gefolgt waren, und bie gejdhärfe 
ten Mandate zur Geftellung ausdrücklich genannter Pre 
diger und einzelner Bürger wirkungslos blieben, während 
die alten Herren und die Gegner der Reform am polnie 
fchen Hofe den Haß des Königs anflachelten, Heifchte ende 


lich am 15. December 1525 ein Eöniglicher Befel „den 


Rath, die Schöffen, Vürgerfchaft und ganze Gemeinde” 
vor den Gerichtshof nach Petrifau auf ben 8. Januar 
1526, um durch ihren Syndikus oder Anwalt das Gtufs 


urtheil zu vernehmen. Unter begreiflicher Furcht vor map | 


Iofer Härte und unter ber vergeblichen Bemühung ber drei 


.„Drbnungen”, die preußifchen Mitflände zur. Fuͤrſprache m 


bewegen, beſchloß man endlich das Verderblichſte, den Vir⸗ 
germeiſter in Perſon mit demüthigem Geſtändniſſe be 
gangener Uebereilung an ben Hof zu ſenden, zunaͤchſt um 
der Ladung nad) Petrifau entbunden zu werden, zugleich 
aber mit des Königs Willen, „unbefchabet der Rede 
der Stadt und ber reinen Lehre‘, die bürgerliche Mube wieder 
herzuſtellen. Sigismund, dem Schein nad; mit ber Br 
müthigung des Gemeinwefens zufrieden, verſchob ben Vol 
zug des Urtheils, und Ppilipp Viſchof Lehrte mit der 
Kunde zurück, der König werde. in Perfon nach Dame 
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RS erheben, um alle Zwiſtigkeiten zu befeltigen. Zwar 3 Ran 


tbangten bie Leiter der Volkspartei und des neuen Kirchen- 
hefend vor dem unmittelbaren Auftreten ber Majeftät 
ind bereiteten fich Eleinmäthig, durch theilmeife Geflattung 
#8 römifchen Gottesdienſtes den erzürnten Herrſcher milber 
x fimmen; Entſchloſſenere mochten e8 verziehen, einen fo 
bermaͤchtigen Schiedsrichter nicht in ihre Mauern aufzu⸗ 
tehmien: aber ber verrätherifhe VBürgermeifter, im geheim 
xt den Bräleten, Reichsraͤthen und dem Könige felbft ein« 
weflanden, wußte beredſam foldye Beforgniffe zu beſchwich⸗ 
igen. Des polnifchen Großkanzlers und einiger Magnaten 
Binzitt in die Mauern mit 600 Reitern vor des Königs An- 
mft rief Rlägere wiederum zum Verfuche auf, das Verderben 
thzuwehren; wenigſtens, alten bürgerlichen Brauche gemäß, 
m König nicht ohne vorgängige Gnadenverſiche⸗ 
ang in die Stadt zu laſſen. Uber ber patriziſche Yür- 
Imeifter, der jede Minderung der Wacht und Chre der 

bt durch ven Kömig fich gefallen Tief, wenn nur daB 

lerthum wieder bie Herrſchaft über die niebergetretene 
Imeinde gewönne, wer reich an erlogenen Worten, um bei 
We verrathenen Menge Vertrauen in die „wäterliche Bir 
Agung‘' der einft ſo freiwillig erboxenen Königsgewall zu 
xhren. So gab die Rärkfe, wachſamſte Stadt der Ofier ⸗ 
ge wehrlos fh bin, nachdem eine Gefandtigaft, den 
Möfrennblichen Bürgermeifter Wendland au ber Spite, 
"8. März 1526 am kaniglichen Hoflager zu Marien- 
ing eine ſcheinbar wohlmollenbe Aufnahme gefunden, Unter 
mm Wahne des argwohnloſen Balls, „der Jagellane Habe 
duch geloht, als friedehringender Chrifenfüch, und nicht 
8 Blutvergieher in ihrer Mitte einzuziehen“, empfing bie 
tadt am 17. April ben König mit feierlichen Bepränge, 
kt ihres ſechs Wifhäfe, viele Woiwoden und Kafellam, 
Barthotd, Geſch. d. Sanfa. II. 18 


4 


274 Dritter Theil. 


8 Roy. ein großes Adelögefolge, die abgefegten Herren, die Geich 
teten von Evert Ferbers Partei, endlich ihn felbft. Schon 
Tags vorher Hatte Georg Herzog von Pommern mit ft 
nem Landesbifchofe, beide unmilden Andenkens als gemalt 
thätige Verfolger der neuen Lehre, wie noch jüngft im 
nahen Stolp, mit 300 gerüfteten Pferden ſich eingefur 
den. — 

gotnifhe Unverzuͤglich begann bie Reaction in mehr als gefürd- 

unpoiuteter Ausdehnung. Kein Bürger durfte bei Strafe fd 

Danzig. aus der Stadt begeben; bie inneren Pforten ber Bedt: 
ſtadt wurben wieder gefperrt; die Kaufmannfchaft mit al 
Bünften und Gilden in ben Artushof entboten, ermartt 
die Kundmachung bes föniglichen Entſchluſſes gegen dir 
Verführer zum Ungehorfam; begleichen der alte und nur 
Rath. Manche der am fihlimmften Angeklagten hätte 
noch entfliehen tönnen, aber unübertroffen als Heuchla 
hielt Philipp Biſchof, Muth einſprechend, fie feft, und pr 
Iobte die gemeinjame Sache Fräftig vor dem Könige 7 
vertheidigen. Als nun bie gefpannte unheimliche Br 
fammlung im Rathhauſe, vor König Sigismund, fein 
Senatoren und Bifchöfen, erwartete, das bürgerliche Ober 
Haupt werde, auf Mahnung, „ein jeder folle feine 
ſchwerde wie feine Entfeyulbigung anzeigen‘, für den neu 
Math das Wort nehmen, Tieß der Falſche plöglid 
Maske fallen, klagte in Ianger Rebe feine flaunenden 
genoffen ber Treuloftgkeit, des Auftuhrs und ber New 
gen an, feinen eigenen, ſcheinbaren Beitritt mit fein 
Vaterlandoliebe und feiner Sorge, größeres Uebel 
wehren, beſchoͤnigend. Philipp Bifchofs Mithelfer im 
vathe, Map Lange, 1. I. 1522 an Ferbers Stelle 
Bürgermeifter erwäßlt, bezeichnete dann „mit dem Bing 
die Räuber des Kirchenguts und Verächter bes Fönigli 
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Mandats, worauf der Jagellone dem Gaufelfpiel ein Ende 3 Rav. 
machte, indem er ben Vürgermeifter Wendland und adıte 
zehn von ber demokratiſchen Obrigkeit, fo wie fünf luthe- 
riſche Prediger ind Gefängniß werfen ließ. Die Zahl der 
Eingekerkerten flieg fchnell auf zweihundert; einige vierzig 
waren noch glüdlich entflohen. — Wir eilen über pein- 
solle Einzelngeiten Hinweg. Der römifch-Fatholifche Got« 
tesdienft ward in allen Kirchen und Klöftern feierlich wies 
der hergeftellt, und am 15. Juni, als auch Herzog Al- 
brecht von Preußen, welcher einer ehrlichen katholiſchen 
Welt doch kaum minder flrafbar erfcheinen durfte, als bie 
Neuerer in ihrer freien Stadt, an ſechs Bolfsführern 
als Verbrechern gegen Staat und Kirche die Todesſtrafe 
aus Gnaden mit dem Schwerte vollzogen. Drei Tage 
darauf ließ der König vor erneuerter Huldigung ben auf 
den Markt entbotenen Bürgern ben Umſtoß aller biöherigen 
Satzungen des Aufruhr, des Artikelbriefes, und aller 
Neuerungen, welche die „Iutherifche Proh“ in weltlichen und 
geiftlichen Dingen eingeführt, verkünden, und ftellte bie nach 
geheiligten Stadtgefegen früher als vorflüchtig geächteten 
Mitglieder der obrigfeitlichen Körperfchaften wieder her. 
Philipp Biſchof, „welcher die Bürger in den Tod überant- 
wortet”, behielt feine Würde als Bürgermeifter und Burg« 
graf, und ward zum Bitter gefchlagen; auch Evert Ferber 
und fein Eidam mit ihrem Anhange traten feierlich in ihre 
Shrenämter zurüd, Der Alte war aber vorſichtig genug, 
für fi und feinen Schwiegerfohn auf ben Rathsſtuhl zu 
verzichten, empfing dagegen bie Mitterwürde, ferner burch 
Gefondere Gunft des Könige Sig und Stimme im preußi⸗ 
Schen Landesrathe, Steuerfreiheit für fein ftäbtifches Fami⸗ 
lienhaus und zur Schabloshaltung die ermäßigte Summe 


son 12,006 M. Pr. Er ftarb auf feiner Staroſtei Dirſchau 
. 18* 
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3 Rap. ſchon nach drei Jahren. — Andere von den Abtrünnigen, 
welche ſich „als Buͤttel und Blutrichter gegen ihre Freunde 
aus dem Volke und ihre Amtgenofien brauchen li 
son denen noch fieben, unter ihnen der Bürgermeifter Wend⸗ 
land, am 17. Juli, enthauptet wurden, erwarben ähnlige 
Auszeihnungen; vierzig Entflohenen folgte lebenslaͤngliche 
Berbaunung, und zweihundert Verhaftete fchleppte man nah 

Die 1 Bin Pelen. — Endlich zur Beſieglung der Unterwürfigkeit bed fo 

ei. ſtolzen Gemeinweſens, welches den Jagellonen die Herrſchaft 
iber Preußen erfochten, und bei ber Annahme des frem⸗ 
den, undeutſchen Landesherrn Beſtätigung und Mehrung 
feiner Autonomie erlangt hatte, gab der König am 20. All 
1526 noch die fogenannten „Sigismundifchen Statuten" 
als unverbruͤchliches „Stadtrecht, in Bezug auf Befeſü⸗ 
gung ber. Tatholifchen Kirche, Verbot lutheriſcher Bäder 
und Lieber, innere Polizel zur Verhütung von Auftuht 
Der konigliche Burggraf erhielt den Vorrang vor den Bir 
germeiſtern; den „Einwohnern“ ward jede „ungejeplihe" 
Einmifgung in das Wegiment der Stadt unterſagt, W 
Gemeindevertretung auf hundert Männer, welche der Rath 
zu erwählen Hätte, beſchraͤnkt, die Waffenübung ber Bir 
‚ger verfünmert, den Handwerkern polniſcher Geburt der Eier 
tritt in die Innungen geöffnet, endlich der Rath nicht mad 
einem Orundgefege bes beutfchen Bürgerthums der Rechen 
ſchaftsablegung durch die Gemeinde, fondern ve 
dem Könige unterworfen! Rachdem ſchließlich der Gier 
ger in anderer Weife alte Rechte und alten Befig der Stadi 
ohne Widerrede verkürzt, feine Einkünfte aber bereichen 
und drei Monate hindurch mit feiner Gofhaltung auf Kofkt 
der Danziger gelebt Hatte, ſchied er, mit Ginterlaflung 
einer Beinen peinifchen Beſahung, aus ber gedemithign, 
beihebten Stadt. — 
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Das war bie erfte Buße, welche über das deutſche 3. Ro. 
Bürgertfum, allein in Folge patriziſcher Kaͤnke, cr- 
ging, nachdem daſſelbe, gleichfalls unter norwaltendem Ein- 
fluffe feiner Junfer, i. 3. 1466 das Joch eines undeutfchen 
Fürſten freiwillig aufgeladen; fo das Vorſpiel der zwei⸗ 
Hunbert Jahre fpäteren Bluttage von Thorn. — Bes 
zeichnend für die Charalteriſtik der fittlichen Buftände bleibt, 
daß die VBoltöfimme, wie fte ſich nach Randesart im Liede 
ausſprach, nicht die „Eöniglihe Würde von Polen“ 
der geübten Schaͤndlichkeiten für fähig erflärte, fondern 
nur den „großen Hanſen“ die beifpiellofe Bosheit 
beimaß, indem fle, aus Blutdurft und Ehrſucht, den „Chri-⸗ 
flenfürften“ zum Eidbruche verlockt Hätten. Wie der Prote- 
ſtantismus An ganz Bolnifch-Preufen nur ein verfünmertes 
Dafein gewann, konnte auch Danzig erft in Sigismunds 
älteren, bulbfameren Jahren (feit 1548), und unter dem 
milden oder gleichgültigeren Sohne Sigismund II. Auguft, 
das tiefe Bebürfnig proteftantifchen Kirchenthums, jedoch 
ohne ausbrüdliche Sanction des letzten Iagellonen und mit 
Beibehaltung ärgerlicher Klöfter, und böfer Anfechtungen 
der katholiſchen Prälaten und Magnaten gewärtig, erle⸗ 
digen. Aber ungeachtet auch im weitern Verlauf des KVI. 
Jahrh. die Volfönertretung durch die vom Rathe erwähl 
ten Hunbert feine Fräftige werden fonnte, hat Danzig 
dennoch, vermöge feiner glüdlichen age, der eigenthüm« 
lichen Berfaflung der „Respublica Polonorum“, eine her⸗ 
vorragende Stelle als thatfächlicher Freiſtaat, biploma- 
tifcher Anerkennung entbehrend, fo wie in der Entwicklung 
son Kunft und Wiflenfchaft, behauptet, während Lübeck, 
vie unantaſtbare beutfche Freireich sſtadt, laͤngſt ohn⸗ 
mächtig darniederlag. — Unter ben oben geſchilderten Er⸗ 
eigniſſen mußte Danzigs Handelspolitik eine hanſiſch 


3. Ray. 
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noch fprödere Haltung gegen die wendiſchen Städte ein 
nehmen, und, den Holländern aus eigenem Intereffe zuge» 
than, aus alten Privatanläffen, in dem der Ganfakönigin 
bevorflehenden Kampfe auf Leben und Tod, entfrembe, 
ja feindlich bleiben. — 

Während unklare, blöde oder parteiiſche Zeitgenoſſen 
die erfte kirchliche Bewegung im freien Danzig, welche 
wegen des Widerftrebens des Latholifchen Patriziats nur 
in Bolge eines gewaltfamen, wenn auch unblutigen Auf 
flandes eintreten fonnte, als ftrafbare Handlung betrafe 
teten und fich beifällig über das ſtrenge Gericht äußerten, 
welches ber polniſche König mit Beirath des neuen 
Iutherifhen Herzogs von Preußen verhängt hatt, 
fanden die ganz äfnlichen, ja noch flürmifcheren Borgänge 
in Pommerns Städten eine günftigere Beurtheilung, — 
weil fie den Pla behaupteten und die unwilligen Landet- 
fürften entweder zu ſchwach waren, ober über ihren Rage | 
plänen binwegftarben. 

. Befonderd in Stralfund, wie fat in allen größem 


vommer, Orten Pommerns, war aus lauter Unzufriedenheit mit dem 
Städten Stadtregimente, aus dem Hader patrizifcher Gefchledtr 


Eat. 


untereinander, dem Haß und ber Verachtung des Dollt 
gegen die geizige, übermüthige, gewaltthätige, rohe, gauf 
Terifche Klerifei, eine untrennbare Vermifchung Bürger 
licher Beſchwerden mit Ficchlichen Händeln erwachſen und 
eine fo reizbare Leidenſchaftlichkeit aller Bewohner einge 
treten, daß nur durch Heftige Ausbrüche und Gemaltmittet 
ein wünfchenswerther Zuftand in Staat und Kirche herr 
beigeführt werben Fonnte. 

Wir beobachteten den früheen, oft huſſiſch wilder 
Geiſt der Stralfunder gegen ihre brüdende Pfaffpeit, und 
die unabläfftgen Verſuche der zünftigen Bevölkerung, die 
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Vorrechte der Rathöariftofratie wieder zu brechen, Aber 3 Ra. 
mit den erften Jahrzehnden des XVI. Jahrh. waren die 
Dinge noch fehltmmmer geworben, unb wiflen wir faum, 
welde Anzeichen der reifen Gährung, ob der Eirchlichen 
oder politifchen? vorangingen. Xuther Schriften wurden 
früge gelefen; ein verfcheuchter Mönch ſoll ſchon im Mat 
des 3. 1521 auf Betrieb kirchlich verffimmter Bürger bie 
neue Lehre verfündigt Haben, aber aus Sorge vor dem 
fatholifchen Rathe geflohen fein. Unter der Aufgeregtheit 
der Hanftfchen Welt im Kampfe gegen Chriftian U., an 
welchem die bequemen Herren zögern ſich betheiligten, be— 
tief Roloff Möller, ein Fühner junger Mann, Enkel eines 
Vürgermeifters und Neffe eines Rathsherrn, welcher wegen 
eines Erbſchaftshandels in Unfrieven die Stadt verlaffen 
hatte, gleichgefinnte Bürger im Frühjahr 1522 nach den 
Hallen von St. Johannes, verlas ihnen aus einem alten 
Buche der Stadt Hebungen und Renten, klagte über Un—⸗ 
treue der Verwaltung, und erzwang, nachdem er den aufs 
geregten Haufen ind Rathaus geführt, gegen den Wider⸗ 
Rand des Altbürgermeifters Ofeborn, die Annahme von 
Adtundvierzigern io wie den eidlichen Vollzug eines Res 
ceſſes, kraft deffen jene neben dem Mathe das Regiment 
haben follten. Thatſächlichen Widerſtand leiftete dem Tri— 
bunen und feinem Anhange beſonders Klaus Smiterlow, 
abligen Geſchlechts, obwohl der neuen Lehre nicht abge 
neigt, doch aus Standesrüdfichten Feind jeder felbftitän- 
digen Bolföregierung. Unter dem Einfluß der jungen 
Demokratie Half dann Stralfund durch eine ftarfe Flotte 
in der Fehde gegen Chriſtian II. (Juli 1522); willig 
Reuerten die Bürger; aber ein offener Bruch mit bem Kle— 
us, befonder8 mit dem Archidiafonus und mit dem Ober- 
kirchherrn, war unausweichlich, als ber Rath gebieterifch 
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3.80 von ihnen eine anſehnliche Kriegsbeihüilfe forderte. Beide 
BPrälaten flohen noch vor Ablauf des Juli, und trugen 
ihren Haß gegen die Fegerifche Stadt zu dem alten, gräm- 
lichen Herzog Bogislav X. nah Stettin, fo wie an die 
Höfe der Mecklenburger ald Schirmherren des Stifts Schur- 
tin, oder nach Mom, inzwiichen flüchtige Mönche des Ko 
ſters Belbuck die neue Lehre in Stralfund, wie felbft in 
der Hoffladt des Herzogs, Stettin, und in andern pom 
merfchen Städten, Fühner prebigten. Am erfleren Ort 
war ed Karften Ketelhodt, welcher feit Mai 1523 am für 
rigſten und unerſchrockenſten ſelbſt zu St. Nicolat die | 
Sagungen Roms befämpfte. Als auf die Klagen der Kirk 
herren Herzog Bogislav X. mit böfem Fluche Gefal, den 
„serlaufenen Mönch bei fcheinender Sonne zu verjagen“, 
erklärten deſſen Anhänger, zu Hunderten verfammelt, den 
Vürgermeiftern: „Herr Karften folle bleiben, oder fie wol 
ten die Hälfe daran fegen”. So verſchmolz die Bartl 
der Firhlihen und politiſchen Neuerer in eins, 
und erfannte felbft Klaus Smiterlow, daß man bem Gturme 
nachgeben müfle. Dennoch war das alte Firchliche Gebäude 
fo zäh gefügt, und Tonnte zeitweife durch bie Nachfolge 
des alten zornigen Bogislav (fl. 30. Sept. 1523) wie 
derum fo fcheinbar an Haltung gewinnen, bag noch ein 
entfchiedener Sieg ber Volkspartei eintreten mußte, um 
dann jählings dem Katholizisnus in Stralfund ein Ende 
zu machen. n 

Dh Georg und Barnim X, ber eine ein Eiferer für die 

age alte Kirche, der andere gleichgültiger, mußten, unter den 
Drange anderer Berhältniffe, gegen mächtige Städte nach- 
fehtig zu Werke gehen; aber ber unter freiem @eleit zur 
rückgekehrte Oberkichherr fand in Stralfund ſelbſt dm 
Reſt der alten Ehrfurcht geſchwunden (März 1524), A 
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aun gar auch im Bürgermeiſterſtuhle tie. Volkspartei und 3. Kar. 
Der Anhang der neuen Lehre die Oberhand gewann, in⸗ 
dem während einer hanfifchen Gefandtfchaft Klaus Smiter-⸗ 
lows unter großer Aufregung der Tribun Roloff Möller, 
ohne daß er Rathöherr geweſen, am 27. Juni 1524, zum 
Bürgermeiſter erhoben wurde, gab auch ber Altefte Stabt« 
zegent, zu unbeugfam um ben Weceh deö Ratho und ber 
Achtundvierzig zu beflegeln, zeitweife die Hoffnung auf, und 
ging von der Tagefahrt zu Malmoe in freiwillige Verban⸗ 
nung nad) Greifswald, wo dad Domkapitel und die Uni— 
vwerfität das Eindringen der Neuerer noch verhinderten. 
Auch in Stettin und in Kolberg brachten inzwifchen Bürs 
gerausſchuͤſſe die Dinge zum Umſchwung, in Iegterer Stadt, 
wo ein eigenthümliches ritterliche 8 Patriziar fich behaup⸗ 
tet hatte, und bie Mäthe des Biſchofs von Kamin fo wie 
das Domflift zur Stelle waren, unter romantisch gefärbten 
Ereigniffen. Im 3. 1530 war auch bie alte Kathedrale 
dem lutheriſch gefinnten Mathe überlaffen. J 
Vergeblich hatte der noch ächt ariſtokratiſche und katho— Aal 

liſche Vorort Luͤbeck, durch den ausgewichenen Altbürgermei« 
fter angerufen, im Ian. 1525 auf einem Konvente zu Stral⸗ 
fund die früheren Sagungen gegen Aufruhr der Gemeinde 
geltend zu machen verfucht. Bald darauf, unter ber er= 
Higenden Kunde vom Ausbruch des oberdeutfchen Bauern« 
krleges und der Umwälzung in Danzig, brachten die lei—⸗ 
denfchaftlichen Seelen in Stralfund aus halbem, befrie- 
digungsloſem Zuftande die Dinge ind Klare, indem in ber 
Oſterwoche die Bilder und Altäre in den Kirchen geſtürmt, 
Klöfter geplündert, zum Theil verbrannt, eine allgemeine 
Ermordung der Fampfbereiten katholiſchen Minderheit nur 
mit Mühe gehindert wurde und bie gefammte Geiftlich- 
keit die „verfluchte Keperftadt‘ verlieh. Veſonnenes Maps 
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3 Rap. Halten führte darauf, noch vor dem blutigen Umfchlage des 
Bauernaufrußrs, in Stralfund zur Ausgleichung mit dem 
Fürften. Den kirchlichen Streit klüglich vom politischen 
trennend, empfingen die Herzoge die Huldigung der mäde 
tigen Stadt (Juni 1525), beftätigten die Privilegien. Auch 
für Klaus Smiterlow ſchlug jegt die Stunde der Rückkehr. 
Ungeachtet auf dem Hanſetage zu übel, 7. Iuli 1525, 
die Verfammlung dringend zur Herſtellung deſſelben ges 
mahnt, und, auf ihrer Heimreife von Kübel, Thorns, Dans 
zigs, Rigas, Stettind und Kolbergs Sendboten ihre Ver— 
mittelung anboten, durfte der Rath doch nicht ohne aus⸗ 
druͤckliche Bewilligung der Achtundeierziger darüber ente 
ſcheiden. Weil nun Roloff Möller durch Annahme für 
Hiper Vergünftigungen fein Anfehn bei der Volksparie 
eingebüßt hatte, genehmigte der Ausfhuß die Herftellung 
Smiterlows. Roloff Möller, der Tribun, hatte feinen ges 
ſchichtlichen Beruf inzwifchen vollendet, der Grund zu einer 
tüchtigen, demofratifchen Verfaſſung war gelegt, im Sinne 
der Wittenberger ſowohl die Kirche als die Schule geord⸗ 
net; deshalb wich er gegen Ende Juli 1525 aus feinem 
Amte und aus der Stadt, und beflieg Der zweideutige 
Klaus Smiterlow am 5. Auguft wieder feinen Ehrenplag. 

Anderwärtd tobte die Parteiwuth noch unentſchieden 
fort, auch beirrten die Anklagen des vertriebenen Klerus 
beim Reichöfammergericht, wie zumal gegen Stralſund, das 
Behagen des ruhigen Beſitzes. In kleinen Städten konnte 
wohl Herzog Georg firenge Reaction handhaben, wie in 
Stolp; fonft aber hatte die Volksſtimme überall im pom— 
merifchen Buͤrgerthum für die neue Kirche entfchieden, ehe 
der Eatholifche Eiferer Georg farb, und fein Sohn Phir 
fipp mit Barnim X. einmüthig dem fchwanfenden Zus 
flande ein Ende machte. 
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. Jet mit unferer Schilderung von Often her nahe vor. 3 Ra. 
Lübecks Thore gerüct, beſchraͤnken wir und anzugeben, bafınokun 
in Wismar und Roſtock, unter ber uneinigen Sandeöregie- "inne 
zung ter Herzoge Heinrichs IV. und Albrechts VII. gleich» 
zeitig dieſelbe nothwendige Entwidelung zu benfelben Er⸗ 
gebniffen geführt hatte. Die Voten der neuen Lehre, ſchon 
feit 1521 und 1522 aufgetreten, — in Roſtock, wo bie 
Univerfität, im I. 1518 durch eine Seuche verötet, nur 
das fümmerlichfte Dafein Hinfriftete, war ein unmittelbarer 
Schüler Luthers vom Herzoge Heinrich nad St. Peter 
berufen — hatten zwar gegen bie Mehrheit des katholiſchen 
Klerus, zu welchem die hanſiſch⸗conſervative Obrigkeit hal« 
ten mußte, anfangs einen fehweren Stand, aber auch bie 
muthige Hülfe der niederen Benölferung. Luthers Schü- 
ler, im 3. 1525 den Nachflellungen gewichen, wurde im 
3. 1526 durch den Landesherrn wieder eingefegt, und in 
Wismar ſchon im I. 1526 die Mente ber Klöfter, das 
Kirchenſilber zum Stadthaushalte eingezogen; ein Ausſchuß 
"von Bierzig theilte mit dem Mathe die öffentliche Verwaltung. 
— In Roftod erwarb der Syndikus Dr. Johann Olden= Dr. 30, 
dorp, zu Hamburg im I. 1480 geboren, warmer Anhänger kendom. 
Zuthers und Melanchthons, die er zu Wittenberg gehört, 
dann Profeflor der Mechte in Greifswald (1523), fpäter 
als entjchlofiener Mithelfer am Werke Wullenweners maß- 
Iofem Haffe und ber Verläfterung der flegenden Partei ver- 
fallen, das Berdienft, den, wie die Landeöherren, ſchwan⸗ 
enden Senat für die enangelifche Xehre umgeftimmt zu 
haben, gleichwie er ber verachteten Univerfltät eifrig das 
Wort geredet (1530). Auch in Roftod gab- dann das un« 
beftegliche Verlangen der Bürgerfchaft den Ausfchlag, in- 
dem fle eine liturgiſche Ordnung ertroßte (Dezember 1530) 
und bie öffentlich vom Katholizismus abgefallene Obrigkeit 
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3_R0r. trieb, auch im Dom die römifchen Ceremonten zu verbieten. 
So war auch in Mecklenburgs Städten das Alte in Staat 
und Kirche morſch zufammengebrochen. 

Fr] Mitten unter ber Brandung, welche von allen Seiten 

ar ſheranſchlug, fand wie ein Feis allein Luͤbecks Rathshert ⸗ 
rm. fehaft mit ber römifchen Hierarchie noch unerſchüttert. 

Einen wie ungeheuren Druck mußten bie alten Satzun⸗ 
gen der Hanſakönigin über die Seelen ausüben, daß in 
ihren Mauern bis zum I. 1528 Bewegungen faft ſpurlos 
vorübergingen, welche in allen bundesverwandten Städten 
nahe und fern, von Weftfalen, der Wefer, der Mittelelbe, 
bis nach Livland Hinauf, in Hamburg, in Holftein, endlich 
in den nordifchen Meichen nicht allein das alte Kirchliche 
Syſtem wefentlich verändert, fondern auch die bürgerliche 
Verfaſſung entweder umgeftoßen, oder bedenklich modificirt 
hatten? War doch der Vorort, unter dem Drange ber 
äußeren Politik, noch einflußreih genug gewefen, ander⸗ 
wärts wie in Stralfund ben Verlauf der Dinge zeitweife 
aufzuhalten! 

Seit Hundert und zehen Jahren (1416) Hatte Lübecks 
niedere Bevölkerung, in ſtarren Satzungen gefeffelt, nicht 
gewagt, die angemaften Mechte ber Artftofratie anzutaften. 
Erinnern wir uns, welchen Künften und Witteln es im 
3. 1415 und 1416 allein gelang, ben Breiheitäfinn der 
zünftigen und mittleren Bürger zu bändigen, welcher, an⸗ 
geweht durch die Kirchliche Bebanfenfirdmung, die Zerrüt⸗ 
tung bed Stantshaushalts benupt hatte, um das Joch bes 
Junkerthums zu brechen. Nicht die eigene Kraft bes 
Batriziats, fondern Kaiſer Sigismunds Fäuflichen Sprüche, 
ſchandbarer Betrug und offene Preisgebung der Wohlfahrt, 
der Ehre, der Mechte gemeiner Stadt in die Hände bes 
Unionsfönigs, bes unzweifelhaften Bekaͤmpfers hanſtſcher 
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Privilegien, Hatten den Gefchlechtern einen fiegIofen Steg 3 m. 
verſchafft, welcher dann die wentifchen Städte in ein polie 
tiſch⸗ unnatuͤrliches Verhältniß fpannte, das wiederum nur 
Durch erfchöpfende dehden und mit Verluſt der weſtlichen 
Bundesgenoſſen beſeitigt werden konnte. 

So war ber Spalt im Staatsleben, bie ſtille Unzus une 
friedenheit ber bürgerlich Berormundeten, zur SH wä-gufänse. 
Yung ber Staatskraft, geblieben. Im Kreislaufe von 
hundert und zwanzig Jahren traten jegt biefelben Ber« 
Bältniffe wieder ein. Die patrigifchen Lenker Hatten, wie 
in ben Tagen Margaretha, bie Ueberlegenheit der Hanſa 
zwar behauptet, aber wie damals in Galbheit, im unzeie 
tiger Nachficht, in ichlaffer Friedensliebe, unüberlegter Große 
muth, auf die Vollgältigkeit der geſchichtlichen Er⸗ 
zungenfchaft verzichtet, den lauernden Gegnern Blößen ges 
zeigt, und unklug 6ei dem nordifchen Könige eine Dank⸗ 
barkeit vorausgeſezt, über welche bie Stantöflugheit 
lachelte. Kaufmann und Gandwerker ermaßen jept wie 
damals, wie der Lohn Hinter gerechter Erwartung zurüͤck- 
fand; ber Bomhgver, Plönnied und Brömfen Weisheit war 
zu Schanden geworden, und eben broßete, nach glängendem 
Dbflegen, unter jener Verkümmerung der GSiegeöfrüchte, 
einpfindlicher Geldmangel, welcher eine Befteuerung for⸗ 
derte. Sollte nun das Gemeinwefen das Heft ber Dinge, 
Die Herrſchaft über Leben und Gut, fo unfähiger Obrig- 
Seit noch ferner müßig Hingeben? 

in vergeblicher Kampf gegen bie Ariſtokratie, 
welche immerhin auf Kaifer nub Reich rechnen durfte, 
wäre auch diesmal erfolgt: doch die religiäfe Bewe— 
gung, durch weldge und mit welcher ber demokratiſche Geiſt 
erwachs, zeigte ſich diesmal unendlich ftärker und allge- 
weiner als in Wolle und Huf Tagen. Sept firgte 


. 
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30 trieb, auch Im Dom bie römiſchen Ey / Wieihheit, 
So war auch in Mecklenburgs Städ‘, £ + Führen, das 
und Kirche morſch zufammengebrr,, lugen Säritte 

Liste Mitten unter ber Brandunz;y n Ariſtokratie wie= 

e heraeſaieg, fand wie ein #7” ui i 

Has 9, aftkapital eines ei n i⸗ 

. Waldemars II. Tagen, 








Torm. ſchaft mit der romiſchen G 
Einen wie ungeheur - 7 auszufechten, endlich 





gen der Hanfakönigir- 7 ‚cchliche wie bürgerliche Ge⸗ 
ihren Mauern bis Fan niſchen Nordens zu ftügen. Daß 
vorübergingen, v vewirfte, abgejehen von einer ver⸗ 
nahe und fern and ben Teibigen Bolgen jener „Rolo- 


bis nach Eis! unermüdlich und geheim madjinirende Ar⸗ 
in den no” draͤngten Ariſtokratie, ihre Schlangenklugheit, 
Soſtem ⸗pfe Gleichgüͤltigkeit gegen bie höchſten Gemein- 
Verf” Vaterlands, falls ihr Standesvortheil gefährdet 
hatt /!molih die ſchlaue „Bufion“ ihrer Inter- 
“ * mit denen der neuen Hierarchie. — 
Gleich früh, wie in anderen niederdeutſchen Städten, 
Maren auch in Lübeck, auf deſſen Markt und Gewäffern bie 
nannigfachſten Bäden Taufmännifcher und politifcher Meg« 
famfeit zufammenliefen, Prediger der neuen Lehre aufgetres 
ten, und hatten unter Einzelnen das Verlangen nach dem 
„reineren Worte‘’ ſchon im I. 1523 erwedt. Anfänglicher 
Schonung folgte, als im I. 1524 zwei fremde Prediger 
Anhang auch bei der Menge fanden, entfchiedene Wider 
feglichkeit. Der Rath und dad Domkapitel, einverflan- 
den jeder popularen Bewegung abgeneigt, serfündeten die 
kaiſerlichen Mandate gegen Luther und feine Schriften; 
man verjagte oder fegte die neuen Glaubensboten gefan- 
gen, achtete nicht auf die Furſprache König Friedrichs von 
Dänemark (1525), ließ noch im I. 1528 Iutherifche Schrife 
ten auf dem Markte vom Büttel verbrennen, bie Sänger 
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r Pfalmen einthürmen. Die Beſucher naher Orte 8. Ra 
einſchen, wo, wie in der ganzen Umgebung, das 
Wurzel gefaßt, erlitten willfürlihe Strafen; 
daß nicht auch, wie bei den Ditmarfchen 
Röln (1529), Scheiterhaufen rauchten. 
°8 bie Zahl der Lutheriſchen zu Taufen- 
Domfapitel blieben taub gegen Bitten 
arger, als die Erfchöpfung des Staatd- 
‚ nöthigte, zur Auferlegung neuer Steuern 
„einde fi) zu wenden. So gewann bie Fire 
and politifche Unzufriedenheit wirffame Organe, 
„oem erft ein Ausfchuß von Sechsunddreißigern diefe Ans 
gelegenheit gemeinfam betrieb, und, als das I. 1528 das 
Gejhäft nicht erledigte, man neue Achtundvierziger 
berief (12. Sept. 1529), ihnen aber, obgleich ſie zur Hälfte 
aus Junfern und Kaufleuten beftanden, im geheim bie 
Weiſung gab: ſich auf feine Geldartikel einzulaffen, 
bevor der Rath die Einführung der evangeli= 
ſchen Lehre geftatte. Im gefteigerten demokratiſchen 
Bewußtfein fprach der Ausfhuß bald die Aufficht über den 
gefammten Staatshaushalt an, und forderte Rechenſchaft 
für Vergangenes. Eingefhüchtert durch fo unerhörte An 
finnen, und gezwungen durch bie wachfende Bewegung über« 
lieferte bie Arifiofratie erft die Schuldregifter der Stadt, 
und willigte dann, erſchrocken ob den Vorzeichen eines Volkd« 
flurmd, am 10. Dezember 1529 auch in bie Zurückberu— 
fung zweier ausgewieſener Prediger. Jetzt war ed um das 
Anfehn des bisherigen Regiments, wie um die fatholtiche 
Kirche gefchehen, fo ftreng Herzog Heinrich der Jüngere ſich 
gebarte und fich des von feinem Ahnherrn begabten Hoch— 
Rifts annahm. Bereits am 2. April 1530 ward in einer 
Kirche das Abendmahl in beiderlei Geſtalt ausgetheilt; 
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RG erheben, um alle Zwiftigfeiten zu beſeltigen. Bwar 3 Ra. 
erbangten bie Leiter ber Volkspartei und bes neuen Kirchen» 
wefend vor dem unmittelbaren Auftreten der Majeflät 
und bereiteten ſich Heinmüthig, durch tHeilweife Geftattung 
des roͤmiſchen Gotteöbienftes den erzürnten Herrſcher milder 
m flimmen; Entfehloffenere mochten es verziehen, einen fo 
Übermächtigen Schiebörichter nicht in ihre Mauern aufzu⸗ 
nehmen: aber ber verraͤtheriſche Bürgermeifter, im geheim 
het den Brälaten, Reichsräthen und dem Könige ſelbſt ein« 
berflanden, wußte beredſam fold;e Beforgniffe zu beſchwich- 
tigen. Des polniſchen Großkanzlers und einiger Magnaten 
kinritt in die Mauern mit 600 Reitern vor des Königs An« 
hınft rief Klägere wiederum zum Verſuche auf, das Verberben 
Myuwehren; wenigftens, altem bürgerlichen Brauche gemäß, 
hm König micht ohne oorgängige Gnadenverſiche⸗ 
Fang in die Stadt zu laſſen. Aber der patriziſche Bür⸗ 
vermeifter, der jede Minderung ber Wacht und Ehre der 
Btadt durch den König fich gefallen ließ, wenn mur daB 
henkerthum wieber bie Serrſchaft über die niedergetrettue 
Bemeinde gewönne, war reich an erlogenen Werten, um bei 
xr verrathenen Menge Mertrauen in die „mäterlihe Bir 
wigung‘‘ ber einft fo freiwillig erfoxenen Rönigögewalt zu 
kehren. So gab die ſtärkſte, wachſamſte Stadt der Diiere 
Inge wehrlos fi bin, nachdem eine Geſandtſchaft, den 
oAlsfreundlichen Bürgermeifter Wendland au der Gpike, 
m 8. März 1526 am Fäniglichen Boflager zu Marken 
urg eine ſcheinbar wohlwollende Aufnahme gefunden, Unser 
mm Wahne des argwohnloſen Valls, der Jagellone habe 
lich geloht, als friedebringender Chrienfinſt, und nicht 
18 Bintsergteßer tn ihrer Mitte einzuzichen”, empfing bie 
abt am 17. April den König mit felerlihee Gepränge, 
WU ſechs Biſchaͤfe, viele Woiwoden und Kafeklawe, 
Bartgoid, Gef. d. Hanfa. In. 18 
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3_ Rap. ein großes Abelögefolge, die abgefegten Herren, die Geäch- 
teten von Evert Ferbers Partei, endlich ihn ſelbſt. Schon 
Tags vorher Hatte Georg Herzog von Pommern mit fei- 
nem Landesbiſchofe, beide unmilden Andenkens ald gewalt- 
thätige Verfolger der neuen Lehre, wie noch jüngft im 
nahen Stolp, mit 300 gerüfteten Pferden ſich eingefun 
den. — 

Zotaiphe Unverzgüglic begann die Reaction in mehr als gefürch⸗ 

unpotutteter Ausdehnung. Kein Bürger durfte bei Strafe ſich 

Danzig.aud ber Stadt begeben; die inneren Pforten der Wecht- 
ftadt wurden wieder gefperrt; die Kaufmannſchaft mit allen 
Sünften und Gilden in ben Artushof entboten, erwartete 
die Kundmachung des königlichen Entfchluffes gegen bie 
Verführer zum Ungehorfam; desgleichen der alte und neue 
Math. Manche der am fehlimmften Angeklagten hätten 
noch entfliehen koͤnnen, aber unübertroffen als Heuchler 
hielt Philipp Biſchof, Muth einfprechend, ſie feſt, und ge- 
lobte die gemeinjame Sache fräftig vor dem Könige zu 
vertheidigen. Als nun die gefpannte unheimliche Bere 
ſammlung im Nathhaufe, vor König Sigismund, feinen 
Senatoren und Bifchöfen, erwartete, das bürgerliche Ober- 
Haupt werde, auf Mahnung, „ein jeber folle feine Bes 
ſchwerde wie feine Entſchuldigung anzeigen“, für den neuen 
Math das Wort nehmen, Tief der Falſche plöglich die 
Maske fallen, Elagte in Ianger Rede feine flaunenden Amts- 
genoffen der Treulofigkeit, des Aufruhrs und der Neuerun« 
gen an, feinen eigenen, ſcheinbaren Beitritt mit feiner 
Vaterlandsliebe und feiner Sorge, größeres Uebel abzu- 
wehren, beſchoͤnigend. Philipp Biſchofs Mitgelfer im Ver⸗ 
rathe, Matz Lange, i. I. 1522 an Ferbers Stelle zum 
Buͤrgermeiſter erwäßlt, bezeichnete dann „mit dem Ringer” 
die Räuber des Kirchenguts und DVerächter des Föniglicyen 
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Wandats, worauf der Iagellone dem Gaufelfpiel ein Ende 3: Ra. 
machte, indem cr den Vürgermeifter Wendland und achte 
zehn von ber bemofratifchen Obrigkeit, fo wie fünf luthe- 
riſche Prediger ins Gefängniß werfen lief. Die Zahl der 
Eingekerkerten ftieg ſchnell auf zweihundert; einige vierzig 
waren noch gluͤcklich entflohen. — Wir eilen über pein- 
volle Einzelnheiten hinweg. Der römiſch⸗katholiſche Got« 
te&dienft ward in allen Kirchen und Klöftern feierlich wie- 
der Hergeftellt, und am 15. Juni, ald auch Herzog Als 
brecht von Preußen, welcher einer ehrlichen Eatholifchen 
Welt doch kaum minder flrafbar erfcheinen durfte, als bie 
Neuerer in ihrer freien Stadt, an ſechs Volksführern 
als Verbrechern gegen Staat und Kirche die Todesſtrafe 
aus Gnaden mit dem Schwerte vollzogen. Drei Tage 
darauf ließ der König vor erneuerter Huldigung ben auf 
den Markt entbotenen Bürgern den Umſtoß aller biöherigen 
Sagungen des Aufruhrs, des Artikelbtiefes, und aller 
Neuerungen, welche bie „Iutherifche Prog“ in weltlichen und 
geiſtlichen Dingen eingeführt, verfünden, und ftellte die nach 
gehelligten Stadtgefegen früher als vorflüchtig geächteten 
Mitglieder der obrigkeitlichen Körperfchaften wieder ber. 
Philipp Bifchof, „welcher die Bürger in den Tod überant« 
wortet“, behielt feine Würde als Bürgermeifter und Burg« 
graf, und ward zum Kitter gefchlagen; auch Evert Werber 
und fein Eidam mit ihrem Anhange traten feierlich in ihre 
Ehrenaͤmter zurüd, Der Alte war aber vorfichtig genug, 
für ich und feinen Schwiegerfohn auf ten Rarhöftuhl zu 
verzichten, empfing dagegen bie Mitterwürbe, ferner durch 
beſondere Gunft des Könige Sig und Stimme im preußts 
ſchen Landesrathe, Steuerfreiheit für fein ſtädtiſches Bamis 
llenhaus und zur Schabloshaltung die ermäfigte Summe 
son 12,006 M. Pr. Er ftarb auf feiner Staroftei Dirſchau 
18* 
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3 Roy. ſchon nach drei Jahren. — Andere von den Abtrännigen, 
welche ſich „als Büttel und Blutrichter gegen ihre Freunde 
aus dem Volke und ihre Amtgenofien brauchen lichen“, 
son denen noch fleben, unter ihnen der Bürgermeifter Werd 
land, am 17. Juli, enthauptet wurben, erwarben ähnliche 
Auszeichnungen; vierzig Entflohenen folgte lebenslangliche 
Verbaunung, und zweihundert Verhaftete fchlenpte man nah 

Die 1 era Bolen. — Endlich zur Beſieglung der Unterwürfigkeit ded fe 

Ei ſtolzen Gemeinweſens, welches den Iagellonen bie Herrfihaft 
* über Preußen erfochten, und bei der Annahme bes frems 
den, undeutſchen Landesherrn Betätigung und Rehrung 
feiner Autonomie erlangt hatte, gab der König am 20. Wil 
1526 no die fogenannten „Sigiömundifchen Statuten" 
als unverbruͤchliches „Stadtrecht“, in Bezug auf Befelr 
gung ber. fatholifchen Kirche, Verbot lutheriſcher Bücher 
und Lieber, innere Polizei zur Verhütung von Aufruht. 
Der koͤnigliche Burggraf erhielt den Vorrang vor ben Bir 
germeiftern; den „Einwohnern“ ward jede „ungefeplic 
Einmifhung in das Regiment der Stadt unterjagt, die 
Gemeindevertretung auf hundert Männer, welche der Rath 
za erwählen Hätte, befäpränkt, die Waffenubung ber Bir 
ger serfümmert, den Handwerkern polniſcher Geburt der Cie 
tritt in die Innungen geöffnet, endlich ber Rath nicht nah 
einem Grundgefege des deutſchen Buͤrgerthums dev Reden 
ſchaftsablegung durch die Gemeinde, fondern br 
bean Könige unterworfen! Nachdem ſchließlich der Sr 
ger in anderer Weife alte Rechte und alten Befig ber Statt 
ohne Widerrede verkürzt, feine Cinkünfte aber bereichen 
und drei Monate hindurch mit feiner Hofpaltung auf Koh 
der Danziger gelebt Hatte, ſchied er, mit Sinterlaſſang 
einer Beinen peinifchen Befagung, aus ber gedemũthiers. 
betaubten Stadt. — 
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Das war bie erfte Buße, welche über das beutjche 3. Ru. 
Bürgertfum, allein in Folge patriziſcher Kaͤnke, er- 
ging, nachdem bafjelbe, gleichfalls unter vorwaltendem Ein- 
fluffe feiner Junker, 1.3. 1466 das Joch eines undeutfchen 
Fürſten freiwillig aufgeladen; fo das Vorfpiel der zweis 
Hundert Jahre fpäteren Bluttage von Thorn. — Ber 
zeichnend für bie Charakteriftik der flttlichen Zuftände bleibt, 
daß bie Volksſtimme, wie fle fi nach Randesart im Liebe 
ausſprach, nicht die „Töniglihe Würde von Polen“ 
der geübten Schaͤndlichkeiten für fähig erflärte, ſondern 
nur ben „großen Hanfen’ die beiſpielloſe Boshelt 
beimaß, indem fie, aus Blutdurft und Ehrfucht, den „Chrie 
Renfürften” zum Eidbruche verlockt Hätten. Wie der Prote« 
flantismus in ganz Polnifch-Preußen nur ein verfünmertes 
Dafein gewann, konnte auch Danzig erſt in Sigismunds 
älteren, bulbfameren Jahren (feit 1548), und unter dem 
milden oder gleichgültigeren Sohne Sigismund II. Auguft, 
das tiefe Beduͤrfniß proteftantifchen Kirchenthums, jedoch 
ohne ausbrüdliche Sanction des letzten Iagellonen und mit 
Beibehaltung ärgerlicher Klöfter, und böfer Anfechtungen 
ver katholiſchen Prälaten und Magnaten gemärtig, erle⸗ 
digen. Aber ungeachtet auch im weitern Verlauf des XVI. 
Jahrh. die Volksvertretung durch die vom Rathe erwaͤhl⸗ 
ten Hundert feine kraͤftige werden fonnte, hat Danzig 
dennoch, vermöge feiner glüdlichen Lage, der eigenthuͤm⸗ 
lichen Berfaflung der „Respublica Polonorum“, eine her⸗ 
vorragende Stelle als thatfählicher Freiſtaat, diploma- 
Hifcher Anerkennung entbehrend, fo wie in des Entwicklung 
von Kunf und Wiffenfchaft, behauptet, während Lübeck, 
vie unantaflbare deutſche Sreireichsftabt, längft ohn⸗ 
mächtig darniederlag. — Unter den oben gefchilterten Er⸗ 
eigniffen mußte Danzige Sandelspolitit eine hanſiſch 
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3. Rap noch fpröbere Haltung gegen die wendiſchen Städte ein« 
nehmen, und, ben Hollaͤndern aus eigenem Intereſſe zuge- 
than, aus alten Privatanläffen, in dem der Hanſakönigin 
bevorſtehenden Kampfe auf Leben und Tod, entfrembet, 
ja feindlich bleiben. — 

Während unklare, blöde ober parteiifche Zeitgenoſſen 
die erfte Firchliche Bewegung im freien Danzig, welde 
wegen des Wiberfirebens des katholiſchen Patriziats nur 
in Folge eines gewaltfamen, wenn auch unblutigen Aufe 
flandes eintreten fonnte, als firafbare Handlung betrach⸗ 
teten und fich beifällig über das firenge Gericht äußerten, 
welches der polnifche König mit Beirath des neuen 
Iutherifhen Herzogs von Preußen verhängt hatte, 
fanden die ganz ähnlichen, ja noch flürmifcheren Vorgänge 
in Pommerns Städten eine günfligere Beurtheilung, — 
weil fle den Pla behaupteten und bie unwilligen Landed= 
fürften entweder zu ſchwach waren, oder über ihren Rache 
plänen hinwegftarben. 

Beforme Beſonders in Stralfund, wie fat in allen größern 

sommer Orten Pommerns, war aus lauter Unzufriedenheit mit dem 

ein Stadtregimente, aus dem Hader patrizifcher Geſchlechter 
untereinander, dem Haß und ber Verachtung bed Volks 
gegen die geigige, übermüthige, gewaltihätige, rohe, gauf« 
Terifche Klerifei, eine untrennbare Vermifchung bürger- 
licher Beſchwerden mit Firchlichen Händeln erwachfen und 
eine fo reizbare Leidenfchaftlichkeit aller Bewohner einge» 
treten, daß nur durch Heftige Ausbrüche und Gewaltmittek 
ein wuͤnſchenswerther Zuſtand in Staat und Kirche her⸗ 
beigeführt werden Eonnte. 

ent Wir beobachteten den frühern, oft huſſiſch wil den 
Geiſt der Stralfunder gegen ihre brüdende Pfaffheit, und 
die unabläffigen DVerfuche der zünftigen Bevölkerung, bie 
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Vorrechte der Rathsariſtokratie wieder zu brechen. Aber 3 Kap. 
mit den erften Jahrzehnden des XVI. Jahrh. waren bie 
Dinge noch ſchlimmer geworden, und, wiffen wir Faum, 
welche Anzeichen ber reifen Gährung, ob der kirchlichen 
oder politifchen? vorangingen. Luthers Schriften wurden 
frühe gelefen; ein verfcheuchter Mönch joll ſchon im Mat 
des 3. 1521 auf Betrieb kirchlich verfiinmter Bürger die 
neue Lehre verfündigt Haben, aber aus Sorge vor dem 
Tatholifchen Rathe geflohen fein. Unter der Aufgeregtheit 
der hanſiſchen Welt im Kampfe gegen Chriftian U., an 
welchen die bequemen Herren zögernd fich betheiligten, be= 
tief Roloff Möller, ein kühner junger Wann, Enkel eines 
Bürgermeifterd und Neffe eines Rathsherrn, welcher wegen 
eines Erbſchaftshandels in Unfrieden die Stadt verlaffen 
hatte, gleichgefinnte Bürger im Frühjahr 1522 nach den 
Hallen von St. Johannes, verlad ihnen aus einem alten 
Buche der Stadt Hebungen und Renten, klagte über Un⸗ 
treue ber Verwaltung, und erzwang, nachden er ben aufs 
geregten Haufen ins Rathhaus geführt, gegen den Wiber- 
Rand bes Altbürgermeifters Ofeborn, die Annahme von 
Achtundvierzigern io wie ben eiblichen Vollzug eines Re— 
ceſſes, kraft deffen jene neben dem Rathe das Regiment 
Haben follten. Ihatfächlichen Widerftand leiſtete dem Tri— 
bunen und feinem Anhange beſonders Klaus Smiterlow, 
abligen Gejchlehts, obwohl der neuen Lehre nicht abge 
neigt, doch aus Standesrüdfichten Feind jeder feldftftän- 
Digen Volfsregierung. Unter dem Einfluß der jungen 
Demokratie Half dann Stralfund durch eine ftarke Flotte 
in der Fehde gegen Chriftian II. Guli 1522); willig - 
fleuerten die Bürger; aber ein offener Bruch mit dem Kle— 
rus, befonderd mit bem Archidiafonus und mit dem Ober- 
kirchherrn, war unausweichlih, als ber Rath gebieterifch 
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3.80 pn ihnen eine anfehnliche Kriegsbelhülfe forderte. Beide 
Prälaten flohen noch vor Ablauf bes Juli, und trugen 
ihren Haß gegen die Fegerifche Stadt zu dem alten, gräms 
lichen Herzog Bogislav X. nach Stettin, fo wie an bie 
‚Höfe der Medlienburger als Schirmherren des Stifts Schu 
rin, oder nach Mom, inzwiſchen flüchtige Mönche des Kr 
ſters Belbuck die neue Lehre in Stralfund, wie ſelbſt in 
der Hofftadt bes Herzogs, Stettin, und in andern pom⸗ 
merſchen Städten, fühner predigten. Am erfleren Orte 
war ed Karften Ketelhodt, welcher feit Mai 1523 am feu⸗ 
tigften und unerſchrockenſten ſelbſt zu St. Nicolit bie 
Sapungen Roms befämpfte. Als auf die Klagen der Kirch-⸗ 
herren Herzog Bogislav X. mit böſem Fluche befal, der 
„serlaufenen Mönch bei fcheinender Sonne zu verfagen", 
erklärten deſſen Anhänger, zu Hunderten verfammelt, den 
Vürgermeiftern: „Herr Karften ſolle bleiben, oder fie wol 
ten die Hälfe daran ſehen“. Co verſchmolz die Partel 
der kirchlichen und politifhen Neuerer in eins, 
und erfannte felbft Klaus Smiterlow, daß man dem Sturme 
nachgeben müffe. Dennoch war das alte Firchliche Gebäude 
fo zäh gefügt, und konnte zeitwelfe Durch bie Nachfolger 
des alten zornigen Bogislav (fl. 30. Sept. 1523) wie 
derum fo fheinbar an Haltung gewinnen, daß noch ein 
entfchiedener Sieg der Volkspartei eintreten mußte, um 
dann jaͤhlings dem Katholizismus in Stralfund ein Ende 
zu machen. 5 

Ah Georg und Barnim X., ber eine ein Eiferer für die 

ge alte Kirche, der andere gleichgültiger, mußten, unter ber 
Drange anderer Verhältniffe, gegen mächtige Städte nach⸗ 
fihtig zu Werke gehen; aber der unter freiem Geleit zu⸗ 
rücgelehrte Oberfirchhere fand in Stralfund felbft den 
Reſt der alten Ehrfurcht geſchwunden (März 1524), U | 
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nun gar auch im Bürgermeiferfinhle tie. Volkspartei und 3 Rev. 
der Anhang der neuen Lehre die Oberhand gewann, in⸗ 
bem während einer hanfifchen Befandtfchaft Klaus Smiter- 
lows unter großer Aufregung ber Tribun Roloff Möller, 
ohne daß er Rathsherr geweſen, am 27. Juni 1524, zum 
Bürgermeifter erhoben wurbe, gab auch ber ältefle Stabt« 
zegent, zu unbeugfom um ben Receß des Raths und ber 
Achtundvierzig zu beflegeln, zeitweife bie Hoffnung auf, und 
ging von der Tagefahrt zu Malmoe in freiwillige Verban- 
nung nach Greifswald, wo das Domkapitel und die nis 
serfität das Eindringen der Neuerer noch verhinderten. 
Auch in Stettin und in Kolberg brachten inzwifchen Buͤr⸗ 
Herausfchüffe die Dinge zum Umſchwung, in lehterer Stadt, 
wo ein eigenthümliches ritterliche 8 Patriziat ſich behaup⸗ 
tet hatte, und bie Mäthe des Biſchofs von Kamin fo wie 
Das Domftift zur Stelle waren, unter romantifch gefärbten 
Ereigniffen. Im I. 1530 war auch die alte Kathedrale 
dem lutheriſch gefinnten Mathe überlaffen. . 
Vergeblich hatte der noch Acht ariftofratifche und katho— ent 

liſche Vorort Luͤbeck, durch den ausgewichenen Altbürgermei« 
fler angerufen, im Ian. 1525 auf einem Konvente zu Stral« 
fund die feüheren Sagungen gegen Aufruhr der Gemeinde 
geltend zu machen verfucht. Bald darauf, unter ber er— 
Higenden Kunde vom Ausbruch bed oberdeutfchen Bauern- 
krieges und der Umwälzung in Danzig, brachten die Iei« 
Denfchaftlichen Seelen in Stralfund aus halbem, befrie— 
Digungslofem Zuftande die Dinge ins Klare, indem in ber 
Oſterwoche die Bilder und Altäre in den Kirchen geftärmt, 
Klöfter geplündert, zum Theil verbrannt, eine allgemeine 
Ermordung ter Eampfbereiten katholiſchen Minderheit nur 
mit Mühe gehindert wurde und die gefammte Geiftlich« 
Zeit bie „verfluchte Keperftadt” verlieh. Veſonnenes Maß⸗ 
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3 Rap. Halten führte Darauf, noch vor dem blutigen Umfchlage des 
Bauernaufruhrs, in Stralfund zur Audgleichung mit dem 
Fürften. Den firchlichen Streit klüglich vom politiſchen 
trennend, empfingen bie Herzoge die Huldigung ber mäde 
tigen Stadt (Juni 1525), beftätigten die Privilegien. Auch 
für Klaus Smiterlow ſchlug jegt die Stunde der Rüdtefr. 
Ungeachtet auf dem Hanſetage zu Lubeck, 7. Juli 1525, 
die DVerfammlung dringend zur Herſtellung deſſelben ge 
mahnt, und, auf ihrer Heimreiſe von Kübel, Thorns, Dans 
zigs, Rigas,, Stettind und Kolbergs Sendboten ihre Ders 
mittelung anboten, durfte ber Math doch nicht ohne auße 
drückliche Bewilligung der Achtundrierziger darüber ent 
heiten. Weil num Roloff Möller durch Annahme fürke 
licher Vergünftigungen fein Anſehn bei der Vollspartel 
eingebüßt hatte, genehmigte der Ausfhuß die Herftellung 
Smiterlows. Roloff Möller, der Tribun, hatte feinen ger 
ſchichtlichen Beruf inzwiſchen vollendet, der Grund zu einer 
tüchtigen, demofratifchen Verfaflung war gelegt, im Sinne 
ber Wittenberger fowohl die Kirche als die Schule georde 
net; deshalb wich er gegen Ende Juli 1525 aus feinem 
Amte und aus der Stadt, und beflieg der zweideutige 
Klaus Smiterlow am 5. Auguft wieder feinen Ehrenplah. 

Anderwärtd tobte die Parteiwuth noch unentfchieden 
fort, auch beirrten die Anklagen des vertriebenen Klerus 
beim NReichöfammergericht, wie zumal gegen Stralfund, dad 
Behagen des ruhigen Beſitzes. In Eleinen Städten Eonnte 
wohl Herzog Georg firenge Reaction handhaben, wie in 
Stolp; fonft aber hatte die Volksſtimme überall im poms 
merifchen Bürgerthum für die neue Kirche entjchieden, ehe 
der Fatholifche Eiferer Georg farb, und fein Sohn Phir 
lipp mit Barnim X. einmüthig dem fchwanfenden Zus 
flande ein Ende machte, 
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Jetzt mit unferer Schilderung von Often her nahe vor. 3 Ra. 
Luͤbecks Thore gerüct, befchränfen wir und anzugeben, daß Ru 
in Wismar und Roftod, unter der uneinigen Landesregie-"ien“ 
zung der Herzoge Heinrichs IV. und Albrechts VII. gleiche 
zeitig dieſelbe nothwendige Entwidelung zu denfelben Er— 
gebniffen geführt hatte. Die Boten ber neuen Lehre, ſchon 
feit 1521 und 1522 aufgetreten, — in Wofto, wo die 
Univerfität, im I. 1518 durch eine Seuche verötet, nur 
das fümmerlichfle Dafein Hinfriftete, war ein unmittelbarer 
Schüler Luthers vom Herzoge Heinrich nach St. Peter 
berufen — hatten zwar gegen bie Mebrheit des katholiſchen 
Klerus, zu welchem die hanflfchsconfervative Obrigkeit hal⸗ 
ten mußte, anfangs einen ſchweren Stand, aber auch die 
mutbige Hülfe ber niederen Bevölkerung. Luthers Schü— 

Ier, im 3. 1525 den Nachflellungen gewichen, wurde im 
3. 1526 durch ben Landesherrn wieder eingefegt, und in 
Wismar fhon im I. 1526 die Mente der Klöfter, das 
Kirchenſilber zum Stadthaushalte eingezogen; ein Ausſchuß 
"von Bierzig teilte mit dem Mathe die öffentliche Verwaltung. 

— In Roftod erwarb der Syndikus Dr. Johann Olden- Dr. 30 
dorp, zu Hamburg im I. 1480 geboren, warmer Anhänger bunden. 
Zutherd und Melanchthons, die er zu Wittenberg gehört, 
dann Profeffor der Rechte in Greifswald (1523), fpäter 
als entſchloſſener Mithelfer am Werke Wullenweverd maß⸗ 
Iofem Haſſe und der Verläfterung ber flegenden Partei ver⸗ 
fallen, das Verdienſt, den, wie die Landeöherren, ſchwan— 
kenden Senat für die evangelifche Lehre umgeftimmt zu 
Haben, gleichwie er der verachteten Univerfität eifrig das 
Wort geredet (1530). Auch in Roſtock gab- dann das un— 
beflegliche Verlangen der Bürgerfhaft den Ausſchlag, in⸗ 
dem fle eine Titurgifche Ordnung ertroßte (Dezember 1530) 
und die öffentlich vom Katholizismus abgefallene Obrigkeit 
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3 Rap. trieb, auch im Dom bie römifchen Ceremonien zu verbieten. 
So war au in Medlenburgs Städten das Alte in Staat 
und Kirche morſch zufammengebrochen. 

gun Mitten unter der Brandung, welche von allen Seiten 

mrnigeranfätug, fand wie ein Fels allein Lüheds Ratheéherr⸗ 
form. fehaft mit der römiſchen Hierarchie noch unerfehüttert. 

Einen wie ungeheuren Druck mußten bie alten Satzun⸗ 
gen der Hanfakönigin über die Seelen ausüben, daß in 
ihren Mauern bis zum I. 1528 Bewegungen faft ſpurlos 
porübergingen, welche in allen bundesverwandten GStäbten | 
nahe und fern, von Weftfalen, der Wefer, der Mittelelbe, 
bis nach Livland hinauf, in Kamburg, in Holſtein, endlich 
in den norbifchen Reichen nicht allein das alte kirchliche 
Syſtem wefentlich verändert, fondern auch bie bürgerliche 
Verfaſſung entweder umgeftoßen, ober bedenklich modificiri 
hatten? War doch der Vorort, unter dem Drange ber 
äußeren Politik, noch einflugreih genug gewefen, anders 
wärts wie in Stralfund den Verlauf der Dinge zeitweife 
aufzuhalten! 

Seit Hundert und zehen Jahren (1416) Hatte Luͤbecs 
niebere Benölkerung, in flarren Sagungen gefefjelt, nicht 
gewagt, die angemaßten Mechte der Ariftokratie anzutaften. 
Erinnern wir uns, welchen Künften und Mitteln es im 
3. 1415 und 1416 allein gelang, ben Freiheitsſinn der 
zünftigen und mittleren Bürger zu bändigen, weldjer, ans 
geweht durch bie Kirchliche Gedanfenfirämung, die Berräts 

“tung des Staatshaushalts benupt hatte, um das Joch bed 
Junkerthums zu brechen. Nicht die eigene Krafı des 
Batriziats, fondern Kaiſer Sigiemunds Fäuflichen Sprüche, 
ſchandbarer Betrug und offene Preisgebung ber Wohlfahrt, | 
der Ehre, ber Rechte gemeiner Stadt in die Hände des 
Unionsfönigs, des unzweifelhaften Bekämpfers hanſtſchet 

| 
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Brivilegien, hatten ben Befchlechtern einen fieglofen Sieg 3: Ru. 
verſchafft, welcher dann die wentifchen Städte in ein polie 
tifch-unnatürliches Verhaͤltniß fpannte, das wiederum nur 
durch erfchöpfende dehden und mit Verluſt der weſtlichen 
Bundesgenoſſen beſeitigt werden konnte. 

So war ber Spalt im Staatsleben, die ſtille Unzu⸗ aus 
friedeneit der bürgerlich Bevormundeten, zur Schwä-dukände. 
ung ber Staatskraft, geblieben. Im Kreislaufe von 
hundert und zwanzig Jahren traten jegt biefelben Ver— 
Hältniffe wieder ein. Die patrigifhen Lenker Hatten, wie 
in den Tagen Margarethas, die Heberlegenheit der Hanſa 
zwar behauptet, aber wie damals in Halbheit, in unzei⸗ 
tiger Nachficht, in fchlaffer Friedensliebe, unüberlegter Große 
muth, auf die Vollgältigkeit der geſchichtlichen Er⸗ 
sungenjchaft verzichtet, den lauernden Gegnern Blößen ger 
zeigt, amd unklug bei dem nordifchen Könige eine Dank⸗ 
barkeit vorausgefegt, über welche die Staatsklugheit 
lachelte. Kaufmann und Handwerker ermaßen jegt wie 
damals, wie der Lohn hinter gerechter Erwartung zurüde 
fand; der Bombgver, Plönnies und Brömfen Weisheit war 
zu Schanden geworben, und eben brohete, nad) glängendem 
Dbflegen, unter jener DVerkümmerung der Giegeöfrüchte, 
empfindlicher Gelbmangel, welder eine Befteuerung for⸗ 
derte. Sollte nun das Gemeinwefen das Heft der Dinge, 
bie Herrigaft über Leben und Gut, fo umfühiger Obrig« 
keit noch ferner müßig hingehen? 

Ein vergeblicher Kampf gegen bie Ariſtokratie, 
welche inmmerhin auf Kaifer uud Weich rechnen burfte, 
wäre auch diesmal erfolgt: doch die veligiäfe Bewe— 
gung, durch welche und mit welcher der demokratiſche Geiſt 
erwachs, zeigte ſich diesmal unenblich ſtaͤrker und allge 
weiner als in Wolle und Hu Tagen. Icpt firgte 
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3. Rap mit der neuen Kirche die Sache bürgerlicher Gleichheit, 
und unternahm, geleitet von begeifterten Bührern, das 
Säwerfte, „alle Berfehen und unflugen Schritte 
einer erfchlafften, ſelbſtſüchtigen Ariſtokratie wie⸗ 
der gut zu machen, mit dem Kraftkapital eines eini- 
gen, freien Staats, gleichwie in Waldemars II. Tagen, 
ihr überfommenes Recht auszufechten, endlich 
daffelbe auf gleichartige, Kirchliche wie bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaftszuſtaͤnde des germanifchen Nordens zu flügen. Daß 
fo Großes mißlang, bewirkte, abgejehen von einer ver⸗ 
änberten Weltlage und ben leidigen Folgen jener „Kolo— 
nialpolitit‘, die unermüdlich und geheim machinirende Ar- 
beit der verbrängten Ariftofratie, ihre Schlangenklugheit, 
ihre flumpfe Gleichgültigkeit gegen die höchſten Gemein- 
güter des Vaterlands, falls ihr Standesonrtheil gefährdet 
war, endlich die ſchlaue „Bufton“ ihrer Inter- 
effen mit denen der neuen Hierarchie. — 

85 Gleich früh, wie in anderen niederdeutſchen Städten, 

imelsedwmaren auch in Lüͤbeck, auf deſſen Markt und Gewäſſern bie 
mannigfachften Fäden Faufmännifcher und politifcher Reg 
ſamkeit zufammentiefen, Prediger der neuen Lehre aufgetre ⸗ 
ten, und hatten unter Einzelnen das Verlangen nach dem 
„reineren Worte‘ ſchon im I. 1523 erweckt. Anfänglicher 
Schonung folgte, ald im I. 1524 zwei frembe Prediger 
Anhang auch bei der Menge fanden, entfchiedene Wider⸗ 
feplichkeit. Der Rath und dad Domkapitel, einverflan- 
den jeder populsren Bewegung abgeneigt, verfündeten bie 
Taiferlichen Mandate gegen Ruther und feine Schriften; 
man verjagte oder fegte bie neuen Glaubensboten gefan- 
gen, achtete nicht auf die Fuͤrſprache König Friedrichs von 
Dänemark (1525), Tieß noch im I. 1528 lutheriſche Schrifr 
ten auf dem Markte vom DVüttel verbrennen, bie Sänger 
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deutſcher Pfalmen eintärmen. Die Beſucher naher Orte 3 Rab 
im Holſteinſchen, wo, wie in ber ganzen Umgebung, das 
Zutbertfum Wurzel gefaßt, erlitten willfürliche Strafen; 
«8 fehlte nur, daß nicht auch, wie bei ben Ditmarfchen 
(1524) und in Köln (1529), Scheiterhaufen rauchten. 
Dennoch wuchs die Zahl der Lutheriſchen zu Taufen- 
den. Junker und Domfapitel blieben taub gegen Bitten 
und Murren der Bürger, als die Erſchöpfung des Staatd- 
gute den Math nöthigte, zur Auferlegung neuer Steuern 
am die Gemeinde ſich zu wenden. Go gewann bie Kirche 
liche und politifche Unzufriedenheit wirkffame Organe, 
indem erft ein Ausſchuß von Sechsunddreißigern biefe Ans 
gelegenheit gemeinfam betrieb, und, als das I. 1528 das 
Geichäft nicht erledigte, man neue Achtundvierziger 
berief (12. Sept. 1529), ihmen aber, obgleich fle zur Hälfte 
aus Junkern und Kaufleuten befanden, im geheim bie 
Weiſung gab: fih auf keine Geldartikel einzulafien, 
bevor der Rath die Einführung ber evangeli— 
ſchen Lehre geftatte. Im gefteigerten demofratifchen 
Bewußtfein fprach der Ausfhuß bald die Aufficht über den 
Hefammten Staatshaushalt an, und forderte Rechenfchaft 
für Vergangenes, Eingeſchüchtert durch fo unerhörte An—⸗ 
finnen, und gezwungen durch die wachfende Bewegung über« 
lieferte die Arifofratie erft die Schuldregifter der Stadt, 
und willigte dann, erſchrocken ob ben Vorzeichen eines Volks⸗ 
ſturms, am 10. Dezember 1529 auch in bie Zurückberu— 
fung zweier auögewiefener Prediger. Jetzt war e8 um das 
Anfehn des bisherigen Regiments, wie um bie katholiſche 
Kirche gefchehen, fo fireng Herzog Heinrich der Jüngere ſich 
gebarte und fich des von feinem Ahnheren begabten Hoch-⸗ 
Fifts annahm. Bereits am 2. April 1530 ward in einer 
Kirche das Abendmahl in beiderlei Geſtalt ausgetheilt; 
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3.209. dann drängte bie biöher gedulbete Kirchenpartei, un⸗ 
duldfam geworden, auf einen Ratböbefel an bie katho⸗ 
uſche Geifllichkeit, bis auf Weiteres des Predigtſtuhls ſich 
zu enthalten, gewährte aber die Zuftimmung zur neuen 
Abgabe, welche durch bie am 7. April 1530 ermählten 
Vierundſechziger erhoben und verwendet werben 
follte. 

BieBin. Keinedwegs ruhete jegt die Tribunengewalt; als „Nude 

alger. ſchuß der Gemeinde” zu wachjendem Eimfluffe gelangt, 
ſchritt fie auf kirchlichem wie politifchem Gebiete vorwärts, 
Um fi den Rücken gegen bekannte Tücke ber Ariftofratie 
zu fichern, erzwangen die Vierundſechziger am 10. Juni 
1530 vom Mathe bie urkundliche Erklärung, daß fe mit 
feinem Willen und Wiffen aus der Gemeinde rechtmäßig 
erkoren feien, fo wie das Verſprechen, bie Annahme ber 
Brediger ald fein Werk zu vertreten. Mach folder 
Sanetion der Vertreter flürmten fie mit neuen Forderun⸗ 
gen ein: dergleichen das Verbot des Predigens an alle 
„Pfaffen“, Anftellung neuer Lehrer; am 30. Juni 1530 
ber Befel zur Abichaffung des Eatholifchen Ootteßbienfted, 
den Dom ausgenommen; die Berufung eines angefehenen 
Beiftlichen aus Wittenberg, um eine neue Kirchenorbnung 
abzufaſſen. Als die furchtſamen Domherrn die Mefle ein- 
ſtellten, mehr beforgt um bie Rettung ihrer Güter, als 
um Qufrechterhaltung ihres Glaubens; auch ber Biſchof, 
zu Eutin Hofhaltend, im ſtarren Trohe beharrte; wanderte 
alles Kirchenſilber mit den Altarkleinodien zur Verwendung 
der Stadt in die Trefefammer. 

Aber in Folge des Reichtſtags zu Augsburg (Iuni 1530) 
Tonne ber Umſturz der kirchtichen und bimgerlichen Ver 
faffung ber NReichöftabt möcht ohne kaiſerliche Ahndung blei⸗ 
ben. Als ein Bönalmandat Karls V. die Abſetzung des Aus- 
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ſchuſſes und bie Herſtellung des alten Gottebienftes ein- 3. Ru. 
ſchaͤrfte, zeigte der Rath (13. October) fo wenig Kraft, ben 
Beiftand naher Bürften, wie vorgefehrieben, anzurufen, daß 
er vielmehr die Verantwortung des Ungehorfams nochmals 
auf fih nahm und die DVerorbneten mit andern Hundert 
Männern fi flärken Tief, denen in allen Dingen „das 
gemeine Befte angehend“ die Genehmigung ber Ge— 
meinde im voraus zugeſichert wurde. Mönche und Geift« 
liche wichen hoffnungslos aus der Stadt, und jahen ihre Klö« 
fer und Kirchen in Armenhäufer und Schulen umgewandelt, 
ihre Einkünfte zum Unterhalte der Tutherifchen Lehrer, fo wie 
milder Unftalten beſtimmt. Dem fo gewaltfam gebildeten 
Kirchenſtaate gab Dr. Bugenhagen, auf Anfuchen des Rarha 
und der Bürgerfchaft aus Wittenberg herbeigefommen, im Win- 
ter 1530/31 eine fefte gefegliche Ordnung. Am 18. Dezember 
1530 verfprach der Rath alle Beleidigungen der Bürger zu 
vergeffen, erhielt durch vier Bevollmaͤchtigte das Handgelöbs 
niß des Gehorſams und ber Ehrerbietung und verband fich 
auf das Beierlichfte am A. März vor dem Volke zur Vers 
tretung ber bisher gefaßten Beſchluͤſſe. Die Beſchickung ber 
zweiten Bundesverſammlung zu Schmalkalden, noch in dem⸗ 
ſelben März erfolgt, gewährleiftete Die Behartlichkeit Luͤbecks, 
mit den übrigen proteflantifchen Ständen und zunächft mit 
Magdeburg und Bremen die neue Ordnung ber Dinge nö» 
thigen Balls auch mit den Waffen zu vertheibigen. 

So war denn im Vororte der Hanſa bad alte Kir⸗ user 
chenthum gebrochen und im religtöfen Gebiete eine ges 
deihliche Gleichartigkeit mit den äftlichen Städten, Danzig 
ausgenommen, fo wie mit Hamburg und Bremen, mit den 
überheidifchen, endlich auch mit ben weſtfaͤliſchen angebahnt. 
Das ehrenrethe Soeft, unter heftigem Widerſpruche des 
Patriziats, im Laufe des I. 1531. entfchleben wessen 

Varthold / Geſch d. danſa. Ul. 
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28. ungeflaltet, Hatte fogar feine „Alte Schrae“ wieder zur 
Geltung gebracht, und gab, obgleich die lanbfäffige 
Stadt eines Eatholifchen Fürſten, die Abſicht kund, in 
ben Schmallaldiſchen Bund zu treten. Noch aber ſtand 
in Zübed, wenn auch in ihren Grunbfehlen erſchuͤttert, bie 
Nathsariſtokratie äußerlich ba. Als jedoch bie zwei älteſten 
Vürgermeifter, jener Nicolaus Broͤmſe, defien Ahnen wir 
Hundert und zwanzig Jahre‘ früher in gleicher Haltung fan- 
den, und Hermann Plönnies, nicht wie bie übrigen Herren 
dem Drange der Gegenwart fi fügten und ihre Herftellung 
durch ben Kaiſer nicht thatenlos erwarten, auch bie Ber- 
achtung ihres kirchlichen Glaubens nicht dulden mochten; 
fondern am Ofterfonnabend 1531 (8. April) heimlich aus 
der Stadt wichen, um zunädft bei Herzog Albrecht tem 
Mecklenburg als Vollſtrecker des kaiſerlichen Mandats Rath 
und Hülfe zu ſuchen, förderte dieſer, ſo oft von hanſiſcher 
Obrigkeit mit Erfolg gewagte Schritt ben demokratiſchen 

FH et Umfwung. Unter banger Beforgniß ſchloß man bie 

nalen ie Thore, und fragte der „Wortfährer“ ber Verordneten 
det, noch deſſelben Tages ben Math um bie Urſache jener Flucht, 
Ungeachtet bie Berren betheuerten, nichts von der Sache zu 
wiffen, und unverbruͤchliches Beharren beim Vergleiche ger 
Iobten, befürchtete dennoch Die Gemeinde gehelmes Einver⸗ 
ſtaͤndnaiß, ließ bie Heiden jüngeren Büuͤrgerweiſter mit 
ben älteften Mathöherren Im Mathhaufe, die übrigen in 
ihren Häufera bewachen. Angſtvoll, am Leben bedroht, 
harrten die Eingefperrten ihres Geſchide, während Die luthe · 
riſchen Prediger, fehon ber Oppoſition entfremdet, welcher 
fie doch Amt und eine Gemeinde verbauften, 
auf ben Kanzeln, nicht ohne Mißbilligung des Geſchehenen, 
um Abwendung eines allgemeinen Aufruhrs beteten. Ms 
um der Ausgewichene bem Mathe ſchrieb: „Busch bor Ge⸗ 
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walt und ſchimpflicher Entfegung habe ihn bermocht, der S Mr. 
Badung des Herzogs und kaiſerlichen Briefen zu folgen“, 
rechtfertigten fo gefährliche Schritte, zumal die Furcht vor 
der Execution des Eaiferligen Voͤualmandates, welche 
Bromſens Bruder, Dr. der Rechte and zu Augsburg an ⸗ 
weſend betrieb, dab bie verwaiſete Gemeinde zu fernern 
Sicher heitsmaßregeln griff. Der Ausſchuß widerfehte ſich 
durch fein Oberhaupt dem argliſtigen Verlangen fämmts 
licher Roathtalieder, ihr Amt niederlegen gu bürfen, befreite 
Be jedoch auß ber Haft, unter dem Gelübde, ohne Redhenfe 

fir den ſtaͤdtiſchen Haushalt ſich nicht zu entfernen, und 
ließ fich das große Giegel außhändigen. 

Seiten, Wortführer und Oberhaupt der kiachlichen und Alten 
volittfegen Wiberftandöpartel, welche thatſachlich bereits bie """ 
Gewalt zu Händen genommen, war, mindeftens feit der 
Wahl der Vierundſechig am 7. April 1530, Jürgen Wul- 
len weber, mit deifen Wollen und Frachten, 
Sieg und Untergang nicht allein bie Sanfa 
slorreich no sinmal ihre Machtfülle eutwile 
Belte und. dann ohnmächtig niederſank, fondern 
überhaupt eine Wendung des deutſchen Gefell«- 
ſchaftezuſtandes eintrat: bie mittelaltsige Herr⸗ 
lich keit bes freien Bürgerthums ber Arifipfrar 
bie der Reichäfürften zur Beute fiel. 

Wohrſcheiulich um das 3. 1492 in Gamburg gebo⸗ 
sen, wo wir feinen Bruder Joachim an ber Spitze der 
Bewegungspartei gefehen, hatte Jürgen in Luͤbeck kaufmän« 
niſch ſich niedergelaſſen, gehörte aber jo wenig zu ben 
großen Hanjen’’ und gebietenden ‚Haubelähereen, daß er 
nicht einmal einen eigenen ‚Herd allda beſaß. Mach bes 
Mannes entſchiedener Geltung im J. 1531 bürfen wir 
verausſeten, daß furchtfefer Eifer für das „freiere Wort‘ 
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3. Rap. und muthbeſeeltes Streben für--die ſtaatllche Bedeutung 
feiner unterdruͤckten Standesgenoffen, ihn früh über die 
Menge erhob, und daß er, auch ungefannt, ſchon vor 
feiner Erwählung als DBierundjechziger der Mittelpunft der 
Gemeinidebertretung gewefen war. Jener beifpiellofe Haß 
von Seiten des Junkerthums und des lutheriſchen Klerus, 
welcher das Andenken des letzten beutfhen Bürgers 
— Arnold der Waltbod von Mainz war ber erſte — 

it über die Schandpfäle mit feinem zerflüdelten Leibe 
# verfolgte, und fpäter ſelbſt feine Geſichtszüge als 
ſcheußliche Judasfrazze ausmalte, fheint jede Erinnerung 
an harmlofere ober unbeftreitbar verdienſtvolle Thaten 
ausgelöfcht zu Haben. Kann ber von ber Göttlichkeit der 
teineren Lehre. innig Durchbrungene ohne Einfluß. auf das 
prachtvolle plattdeutſche Bibelwerk gedacht werben, welches 
im 3. 1033 zu Lübeck im Drud erfhien? 

Doch es foll die Erzählung: dem Urtheil de unbe— 
fangenen Leſers nicht vorgreifen. — 

der US Sprecher bei‘ dem Amneftiegelööntffe mit Namen 

SE aufgeführt, unterſchied ſich durch Ernſt des folgeredhten 
Willens Jürgen Wullenwever zumal in? jenen aufgeregten 
DOftertagen; die maßvollen Schritte, welche daran ſich reiheten, 
bezeugten · ebenſowohl die Befonnenheit der von ihm. ver⸗ 
tretenen Volkspartei, als feine Kenntniffe ber. flantlichen 
Entwidelung. Heinrich des Löwen wortlarges Rathöftatut 
bedingte nicht ausbrädlich die Wahl von 24 Rathömännern 
und ‘die Form der Küre; aber diefe Zahl war in allen 
Tübijchen Tochterfläbten aus grauer Vorzeit überliefert; ge=- 
ſchrieben fland nur, daß die Gewäßlten zwei Jahre figen, 
im britten Jahre aber frei fein follten, „es wäre denn, daß 
man mit Bitten erlangte, daß fle den Rath ſuchten“. Geit 
dem Siege des Patriziats vom Jahre 1416 war kaum von 
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einer Umfegung ber Rathsämter die Mebe, vielweniger 3 Re. 
vom jährlichen Austritt eines Dritteld oder von einer Neu⸗ 
wahl. Die Stellen galten als lebenslängliche; „es 
däuchte den Herren, als wenn fie indgemein mit 
Bittenangelangt wären, bvenRathununterbroden 
zu beſuchen.“ Nach der Flucht beider Alt- Bürgermeifter 
beftand die hohe Körperfchaft nur aus 14 Gliebern, indem 
ein Senator nach Schmalfalden geſchickt war. Die Zahl auf 
24 zu vervollftändigen, drängte das Tribunat, fehrteb aber 
der Gemeinde die Befugniß zu, über die Küre felbft zu ent« 
ſcheiden, und erforen (28. April 1531), als diefe bie Selbſt⸗ 
ergänzung durch den Math verwarf, die Hundertvierund« 
fechziger aus ihrer Mitte neue Glieder, keinesweges vornehme 
Herren, auch nicht ihre biäherigen Führer, body fähige 
Barteigenoffen. Indem felbft zu Soeft, der Wiegenfläbt 
der Tübifchen DVerfaffung, noch bei Menfchengebenken nicht 
dem Rathe die Selbſtwahl zuftand, fondern die Burrichter, 
als von der Gemeinde 'erwählte Kurherren, alljährlich die 
fo beweglich geglieberte Körperfchaft zufammenftellten, durfte 
mit unzweifelbarem Rechte daB geieggebende Volk die 
feines Beſten wegen verorbneten Vertreter als ſolche Wahle. 
männer bezeichnen. — Zwar nahmen diefelben zwei Wahlen 
zuruͤck, als ‚der alte Math Brömfens und Plönnies Stellen 
noch für unerFedigt erflärte; als jedoch jene nicht heim⸗ 
kehrten, ihre gedruckten Vertheidigungsichriften ‚gründlich 
widerlegt wurden, .erfor ‚man am 9. September 1531 den 
alten zeichen Gottſchalk Lunte aus dem Ausſchuſſe, und 
Gotthard von Höveln, — ein fo bedächtiged Glied des alten 
MNaths, daß er, zur Annahme des Amtes gezwungen, ge-- 
heim vor Notar und Zeugen proteftirte, — in bie erfedigten 
Stellen. Aber fo rüdfichtsvoll, ſelbſt jahrhundertalte Miß- 
bräuche nur glimpflich antaſtend, die Xeiter des. Volfs zu 


4 Dritter Theil. 


SA. Werke gingen und noch nicht bazn fehelften, etwa Siegen 
Wullenwever ober fonft einen Fräftigen Führer In ben Rathsoſtuhl 
zu bringen, trugen bie „ausgeſchiedenen Eonfules‘ dennoch, den. 
Haß gegen das „muthwillige Regiment‘ durch dus Weich: 
Vlömties ſtarb ſchon bald darauf in Münfter, wo es ihm 
ſchwerlich wohler wurde; Brönfe dagegen, nach Brüffel an 
des Kaiſers Hof gegangen, empftag au 14, Auguſt als 
ſtandhafter Verfechter des alten Glaubens und des alten dtechts 
den Ritterſchlag, die Würde eines katſetlichen Kaths und 
im J. 1532 zu Regensburg einen etneuerten Adelebrief. 
Eberhard Ferber von Danzig, Klaus Smiterlow von Stral- 
fund und Ritter Brömſe find ebenſo Spielarten deſſelbe n 
dunkertypus, wie Otio Voghe von Stralfmb, Heinrich 
Rubenow von Greifswald und Hand Schliefen von Kolberg 
achtzig Jahre früher ein edleres Gepräge buͤrgermeiſterlichen 
Selbfigefühls variirten. — 

Ohne Bintvergießen Fertig mit ber geſchloſſenen Mathe- 
ariftofratie, — ein: zweites und britted gefchärftes Mandat 
des Kaifers vom 3. Auguft hatte in Lübel nur ben Saß 
gegen das Patriziat gefteigert, indem das Volk den Junker⸗ 
hof (St. Olavsburg?) und das Compagniehaus der Kaufe 
Iente (Rentner) plünderte, — befeitigte das mmorbentliche 
Regiment auch bie Amgelegenheit nıit dem Kapttel. Als vie 
Dompersu einer öffentlichen Disputation über Glaubens» 
fachen, zu deren Beifig Wullenwever, als einſichtsvoller 
iferer für das Lutherthum, mis verordnet war, ſich weiger⸗ 
ten, Fam am 10. November 1531 eim Verttag zu Staude, 
kraft welches bad Kapitel der Stadt das Patronat über die 
vier Kirchſpiele abtrat, dem Gotteskaften mit jeinen Eine 
kuͤnften reichlich bedachte umd bei dem amf Lebenszeir zuge» 
flandenen Genuſſe aller feiner Bfeünden ſich zufrieden ſtellte. 
Rad dem Auöferben ber einzelnen Glieder follte alles 
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Kirchengut binwen und aufer ber Stadt diefer anbeim- 3. Mu. 
fallen. — 

So wenig nahmen aber bie Glieder des Schmalkal-⸗ 
diſchen Bundes Anſtoß an ben Vorgängen in Lübeck, daß 
die Tagefahrt zu Frankfurt (Dezember 1531) vom den bei * 
den niebesfähflfchen Geſammtſtimmen ber Keichsſtadt ein 
Viertel zuerfannie. 

Bon vornherein müflen wir jedoch darihun, daß, fo Milueser vie 
unfer Vaterland in dolge der neuen Kirchen fpaltung nur Bein, 
Unfegen auf fi Ind, ber Hanja die Reformation inter 
nod weniger Gebeihen gebradt Hat. Erſtens ba 
entfremdete bie Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes 
den lutheriſchen Hanſeſtädten nicht allein den Kaiſer als 
berufehen Schirmherrn, fondern auch manche Orte, in denen, 
wie in Köln, in Osnabrück, Muͤnſter, Paderborn, Dort- 
mund, die alte Kirche dauernd oder zeitweiſe ſich noch oben 
erhielt. Zweitens verflocht, zu andern Zwecken mißbraucht, 
das Buͤndniß mit den proteftantifchen Fürſten unfere Han⸗ 
delaftäbte, welche nur in firenger Barteilofigfeit Sicher 
heit und Gewinn finden Eonnten, in gefahrvolle und koſtſpie⸗ 
lige Reichökriege, brachte fle in Abhängigkeit von Bürften, 
und Ioderte das ſchon loſe Band noch merklicher. Der 
Fanatismus des nächften Gefchlechtäalter machte es ferner 
ſchwer, ober ganz unmöglih, gemeinförberliche Han- 
delsverbindungen anzufnüpfen; es ſchied fich die chriftliche 
Welt, alle geichichtlichen Bezüge und materiellen Vorteile 
vergeſſend, in Ratholifche und Unkatholifche; ber 
hanſiſche Kaufmann war nit mehr blos Kaufmann, 
ſondern als Eiferer für fein Bekenntniß und Verbreiter bes 
Gifts der Ketzerei ebenfo genrieden und gefürchtet, als für 
Berfon und Güter gefährdet. Endlich veränderte bie er» 
higte Theilnahme an Fischlichen Lehrſtreitigkeiten den Flugen, 
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3. Ras. unbefangenen Charakter ber hanſiſchen Gemeinmwefen in dem 
Grabe, und gewannen unduldſame und herrifche Pfarrer 
einen folgen Einfluß auf einfache hanſtſche Verhältniſſe, 
daß thörichter Weife Iutherifche Rechtglaääubigkeit 
als nothwendige Hanfifhe Eigenſchaft betrachtet 
würde und ein Iutherijches Papſtthum die Verhan—⸗ 
fung, die fich fonft ſchon ohnmächtig genug erwies, als 
Mittel brauchen wollte, um anderämeinende Bundesglieder, 
wie Vremen, zum wahren Heile zurüdzuführen. Der 
Menfchengeift ging einer fchlimmen Krankheit entgegen, 








Biertes Kapitel, . 


Mönig Ghrifian M. gefangen. MWulenweverd Handelspoliit gegen bie 
Yotländer. Holändifer Krieg. Ted Ränig Eriedrigd I. von Dänemark, 
Undantbarteit der Meihträtfe. Bertrag von Gent. Mar Meyer und 
König Heinrih VIN. von England, Waffenftinftand zu Hamburg“ Beind- 
(Haft mit Echweden. Beginn der felbMändigen Laufbahn des Bürgermei« 

Bers Zürgen Wullenwever. Vom I. 1530 — 1534. 

Berbätt- 

Mir verliehen bie kaufmaͤnniſche Welt in tiefer Ver— 

at ſtimmung über bie Undanfsarfeit der- nordiſchen Könige. , 

9" Friedrich J., mit allerlei kleinlichen Mitteln auf Schwä- 
hung ber hanſiſchen Privilegien bedacht, wollte die Hol« 
länder nicht vom Sunde ausfchliefen; Guſtav Wafa, 
jene Nebenbuhler der Ofterlinge offen begünftigend, drohte, 
mit Billigung feiner Stände die Heiligften Verträge gar 
umzuſtoßen. Zwar Hatte die damalige Rathsariftofratie in 
Lübeck, bange vor dem Ausgang der bürgerlichen und Firchlichen 
Bewegung und auf den Kaiſer als Retter blickend, noch auf einer 
unsollftändig beſchickten Tagefahrt zu Bremen, Anfang Juli 
1530, den Niederländern, zumal den Waterländern, Nachgie- 
bigfeit bewieſen; aber Karls, des burgundifchen Her zo gs, Uns 
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terthanen wollten von Befchränkung ihres Verkehrs, die “ Rav- 
ihnen im Namen deſſelben als Kaiſers zugemuthet wurde, 
nichts wiffen. Die vielvermittelte Politik Karla gerieth 
nicht ſelten mit fi in Widerſpruch; während er als 
Neihsoberhaupt von Augsburg aus (Sommer 1530) 
die ungehorfame Stadt mit harter Ungnabe bedrohete, mühete 

ſich um diefelbe Zeit fein Agent, Stephan Hopfenfteiner aus 
dem Stifte Bremen, die Geeftäbte, beſonders Lübeck, für 
die Herftellung feines Schwager zu gewinnen und fand 
auch bie Senatoren nicht abgeneigt, aber behindert durch 
die Bierundfechziger, mit denen, bedeutfam genug für 

die Bolge, der vertriebene Volksfreund anzufnüpfen - 
verſucht hatte. . 

Gleichwohl mochte der Kirchliche Umſchwung in Lübeck 
den proteftantifchen König von Dänemark und die prote= 
ſtantiſche Stadt wieder einander näher führen, wenn auch 
die mißtrauifche Volkspartei, ihrem Siege nahe, nicht Luft 
bezeigte, mit dem Holfteiner ein Bündniß zum Schutz des 
Evangeliums einzugehen (im Dezember 1530); ba trat uns 
erwartet eine gemeinfame Gefahr ein, und erwärmte plöt⸗ 
lich die erkalteten -Interefien zwifchen ben Seefläbten und 
ben Kronen, 

König Chriſtian I., nach mehrmals geſcheiterten Pläcniarı. 
nen zur Eroberung feiner Reiche in Lierre dad Gnaden⸗ — 
brod der habsburgiſchen Verwandten genießend, hatte zwar” siehe. 
feine Tutherifche Ueberzeugung nicht aufgegeben, in welcher 
die edle Dulderin, Frau Iſabella, am 19. Januar 1526 
geftorben fein foll; aber allmaͤlig erkannt, daß gerade 
diefe Vorliebe zur neuen Lehre den Schwager hindere, feine 
Hoffnungen zu fördern. Angelockt durch bie Hülfserbie- 
tung, welche Margarethe, des Kaiferd Tante und Gtatt- 
halterin, ihm, in Widerſpruch mit dem Interefie der hollaͤn⸗ 
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3 Ray. unbefangenen Charakter ber hanflichen Gemeinweſen in dem 
Grade, und gewannen unbulbfame und herriſche Pfarrer 
einen ſolchen Einfluß auf einfache Hanftihe Verhältniſſe, 
daß thörichter Weife lutheriſche Rechtgläubigkeit 
als nothwendige hanſiſche Eigenſchaft betrachtet 
würde und ein lutheriſches Papſtthum die Verhan—⸗ 
fung, bie ſich fonft ſchon ohnmächtig genug erwies, als 
Mittel brauchen wollte, um andersmeinende Bunbeöglieber, 
wie Bremen, zum wahren Geile zurüczuführen. Der 
Menfchengeift ging einer fchlimmen Krankheit entgegen, 
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König Ghrifian M. gefangen, MWulenmever® Handelöpoliit gegen die 
Homänder. Holändifer Krieg. Tod Rönig Briedrige 1. von Dänemark, 
Untanfbarkeit der Meicsräthe. Bertrag von Gent. Mare Meyer und 
König Heinrich VII. von England. MWaffenfitftaud gu Hamburg.” Beind- 
f@aft mit Exhmeden. Beginn der felbffländigen Laufbahn des Bürgermei« 
u fters Jürgen Wullenwever. Bom I. 1530 — 1534. 

Berhätt- 

a Wir verließen bie faufmännifche Welt in tiefer Der 

en ſtimmung über die Undanfharfeit der nordiſchen Könige. 

en Friedrich I., mit allerlei Eleinlichen Mitteln auf Schwä- 
hung der Hanflichen Privilegien bedacht, wollte die Hol⸗ 
länder nicht vom Sunde ausfchließen; Guſtav Wafa, 
jene Nebenbuhler der Ofterlinge offen begünftigend, drohte, 
mit Billigung feiner Stände die heiligften Verträge gar 
umzuftoßen. Zwar hatte die damalige Nathsariftofratie in 
Luͤbeck, bange vor dem Ausgang der bürgerlichen und Eirchlichen 
Bewegung und auf den Kaiſer als Retter blickend, noch auf einer 
unvollftändig beſchickten Tagefahrt zu Bremen, Anfang Juli 
1530, den Niederländern, zumal den Waterländern, Nachgie- 
bigkeit bewieſen; aber Karls, bes burgundifchenHerzog8, Uns 
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terthanen wollten von Beſchraͤnkung ihres Verkehrs, bie 4 Ra. 
ihnen im Namen deflelben ald Kaifers zugemuthet wurde, 
nichts willen. Die vielvermittelte Politit Karla gerieth 
nicht ſelten mit fi in Widerſpruch; während er als 
Neigsoberhaupt vom Augsburg aus (Sommer 1530) 
die ungehorfame Stadt mit harter Ungnabe bebrofete, mühete 

fich um diefelbe Zeit fein Agent, Stephan Hopfenfleiner aus 
dem Stifte Bremen, bie Geeftäbte, befonders Lübeck, für 
die Herftellung feines Schwagers zu gewinnen und fand 
auch die Senatoren nicht abgemeigt, aber behindert durch 
die Vierundfechziger, mit denen, bedeutſam genug für 
die Folge, ber vertriebene Volksfreund anzufnüpfen - 
serfucht hatte. . 

Gleichwohl mochte der Firchliche Umſchwung in Lübeck 
den proteſtantiſchen König von Daͤnemark und bie prote⸗ 
ſtantiſche Stadt wieder einander näher führen, wenn auch 
die mißtrauiſche Vollspartei, ihrem Siege nahe, nicht Luft 
bezeigte, mit dem Holfleiner ein Buͤndniß zum Schuß des 
Evangeliums einzugehen (im Dezember 1530); ba trat un—⸗ 
erwartet eine gemeinfame Gefahr ein, und ermärmte plötz ⸗ 
lich die erkalteten Interefien zwifchen ben Seeftädten und 
den Kronen. 

König Chriſtian I., nach mehrmals geſcheiterten Pläenanerr. 
nen zur Eroberung feiner Reiche in Lierre das Gnaden: VRrs 
brod der habsburgiſchen Verwandten geniehend, hatte zwar ttter. 
feine lutheriſche Ueberzeugung nicht aufgegeben, in welcher 
die eble Dulderin, Frau Ifabella, am 19. Januar 1526 
geftorben fein foll; aber allmällg erkannt, daß gerade 
diefe Vorliebe zur neuen Lehre den Schwager hintere, feine 
Hoffnungen zu fördern. Angelockt durch bie Hülfserbie- 
tung, welche Margarethe, des Kaiſers Tante und Gtatt- 
halterin, ihm, in Widerſpruch mit dem Interefie der hollän- 
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4 Mar diſchen Städte, verhieh, falls er In den Schoß ber katho⸗ 
liſchen Kirche zuruͤckkehre, erklärte Chriſtian, „fh in Be 
zug auf die Kirche dem Vorbilde Karls und Margarethas 
gemäß zu Halten‘, verſöhnte ſich mit Rom (im Juni 1530), 
umd bewirkte, daß des Kaiſers Gefandte im Sommer 1531 
in Zübel vom newem den Gtzeit zwifchen Friedtich, bem 
Vororte und dem Vertriebenen zu vermitteln ſuchten. Schien 
felbft der furchtſame Oheim friedliches Schlichtung nicht 
abgeneigt, fo zeigte doch Lüberls demokratiſche Obrigkeit, 
jege als geehrtes Glied in den Schmalkalbifchen Bund auf 
genommen und wachſam auf jede Gefährdung ihres kirch⸗ 

lichen und politijchen Buflandes, um fo enticiedeneren Wis 

®  derwillen, als bereits bedenkliche Kunde von Chriſtiaus Ge- 
waltplänen eingelaufen fein mochte: Die anbern wenbifchen 
Städte, Hamburg, Lüneburg, Rofisk und Stralfund, im 
kraͤftigen Eifer für Kirche, populare Verfaffung und hans 
ſiſche Politik Hinter Luͤbeck noch zurüd, gaben dagegen ver» 
heißlichen Beſcheld. 

&he aber der Unterhänbler fo günflige Ausſichten nach 
den Niederlanden Hinterbringen Eonnte, Hatte Chriſtiau, 
ohne Vorſchub des Kaiſers (welcher gerade bamals feine 
Unzufriedenheit über ihn ausfprach), der neuen Statthalterin 
Maria und der Staaten, in Briesland, angeblih mit 
dem Golde, welches der hohe Klerus von Norwegen ihm 
geſchenkt, ficherer aber mit Yabelles Witgift, deren Aus- 
zahlung er mit Waffengewalt erzwungen, Mannſchaft und 
Schiffe zuſammengebracht (September 1531). Auch bie 
Gewinnfucht einzelner hollaͤndiſcher und frieſiſcher Kaufe 
Ieute, welche Handelsdortheile hofften, mochte das gewagte 
Unternehmen unterftügen, fo daß er am 25. October 1531 
zu Mebenblid und Enkhuhſen auf dreißig Schiffen mit 
2000 Abenteurern unter Segel ging, und nad) einem ger 
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führligen Sturme am 9. November zu Opslo in Morwes 4 Kar. 
gen landete. — 

Schon auf bie erſte Kunde von der Rüfung des Neffen Bart 
hatte König Triedrich angfinoll in Lübeck Gälfe gefucht, Se 
und bereits am 1. September 1531 beim Hathe, welcher aus 
bhanfifchens Gefichtöpumkte zunaͤchſt das Bubringen ber Nie⸗ 
derlänber befücchten werte, fo offenes Ohr gefunden, daß 
Lübeck den Krieg als den feinen erflärte. Ehe auch nur 
eine daͤniſche Jacht fegelfertig war, erſchienen am 28. Ro⸗ 
vember vier Lübifche Orlogichiffe vor Kopenhagen, deren Haupt» 
leute und Bannfchaften vom Reichärathe auf das ftatilichfte 
empfangen wurden. + In Erbtetung freundlichen Willens 
nicht Targend, erklärten die Herren, „bie Lübecker hätten 
in folder Noth ſich nicht als Rachbarn, ſondern als Väter 
Danemarks bewiejen”. — Inzwiſchen hatte aber der Reiche» 
rath Norwegens den königlichen Abentenrer als rechtmäßi- 
gem Herrſcher anerlannt (30. November) und biefer durch 
ein Schreiben rom 15. Rotember berfucht, bie wenbifchen 
Städte durch Verheißumg, ihre Privilegien zu erneuern, 
für fich zu gewinmen. Bir Schweden war die Gefahr nicht 
minder drohend, indem flüchtige ſchwediſche Herren im Ge⸗ 
folge Chriſtians mit Unzufeiedenen in Weſtgothland und 
Daletarlien Verbintung anknäpften, webhalb venn auch 
Guſtav Waſa, allen feinen Hadet vergeffend, dem lübiſchen 
Geſaudien betheuerte, „bel Dänemark und den Städten 
Leib und Gut daran fetzen zu wollen“. Aber die Städte, 
obſchon ſie im debruar 1632 noch zwei andere dahr⸗ 
zenge im See geſchickt, und ungeduldig kaum im. Mai bie 
Danrn kampffertig ſahen, wollten diesmal fiherer gehen; 
fie verlangten ſchon im Januar 1532, der König ſolle den 
SHelländern, als Helfern Ghriftians, bie Oftfer fpersen, ferner 
den oſterſchen Stäbten für den Sommer ben Gebrauch bes 
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480. Sundes berfagen, damit fie den offenbaren Beind nicht mit 


Zufuhr flärkten. Als der Befcheid auf ein fo begründetes 
Verlangen bis auf eine fpätere Zuſammenkunft in Kopen- 
Hagen vertagt war, begab fh, vom Rathe ald bürgerlicher 
Deputieter verordnet, Jürgen Wullenwever mit einem Ges 
noſſen um Oftern nad} Kopenhagen, wo er fehon die Send- 
boten von Roſtock und Stralfund, wohl biejelben, welchen 
auf ihre befonderen Anträge ſchon zu Neumünfter (24. Ia- 
nuar) tröftliche Zuſicherung geworben, und auch bie „Herren“ 
von Kübel vorfand. 

Der Mangel an Uebereinftimmung in Fräftigen Map- 
regeln gegen die Holländer, welcher die anderen noch 
ariftofratifch regierten Seeftäbten offenbarten, gab dem. 
Wortführer der Bürger von Luͤbeck, während der langen Ber 
handlungen vom 10. März bis 6. Mai, vielfachen Anlaß, feine 
Einficht in die verwidelten hanſiſchen Verhältniffe, fo wie 


Zderw ſeine markvolle Beredtfamkeit und dialektiſche Schärfe, end- 


Kovene 
hagen, 


lich feinen fühnen Muth und fein Vertrauen auf den popu= 
Iren Buftand glänzend an den Tag zu legen. Er ver- 
Iangte entſchieden einen Kriegsbund gegen ‚den Uebermuth 
der Niederländer; Roſtocks und Stralfunds Sendboten, deren 
„Dbere noch ſchwankten, gefirrt durch bed kaiſerlichen 
Agenten Berheifung, erklärten ſich nur bevollmächtigt, „über 
die Gebrechen der Privilegien zu verhandeln“. Durch 
folhen Einſpruch vereinzelt, mußte ber Abgeordnete 
von Lübeck inne werden, daß auch König Briedrich 
und feine Neichsräthe, aus Sorge vor ber burgundiſchen 
Regierung und aus Schonung gegen bie mit Chriftians 
Rüftung un betheiligten Provinzen, ihre Kriegäluft nicht 
theilten, und den Ausgang eines Handelstages mit ben 
Solländern erwarten wollten. Auch wurde. bänifcherfeits 
die bevorzugte Stellugg der Danziger und deren Ungefügig« 
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keit in die Maßregeln, welche Kübel forderte, herworge-_t Kur. . 
hoben. Dennoch begehrten die bänifchen Mäthe für den 
Ball eines wachjenden Kriegsfeuers eine Beipälfe von 25 
Schiffen mit 2000 Kriegsfnechten, wogegen Wullenwever, 
die Furcht des mwehrlofen Reichs vor den Burgundern be— 
nutzend, ausführlich jenes Handelsſyſtem Lübecks, welches als 
„Kolonialpolitik“ bezeichnet wird, auseinanderfegte. Huch 
unfer Volfsführer Hatte von ber abtretenden Rathsariſto⸗ 
Tratie (doch mit Vereblung und Verallgemeinerung ber Ins 
texeffen, fo viel aus Späterem fich ſchließen läßt) den Grund⸗ 
faß geerbt, feiner Vaterftabt, für deren Ehre und Wohl« 
fahrt, als von Gemeiner Hanſa untrennbar, er erglähte, 
deshalb eine Hervorragende Stellung im uneinigen, er⸗ 
ſchlafften Bunde zu erwerben, weil übe unermefliche 
Opfer für die unerkenntliche Gefammtheit gebracht und in 
feinem Schooße, neben der altgefchichtlichen Bedeutung, bie 
reichſten geiftigen und materiellen Mittel barg, um als 
Mittelpunkt einer gegliederten Eonföderation 
des norddeutſchen Buͤrgerthums ſich zu behaupten. Ein 
Gedanfenflug, welcher, bei des Bororts unpopularem Regi- 
ment, im 3.1521, verfruͤht und tadelnswerth erfcheinen burfte, 
jebt dagegen, als ein neues Lühe die Verfechtung demofra- 
tiſcher und kirchlicher Intereffen des hanſiſchen Buͤrgerthums 
übernommen, allgemeine Anerkennung anſprach. Dem—⸗ 
nach thaten bie Sendboten mündlich und ſchriftlich dar: 
Lübeck dverfiele durch directen Handel der wefllichen und 
öftlichen Städte; einzelne niederlaͤndiſche Lanbfchaften, 
die Waterlande, vom Sunde auszufchließen, wie die Reichs- 
räthe vorgefchlagen, feuchte nicht, da andere ihnen ihre 
Flagge. lelhen würden. Der altherfämmliche Bwifchenftapel 
Hinftchtlich der Stapelwaaren (devem vom Weften feien nament- 
lich flandriſche, englifche und Hollänbifche Tücher, „trockne 
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¶ Ean. Waare in Bäfern“ (2), Pfeffer; deren von Ofen Wache, 


Wergk, Kupfer, Fettwaare, Pelterei) müfle. aufrecht erhal- 
ten, und ben preußiſch⸗lislaändiſchen Staͤdten, Danzig 
ausgenommen, nur bie Bahrt mit eigenem Stapelgut 
nach England geflattet werben. „Die Niederländer buͤßten 
dadurch nur den Gewinn ber Fracht ein, und freien, falls 
fle Krieg aufingen, nicht fo gar gefährlich, da Lübeck, mit 
guten Schiffen uud mit Bundeperwandten verfehen, Düne 
mark nicht verlaſſen werde.“ 

Beil es ſich hier um ein großes Prineip, nicht um 
dm Maßregel der Gegenwart handelte, konnten ben 
Erorterungen trogige und herbe Worte nicht fern blei⸗ 
ben ; endlich, als bie Tüblicken Sendboten drabeien, Kopen ⸗ 
Hagen zu verlaſſen, einigte mau ſich (2. Mai) vorläufig ha« 
Hin: König FSriedrich folle den Niederländern Sie auf eine 
Ragefahrt zu Kopenhagen um Johanni ben Bund fwrren; 
erſchienen fie zu jener Friſt nicht zur Verfändiguug, fe 
wollte man, mach Beruhigung Norwegens, bie Holländer 
und Waterlaͤnder durch Gewaltwittel zu meuen Unterhand ⸗ 
lumgen zwingen, und dia ihnen auf Erſatz des Schedend, 
den Chriſtians Angriff verurſacht, und auf Einhalten in 
Betreff der Fracht der Stapelgbter für die Dauer von ſecht 
Jahren beſtehen; der König werbe außerdem ſich bei den 
übrigen niederlaͤndiſchen und bei den oſterſchen Gtäbten 
zu bemielben Zwecke verwenden, Licbeck verſprach dagegen 
ts Galle des Krieges mit Holland ober eines Angriffs 
Dänemarks dur) Chriſtian I. während der nöchflen zehn 
Sahre 12 große Orlogſchiffe und 2000 Wann zur Ger, 
au Rande 2000 Knechte gu Bellen, Mit der Urkunde bier 
ſes Bertzags, welcher deu Sendboten am 6. Mai mit Fried⸗ 
richs Fleinerem Siege! ausgehaͤndigt wurde, deren Gabe 
aältigfeit aber erſt vom Ausgang ber hollandiſch⸗ daͤniſchen 
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Unterhanblungen abhing, verliehen ſie die daͤntſche Gaupt 4 Ra. 
ſtadt, während bie Hanfifch-bänifche Flotte inzwifchen mit 
Schiffen von Moftod und Stralfund, ja fpäter von Könige 
berg und dem Herzoge von Preußen, als Eidam Friedrichs jetzt 
Chriſtians bitterſtem Beinde verfläckt, zur Entſcheidung an die 
norwegifche Küfte fegelte, ber Schmalkalbifche Bund dagegen 
Lüb eds Hülfegefuc, ohue Weiteres ablehnte. — Auch die 
Seudboten ber anderen Geeftäbte waren nicht eben zufrier 
den aus Kopenhagen gefchieben; benn König und Meiches 
väthe, überzeugt, die Hanſen müßten aus Pflicht ber Selbſt ⸗ 
erhaltung gegen ben gemeinjamen Beind fechten, äußerten 
fi ſehr Bühl wegen ber vielfachen, gegründeten Beſchwer⸗ 
den der Moftodler und Stralfunder. 

Am verabrebeten Tage erſchien benn ſtatilichſt die burgun ⸗ Die 
diſche Geſandtſchaft und die haufiſche zu Copenhagen, obgieich ern 
die vorläufige Spermung des Sundes und die Wegnahme nie⸗ An. 
derländiſcher Schiffe böfed Blut erregt; man hatte an nach⸗ 
druͤckliche Unterfügung Chriſtians, au Fehde mit ber „ſtol⸗ 
zen, wachtlofen „Nation der Ofterlins“ gedacht, und 
Karl Beſchlagnahme von Schiff und Gut der Seeſtaͤdte 
befolen. Dem Schwager ſelbſt die drei nordiſchen Kronen 
wieber zu gehen, war wohl nicht bes Katferd Abficht; er 
follte mit Norwegen ſich begnägen, bie anderen Meiche, 
unter zeitweifer Merpfändung ber Hauwtſtaͤdte, feinem 
Sohne Hans abtreten, deſſen früher Tod (10. Auguſt 1532) 
ledoch ernſtliche MMerfolgung dieſes Plans verhinderte. 
BZulegt aber hatten die vorfichtigen Burgunder doch ben 
Weg der Unterhaublungen vorgezogen. Obgleich die For⸗ 
berungen anfangs ſchroff einander gegenüber Randen, und 
beide Parteien, die nordiſchen Könige und bie Nicberlän- 
der, unter Bosmwürfen Schabenerfag forberien, bewirkte Doch 
einerfeitd bie augenblickliche Stellung Chriſtians IL. in More 
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4 Rap. wegen, anberfeit® dad DBerfprechen ber Gefandten bes Kai— 
fer und ber neuen Regentin, feiner Schweſter Maria, 
Koõnigswittwe von Ungarn, „die Niederlande würden ſich 
aller Unterftügung bes Vertriebenen enthalten“, am 9. Juli 
1532 die Erneuerung des Vertrags von 1524; „dem weitern 
Streit um bie Kronen folle der Rechtsweg offen flehen, 
doch fo lange Norwegen nicht völlig beruhigt fei, nie— 
mand ohne ausdruͤckliche Erlaubniß Friedrichs dorthin fegeln 
dürfen.“ Schwerlich war dieſe vorläufige Wendung ber 
Dinge, neben welcher, nach bänifcher Anficht, der Vertrag 
som 2. Mai erlofch, dem Sinne Wullenwevers gemäß, der 
auch diesmal an der Geſandtſchaft theilnahm. Bei König 
Friedrichs merklichen Miftrauen gegen die Burgunder 
ftand aber noch ein anderes Mefultat in Ausſicht, und über 
den Ereigniffen der nächften Tage änderte fich die ganze 

chrituan Geſtalt der Dinge: Nemlich Chriſtian Il., der fich vergeb⸗ 

fangen. lich auch am Schweden verſucht, raͤumte das deld von 
Aggerhuus, zog fich unter Verluften nach Opslo zurüd und 
gab, gebeugt durch alte Erinnerungen und neue Widermär« 
tigfeiten, den Entſchluß auf, mit den Waffen fich zu be— 
haupten. Unter Zuſicherung freien. Geleits, in einer wahr« 
haft blasphemijchen Form, ließ er ſich durch Knud Gylden⸗ 
ſtern, welcher, erwählter Biſchof von Odenſe, den bänifchen 
Theil der bundesgenoſſtſchen Flotte mit unbeſchränkter 
Vollmacht befeligte, am 1. Juli verlocken, zur mündlichen 
Ausgleichung mit feinem Oheim ſich nach Kopenhagen zu 
begeben, um, Fäme fein Vergleich zu Stande, unverfehrt 
nach Norwegen oder nach Deutfchland zurüdzufehren. Die 
hanſiſchen Hauptleute, nur zum Kriege, nicht zu einem 
Xractate ermächtigt, der ihnen Fein Unterpfand gewährte, 
beanftandeten bie Unterfleglung des Geleitbriefs, der fie 
gleich Heilig verpflichtete, wenn auch ohne Befugnif von Seiten 
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ihrer Obern. Obgleich kutz vor der Vollziehung Boten 4 Ro. 
Sriedrichs anlangten, welche, Gyldenſtiern's Vollmacht bes 
ſchraͤnkend, die bisherigen Unterhandlungen abzubrechen be⸗ 
falen, ergaben jene ſich dennoch in fo mißliche, unklare 
Berhältniffe. Ungewarnt beftieg Chriſtian II. am 8. Juli zu 
Opslo ein däntjches Schiff, und Iangte, des freundlichften 
Empfangs beim Oheim „wie der verlorene. Sohn‘ gemär- 
tig, auf der Mhede von Kopenhagen an. Aber flatt ihn 
fogleih ans Land zu fegen, lief man ihn, unter dem Vor⸗ 
geben, Friedrich fei abweiend, erſt fünf Tage marten, und 
lud ihn dann nach Flensburg zu folgen‘ ein. Erſt jet 
ermaß der Betrogene den nieberträchtigen Berrath. Sein 
Oheim und die Meichsräthe, froh aller Sorge um ben 
Brätenbenten los zu fein, entſchieden für bie Ungültig⸗ 
keit des ohne hoͤchſten Vefel verheißenen Geleits; da zus 
mal der dänifche und Holfteinifche Adel dem Treubruch bei» 
pflichtete, den man an feinem gehaßten Bebränger, dem 
Bauernfreunde, geübt, überhob man ſich aller moraliſchen 
und rechtlichen Bedenken, und einigte fi (3. Auguſt), wir 
wiflen nicht ob mit förmlicher Zuflimmung ber han⸗ 
ſiſchen Hauptleute und Senbboten, den -Gefährlichen als 
gemeinfamen Gefangenen aufzubewahren. Den Ein 
wenbungen jener war ber König mit ben Worten begegnet: 
fie follten ſich gedulden, „die Städte follten darin 
wohl verwahrt werben.” — Unter den wüthenbften und 
verzweiflungsvollſten Berwünfcyungen, welche der Unglüdtliche 
ausfließ, brachte man ihn auf das Schloß Sonderburg und 
übergab den gehaßten Adelsfeinb, unter derunmittelbarften Ob» 
Hut der holfie iniſchen Bitterfehaft, im „Blauen Thurme / mit 
feinem Zwerge der Hoffnungslofigkeit eines lebenslaͤnglichen 
Gefängniffes. Aber Ehriftians II. Andenken blich dem Volke, 
und feine Sache. ward bald bad Banner, weis den hans 
Bertgotd, Geſch. d. danſa. TIL. 
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“Rn. Arche und ſtandinaviſchen Norden zur Erampfhafteften 
Bewegung aufrief. — Leider erft hinterdzein (1535) äußere 
ten Die hanſtſchen Benollmächtigten Beirrung ihres Gewiſſens 
wegen bes Bruchd von „Brief und Siegel”; daß aber auch 
ber daͤniſche und holſteiniſche Adel feiner That fich fchämte 
und bem hanfifchen Buͤrgerthum wenigfiens einen Anthell 
aufbürden wollte, lehrt bie „Urgicht / des Gepeinigten vom 
3. 1585. Wullenwever mußte auf des Landmarſchalls 
Meldyior Rangau Brage bedennen, bamals in Kopenhagen 
feinen Beirath gur Verwahrung König EHriftians, doch in 
Sothland, gegeben zu Haben. — 

öotän, Ueber die diplomatiſchen Verhaͤltniſſe der däniſchen 

PH [ Reone und Lübeds waltet für bie nächfte Beit einige Dun⸗ 

 telgeit, beſonders aber, ob Briebrich wirklich bie Abſicht 
gehabt Habe, nach Beſeitigung des alten Herrſchers mit den 
Niederländern zu brechen? Schon klagten die Lübecker 
weil der König ihnen nicht willfahre und, ſtatt 200 
hollaͤndiſchen Schiffen jährlich, deren 400 die Gund- 
vaſſage gewähren wolle, über dänijche Undankbarkeit; Tühme 
Gedanken der Selbſthülfe und Pläne, bie ruͤckhaltige Volitik 
ber Obern in den Geefläbten durch Verftärkung des poyu - 
Iaren Elements zu verdrängen, regten fich bereius, als ber 
fichtbare Unnmuth bed Dänenkänigs über die Burgunder, 
welche feine Entfchäbigungsforderung von 300000 Gulden 

abwieſen, befien feindliche Mafregeln gegen ben Yolländi« 
ſchen Verkehr, andrerfeits Rüſtung ber gefammten Nieder⸗ 
lande, „mit det Kaiſers ganger Macht“ die Dänen zur 
Nochgiebigfeit zu zwingen (Dezember 1532), Lübeds Hof- 
mung auf einen mit Briebrih gemeinjamen Krieg gegen 
den Hauptfeind zurückführten. So ımgünftig die Jahred - 
zeit, rüftete die Stadt und ging Wullenwever fogar ſelbſt 
mit unter Segel, wie aus einem Briefe an feinen Bruber 
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Zeechim hervorgeht; als man aber zu Gottory unb dann 4 2e- 
in Dänemark (Webrwar 1588) auf Vollzug des VWertrags 
wem Bad 1682 drängte, und bie burgundiſchen Kundfchafeer 
einen Bund des Königs und Lübecs bereit fürchteten, hatte 
der kriegoſcheue alte Herr ſiatt Eräftiper Thaten nur Aus- 
Hüchte und Beſchwerden mancher Art, z. V. über Berin- 
traͤchtigung des Biſchofs von Luͤbeck durch die Stadt, und 
tat beſonders die Abgunſt des holſteiniſchen Adels 
gegen bie demokratiſche Gemeinde hervor. Als Träger des 
mörberifchen Haſſes gegen den Bürgermeifter lernen wir 
ſchon jegt den Marſchall Melchier Rangau Eennen, der dem 
Bürgern zürnte, vorgeblich weil fle dem jungen Herzog Chri-⸗ 
Ran den Durchzug mit 30 Pferden durch die Stadt ver- 
tagt Hätten, und ber dann als Miniſter Dänemarks unab- 
lffig fi) bemühete, dad gute Ginverflänpnig ber Krone und 
Holfttind mit den Qurgundern berzufiellen. Sein Haß er- 
wuchs aber auf tieferem Boden. — Unter fo fpannenszop gan, 
Den, unſicheren Verhältniſſen ſtarb König Briedrih I. am Aa 
10. April 1533, und blieb der Thron des Wahlreichs 
länger als ein Jahr erledigt, unterbefien bie weltlichen und 
geiflihen Reigeräthe als Regenten ihre Standesvortheile 
erglifig im Auge behielten. 

Ingwifchen hatte Jürgen Wullenwever, biöher als einer euer 
der Ausfußbürger noch ohne formale obrigkeitlichestäih zu 
Amt, ermeilen, daß es Zeit fei, vach dem Beichluffe vom 
3. 1531 dunch gefegliche. Erneuerung des Ratha bie regiee 
sende Körperfchaft zu erfriſchen, und dann vorerſt noch mit 
Hoffaung auf daniſchen Beiſtand, ohne Widerſpruch bie 
Behbe mit Burgund zu beginnen, von deren Ausgang bie 
Wohlfahrt der Stadt und ihrer Nachbarn in der Oſtſee 
unzweifelhaft bedingt wurbe, Der kraftvolle, ſich ſelbſt Elaxe 
Wann betrat feine hohe Bahn ald Gtaatsleites, indem er 
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AR. an Petri Stuhlfeier (21. Februar 1533), dem afther- 


Rrieg 
gegen 


Lmmlichen Termin der Rathöwandlung norbbeutfcher Ge—⸗ 
meinweſen, es burchfegte, daß er ſelbſt mit fichen Partei- 
genoffen, ſaͤmmtlich achtbaren Kaufleuten, keinen Hand« 
werfern, in den Math geforen, und einige Wochen bare 
auf (8. Mär) -an Herrn Gottfcgalf Luntes, des im 
Detober 1532 Verſtorbenen, Stelle auf den Bürger 
meifterftußl erhoben wurde. Jedoch zwang man das zum 
Ausfcheiden beftimmte ältefte Mathöbrittel vorläufig nicht 
zur Niederlegung feines Amtes, ſondern begnügte ſich nur, 
deſſelben Einfluß auf den Rathaſtuhl möglichft unſchaͤdlich zu 
machen. 

&o nun an das Muder des Bürgerſtaats geſtellt, be— 
rief Jürgen Wullenwever am 16. März 1533: bie Gemeinde 
auf das Rathhaus, ſchilderte mit beredten Worten bie Ger 
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der Holländer in der Oſtſee und forberte zum made 
drücklichen Kampfe auf, dem Verderben zunorzufommen. 
Zur Betreibung eines fo weitblidenden Unternehmens, zu 
welchem das frühere fehlaffe Regiment nicht ernfllich ver⸗ 
mocht werben konnte, verlangte ber Energiſche, das in 
Bolge der Reformation singezogene Silber zur Rüftung zu 
verwenden, Tieß die in ber Treſelammer bewahrten Kirchen- 
geräthe zu Gelbe machen, und verfehonte fogar ben Eolofe 
ſalen Kronleuchter zu St. Marien nicht, deſſen Detall er 
zum Guß von Kanonen beſtimmte. Kaufmanniſch befonnen 
„buchte“ er aber dieſe Bubuße des Staatshaushalts, um 
ſich vor fpäterer Beſchuldigung zu ſichern. — Beim erfien 
Beginn der Schifffahrt gingen fodann fünf Schiffe, ‚unter 
Befel zweier neuerwäßlten Rathaherren, vorläufig in See, 
um die Bahrwafler bis Bornholm Hin zu überwachen. 
Leitete den Bürgermeifter zwar noch die Hoffnung auf. 
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daniſche Kriegehülfe, fo war er doch überzeugt, daß er in 4 Anm 
feiner ſchlüpftigen Stellung, dem ſchweigenden Groll ber 
Ariftofratie gegenüber, nicht mit den moralifchen Kräften, 
welche die Gemeinde perſönlich bot, zu fo ſchwierigem 
Werke ausreichen werde, und er warb daher fähige Helfer 
auch aus der Berne ober unter Fremden, welche die aufe 
geregte Beit in Lübed, wie in einem Breihafen, zufammen- 
geführt hatte. Geübte und zuverläffige Kriegsleute, weldhe 
in der Welt fh umgefchen, die neue Kampfweiſe kennen 
geleent und zugleich entfchlofjenen Muth zu aufergewähns 
Udjen Dingen befaßen, konnte er unter dem welken und obenein 
abguͤnſtigen Patriziat der Heimath nicht erwarten. Die buͤr⸗ 
gerlichen Schiffsführer, wenn auch voll willigen Eifers, ſchie⸗ 
nen noch zu fehr der alten Rathsbevormundung gewöhnt., 
Indem er fi fo unter Bremden nach Mitarbeitern und 
Werkzeugen für feine Pläne umfchaute, ließ fein Schickſal 
ihn einen friſchen, überaus kecken, von allen herkömmlichen 
Nüdfichten befreite, vor keinem Wagniß erbangenden, Ges 
fellen auffinden, welcher fich ihm auch als Emportömmling aus 
dunfler Geburt empfelen mochte. Marz Meyer, geboren mar 
in Hamburg, wo er noch allgemein kundbar als Grobſchmied Pr 
feinen Unterhalt verbient Haben follte, von flattlichem Aeußeren: 
und in ber Blüthe feiner Kraft, war in ben norbifchen 
Wirren vom Landsknecht aufgefiegen, in Friesland als 
Faͤhndrich unter Chriſtian II. Fahne getreten, und auf dem 
norwegifchen Abenteuer im Brähjahr 1532 mit feinem 
Schiffe in die Gewalt der Sieger gerathen. Seine perfönliche 
Erſcheinung, ſowie Beweife ſeines Muthes, erwarben ihm die 
Adytung der lübiſchen Herren, welcye, wie Wullenwever in 
jenen Tagen zu Kopenhagen weilten, fo dab fie, mit König 
Sriedrichs Bewilligung, den bewährten Kriegemann mit 
nach Haufe nahmen, wo man in Volge des erſten Nürne 
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HR. Gerger Weligtenöfriedens (Suft 1532) fehr eifrig fich rſtete 
dem verſohnlichen Katfer oine ſtattliche Meichagilfe gegen das 
ungeheure Heer Subeimans nach Ungarn zu ſenden. Mare 
Weyer, mit der Hauptmannſchaft über bie 800 luͤbtſchen Knedhte 
betraut, hatte den nicht ruhmloſen Herbſifeldzag gegen die 
Züsfen mitgemacht, und dann, nach Lübeck Keimgefchrt, 
durch fein ritterfiches, wiewohl auch frivoles Gebahren bie 
Öffentliche Aufmertfamleit in dem Grabe zu feffeln gewußt, 
daß er nicht allein die Hand der reichen Wittwe des Bürs 
germeifters Gotiſchalt Lunte davon trug, fondern auch bald 
vertraute Bekanntfchaft mit Sürgen Wullenweret gewann. 
Unſor Leder Abentenver, der zw hohen Dingen ſich Geuufen 
fühlte, und, bei unläugbarer focialer Befähigung, unter 
andern Geburts» und Bildungsverhäinifien eine be 
vorragende Wolle gefpielt haben würde, iaußte dem hoch⸗ 
finnigen Proconful auch für den foätern Flug ſeiner poli⸗ 
tiſchen Gedanfen brauchbar binfen, und ihm die Ausführ⸗ 
barkeit riefiger Pläne leichter erfcheinen laffen, was benn. 
dem ungerechten Tadel Urfprung gab, das befunnene 
Staatöhaupt fei, leichtglaͤubig, durch den verwegenen zun⸗ 
Senn Krisgömann auf ſchwindliche Köge fortgeriffen 


Dr. 30 u zweiter, emtichloffener, vorurtheilsfreier und So« 
vor fonders für Die Bearbeitung ſchwankender Gemeinweſen ge« 
eigneter Gehülfe, jener Dr. Johann Oldendorp, deſſen Ber- 
dienſt um die Reform in Mood wir oben erwähnt haben, 
ward um dieſe Beit durch Wullenwever in das gleiche Amt bes 
Eyndikato nach Lüͤbeck gezogen. Gegen zwölf Jahre älter als 
der Mürgesmeifter, etn Schweſterſohn deö berühmten A. Evang, 
ſchrak Dr. Johann Oldendorp vor Reugeflaltung gefellfchaft- 
licher und kirchlicher Bufände fo wenig zurüuck, daß auch ihn Die 
unmüůndige Vefangenheit und das grundfägliche Vorurtheil 


Fünfte Buch, st 


ver Obfieger HABE genug abmalte. Ein dritter Mann, 4 Men 
ſchliaun berufenen Namens, ber allein an ber Trave Zuflucht 
gefanden, als Ihm Deutſchlands mächtige Fuͤrſten blutgierig 
nach ſtellten, durfte von Wußlenweves nicht unbemertt und une 
gebraucht bleiben: Dr. Dite von Pad, Herzog Heinrichs 
von Sachſen ehemaliger Kauzler, dem wohl gerocheer Tabel folge, 
nicht jedoch die eriwiefene Schuld, jenes geheime erſte katho⸗ 
liſche Bimdniß in gewinnfüchtiger Abficht er fonnen zu haben. 
Des von einer halben Welt Geaͤchteten wußte ſich Wullen- 
wever in verwickelten diplomatiſchen Berbindumgen zu bes 
dienen. — Unm dem übten Eindruck zu begegnen, weichen bie 
Wahl jo abenteuerlichen ober anfößiges Geſellſchaft (den 
Hamburger Rathöheren, Joachim Wollenwever, nicht geredje Buler 
net) beim Sefer gegen unfesen Gelben erwecken mag, müſſen Fr 
wir ſchon jept, zur gerechten Veurtheilung einer ewig den, 
würdigen ſtaatsmaͤnniſchen Laufbahn, bie beifpiellefe Un- 
ganft ſittlicher und politiſcher Verhaͤliniffe andeuten, unter 
denen er des Kampfe fh vermaß. Daß er aber des 
Kampfes fi} vermaß, wer mag bie flolge Seele dar- 
über tadeln, die, abgefehen von des Pflicht der Nothwehr/ 
am der Spitze eines bis dahin gefürchteten und gecheten 
Gemeinwefens, wie Dante die Wahrheit empfand, „alle 
Herslichkeit der Welt ſei wie ein Mantel, ver Bald fick 
ürzet, von ber Beit mit ber Schrere rings befchnitten, 
wenn man nicht Tag für Tag hinzufügt.“ — Es war 
wicht mehr das Jahrhundert, nicht mehr jenes einfache 
Heroenalter, welches vor ehrlichem Kampfe das Viſir öffnen, 
Be Waffen glei machen, Sonne und Wind theilen hieß. 
Kain Bolkshaufe, im Minge umher ſtehend, uͤberwachte ehreifrig 
ritterlichen Waffenbrauch; jede Tüde, jede Argliſt, jede 
Lüge und Verlaͤumdung war erlaubt md gebeiligt gegen 
einen Bam, welcher eime ſtarre, hochmüͤthige Ariſtokratie 
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480% nieberbeugenb ober in flantörechtliche Schranken einweljend, 
aus der Maſſe bes Volkes zur. Leitung eined Bürger⸗ 
ſtaates fich emporgeſchwungen hatte, dergleichen bereits das 
von der neuen Theologie zärtlich gefäugte Vorurtheil bie 
rechtliche Gewähr verfagte. Gegen Jürgen. Wullenwever 
war außer ben offenbaren Beinden, den norbifchen Königen, 
ber Kaifer ald Schirmherr des Patriziats mit den viel» 
vermittelten Intereffen feines Gaufes; eine parteiiſche 
Reichsjuftiz, welde das Wohl und Weh der Nation nicht 
erfannte; war die ineinander verfippte, nur ihr Recht, 
ihren Nugen verfolgende Bürftenariftofratie; furcht⸗ 
barer ald alle diefe Mächte der ſchleichende Haß der Hädtifchen 
Junker, welche, geheim und offen mit dem bänifchen und 
bolfteinifchen Adelverbündet, in dem erwählten Oberhaupte 
des Buͤrgerthums den Widerfacher feiner Anmaßungen, den 
Vernichter feiner Privilegien töbtlich haßte. Auf dem fittlich 
faulen Boden der Geſellſchaft, welcher ihn trug, flanden der 
Ariftokratie Des Geldes, der Aemter und der Geburt unzählige 
Mittel, Beſtechung, Drohung, ererbtes Anſehen über die knech⸗ 
tiſchgeſinnte, furchtſame, beförderungs- und brobbedürftige 
Menge, zu Gebote, um leiſen, unbelauſchten Schrittes tief 
angelegte und klug berechnete Plaͤne zu vereiteln; der 
empfindlich Getroffene ahnte oft nicht, von wo ber Schlag 
gefallen fei. Der BVolkötribun ſah die wanfelmüthige, 
vom Behagen des Augenblids abhängige, leicht ver» 
führbare, zulegt, wie wir fehen werden, auch in ihrem 
Gewiſſen beirrte und geängfigte Menge gegen ſich, 
und fonnte, felöft da er über Lübecks Staatskraͤfte und 
Staatswillen gebot, nur mit unabläffiger Anftrengung das 
Volk der nächften Schwefterftäbte auf der Höhe feiner Ger 
danken erhalten, während ‚binnenländijche Gemeinweſen, 
unfähig, das allgemeine Ziel feines Strebens zu ermeffen, 
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befangen in traurigem Kleinmuih oder in ſchnöder Seiöf. 4 Re. 
fucht, im dumpfer Vergefienheit, was einft die Hanſa war? 
das Werk herb tabelten und verunglimpften; wäßrend die an« 
deren Seeftäbte in abweichender Handelspolitif mit u n vr r⸗ 
holener Beindichaft fowohl der Perfon ald der Sache 
des Hanflichen Dictators entgegenarbeiteten. Das, wenn 
auch nicht von Beginn, feiner fantsmänntfhen Laufbahn 
gleich klare, doch Tag für Tag leidig bereicherte Bewußt ⸗ 
fein des Vürgermeiflers, wie zahlreichen und wie ver« 
tappten Gewalten er und fein Unternehmen bloßgeſtellt 
feien, wertrug fi nimmer mit einfachen Abwehrmaß · 
regeln; einem unüberfehbaren Syftem geftaltwechfelnder Arg« 
ÜR gegenüber mußten ausreichende Mittel vorbereitet, eine 
Bälle von Kräften als Hebel und Ableiter erfonnen, des 
Angreiferd Minen zeitig begegnet, und oft ein biplomatifcher 
Gechterftreich geübt werden, um ber Berlegenheit des Augen⸗ 
blids auf irgend eine Weiſe abzuhelfen, was allerdings 
oberflächlichen Urtheile oft ſchwankend, zweideutig, wider« 
ſpruchsvoll dänfen mochte. Wir hoffen nach mühfamer Durch · 
forfhung des gehäuften Geſchichtsſtoffes darlegen zu kön⸗ 
nen, daß unfer letzter deutſcher Bürgerheld dasjenige, 
was er von Anfang an gewollt oder wie folgerecht daſſelbe 
ſich im Drange der Umftänte. compliciren mußte, mit der 
Schärfe des Pilotenauges bei verhülltem Himmel, mit dem 
marfoollen Arme des Steuererd bei widrigem. Seegange, 
fefgehalten hat. Wir eignen unferem Lenker der in Ehren 
gealterten Hanfa die Kunft zu, welche der Römer am Alte 
ſaren bewunderte: er verfland meifterlich „beim Winde 
zu fegeln, und rang mit je einem von.zwanzig 
serfihiedenen Striden der Windrofe feinem 
Biele zu.” Er ift der „Seefahrer des Dichters, 
‚welchen gottgefandte Wechſelwinde feltwärts ber vorgeſteckten 
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488. Fahrt abtrieben, umd ber ſich ihnen hinzugeben fehien, aber 


leiſe fie zu überliften firebte, sven dem Zwede auch 
auf ſchiefem Wege, und, fiheiternd oder landend 
feinem Gott vertraute. — 

Wullenweverd erſte ſtaatsmaͤnnifche Aufgabe, durch 


Bulen Gebe gegen Burgund die Grundlage hanfiſcher Secher 


Kopens 


ſchaft innerhalb des Sundes ſicher zu fielen, führte 
ihn mach dem Tode König Friedrichs I, wohl mod im 
April 1533, in Perfon nach Kopenhagen, um bie Reicht» 
rãthe an Erfüllung des Vertrags vom 2. Mai 1532 zu 
mahmen; zum gemsinjamen Kampfe gegen Holland folgte 
igm während eines elfwöchentlichen Aufenthaltes in ber 
bänifchen Hauptſtadt eine ſtärker gerüftete Flotte, deren 
Kriegsvolk Marx Meyer befeligte, um Pfingften zu Luͤbeck 
unter häßlichen Vorzeichen vermählt. Aber auf bittere 
Taͤuſchung finmend, verfchoben die Meichöräthe nach man 
cherlei Ausſtüchten die Gntfcheidung der dringenden Sache 
bis auf den Tag, welcher zur Wahl eines menen Könige 
erſt auf den 1. Juni anberaumt und dann am 24. Juni 
eröffnet ward, und bemipten die Zwiſchenzeit, um bie Voll- 
ziehung jener Zufage unmöglich zu machen. König Fried-⸗ 
richs ältefler Sohn, Chriſtian, mit feinen drei Brüberm, 
Sans, Adolf und Friedrich, Erbe der Herzogthümer, früh 
mit Ueberzeugung für die lutheriſche Lehre gewonnen, body 
klug genug, um Schritte nicht zu beeilen, welche ihm und- 
feinem Saufe die däniſche Krone rauben konnten, vebmete 
unterdeffen feine nächften Landesangelegenheiien und ver⸗ 
Tnüpfte, beruhigt durch das Gelöbniß der Weicheräthe, 
einen von Briebrichd Söhnen zum Nachfoiger zu wäh 
Im, die Interefien Schleswig- Holfteind mit Dänemark in⸗ 
niger einmal dadurch, daß er feinen Rarſchall Melchior 
Rangau eine Vermittelung bed Streits mit Burgund, und 
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folgerecht mit Kaifer Karl, einleiten hieß, und, mach gi 4 Men 
Riger Aufnahme feiner Borfeläge,. durch feine Minifier die 
Begenten Dänemarks zu gemeinfawsen Schritten zu bewegen 
fwchte (Juni 1533), und zweitens, daß er eine Union der 
daniſchen Krone und der vereinten Serzogihümer vorberei⸗ 
tete, welche die Gelbfiftändigkeit beider Staaten verbärgte, 
jedoch bedeutſam die inmere und äußere Politik beider iden⸗ 
tiflelste. Die erſte Angelegenheit, durch bie holſteiniſchen 
Näthe unermäblich betrieben, veifte im geheim zum Bells 
zuge, während bie Union erſt im Movember 1533 vatifieiet 
wurde; ber Umfchwung geweinfaner Polisit war ſchon bes 
ſchloſſen, das Königreich und die Herzogthümer ber Bere 
Bindung mit kLuͤbeck entfrembet, indem bie Vollmacht für 
die däniſchen Unterhändler am Hofe zu Gent vom 14. 
Juli 1533 datirte, als endlich wach längft eröffneten Her⸗ 
rentage (24. Juni) das harrende Staatsoberhaupt Lübede 
erfuhr: „um dieſelbe Zeit, da es den Krieg gegen die verhaßten 
Niederländer nachbrüntlich aufzunehmen gedächte, ſei «8 vom, 
Verbündeten verlaffen!‘ Die Meipöräthe, wachdem fie fchon 
früher die Gältigfeit des nicht förmlich „auf Pergament voll⸗ 
zogenen und beiderfeitß Bejlegelten‘‘ Bertragd in Frage geftellt 
und bie Aeußerung hingeworfen, „anbekünd Wandel in Däus« 
mark müſſe den Völkern frei ſeian, erbitterten dann Wullenwe - 
vers Born über ſolche undanfbare That auf d hoͤchſte durch Die 
Rittheikung, „am allerwenigften könne man gegen eine Maca 
feindlich vexfahren, mit ber man über Frieden in Unterhandlung 
Hände, die Lübeder möchten fich beruhigen, 5i8 der erwählse 
Konig Mitsel zu ihrer Berubigung fände”. 

Statt unter den Vorzeichen eines Bruchs mit Lübeck die vi 
ueb einer bedentlich kundwerdenden Aufgeregtgeit deu Däni- guan 
ſchen Bevöllerung in Gtähten und auf dem Lande, ben Mist 
Ahron umgefäumt zu beſtetlen, geflel ſich die Arifefreniemulen 
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«Roy. in der Regentſchaft, und ſchob bie Wahl bes Staattober⸗ 
hauptes (24. Juni) auf ein ganzes Jahr hinaus, vorgeb⸗ 
lich, „damit die Norweger theilnehmen könnten.“ Der 
katholiſche Adel und bie Bilchöfe dachten nicht an Herzog 
Chriſtian als Nachfolger, trugen ſich vielmehr mit dem 
Blane, den jüngeren Bruber beffelben, Gans, welcher auf 
Fühnen unter daͤniſchem und katholiſchem Einfluffe erzogen 
wurde, als Werkzeug ihrer fländifchen Vortheile zu erheben, 
und fo fih gegen die gehaßte Reform in Kirche und Staat 
ficher zu fellen. Als Einleitung in das gründliche Werk 
der Reaction begann eine Verfolgung der Iutherifchen Pre= 
diger, der begeifterten Lehrer des Volle, welche jeboch beim 
offenen Widerftande ihrer Anhänger weniger in der Haupt⸗ 
ſtadt ald in den Sprengeln zum Ziele führte; dagegen dem 
Unmuth der Bürger, in welchen biöher unbefannte Ideen 
von gemeinheitlicher Breiheit ſich vegten, eine noch tiefere 
Grundlage gewährte ald die Berfümmerung volköthümlicher 
Intereffen durch den Abel bereits geboten hatte. Solch eine 
Zerriffenheit und Schwäche des daniſchen Staatslebens 
entging nicht der fcharffichtigen Beobachtung Iürgen Wul- 
lenwevers während feines eilfwöchentlichen Aufenthaltes in 
Kopenhagen; den Rachegedanken des über die Undankbar- 
keit des Reichsraths zürnenden Mannes begegnete auf hal ⸗ 
bem Wege ber religiöfe Eifer und das politifche Selbſtge- 
fühl zweier deuiſcher Landsleute, welche mit den einfluße 
reichften Aemtern in des Reichs mächtigfen Städten bes 
traut waren, In der Stille verftändigte ſich der Bürger- 
meifter von Lübe mit Ambroftus Bokbinder, dem deutſchen 
Amtögenofien in Kopenhagen, und mit Jürgen Kock, einem ges 
borenen Weflfalen, welcher, obgleich Stiefvater jenes kuͤhnen 
Breibeuters Chriftiand II., Klaus Kniphof, Hohes Vertrauen 
auch bei König Friedrich genoffen, und neben der Würde 
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als Bürgermeifter son Malmoe (Elnbogen), auch das Amt ter 
des Münzmeifterd bekleidete, weshalb ex gewöhnlich Mynter 
heißt. Wie weit ſchon bamald die Pläne der drei Bür- 
germeifter fich vereinbarten, fönnen wir nicht beſtimmen; 
doch mögen ſchon im geheim bie Srundgedanken ange 
regt worden fein, wenn Herzog Chriſtian die däniſche 
Krone aus der Hand der Demokratie verfhmähe und von 
ihm nicht Freiheit der Lehre, Förderung municipaler 
Verfaſſung und Sicherſtellung des Genuſſes hanſiſcher Pri⸗ 
silegien zu erwarten fländen, mit gewaffneter Hülfe des 
hanfiſchen Vororts den Steg des Lutherthums durchzuſetzen, 
den übermüthigen Adel zu bewältigen, und unter einem 
andern Könige, wenn nicht dem Gefangenen in Sonderburg, 
eine Art conföberativen Bundesſtaates, Luͤbeck an der Spige, 
im germanifhen Norden aufzurichten. Nachdem er Ieife 
ſolche Fäden gefnäpft, ging Wullenwever, im Kopfe eine 
neue Welt vielgeftaktiger Pläne, im Hohen Sommer in bie 
Heimath zurüd; Mare Meder, welcher mit den lübiſchen 
Orlogsſchiffen bis auf jene enttaͤuſchende Erklärung des 
Weichsrathe müßig. vor Kopenhagen gelegen, war inzwi⸗ 
ſchen zu merkwürdigen Abenteuern in die. Weſtſee ausge 
fegelt. — 

Noch in demfelben Herbſte Fam urkundlich auch der Frie- 
dendvertrag mit den Burgunbern zu Stande, welchen befonderäur een 
die abligen holfteiniſchen Naͤthe betrieben; aus Haß gegen das 
demofratifche Regiment in’ Rübeet follen fie den Dänen- ſo— 
gar gedroht Haben: „blieben fe bei ber Bundesfreund— 
ſchaft mit jenem, fo wollten fle ihren Gefangenen von 
Sonderburg Ioslaffen und ins Weich befördern”. So 
ward denn zu Bent am 9. September 1533 mit der Köni« 
gin Maria, als Statthalterin für ihren Bruder, den Kaiſer, 
nicht allein völliger Frieden und freier Verkehr Hergeftellt, 
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Ev. fondern für bie Falle eints Krieges Dänemarks mit 
Schweden oder Luͤbeck, ober einea mieberländifchen mit einer 
dee wendiſchen Geeftädte, eine gegenfeitige Gülfe von tier 
Schiffen ausbedungen ; in Betracht ber gegenwärtigen Fehde 
der Niederländer mit Lübe ſtaͤnde jenen jedoch nur freie 
Sundpaffage und Unterhalt für Geld zu, während Düne- 
mark und bie Herzogthümer dieſen Feineslei Beiſtand lei⸗ 
ſten dürften. — Bür jeine Perſon trat Gerzog Chriſtian, 
welcher inzwiſchen auch mit den ſchmalkaldiſchen Bundesge- 
nofien buhlte, in ein noch bindenderes Verhaͤltniß zum Kaifer, 
der dagegen die Sache des Gefangenen von Sonderbum 
und deſſen Kinder zeitweis fallen ließ. 

Soritien Unter folcher Vermittlung widerſpruchsvollet Dinge 

Stäve. onnte der Herzog, der Buneigung des lutheriſch gefinnten 
Theils im dänifchen Adel für feine fille Kronbewerbung 
ſicher, die Anträge ablehnen, welche die beiden Bürger» 
meifter der Hauptſtädte an ihn ergehen ließen, „ihm ihre 
Thore zu Öffnen und ihm mit bewaffneter Hand auf den 
Thron zu Heben’. Noch entſchiedener verſchinaͤhte er, ſicher 
fein Freund der demokratiſchen Bewegung, die Krone aus ber 
„Sand ber Lübecker zu empfangen, wie der zufällig anwefenbe 
franzöſiſche Gefandte und dann ein Unterhändler Wullen- 
wevers ihm erboten. Hatte der kluge und „Fromme“ Herr 
doch auch des Adels einfeitigen Antrag abgewiejen; er 
fühlte, daß man feiner bebürfen werde, und barum fand 
fein Wort: es ſei gegen Gottes Ordnung, ein obrigkeit⸗ 
liches Amt mit Lift oder Gewalt an fi zu nehmen, zu⸗ 
mal rühmliche Anerkennung bei den lutheriſchen Kirchen ⸗ 
Ichrern. — 

Zünetzu Alle dieſe Umftände Kereiteten die Volksführer zu Lübecl 

CA quf veränderte Entichlüffe vor, wenngleich der Krieg gegen 
die Niederländer ald das nächſte Mittel, die erſchüͤtterte 
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Macht der Handelsrepublit Herzuftellen, noch im Auge ber t Rn 
Halten wurde. Denn auch mit Schweden war der Bruch un. 
vermeiblih! Die Reipsräthe hatten, an bed gerade ab⸗ 
wefenben Könige Gtelle, Lübeds erſter Forderung in Ber 
treff einer Kriegäpülfe (23. März 1533) abfälägli) grand: 
wortet; bie Beläftigung des Kaufmanns in Schweden dauerte 
fert; weshalb der Math von Lübe in einem Briefe vom 
11. Juni dem Waſa in heftigem Tone feine Undanfbarkeit 
vorhielt, energifch an die Schuldreſte, fo wie an Abſtellung 
der Beſchwerden mahnte, und gegen bie Bagifträte der 
Saupftädte offen ausfprach, „die Schweden, unerfenntlich 
für die Wohlthaten, die der beutfche Kaufmann ihnen im 
der Noth eriwiefen, trachteten nur nach Verderben beffelben”. 
Deohete der Rath zu Luͤbeck, deſſen Thatkraft, zumal bei 
Wullenwevers Abweienheit, noch immer durch den Reſt ber 
„friebliebenden‘ brömfifchen Partei behindert war, fogar 
bereits mit Kriegsmaßregeln gegen Schweden, und hörte 
man an der Trave wohl das leichtfertige Wort, „wer dem 
ſchwediſchen Könige mit 100 Mark zum Regimente ver- 
helfen, würde ihm mit 500 wieder davon helfen‘; fo ſcheint 
es wohl nicht unglaublich, daß unfer leidenſchaftlich aufe 
geregter Bürgermelfter in Kopenhagen fich verlauten ließ: 
„vor naͤchſter Faſtnacht wolle er dem König Guſtav einen 
Mummenſchanz bringen, der nicht gering fein follte.” Als 
dm Laufe des Sommers ſchwediſche Landeserzeugniſſe (Bute 
ter), wegen zufälliger DVerichlechterung der Beſchaffenheit, 
som Math zu Lübe nicht zum vollen Werte behufs ber 
Schuldtilgung berechnet wurben, unb andere geringfügige 
Beſchwerden bazwifchen Tiefen, ergriff der König großartige 
Weprefialien, hob bie hanſiſchen Privilegien auf (Iuli 1533), 
verbot die Fahrt nach Luͤbeck und legte Perſon und Waaren, 
je die Schuldforberungen der lübiſchen Kaufleute mit Bes 
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flag. Aber ungeachtet der Erwiederung mit Gleichem 
son Seiten der Lübecker, verzögerte Guſtav noch dem 
Bruch für bie Zeit beſſerer Rüftung, ließ durch 
feinen Schwiegervater, den Herzog Magnus von Lauen- 
burg, ſchiedsrichterlich vermitteln (September 1533), ver⸗ 
warf dann wiederum den Ausſpruch, als ber Stadt zu 
günftig, und verfangte hochmüthig die Austragung des 
Streits in Stockholm ſelbſt. Wullenwever Hatte bereits 
einen, wie es ſchien, wohl befleberten Bolzen im Köcher 
gegen den ſchnöd undankbaren Schägling hanſiſcher Große 
muth, noch ehe er erfuhr, daß die Ariftofratie in Däne- 
mark auch mit Schweben (Faſtnacht 1534) ſich verbün- 


ame det habe. 
greme Wohl durften feinen Muth, auch im Kampfe mit Heiden 
we Kronen wegen ber Oftjerherrfchaft nicht zu verzagen, 


politifche Verbindungen anftacheln, welche gleichzeitig im 
fernen Staaten gefnüpft wurden. König Franz I. von 
Frankreich, des Kaiſers nie gefühnter Nebenbuhler, bot der 
Stadt feinen Beiftand im niederländifchen Kriege und 
namhafte Handelövortheile an, indem er gleichzeitig von 
den dänifchen Neichöräthen bie Krone zu erkaufen fuchte; viel 
verfländiger und vortheilhafter, als jene Annäherung an den 
Valois, den grimmigen Feind der Ketzer, zu werden verhieß, 
geftalteten fich dagegen die Dinge zum Tudor auf Eng« 
lands Throne; politiſche Combinationen, welche falſch ober 
ſchief aufgefaßt, am meiften dazu beigetragen Haben, Wul- 
lenwevers Staatöplänen das Gepräge des Wildabentewer- 
lichen, Leichtfertigen und Chimaͤriſchen aufzubrüden. — 
König Heinrich. VII. Hatte fo lange einigen, werm auch 


Gmiamethatenlofen Antheil für den vertriebenen Chriſtian II. zu 


erfennen gegeben, als er noch in Perſon mit Kaifer Karl, 
dem Neffen feiner ältlichen Gemahlin, der jpanifchen 
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Katharina, leidlich fland. Wir mwiflen, wie foldjes Ver 4 Ray. 
hältniß dem Stahlhofe zu Gute fam, ungeachtet e8 an 
Zuſammenſtoß Taufmännifcher Interefien, wie zumal mit 
Samburg und Bremen wegen des Verkehrs auf Island, 
nicht fehlte. 

Als nun aber zur Zeit des Friedens von Barcelona 
(1529) der lüſterne Herrſcher, feiner Gemahlin überbrüjfig, 
mit Scheidungsgedanken fi trug, und Karl den Papft Eile 
mens VII. verhinderte, das zarte Gewiſſen des Gatten feiner 
früheren Brudersfrau durch Trennung der Ehe zu ent 
laften, erfalteten jene ſchon Iauen Sympathien, neigte fi 
der bisherige Keperfeind auf die Seite der neuen Kirche, 
deren Theologen in Eheſtandsſachen gefälliger ſchienen, und 
durfte Heinrich den Proteftanten um fo näher treten, als 
die im Brühling 1533 fund gewordene Vermählung mit 
Anna von Boleyn den Bruch. mit Haböburg- Burgund 
offen herausſtellte. Bunächft ließ fich eine politifche Vers 
bindung Englands mit Lübeck erwarten, das ja eben ben 
Burgundern ben Fehdehandſchuh Hingeworfen. — Schon 
vor dem April 1533 hatte Heinrich einen Gefandten nach 
Samburg geſchickt, zunächft um die Streitigkeiten auf I8- 
land zu vermitteln; im September darauf befchäftigte ſich 
der englifche Geheimerath mit dem Gedanken, gegen Rom 
und ben Kaifer Verbündete unter den proteftantifchen Fürſten 
Deutfchlands zu fuchen, befonder8 aber auch mit den ober⸗ 
deutſchen Reichsſtädten, fo wie mit Lübeck, Danzig, Ham Merz, 
burg, Braunfchweig und andern Gliedern der beutfhen ang 
Hanfa. Als dieſe Dinge noch unerlebigt ſchwebten, bes tand. 
gab es fih, daß Marr Meyer, auf die Kunde, vierund- 
zwanzig holländifche Kauffahrer lägen an Englands Küfte, 
aus Kopenhagens Gewäflern mit den Tübifchen Orloge 
ſchiffen in See ging, und dieſe Beute zwar int Fak 

Barthold, Geſch. d. Hanfa. III. 
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4 Rap indem fie in englifchen Häfen Sicherheit fuchte, da— 
gegen eines Spanierd und anderer Bahrzeuge ſich bemäch- 
tigte, welche mit engliſchen Gütern beladen waren. Deffen 
ungeachtet furchtlos am 15. Auguft, fei es, um ſich 
mit Lebensmitteln zu verforgen oder in einem anderen Ges 
werbe auf Englands Boden Iandete, und mit großen Ehren, 
als Luͤbecks Kriegähauptmann gegen die Burgunder, vom 
Könige empfangen, wurbe er nichtöbeftoweniger drei Tage 
darauf ald Seeräuber verhaftet und auf den Tod anges 
klagt. Zwar nahmen des angejehenen Landsmanns bie 
Wefidirenden im Stahlhofe mit Bürgſchaft für die frage 
lichen Güter ſich an, des Gefängniffes aber konnte ihn erſt 
die ſchriftliche Verwendung des Raths von Lübeck erledigen. 
Nachdem nun bie Gerechtigkeit befriedigt war, kehrte er an 
den Hof zurüd, und gewann, ohne formale Beglaubi- 
gung von Haufe aus, aber im Sinne jener Umwälzung der nor⸗ 
diſchen Verhältniffe, wie fie die Seelen der Volkspartei 
eben befchäftigte, Herr Marx des Königs und feiner Minie 
fer Ohr für Anträge, welche bie engliſche Staatsweisheit 
auf das ernfthaftefte in Anfpruch nahmen, und dem zuver · 
fichtlichen Vermittler nicht allein den Ritterſchlag von Bein⸗ 
richs Hand (8. Nov.) und eine goldene Gnadenkette zu Wege 
brachten, fondern ihm als „Beichen des königlichen Wohl 
wollens und zum Lohn feiner Treue” auch einen Jahrge» 
halt von drittehalbhundert Kronen abwarfen, 

A Wir zweifeln, daß Marz Meher zu fo Hohen Dingen 
gun ausdrůcklich bevollmächtigt war: dem englifchen Könige für 
nal ein bedeutendes Darlehn, welches Kübel doppelt aus ben 
erften Einfünften des unterworfenen bänifchen Reichs er- 
fegen wollte, daſſelbe anzubieten, oder ihm die Zinsverpflich⸗ 
tung eines gewifjen beutfchen Fürften zu verheißen, falls 
dieſem zur Eroberung Dänemarks verholfen würde. Aug 
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ift die im Entwurf von des Stantsfecretärd Thomas Grom« 4_Rar. 
weil vorhandene Antwort des Könige an den Antrage 
fteller von der Art, daB wir zwar den Werth erfennen, 
welchen ber Tudor, :mit den Käuptern der Fatholifchen 
Welt zerfallen, auf die lockende Verbindung mit Lübeck 
Tegte, jedoch dem Erfolge des fraglichen Plans nicht traute, 
und, um nicht zu haftig zu Werke zu gehen, die Abfen« 
dung eines genügend ermächtigten Abgeorbneten jener 
Stadt wünſchte, um alsbann bie: entfpredhenden Ent 
THlüffe zu faflen. Bor allen Dingen begehrte König Hein- 
rich, die trügerifchen Briedensunterhandlungen mit Bur« 
gund zu vereiteln, „die keinen andern Zweck hätten, als ben 
Lübeckern, „bie ein fehr ſtarkes, freiherziges Volt find”, eine 
Schlinge zu legen.” 

So rüdhaltende Gegenerbietungen des Königs meldete 
zu weiterer Maßnahme Marr Meyer entweder ben Leitern 
der Volkspartei nach Haufe, oder der neue Mitter brachte 
fie in PBerfon, ald er im Januar 1534 von feinem Aben- 
teuer heimkehrte. 

Freilich der Krieg mit den Niederländern Hatte nicht annahe ⸗ 
den gemwünfchten Erfolg gehabt. Entmuthigt durch das'sar 
Ausbleiben des Kriegshauptmanns, waren die Lübifchen em. 
Orlogſchiffe im Auguft den Holländern nicht in den Sund 
nachgefegelt, fondern fuchten in der Elbmündung ſich mit 
Xebensmitteln zu verforgen, was jedoch die Hamburger, ges 
mäß ihrer vermittelnden und bei Burgund um Gunft buh⸗ 
Ienden Gefchäftigfeit, verfagten. Während nun bad Ger 
ſchwader, in der Eibmündung fetgehalten, feine Beduͤrf- 
niſſe über Land herbeiſchaffte, durchfegelten bie Holländer, 
geführt durch den bewährten flandrifchen Admiral Gerhard 
van Merkeren, frank und frei den Sund, und beeinträchtig 


ten aller Orten ben Tübifchen Seehandel. Wenn auch dann 
21* 
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4 Rear eine zweite Flotte ten Eindringlingen ihre Beute wieder 
abjagte, und diefe in winterlicher Zeit kaum mit ſechs 
Schiffen heimkehrten, fo Eonnte der burgunbifche Admiral, 
sermöge des Genter Vertrags, nicht allein von allen bäni- 
ſchen Häfen Vorſchub erwarten, fondern, vermöge bed zu 
Stockholm am 2. debruar 1534 aufgerichteten Schutz- 
bündniffes beider Reiche, deffen auch von Schweden gewär- 
tig fein. — 

Solcher Umſchwung aller biöherigen Dinge im beutfchen 
und ſtandinaviſchen Norden, die Union der Hergogthümer 
mit Dänemark, im November und Dezember 1533 urkund⸗ 
lich bekraͤftigt; beider norbifchen Reiche, welche früher un⸗ 
ter den Unionskönigen fortwährend einanber befeinbet, 
Freundſchaftsbund, zunächſt um die Handelsherrſchaft und 
den Einfluß Kübel zu entkräften; endlich der Triumph 
der Holländer als anerkannter Bundeögenoffen beider 
Staaten; alle diefe unerwartete oder im geheim zu 
Stande gefommene Ungunft der Verhältniſſe, bot Bine 
Tängliche Gründe für Wullenwener, ben biöherigen Kurs 
zu verlaffen, und mit einer andern Gegelftellung feinem 
Biele zu zu ſtreben. Mancher Austauſch der Gedanken 
mochte im Winter 1533/34 zwiſchen den Führern und 
Berathern der Partei flattgefunden haben, ob es jet 
Beit ſei, das große Werf der Erneuerung hanſiſcher Macht 
in der Hauptfache anzugreifen, indem man wieder einmal 
den norbifchen Weichen zwei neue Könige aufzwänge? 
Hatte doch ſchon ber erfte faſt muͤßige Verfuch des kecken 
Nitters Marr Mever, dem Wafa einen Nebenbuhler auf 
den Hals zu hetzen, erfteren fehr bedenklich und fogar nach 

Sarte giebig gemacht. Kundig ber Mifftimmung, welde in 

Eure Schweden aus ſtändiſchen und firchlichen, wie aus Bamilien- 

Pr intereffen gegen ben neuen König herrſchte, hatte der Ritter 
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den einzigen Sohn bes legten Reichöverweiers Sten, Syante 4 Ray. 
Sture, welcher am Lauenburgifchen Hofe ſich aufhielt, liſtig 
nach Mölln gelodt, aber den blöden ober patriotiſch⸗ ehr⸗ 
lichen Juͤngling nicht vermocht, als Gegenköntg fich braus 
Sen zu laffen, fo berebtfam der DVerführer den Glanz fel« 
ner Ahnen erhob, und ſelbſt Gewaltmaßregeln nicht ſcheuete. 
Da nichts den Funken bes Bamilienehrgeizes im Herzen des 
Sture anfachte, harten, durch Waſas Wortbruch und feind⸗ 
felige Haltung berechtigt, die Staatölenker von Lübed unter 
Stures Namen und Siegel zur Empörung auffordernde 
Briefe an fehwebifhe Gemeinden geſchickt, welche, ungeach⸗ 
tet fie aufgefangen wurden, den Wafa in dem Grabe bes 
unruhigten, daß er dem bänifchen Reichsrathe am 8. März 
1534 Beleitöbriefe für Tübifhe Geſandte uͤbermachte, und 
— zu fpät — ſelbſt Darauf verzichtete, Innerhalb ſchwedi⸗ 
ſchen Gebiets den Ort zu Unterhandlungen anzuberaumen. 
Der „neue Kurs" für das Hanfifche Staatoſchiff war geue 
aber, um nicht mit beiden Reich en, und zugleich mis Pi“ 
Burgund, das den Kaifer im Mücken Hatte, in einen über 
Lůbecs Kräfte hinausgehenden Krieg zu gerathen, denjenigen 
Feind, welchem man jetzt am wenigften anzuhaben vers 
mochte, Vie Niederländer, vorläufig zu verföhnen, um dann 
den Hauptſchlag gegen Dänemark zu führen; war es geglüdtt, 
Dänemark und Schweden zu bemüthigen, fo durfte man 
hoffen, mit Hülfe new eingefeßter Könige bem ererbten 
‚Sanbelöfeinde den Sund zu fperren, und bie hanfiſche 
Ueberlegenheit glänzend zu befeftigen. Freilich koſtete e8 
dem folgen Kerzen Wullenwevers mächtige Neberwindung, 
für jegt nachgiebig die Segel gegen bie gehaften Neben« 
buhler fallen zu laſſen, und zunächſt die Vermittlung der 
Hamburger, Lüneburger und Danziger aufzunehmen, welche 
ſchon auf den 16. Februar 1534 zu Hamburg eine Tage» 
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4 Rap. fahrt anberaumt Hatten. Der burgundiſche Hof, bereit, 
„den feiebfertigen Hamburgern zu Liebe, die Verſamm- 
lung am 2. März zu beſchicken, hoffte dort, falls die flör- 
tigen Lübecker in ihrer Berhärtung beharrten, die von ühren 
furchtſamen Genoffen Verlaffenen unter des Kaiſers Banne 
zu bezwingen. Bon Anſprüchen und Schadenerſatz ber 
Lübecker, „als Urheber des heilloſen Krieges, bürfte gar 
nicht mehr die Rede fein; vor allem müßten fe bie erbeu⸗ 
teten Schiffe herausgeben, und muͤſſe — aus dem Munde ber 
Holländer bie befrembendfte Yeußerung —, der Grundſatz 
gelten: „das Meer und alle anderen Gewäffer 
ſtehen der Befchiffung eines jeden frei”. „Ge 
ſchäͤhe den Lübeckern,“ fo Hieß es weiter in ber Weifung 
für die burgundifche Geſandtſchaft, „dadurch Abbruch, fo 
follten fie ſich mit der göttlichen Zulaſſung und der Hin— 
fäligkeit aller irdifchen Dinge zufrieden geben.” Auch vere 
langte, wo möglich, die Königin Maria die Herftellung 
Herrn Brömfes- und feiner Partei, welche in Brüffel dem 
Eaiferlichen Räthen unaufhörlich in den Ohren lagen. — 

Songs Wer diefe Inftruction gelefen, und gegen Anfang des 

Sam März 1534 die faiferlichen Räthe, Georg von Defterreich, 
PR: Biſchof von Brizen, Gerdt Mulart, Mitglied des großen 
NRaths von Mecheln, Marimilian von Siebenbürgen, und 
Cornelius Beunind; auf der andern Geite Heren Jürgen 
Wullenweber, Hans von Elpen, in vollem Harniſch, zu 
ihrem Geleite den Ritter Marz Meyer und den lübiſchen 
Stadthauptmann, Trompeten und Bungen voran, mit 60 
gewaffneten Reitern trogig in das ängſtlich friebfame Gam⸗ 
burg einziehen fah, erwartete, obgleich folches Gepränge 
hanſiſcher Rathsſendboten an ſich nichts neues, mit Ge— 
wißheit, daß Harte Steine aufeinander flofen würden. 
Mehr aber als die ſtolzen Faiferlichen und burgunbifchen. 
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Diplomaten hatte Wullenwever die mürrifchen ober Tauern. 4 Kar. 
den Gefichter der Mitabgeorbneten ber eigenen Gtabt, 
feines Amtögenofien Gerden und bie noch ariftofratis 
ſchen Vertreter anderer Sanfafchweftern zu bekämpfen, 
welche fich im befcheidenften Aufzuge geflelen; am meiften 
enblich bie triumphirenden oder finfter grollenden abligen 
Mäthe Daͤnemarks und Holſteins zu fürchten, welche im 
Audienzſaale des ehrwürdigen Hamburger Rathhauſes vor 
ihm faßen. Hamburgs Vürgermeifter,. Herr Didrich Gohu⸗ 
fen, fonft ein Mufter furchtfamer, leiſe gegen Mächtigere aufe 
tretender Staatsweisheit, eröffnete am 2. März die Ver⸗ 
Handlungen mit berebtfamen Klagen über das Unglüd bes 
Krieges, welchen Luͤbeck gegen Holland begonnen, und drang 
inftändigft auf Herftellung des Friedens zur Wohlfahrt 
des Kaufmanns, Als einer der Taiferlichen Mäshe dieſen 
Ton noch heftiger anftimmte, erklärte Lüberls Sprecher mit 
Ungeftüm, bei Erneuerung jo ungehöriger Klage mit feinen 
Kollegen die Tagefahrt abzubrechen, und zog ſich wirklich 
mit denfelben auf gleiche Entgegnung zurüd. Da ergingen 
fich dann erft laute Klagen der Burgunder über den Scha- 
den, welchen bie Eaiferlichen Unterthanen von den Lüͤbeckern 
erbuldet, forderten Erſatz, mußten aber bie Vertagung ber 
Berfammlung geflatten, damit man fi über die Wort⸗ 
führung einige, und ber Lübecker neue Vollmacht ihrer 
Aelteften erwarte. Müßig verlas man inzwifchen bie 
Befchwerbefchrift Brömfes und bes Katfers Strafmandate 
gegen ben „unorbentlichen Rath zu Lübeck und die aufrüh- 
reriſchen Hundertvierumbfechziger”’. Ueber bienlichen Gefchäfts- 
gang bei Klage und Verantwortung einverftanden, erhär- 
teten die Luͤbecker ihre Unſchuld als gleichmäßig Untere 
thanen bes Kaiſers, und die Schuld der Niederländer, 
welche Chriſtians Serräuber fo wie ihn ſelbſt, beſonders 
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4 209 zum Unternehmen des 3. 1531 unterftügt, das den Städten fo 
hohen Schaden gebracht Habe. Des Biſchofs von Brixen 
Entgegnung, „nur gezwungen hätten die Holländer jenen 
Belftand geleifter‘’, war Feine Lobrede auf die Megentfchaft bes 
Königin. Als nun auch Melchior Rangau und Detlev Mevent- 
low, die holſteiniſchen Geſandten, erbittert über Luͤbecks Ein⸗ 
griff in Bisthum und Kapitel, über deſſen Verſuch, Dänen 
und Holfteiner zur Empörung gegen bie Stammherrſchaft 
zu verleiten, klagten; der Biſchof (11. März) jede Ent 
ſchaͤdigungsſumme verweigerte, feines Gebieters Willen, 
„eher noch fünf Königreiche daran zu fegen, als baß er 
dem guten Mechte auf bie freie Oftfeefchifffahrt entſage“, 
mergifch betheuerte; auch nichts wiſſen wollte von einer 
Beſchraͤnkung der Pracht und der Schiffszahl bei der Sund«- 
vaſſage; endlich der Krieg als ein aus Uebermuth be= 
gonnener bezeichnet wurde: konnte Wullenwever, fo unmit« 
telbar angegriffen, während die Hamburger, bie fchlaffen 
Sriedenspretiger, fogar auf einen feindlichen Gegenbund 
der Städte Hindeuteten, feinen Born nicht länger bergen. 
Kühn behauptete er, alle, was er gethan, fei nur zum 
Beſten der Allgemeinheit geſchehen, und bezüchtigte bie 
hanſiſchen Senbboten alle als gut Holländifch, „was aber 
ihnen und den Golländern, fo lange er lebe, nicht geſchenkt 
fein folle.” Indeſſen feine Stimme verhallte unter den 
Meinmüthigen oder vorurtheilsvollen Seelen; Stralſunds 
Bürgermeifter, jener flarre Klaus Smiterlow, erlaubte ſich 
ſcheinbar gutmüthigen Tones eine herbe Prophezeihung; 
Philipp Biſchofs ans Danzig Gefinnungägenoffe redete ver⸗ 
bitterten Gemuͤths. Als nun gar die holſteiniſchen Edel- 
leute das Staatshaupt der Republik mit Spott und Hohn 
zu kränken ſich herausnahmen, verließ Wullenwever ben 
Saal voll Zorn, und sit am 12. März mit Meyer nach 
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Lũbeck zuruͤck, theils um ſich ber Zuſtimmung feiner Bartei 4_ Ra. 
zu vergewiffern, theild um über das unpolitifhe Benehmen 
feiner Mitfendboten Klage zu führen, welche auf kürzerem 
Wege ihm zuvorgekommen. Ihnen folgten die Rathsſchrei- 
ber ber vermittelnden Städte, auch Danzige, Roſtocks und 
Bremend, wo, wie wir noch fehen werben, ſeit dem vorigen 
3. 1532 das Alte blutig hergeftellt war. Der Abgeord⸗ 
neten plögliche Ruͤckehr erfüllte die Stadt mit Getümmel; 
ein Meft der ariftofratifhen Partei, in des Bürgermeifters 
Abweſenheit troß des jüngfen Mecefies aufrührerifch bet 
einander, verlangte, der Math folle von Wullenwever wegen 
der Borgänge auf dem Gongreffe Mechenfchaft fordern, 
wagte fogar benfelben öffentlich „des Diebftapls und Ver⸗ 
raths zu zeihen, mährend Burchtfamere ſich anſchickten, 
die Stadt zu verlaffen. So nun zu den nachdruckvollſten 
Schritten berechtigt, berief Wullenwever Nachmittags durch 
die Bierundfechziger mehr denn taufend Bürger nach St. 
Marien, entwidelte von der Kanzel herab in lebendigem 
Vortrage feine patriotiſchen Abfichten fo wie ben Grund 
feines fchlennigen Aufbruchs aus Hamburg und Elagte bitter 
über bie Berblendung und Widerfeglichkeit feiner Amtögenoffen 
und der übrigen Sendboten. Andern Tages vechtfertigte 
er fi gleichmäßig im fogenannten „Langen Haufe“ vor 
der Gemeinbeverfammlung, befejuldigte offener bie Abgunft 
und ben Neid feiner Gegner, die ihn, wahrfcheinli un» 
ter Johann Krevets, Voigts zu Mölln, Führung, Nachts 
in feiner Wohnung fogar zu überfallen und zu binden bes 
abfichtigt, und bewirkte einerjeits, daß die Gemeinde ihm 
in der holländifchen Sache freie Hand ließ, andrerfeits in 
die vorläufige Entfernung dreier alter Rathsherren und in 
die Ausweifung oder infperrung anderer ihm perfönlich 
feindlich, oder „Holländijch und ſchwediſch gefinnter” Bür- 
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4 Ro. ger einwilligte.. Mit ber unwahren Nachricht, drei Rathäherren 
feien „abgefegt”, am 15. März nach Hamburg zurüdge- 
ehrt, bereiteten die Rundfchafter die Verfammlung auf neue 
Vorfchläge vor, welche, da fie Elügliche Bugeftänpnifle ber 
Demokratie, die der Beihülfe der wendifchen Seeftädte nicht 
entbehren konnte, enthielten, nach vielfacher Erörterung 
durch die unermüblichen Hamburger, und unter dem Glüd- 
wunſch Bremens, Rüneburgd und Danzigs, endlich, wenn 

I rauch nicht zu einem Frieden, doch zu einem Waffenſtill- 

Helm. fande auf vier Jahre führten. Wullenweverd Bugeflänbniffe: 
beiderfeitige Burüdgabe aller feit 1531 gemachten Gefan⸗ 
genen und erbeuteten Schiffe, Aufrechterhaltung der bißheri« 
gen Breiheiten und Rechte beider Theile, Hatten nicht viel 
zu bedeuten, da er nach Verlauf diefer Friſt den Norden 
umgeftaltet wähnte; wichtig allein ift, daß er den von Bur« 
gund geforderten Einfluß Dänemarks und Holſteins in 
den ®rieden zu ratificiren verweigerte, und fo vorläufig 
Ruhe vor Burgund und freie Hand für feine Pläne 
gewann. — Um zunächft ungehindert durch die widerwär« 
tige Partei im Rathskörper über bie Staatsmacht verfügen 
zu können, betrieb Wullenwever am 11. April 1534 durch 
das aufgeregte Volk die gejegliche, aber noch verzoͤgerte 
Ausfcheidung ber feit Februar 1533 gebliebenen, und wegen 

Bali ihres Verhaltens auf der Hamburger DBerfammlung hart 

derung. perüchtigten alten Rathsherren. Widerſtrebend gehorchte 
der alte Gercken, mebft ſechs Genoſſen; wir werben erfah- 
sen, daß Luͤbecks Vorgang auch in anderen wenbifchen 
Serftäbten eine Umbildung des Mathe, nicht ohne Tumult, 
zur Bolge Hatte. 

Zwar war das Fahrwaſſer für die hohe Fahrt jegt 
frei, aber ein gefährlicher Gegenwind begann von .einer 
andern Seite zu blafen. Die lutheriſche Geiftlichkeit 
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übernahm jene Oppofition, welche das Junkerthum öffent t_Rev. 
lich aufgegeben. Bislang war bie neue Prebigt Hand in 
Sand mit der Demokratie gegangen, durch welche ſie aufe 
gekommen; jegt nun fühlte der gelehrte Stabtfuperin« 
tendent, Hermann Bonnus, früher Prinzenerzieher im hol⸗ 
fteinifgen Haufe, aus religiöfer Ueberzeugung, welche 
folgerecht aus dem confersativen Lutherthum ſich entwickelte, 
auch wohl aus Vorurtheil für die Patrizier, den Beruf, 
von ber Kanzel herab gegen bie unerhörten Neuerungen 
der Volkspartei zu eifern. Als fein Beſtreben nichts fruch« Gar 
tete, bat er in einem vortrefflich gefchriebenen Memorial Ale 
am 4. Mai den Math um feinen Abichieb, „indem fein 
Gewiffen ihn befchwere, Uebermältigung gefeglicher Obrig« 
keit durch den gemeinen Mann ungeabndet zu laſſen, und 
er ber wachfenden Muchlofigkeit nicht fteuern könne.” Die 
Xehre von einer Obrigkeit, welche, von Gott einge⸗ 
feßt, von Unterthanen nicht angetaftet werben 
dürfe, fo böfe fie fei,” einer Obrigkeit, welche dem 
Volke gegenüber Feine Derantwortlicfeit, wie das Volt 
ihr gegenüber fein Mecht Habe, follte auch auf einen Brei« 
Raat, deffen Leiter wählbare, ber Kechen ſchaft unter 
liegende Beamte des Gemeinwefens waren, eine An« 
wendung finden, bie das innerfte Weſen beffelben vernich⸗ 
tete. Solche Anftcht vom Staatsleben mußte begreiflich 
die ſtarr conferbativen, katholiſchen Patrizierfeelen bald 
mit einer Firchlichen Bewegung ausföhnen, die ihnen 
bisher als frevler Aufruhr erfchienen war, und nun bie 
dankwertheſten Dienfte Teiftete, um den emaneipirten politifchen 
Sinn der Bürger wieder einzufangen und zu zähmen. Gie 
hat denn auch ihre Früchte getragen. Bewundern wir bie 
unerſchrockenheit des Mannes, bei dem Höheftande ber 
Volksgährung feine Lehre zu befennen, fo müflen wir 
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4 RP. ihn doch tadeln, daß er, durch unglüdliche Verwechslung 
der Begriffe, auf das fanatifche Reich, welches in Münfter 
eben in feiner Blüthe fland, Hinwelfend, eine geiftes«- 
gefunde Demokratie mit dem Wahnfinn der Wiedertäu- 
fer in Verwandtſchaft brachte, und als der erfte dem Vuͤrger⸗ 
meifter eine Schuld zufchob, der diefer fpäter unterlag. — 
Frommte der kuͤhne Schritt des Kirchheren für's erfle nicht, 
indem ter Rath feine Entlafjung verweigert, ihm vielmehr 
zur Strafe die Kanzel auf ein halbes Jahr verbot; fo be= 
irrte doch, zum Schweigen verurtheilt, die geiftliche Oppo« 
fition die Gemüther, und Tähmte in der Stille den Orga 
niömus des Lübifchen Staates. 


Fünftes Kapitel, 


Die Bürgermeifter» Fehde. Hall Wullenwevers, Frieden der Hanfa mit den 
mordifjen Kronen. Brüffeler Vertrag. 1534 — 1537. 


In Dänemark das Banner für den „Bürger- und 
Bauernfreund, Chriftian IL, zu erheben, welchen bie= 
felbe weltliche und kirchliche Ariftofratie abgeſetzt und ein» 
geferkert hatte, die jetzt das Gewiſſen und bie politiſchen 
WMechte des Volks zu unterbrüden ſich bemühte, durfte 
dem Bürgermeifter, nach jener ftillen Vorbereitung mit dem 
Parteiführern in Kopenhagen und Malmoe, das ficherfte 
und würdigfte Mittel erfcheinen, um auf einer fittlihen 
Grundlage, popularer Freiheit und ber verbefferten Kirche, 
das Gebäude hanſiſcher Secherrfchaft wieder aufzurichten. 
Nichts verſchlug, daß Lübeck ſelbſt zur Entthronung des 
Königs das Befte getan; es konnte ſich ja den Dank bes 
Befreiten und wieder Erhobenen bündiger verbürgen laſſen. 
Wie überhaupt an ſich die Perſon des neuen Dänenherr- 
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ſchers etwas Bleichgültiges war, falls er nur feiner Berpflich- 5_ Ra. 
tung gegen feine Helfer nachkam, fo ſprechen, wie wir fehen 
werden, alle Verhandlungen dagegen, daß Wullenwerer 
dem Gefangenen von Sonderburg wirklich bie volle Mrgie- 
rungsgewalt wieder erfämpfen wollte; fein Namen, feine 
Sache diente aber um fo cher ald Vereinigungspunft 
der im Geiligſten gefränften däniſchen Bevölkerung, als 
Lübeck, ſchmaͤhlich getäufcht in feiner DVorausfegung vom 
Juli 1532, einer Pflicht fich erinnerte, die es beim Bruche 
des beflegelten Geleitsbriefes verjäumt Hatte. War ed doch 
in Bolge jenes Verjäumniffes für das bänifche Volt wie 
für die Hanſa um fo fhlechter geworben. 

Am früheften hatte Wullenwever an Herzog Albrecht 
von Mecklenburg gedacht, um ſich deffelben als nahen Verwand⸗ LM 
ten und legten treuen Helfers Chriſtians II, zugleich aldgerim. 
Werkzeugs zu deſſen Befreiung und, als flillen Prätendenten burg. 
um die nordifchen Kronen aus dem Jahrhundert Waldemar 
Atterdags, zur Neugeftaltung ber Verhältniſſe zu bedienen. 
Albrechts VI. Schwiegermutter, Eliſabeth, Kurfürflin von 
Brandenburg, war überdies die Schwefter des Gefangenen, 
und verwandtfchaftliche Intereffen ber Art Hatte Wullen⸗ 
wever Müglich in’8 Auge gefaßt. Aber der Herzog, noch 
ſtreng katholiſch und den kaiſerlichen Geboten anhängig, 
hatte bei dem erſten Annäherungsverfüche im Februar 1534 
Abneigung gegen Luͤbeck, „das kaiſerlicher Majeftät zuwider 
handelte”, an den Tag gelegt, Wullenwevers Agenten, dem 
Doctor Dldendorp, anfangs fogar bad Geleit verfügt; bis 
ihm die Dinge allmälig gefielen, und er ſelbſt an ben 
erften Verabredungen des Bürgermeifters mit dem inzwifchen 
gefundenen Paladin für Epriftian Theil nahm, jedoch erft 
ſpät, zu fpät, nach ſchleppenden Unterhandlungen, zum 
Werke fih bergab. - 
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3.809 Jener zweite Paladin, um dem kriegeriſchen Unter« 
@rar nehmen Glanz und Förderung, fo wie einen Rechtsgrund 
Akeunju gewähren, war Chriſtoph Graf von Oldenburg, 
ua geboren im Jahre 1504, gleichfalls ein Sippe des Gefan- 
genen, zwar ald Domherr von Köln und Bremen zu geift- 
lichem Berufe beftimmt und gelehrt erzogen, aber eifriger 
Proteftant und bewährt. als Kriegamann durch eine Reihe 
von Waffenthaten. Ein Angriff auf Holftein während des 
norwegifchen Abenteuer Chriftiand Il. (1532) hatte bes 
Grafen Neigung für den Gefangenen unzweifelhaft heraus- 
geftellt; auf dem Congreſſe zu Hamburg mochte er dann 
mit Wullenwever und Marz Meyer in Beziehung gekommen 
fein, welche vermittelft eines Holfteinifchen Ritters und 
treuen Anhängers bed zweiten Ghriftians wieder aufge 
griffen und zu ernfter That ausgeprägt wurde. 

Gegen die Witte des Maimonats erfchien, nach gehei« 
mer Verabredung mit Wullenwener und deſſen nächften 
Bertrauten, der Graf an ber Spige von viertaufend Lands⸗ 
knechten und Meitern, die er, mit lübiſchem Gelbe, im ge—⸗ 
tümmelvollen Lande jenjeit8 ber Elbe geworben, vor 
Lübeck und begehrte die Hülfe der Stadt zur Befreiung 
des gefangenen Blutöfreundes, dem ja ihre Sendboten 
freies @eleit verbirgt hätten. Wie riefige Gedanken und 
im Uebermaß des Ktaftbewußtſeins vorbereitete Dinge trie⸗ 

a ben eben in den Köpfen der Volksführer um! Am 13. 
ei Hatte der Math, entfchloffen auch mit dem Waſa bie 
VOR Waffen zu verſuchen, eine Art von Kriegsmanifeſt an 

Schwedens Landſchaften und Städte auögefertigt, welches 
alle Beſchwerden der Hanfa gedrängt aufzählte, den Noth» 
fand, ſich ſelbſt zu Helfen, erörterte, aber ben Einwohnern 
bes Reichs Freundlichkeit verhieß, „falls fie dem Muth 
willen ihres Königs nicht beipflichteten”. — Luͤbeck wim- 
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melte von fühnen Abenteurern, unzufriedenen fihwebtfchen 5 Rev. 
Edelleuten und Beamten, Kundfchaftern, Agenten, als ſei 
bier die Werkftätte einer neuen Weltgeftaltung, wie denn 
damals auch Heinrichs VIII. Gefandter, Dr. Thomas Leigh, 
feine theologifch- merkwürdige, feierliche Anfprache an den 
Rath Hielt, welche einige Wochen darauf zu näherer Ber» 
bindung mit dem Tubor führte. — Erft, ald ber Graf 
vor den Thoren Tag, berief der Bürgermeifter ven Rath, 
die Verordneten und bie ganze Gemeinde zur Verſamm- 
Tung, eröffnete ihnen alle feine Unfchläge, fein Verftändnig 
mit den Städten Kopenhagen und Malmoe, und forderte 
fie mit leidenſchaftlicher Herzaͤhlung alles von den Meiche« 
räthen ber Hanſa zugefügten Unrechts zur Schiffsrüſtung 
auf, um ben Grafen zur Befreiung Chriſtians nach See⸗ 
land überzuführen. Die aufgeregten Bürger, voll Sorge 
auch um ihre neue, heilige Kirche und voll Rachegefühl 
gegen Dänemarks Regiment, jubelten Beifall; als ein ber 
dächtiger Kaufherr nach den Mitteln und Beihelfern für 
die koſtbare Fehde fragte, hätte die vafende Menge ihn faft 
aus ben Fenſtern des Rathhauſes geworfen. Daß aber, aan. 
wenn biefe Mittel in nachhaltiger Begeifterung ber 
hanſiſchen Bevölkerung fi; vorfänden, Die Demofratie an« 
dere ald pergamentene Bürgfehaft für ihre Opfer begehrte, 
lehrt die Uebereintunft mit dem Grafen, weldhem folgenden 
Tags auch auf mündliche Anwerbung der Beiſtand ber 
Stadt einftimmig verbärgt wurde, obgleich Die verdräng- 
ten Rathöherren in der Stille proteflirten, und fpäter vor 
der Welt behaupteten: die Stadt, deren Vertreter fie 
allein, Hätte nicht eingewilligt. Luͤbeck bedingte fich 
vom Statthalter des Gefangenen den Beflg von Bergen 
und Bergenhuus, ferner ber Schlöffer Helſingör und 
Selfingborg als Pforten des Sundes; außerdem den Sund- 
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3. Roy. zoll, um bie Befte an Schonens Strand und bie Hälfte des 
Iegteren gegen Gothland zurüdzugeben. Bon Herzog Al- 
brecht, dem unter ſchleppenden Unterhandlungen Wullen« 
wever die Krone Schwedens angetragen, verlangte Wullen- 
wever Kalmar und die Injel Oeland (Iuli 1534). Als 
Beſttzer dieſer Infeln Eonnten die Lübeder, zumal wenn 
Kovenhagens und Malmoed deutſch durchgebildete Gemein- 
weſen als Glieder der Hana eine gefügige Stellung fh 
gefallen” Iteßen, ohne große Anftrengung die norbiiche Han= 
delsherrſchaft behaupten; bed Sundes wie der Belte ver- 
ſichert, jedem Bremden die Oftfee verfperren; von Bergen 
aus das norwegifche Monopol beherrfchen, und fußend auf 
Kalmar, Gothland, Deland und Bornholm, fowohl die 
dänifche und ſchwediſche, als die preußifche und 
livländifche Schifffahrt in ihre Grenzen weiſen. Ver— 
mittelte nun eine verhältnigmäßige Kriegäflotte jene Reihe 
vereinzelter Haltpunkte, fo gab es Feine Macht im Norden, 
welche den Luͤbeckern fich widerſetzen konnte, und wäre bie 
abgünftige Handelöpolitif der oflerfchen Städte zur Bot- 
mäßigfeit unter eine wiebergeborene Hanfa zu beu- 
gen, auch die Anmaßung ber Nirberlänber einzuengen 
gewefen. — 

Da nun aber ber Gefangene, deſſen Luͤbeck mächtig 

— fein mußte, in der Gewalt Herzog Chriſtians von Holftein 
"fich befand, hatte man mit biefem, deſſen Adel noch zulegt 
in Hamburg die Vertreter der Republik fo frech verun⸗ 
glimpft, zunächft zu thun, und der Graf ihn bereit ſchrift⸗ 
lich aufgefordert (13. Mat), feinen Blutöfreund frei zu 
geben, auch. Luͤbeck feinen Ernſt bezeugte, mancherlei „Bes 
ſchwerde in gelegener Art abzuhelfen“, und mit Berufung 
auf die Eprenpflicht gegen den König, den Bund mit dem 
Grafen angezeigt; aber noch ehe der Herzog, unvorbereitet 
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auf ſolches Anfinnen, in Bolge jener Schreiben ſich ent. 5 Ra. 
ſchuldigt (19. Mai), „ohne Erlaubniß bes fehwebifchen und 
dänifchen Reichs den gemeinfamen Gefangenen nicht 
losgeben zu können, trieb Mehers ungeflümes Verlangen, 
den Hochmüthigen Abel Holfteins zu ftrafen, und die politifche 
Berechnung Wullenwevers, das ftreitige Bisthumsgut vorweg 
zu nehmen, oder des Grafen Kriegsplan zu einem VBerwüftungs« 
zuge ber nächften Gebiete. Trittau, — feit Jahrhunderten ein 
böfes Hemmniß des Binnenverkehrs zwifchen Hamburg und 
Kübel, — und Eutin, der Biſchofsfitz, wurden raſch befegt, die 
Klöfter gebrandichagt, Segeberg belagert (27. Mat). Imnahen 
Hamburg fchien die Sache fremden Kundſchaftern anfangs 
nur eine Privatfehde Meyers gegen holſteiniſche Mitter; 
aber ſchon traten verhängnißvolle Gegenfäge der Beit 
Heraus, indem die Bauern, an Cidespflicht gegen Chris 
ſtian II. gemahnt (21. Mat), Schonung fanden, die Edel 
Höfe dagegen Heimgefucht wurden. Der Vorwurf, einen 
nbäuerifhen Aufruhr“ zur „‚Ausrottung des Adels” 
angezettelt zu Haben, mit der Schuld der Wiedertäu 
ferei zur ungweifelhaften Thatfache geftempelt, 
gab Teicht die todbringende Anklage gegen Wullenwever 
ber. 

Aber ungeachtet ein jpäteres Ausfchreiben Lübeck vom 
6. September 1534 die Undankbarfeit der Holften, ihre 
Verbindung mit den Holländern, ihre Aufgegung des daͤni⸗ 
ſchen Reichsraths, damit er ben Vertrag vom 2. Mai 1532 
nicht vollziehe, endlich den Uebermuth des Adels gegen 
Lübifche Bürger und Gefandten auf dem Hamburger Tage 
als Gründe der Befehdung des Herzogthums bezeichnete, 
wurde doch an eine Befreiung des Gefangenen von Son- 
derburg auf die ſem Wege nicht ernfllich gebacht; ber 
Hauptſchlag war auf Dänemark gerichtet, und Eonnte jener 

Bartsoß, Geſch. d. Hanfa. IIT. 22 
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3. Rap. netende Feldzug nur dazu dienen, um bie Streitkräfte des 
Ben dänifchen Reichs auf den Scheinangriff Hinzulenten. Kaum 
Kr Hatte der bedrohete Herzog bie Kraft des eigenen Landes aufs 
ur gerufen, im nahen Lauenburg Knechte geworben, und ben 
7 Reichsrath um die vertragsmäßige Hülfe fo Haftig gemahnt, 

daß berfelbe die Befagung der Hauptſtädte nach Schleswig 
entbot; enblich dringende Schreiben an die fürftlichen Ge⸗ 
noſſen des Schmalkaldifchen Bundes abgefhidt: ala Graf 
Chriſtoph Eutin aufgab, vor Johann Rantzau, dem nadjs 
dringenden Feldherrn, die Belagerung des Gegeberger 
Schloſſes aufhob (3. Iunt), und nad; einem glücklichen Treffen 
bei Neuſtadt (10. Juni) feewärts, auf Travemünde ſich wandte. 
Während jenes kurzen holſteiniſchen Feldzuges Hatte das 
Volk von Kübel, ſorglos bein nahen Getümmel, die Flotte 
zur Ueberfahrt des Grafen mit Gefhüg, Lebensmitteln und 
Bemannung verfehen; am 19. Juni ging Graf Chriftoph, 
nach Feſtſetzung nöthiger Vertragspunfte über Unterhalt 
feines Volks, feinen Lohn, und über den Beſitz der Fünfe 
tigen Eroberungen, als erſtes Biel zumal die Behauptung 
ber lutheriſchen Lehre verbürgend, mit 21 Schiffen 
unter Segel, und verfegte, nach glüdlicher Fahrt am 22. Juni 
bei Skoveshoved gelandet, den Krieg plöglich nach See- 
land. Aber Tags vorher hatte Rangau, dem feewärtd Weir 
enden auf dem Buße gefolgt, Travemünde, den freiwillig von 
den Bewohnern verödeten und angezündeten Hafenort ein« 
genommen, verfehanzte ſich, das Fahrwaſſer ſperrend, in 
ber Müggenburg, und bedrohete unerwartet die flolge Stadt 
mit Kriegsnoth. 

Keineswegs vermaß ſich Wullenwener des Größten, ohne 

Sürre, ſich bundesgenoſſiſcher Hülfe, fet es an Waffen, Schiffen 

eisen, oder Geld, zu verfichern. Die Ditmarſchen, feit der 

Grofväterzeit dienftwillige Nachbarn Lübecks, machten ſchon 
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im Wat fo unruhige Mienen, daß der Herzog ihre Gren« 5 Ran 
zen forgfältig hüten mußte; dann bewilligten fie 12000 Mt. ©. 
Jedoch die wendifchen Städte, beſonders das demokratiſch 
wieber rüdläufige Stralfund, auf die Höhe des Unternehe 
mens zu heben, bedurfte der Anwendung bewährter Mittel. Die 
Das nahe Wismar freilich Eonnte dem Einfluffe Lübecks ud 
fo wenig ſich entziehen, daß deſſen Orlogfchiffe bereits mit „6%, 
der großen Travemuͤnder Flotte in See gingen; in Roſtock 
erhob die Gemeinde, auf bed Raths Weigerung, der Fehde 
gegen Dänemark beizutreten, von ſelbſt einen Aufftand; 
neue erwählte Sechziger verhafteten zwei Rathöherren, und 

die dortige Bürgerfchaft blieb dann eine Hauptflüge des 
Unternehmens, nachdem einmal Dr. Dldendorps Beredſam⸗ 

Zeit den unleidlich unfchlüffigen Landesheren gewonnen 
Hatte. In Stralfund dagegen herrſchte nach Smiterloms 
Wiedereinfegung, trog der noch zu Recht beftehenden 
Adytundvierziger, wieder ein fo junferhaftes Wefen, daß 
Wullenwever erft Briefe, dann feinen Dr. Oldendorp 
abjehiefen mußte, um Fräftigere Mitwirkung jener anjehn- drer 
lichen Schweſterſtadt zu erzielen. So machten denn die 
Dinge ſich ſchnell mit Hülfe der Gemeindevertreter und des 
zweideutigen Amtögenoffen des Altbürgermeifters, Chriſtoph 
Xorber. Die Bürger wurden von der Nothiwendigkeit, den 
Krieg gegen Dänemark mit Gefammtkraft zu beginnen, „jo 
ſchnell überzeugt, daß fie auf bie Kunde, „Klaus Friedemacher“ 

fel von Hamburg nach Haufe gekommen, bei verfchloffenen 
Thoren und aufgepflanztem Geſchüͤtze, den Rath ſchon frühe 
morgens zur Mechenfchaft auf das Rathhaus entboten (22. 
uni). Als der alte. Herr, furchtlos der empörten Menge 
gegenüber, fein Widerftseben gegen Wullenwevers Friegerifche 
Pläne durchaus nicht verhehlte, hätte es ihm beinahe das 
Xeben gekoſtet. Unterdeſſen ſammelten die Achtundolerziger 

22* 
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5 Rap. im Getümmel die Stimmen, ob die Bürger eine Kriegd- 
fleuer zahlen wollten? jchägte, nach einmüthiger Bejahung, 
die Gemeinde jeden, vom Höchften 618 zum Niebrigften, 
bei eidlicher Angabe feines Vermögens, und fandte 
alsbald flattlich bemannte Orlogfchiffe den Lübeckern zu 
Hülfe. Endlich wählte man zwei Bürgermeifter und ſieben 
Rathsherrn, und unterzog fich in Acht hanſiſcher Begeifte⸗ 
zung jedem Opfer, während Herr Klaus mit feinen Ges 
freundeten in häuslichem Arreſte feinen Starrflun und den 
bittern Prophetenton auf dem Hamburger Kongreſſe zu 
bereuen Beit Hatte. So war auf altgejhichtlichem Boden 
bundeögenoffljcher Beiftand zum gemeinfanen Unter 
nehmen der wendifchen Seeſtädte, wie vor Jahrhun- 
derten, verbürgt; denn felbft Greifswalde, bis dahin ber 
Si des Pfaffenthums, entlebigte fich feiner Feſſeln, und 
ließ fih am 15. März 1535 durch die Stralfunder für 
entrichtete Geldhuͤlfe den Genuß feiner dänifchen Privilegien 
zufihern. Wiederum aber ergriffen die Herzoge von 
Pommern die entgegengefegte Partei. — Auf ähnlichem 
Wege erlangte Wullenwever fpäter auch von Riga und Reval 
eine Beifteuer von 20000 M. ©., und, mit Herm Wol⸗ 
ters von Plettenberg Vorſchub, von 1000 Laſt Getreide. 
Alles dieſes Hinderte den Dietator ber Hanfa, ber zunädft den 
Goldpunkt ermaß, nicht, auch fremde Könige herbeizuziehen, 
wenngleich er in folder Werbung größere Befonnenpeit an 

Bersanden Tag legte, als feine hämifchen Widerſacher gelten laſſen 

Ah wollten. In Folge jener einfeitigen Erbietungen des 

un Mitters Marz Hatte Heinrich VIIL, eben mit Rom und bem 
Kaiſer unheilbar verfeindet, an Hamburg und Lübeck (Dat 
1534) einen vertrauten Gefandten, den Thomas Leigh, abe 
geordnet, theils um ſich theologiſch-⸗ kirchenrechtlichen Rath 
in feiner Eheſtandsſache zu Holen, theils um thatfächlide 
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Hülfe zu ſuchen. Die Hamburger, in Angft vor dem Neiche- 5. au. 
Tammergericht wegen ihres Proceffed mit dem Domkapitel 
und auf Faufmännifche Vortheile bedacht, bevollmaͤchtigten 
sorfichtig am 25. Mei 1534 ihren Guperintendenten J. 
Aepin mit zwei Rathöherren, und ſchickten fie am 12. Iunt 
nach England; die Lübeder, eben mit ihrem Kauptpfarrer 
in Spannung, mieden bie theologijche Frage, und orbneten, 
obgleich entfchloffen, nicht zu weit mit dem erklärten 
Beinde des Kaiſers vorzugehen, (31. Mai) den Dr. Otto 
von Pad und zwei Rathsglieder ab. Gleichzeitig mit den 
Hamburgern empfingen biefelben vom Könige erftlich eine 
Reihe Artikel, das Kirchenrecht und gemeinfame Abwehr gegen 
Rem betreffend, dann auch die Aufforderung, ihm, wenn er es 
verlange, 12 vollftändig ausgerüftete Kriegsfchiffe auf feine 
Koften und ebenfo 10000 Mann, 7000 Bußfnechte und 
3000 Reiter, gegen alle feine Beinde zu ftellen. Außerdem 
follten fie jeinen Kaufleuten Schuß und gegenfeitige Rechte 
gewähren, ohne des Königs Zuftimmung fein Bünbnig mit 
irgend einem Staate eingehen, und möglichft zu gleichem 
Bwede alle anderen Hanfefädte zu ftimmen verfuchen. Ges 
wiß erfchroden ob fo unerhörtem Anftnnen, übergaben bie 
Hamburger am 2. Juli eine ausweichende Antwort, berüht« 
ten die Privatangelegenheiten des Königs gar nicht, ent» 
ſchuldigten wehmüthig ihre durch frühern Krieg und See— 
räuberei erfchöpfte Stadt und empfalen der Gnade des Königs 
den deutfehen Kaufmann. Die Lüberfer, zu kühneren Schrit= 
ten befugt, liefen es wenigftens zu Stipulationsent- 
würfen kommen. Dieſe, wenn auch nicht ratifieirt, aber 
durch geheime, gefchäftige Diplomatie dem Kaifer und fonft 
offenkundig geworben, zogen dem Bürgermeifter um fo glaub« 
würbiger den Vorwurf der abenteuerlichften Politik zu, 
amd mußten, von hämifchen Beinden gemißbraucht, ihm zum 
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5. Ray. Verberben gereichen, als an jene Verhandlungen fich erfieng 
ein Gelddarlehn des Königs, im Betrag von 20000 Bul- 
eben, Enüpfte, über welches die gedachten Sendboten am 2. 
Auguft 1534 quittirten, und dagegen, im Namen des Rats 
und der Bürger, „die ganze Stadt mit ihren Gütern und 
der Zrefefammer” verpfändeten; ferner, beim Drange ber 
Umftände, der Bürgermeifter die Eonjunctur mit dem zwei⸗ 
Deutigen Herrſcher zu benugen fortfuhr, ohne jedoch ihm 
die nordifche Krone zu verhandeln; drittens, unter unglüd- 
licher Wendung der Dinge, Marr Meyer, von allen bin- 
denden Mückfichten losgeſagt, mit dem Gewinnſüchtigen auf 
eigene Bauft tolle Verbindlichkeiten einging, und endlich 
der Tudor dem Schickſale Wullenwevers, „feine lietzen 
vertrauten Dieners“, nachbrüdliche Verwendung widmete. 
Luͤbecks offene Darlegung noch vor dem alle des Dicta- 
tors, fo wie der fpätere Bufammenhang bezeugen unwiber« 
legbar, daß jener Vertrag nurim Entwurfe blieb, 
Eraft deffen die Stadt für fich allein die ftipulirte Kriegshülfe 
übernahm, dem Könige eine Art Protectorat übertrug, und 
ihm das Reich Dänemark, „das jetzt in ihrer Gewalt“, 
zur Verfügung ftellte, um es entweder zu behalten oder 
einem Andern zu übertragen. 

Und in der That war im hohen Sommer 1534, zur 
et, Beit der Datirung jenes Entwurfes, das dänifche Reich 
a großentheils in Lübecks Händen. Als Graf Chriſtoph 

gelandet, fand er in Folge der eingeleiteten Verbindung 
und des Haffes, welchen das Volt gegen bie Bifchöfe und 
den Reichsrath ftill genährt, alles in bewundrungswürdiger 
Uebereinftimmung zum Ausbruch bereit. Mit unbejchreibe 
Hicher Freude vernahmen Bauern und Bürger, daß fie 
König Chriſtian aus dem Gefängniffe wieder zum Könige 
haben follten; Reichsrath und Abel dagegen, — welche auf 
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den Johannistag die Königswahl anberaumt hatten, aber 5 Kar. 
feit einigen Wochen durch luͤbiſche Schnellfegler und Aus- 
lieger in ben Meerengen an gegenfeltiger Mittheilung ver« 
hindert waren, — „erſchraken als vor dem Tode“. Daß 
Wullenwever dem gemißhandelten Volk als Bringer des 
Seils erſchienen, bekannte Kopenhagens Bürgerfihaft ſelbſt 
noch als das Unternehmen ſeine erſte Spitze eingebüßt. 
Sie ſchrieben (Mai 1535) am die Regentin ber Nieder⸗ 
Iande: „Reichörath und Abel, nicht zufrieden, ihren natür» 
lichen Herrn entfegt, Städte und ben gemeinen Mann ges 
waltfam und wilfüclih in ihren chriftlichen Freiheiten und 
Privilegien bebrüct zu Haben, arbeiteten mit gefchwinder 
Braftif dahin, wie fie ohne König und Haupt bei ans 
gefangener Tyrannei und eigener Gewalt verblieben; das 
hätten bie Bürger fi zu Herzen genommen, und trach- 
teten deshalb mit göttlicher Gnade und frommer Leute 
‚Hülfe darnach, wie fie Ehriftian feiner ſchweren Haft er⸗ 
ledigen und ihm mit feinen Kindern zum Reiche wiederum 
verhelfen mögen“. 

So verheißlich Wullenwevers Miſſion fich ankuͤndigte, 
und aud) politifcherfeits Feine fo abenteuerliche war, falls 
ihm eine Gonföberation deutſch gebildeter Gemeinweſen 
am weſtlichen Rande des baltifhen Golfs, unter Lübecks 
Oberleitung, vor ber Seele ftand, — ähnlich wie die Ver- 
fändigften der Bauern zehn Jahre früher geträumt 
hatten: ber fränkische Schwanberg werde mitten in bie 
Schwytz verfegt, d. h. die bäuerifche Eidgenoſſenſchaft bis 
über den Main ausgedehnt werden; fo uͤbertraf dennoch 
die Raſchheit der Erfolge alle Erwartung. Georg Mynter aryntn, 
gab fehon auf bie erſte Kunde vom Ausbruch des Krieges 
das Beichen in Schonen; bemächtigte fich gleich nach Pfing« 
fen liſtig des daͤniſchen Befehlshabers und des Schloſſes 
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5. Rap yon Malmoe (28. Mai), und zerflörte König Friedrichs 
drohende Zwingburg. Bier Meilen unterhalb Kopenhagens 
ausgeſchifft, überall Huldigung für den Volksfreund for- 
bernd. und einnehmend, bezwang Graf Chriſtoph bie Lan- 

Grobe desfeſten, ſchreckte den Adel durch Verwuͤſtung feiner Höfe 

hc und zog am 16. Juli in die Hauptſtadt ein, deren Pripi- 
Tegien er erneuerte, ber Gommune, Wullenweverd Ver⸗ 
heißung gemäß, alle Güter eine Meile im Umkreiſe ſchenkte, 
und bie Hauptficche dem „reinen Worte“ wieder eröffnete. 
Als die Mitterfchaft anf dem nach Ringſtädt anberaumten 
Landtage ausblieb, entfeffelte der Graf den lang gefeiteten 
Haß der Bauern und Bürger, und Fünbigte fich Hier, wie auf 
Schonen, eine unvermeidliche Verfolgung gegen den Abel an. 
Nur trugvolle Herzen, „die den König Chriftian liebten, wie 
der Teufel das Kreuz Chrifti”, entgingen durch ſcheinbare 
Huldigung; fo ber ſchonenſche Adel auf Libbershöhe bei 
Rund, am 10. Auguft 1534. Gleichzeitig mit biefem 
ſchnellen Umfturz der Verhältnifle auf Seeland und Scho— 
nen hatten auch die Eleineren Infeln dem Aufftande fich 
angeſchloſſen, und floh Herzog Johaun, der Kronkandidat 
der katholiſchen Partei, mit feinem Hofmeifter aus Füh⸗ 
nen nach Juͤtland, wo, unter der Siegesfreude des Grafen, 
der Eräftigere Theil der Edelleute bereit8 am 4. Juli den 
Schritt, dem verwaiften Reiche ein Haupt zu geben, vor—⸗ 

EN bereitete. Um größerer Gefahr zu entrinnen, erklärte ftch 

Mans auch bie Geiftlichfeit für Gerzog Cpriftian, den Gönner 

MM des Adels und bedachtſamen Förderer des Lutherthums; 
ſchon am 17. Juli nahm der aͤlteſte Sohn Friedrichs bie 
dänifche Krone entgegen, welche Mitglieder des Reichsraths 
ihm antrugen; Holſteins Adel vermaß fih, feinem Gebie— 
ter das Königreich zu verſchaffen, aller Welt zum 
Trotze, „und follte in Luͤbeck Fein Stein auf dem andern 
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. 
bleiben; Männer und Weiber jenes Standes waren 5: Ra. 
willig, „Barſchaft und Kleinodien an die Throniache 
zu fepen.“ 

Solche Zunöthigung von Seiten der Dänen hatte ber 
Hug zaudernde Chriſtian, der dritte König des Namens 
aus Oldenburgs Stamme, erwartet, und inzwifchen bie 
Behde mit Lübeck verfolgt, vor allen Dingen bemüht, nah 
wie fern, Bundeögenoffen und Breunde zu werben. Bwar 
der Kurfürft von Sachen, Johann Friedrich, dem Kühe 
unerwiefen bie dänifche Krone angeboten haben ſoll, ver— 
weigerte ald Haupt des Schmalfaldijchen Bundes die ber- 
Iangte Huͤlfe; Werbungen in feinem Lande begünftigte je— 
doch, um dem oberften Bundesfürften entgegenzuarbeiten, 
Landgraf Philipp von Heflen, fowie Herzog Ernft von 
Züneburg; am eifrigften, feinem Schwager beizuftehen, 
zeigte fich Herzog Albrecht von Preußen. Gleichzeitig mit 
dem burgumbifchen Hofe buhlend und ben Lüͤbeckern die ges 
forderte Unterſtützung verfagend, ſchickte er aus eigenem 
Groll gegen die Stadt, nicht in Folge der Drohungen 
Wullenwevers, Orlogſchiffe, welche Königsberg, bie unter— 
würfige, ehemals hanſiſch⸗ freie Stadt rüften mußte, als 
wichtiged Kriegsmittel dem neuen Könige zu. Da nun 
auch die burgundifche Regentin den DVortheil des nicder- 
landiſchen Handels bei Luͤbecks Demüthigung im Auge be— 
Hielt, ja, dem Vertrag von Gent gemäß, Neigung zu ges 
meinſchaftlichen Schritten blicken Tief, obgleich eine boden⸗ 
108 untreue Bolitit auch den möglichen Nugen im voraus 
fiher zu ftellen ſuchte, falls Luͤbeck den Taiferlichen Schwa- 
ger frei kaͤmpfe und ihm die Krone wieder gewönne; Tonne, . 
der Erwählte, fo verzweifelt, die Dinge Ingen, durch enereheap * 
giſches und zugleich berechnungsvolles Auftreten, flegreich % un 
hervorzugehen hoffen. Denn auch der Waſa, geängftigt "In —* 
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. 
S Rap. durch geheime Umtriebe feiner zahlreichen Gegner im In⸗ 
lande und im Auslande, ermaß die Gefahr des Moments, 
und fandte wenigftens ©elbhülfe, che er mit den Waffen 
hãmiſche Schläge der ſtolzen Stadt zufügte, „welche bie 
drei guten und alten norbifchen Kronen ald ihre Kramwaare 
ausbot. 
Rrieg An die Ferfe der Tübifchen Macht gebeftet, fuhr ber 
eidla neue Dönenkönig fort, das Stadtgebiet zu verwüßten, mit 
urkundlicher Schonung der Güter der Brömfen, „feiner 
Breunde”, und ging nur wider Willen und auf kurze Beit 
einen Waffenſtillſtand ein, welchen die Nachbarfürften, bie 
Pommern und Herzog Heinrich von Mecklenburg, zu ver- 
mitteln firebten (Anfang Juli 1534). Auch Wullenwever, 
erfüllt mit fefter Zuverficht auf das Gelingen feiner Pfäne, 
mochte von fo bedenklichen Anträgen nichts wiffen; er 
„vertraute ber göttlichen Hülfe““, verweigerte Trittaus Zus 
rüdgabe, „und follten fie darüber noch hunberttaufend Gul- 
ben verfehben”. So lieg man dem verheerenden Kriege 
den Bortgang. Nach flebenmöchentlicher Sperrung ber 
Trave und gegenfeitigen Verwüftungszügen, räumte Chriftian 
den Hafenort (8. Mai), und wandte ſich fein «Heer nach dem 
füdlichen Gebiete Luͤbecls, indem es fi vor Mölln Tegte, 
während er felbft nach Horſens in Iütland eilte, und bort 
am 18. Auguft feierlichft die Huldigung des Adels empfing. 
Nachdem Möllns fefte Mauern und guten Gefüge bie 
Belagerer ermüdet (31. Auguſt), näherte ſich der König, 
aus Jütland zurüdgekehrt, wiederum dem Weichbilde Lübecs, 
und Iagerte fich eine halbe Meile von demſelben bei Stockels- 
borf (3. September), zum ſchweren Unmuthe ber Bürger, 
welche ihre behaglichen Bartenhäufer vor dem Holſtenthore | 
abbrechen, ihre Baumpflanzungen umbauen mußten. Ja 
bie Lage war eine bedenkliche, als der umſichtige Belbherr 
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des Könige, Johann von Manpau, um die Trape ganz zu 5 Ra. 
ſperren, Uber Schwartau näher an die Wälk rüdte, und 

vom 17. September ab jene Seite der Stabt mit Graben 

und Bruftwehr umzog. 

Was thaten nun unter fo flörenden, zulegt fo drohen⸗ Buten 
ben Greigniffen der hanfifche Dietater und jein Friegsluftiger "im ns 
Magifter Equitum? Des Bärgermeifters Zuverſicht wankte ae 
nicht, wenn auch ihm einmal die Aeußerung entfiel, „Räte “sin 
er nicht drinnen, fo würde er e8 fich bedenken; nun ſel 
8 einmal gewagt”. Es durfte ihm aber ange werden, 
wenn er auf bie Liften und Ränke feiner inneren Feinde 
blickte, und ihm Die Unbeftändigkeit des großen Haufens 
ar wurde,“ welcher, nicht durch die glänzenden Erfolge im 
Norden für die Gefährdung feines häuslichen Behagens 
entſchädigt, zu murten, auf bie Einflüfterung der Arifto- 
kratie und der Prediger zu borchen begann, und bedeutend 
abgekühlte Fehdeluſt verrieth. Defienungeachtet verfolgte 
der Bürgermeifter den Krieg in Dänemark mit feinem gans 
zen Reichthum an Mitteln, ſchickte felbft aus der Ein- 
ſchließung durch den Beind neue Fähnlein nad Seeland, 
unterbandelte aber dabei unabläffig, ben überaus unent- 
ſchloſſenen Herzog von Mecklenburg für die dänifche Frage 
zu gewinnen, weil ihm einleuchtete, „ein Königreich zu er= 
obern fei leichter, als daſſelbe zu behaupten”. ber kirche 
liche Bedenken und politifche Rückſichten mancherlei Art 
auf Seiten bes Blutsfreundes des gefangenen Chriſtians unter 
verzögerten unerträglich ben Abſchluß der Ungelegenheit. Kino, 
Wullenwever forderte mit Heiligem Ernſte, „als Bunda- —— 
ment der ganzen Sache und Haupiſtück der angehobenen mern 

Vehde, nächft Chriſtians Befreiung“, daB „das Evange- "* 
Kum Tauter gelehrt werde gegen alle unbe 
gründete Lehre der Papiſten und Schwärmer, 
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5.80. fowohl in Medlenburg als in Schweden“, und 
verfprach dem Herzog dafür die Herrſchaft dieſes Reichs 
unter manchem Vorbehalt zu verſchaffen. Albrecht ver= 
Iangte „die Regentfchaft mit Beliebung Chriftians Il. auch 
im Meiche Dänemark, und daß nach beffen Tode er feldft 
oder fein Ältefter Sohn zum Nachfolger erwählt werde”; 
er konnte es als Fatholifcher Reichsfuͤrſt nicht über fich ges 
winnen, bie Mittel zu ergreifen, welche allein als förderlich 
für den Erwerb der Krone ſich empfalen: mit feiner 
Kirche entfchieden zu brechen, ferner dem gemeinen Mann 
zu helfen und in bie Vertreibung ber Bifchöfe und bes 
Adels, d. h. der Reichsräthe und Volksunterdrücker, einzue 
willigen. So ftieg denn, wenn auch nicht ‚für -die bürger— 
liche Exiftenz der gewaltig=feften, wohl verfehenen Haupt ⸗ 
fladt der Hanfa, doch in Betreff der Stimmung ber 
Einwohner.die Gefahr auf das Höchfte, che es mit jes 
nem fronlüfternen, aber verdrießlich langweiligen Herrn, 
defien Wullenwever wegen feiner blutönerwandtfchaftlichen 
Beziehung zum Gefangenen von Sonderburg und als ans 
gefehenen Reichafürften nicht entrathen Eonnte, zum Schluffe 
gelangte. Wie weit Wullenwever, jelbft unter offenem Kriege 
gegen Holftein, gebieterifchen Einfluß über den Rath Ham- 
burgs, jener zaghaften, friebfeligen „Landſtadt“ Chriſtians UL. 
auszuüben verftand, beweifet, daß, ficher duch Joachim 
Wullenwever bearbeitet, Bürgermeifter und Rathmannen 
daſelbſt „ihren Nachbarn und Freunden” in Lübeck zehn- 
taufend M. „zur Steuer und Hülfe wegen ber ſchweren 
Bürden“ barreichtn (4. Oktober 1534), doch mit 
dem wunberlichen Vorbehalte, daß biefes Geld nicht 
zum Fehden gegen Holftein gebraucht werben follte, 
ungeachtet doch eben Chriſtians Heer Lübed 
umlagerte! 
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So fteuerte Wullenwever gegen den Sturm; Ritter 5. Kap. 
Marz dagegen warb nicht müde zu tapferen Streichen und mar 
finnreichen „Kriegspoſſen“, fo treulos der Boden, auf wel- For 
chem er fich tummelte. Zwar glüdte ihm in ber Nacht waicũ. 
vom 7. Auguſt, einige Fähnlein Pommern, welche die Fuͤr⸗ 
ſten ihrem Vetter zuſchickten, unweit Schwerin zu überfallen 
und leicht zu zerſtreuen; als er jedoch zwei Tage ſpäter 
mit einem Haufen Vürger und Landsknechte die Holſteiner 
aus Travemuͤnde zu verjagen auszog, fand er das leere 
Neft, indem, heimlich von dem Vorhaben ber Städter uns 
terrichtet, die Beinde Nachts vorher in ber Gtille abgezogen 
waren. Kecken Selbſtvertrauens fpottete er im September 
der Abficht Rangaus, eine Brüde über die Trave zu ſchla— 
gen, und vermaß fich, die Holfteiner defto nachdrücklicher auf 
dem Burgfelde zu empfangen; aber dennoch überbrüdte am 
10. October jener den Strom und trieb die Lübecker, 
zur merklichen Verminderung des Anſehns ihres kecken 
Stadthauptmanns, mit hartem DVerlufte unter Die Wälle 
zurüd. Darauf gedachte der Ritter, vermöge bed „eifernen 
Heinrichs“, eines ſtark gezimmerten Prahms mit Ge— 
ſchuͤtzen, die Brücke zu ſprengen. Aber wiederum vereitelte 
heimliche Kundſchaft aus der Stadt den Anſchlag, 
und bemächtigten ſich am 16. October bie Belagerer 
fogar acht wohlverfegener Kriegsſchiffe am Travepaß bei 
Schlutup. 

Auch unter dem Drange folcher Umftände, zumal bei 
der offenen Schabenfreude der Junkerpartei, bewahrte Wul- 
lenwever feine Würde; wenn er ben Herzog Albrecht um 
Hülfe drängte, Hatte er immer noch muthige Worte, und 
zweifelte nicht am guten Ausgange, während ber Rath und 
Dr. Oldendorp, wie am 14. October 1534, mit klaͤglicher 
Geberbung „unter Anruf des Heilandes“, den Mecklen- 
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5 Roy. burger „um fehleunigen Zuzug mit ganzer Macht” angin- 
güpay6 den. Als der Träge, welcher ein Königreich mit „Schreiben 


drängt, 


Unter 
band» 
Tungen. 


und Briefen‘ einnehmen wollte, dennoch ausblieb, unge 
adjtet ihm Wullenweder die Wahl des Königreichs frei⸗ 
ftellte, aber auch nicht verhehlte, „ihnen fei etwas Schimpfs 
gefchehen, durch Gottes Verhängnif und eigene Verfäums 
niß; Tüme feine F. ©. fehiereft, fo könnte der Sache no 
wohl gerathen werben“; mußte der Vuͤrgermeiſter, fogar 
eines Sturmes auf die meuterifche Stadt, welcher das 
Meer abgefchnitten, gemärtig, und auf ber Hut vor ber 
wachfenden Menge feiner inneren Beinde, zwei Mittel er- 
greifen, die, vielfach beſcholten von Unfundigen oder von 
abfichtlichen Verkleinerern, dennoch die einzigen waren, welche 
der Gefahr des Augenblicks wehrten, ohne die Zufunft zu 
beeinträchtigen: Waffenftillftand oder Yusgleihung mit Chri⸗ 
ſtian als Herzog von Holftein, und ein Verfuch, bie 
bemofratifche Herrfchaft mit ihren Gegnern möglichft zu 
verföhnen. 

Der erwäßlte Dänenkönig ließ aber am 18. October 
die Unterhandlumgen, zu denen Hamburg, Rüneburg, und 
die wendiſchen Seeftädte, fo wie die Abgeorbneten des 
Landgrafen Philipp und der Herzoge Heinrich von Med- 
Ienburg und Magnus von Lauenburg, ohne Aufhören ger 
mahnt, um fo eher wieder aufnehmen, als bie Fortſchritte 
des Grafen Ehriftoph auf Fühnen, die Verfündigung „Chri- 
ſtians und ber Vollsfreiheit“ in Nordjütland durch den 
verwegenen Schiffer Elemint und gräfliche Knechte, 14. Scpe 
tember, endlich der Nothfchrei des dortigen Adels, welcher 
am 16. October am Moos vor Alborg den Keulen der 
Bauern von Vendſyſſel erlegen war, ihn in fein neues 
Weich riefen. Denn ihm Half eben fo wenig ber Waffen- 
erfolg gegen das noch unbezwungene Lübeck, wenn Düne 
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mark barüber blutig in Stücken ging, ala ben Bbedern & zus 


ber großartige Borigang ihres auswärtigen Unternehmens, 
wenn ihre Heimath den wildeſten Kriege zur Beute wurde, 
Aber erft nach vier Wochen näherten ſich die Parteien, 
welche flandhaft auf ihren Borberungen beharrten, einer, 
für den Augenblick befriedigenden Ansglekhung, unabhängig 
ven den Abfichten der Vermittler, welche Unerfennung Chri« 
ftians IM. und perfönliche Freiheit ſeines Vetters vor⸗ 
ſchlugen, beiden Theilen Entfhädigung zudachten, während 
Lübed ehreifrig auf perſönliche Theilnahme bed Gefangenen 
an den Verhandlungen beſtand, mit dem Verſprechen, den⸗ 
ſelben ohne Wiſſen des Gegners nicht aus ihren Mauern 
zu laſſen. Schon fündigte, betroffen durch ſolche Wendung, 
ber. König Herzog den Stillſtand, und mußte Wullenwever 
bieteren Unmuths erfahren, daß die hanſiſchen Bevollmaäch⸗ 
tigten — von Stralfund Hatte ſich der zweideutige Buͤr⸗ 
germeifter Chriftoph Lorber in bie Stadt geſchlichen —, 
feine Friedensbedingungen: Abtretung ber nächften holſtei- 
niſchen oder bifchöflichen Derter bis nach Eutin Hin, fere 
ner Gothlands und Bornholms, und Erhebung des halben 
Sundzolls bis zur vollen Kriegsentichädigung, übertrieben 
fanden. Im Vertrauen auf fein ſtilles Einverftändnig mit 
der patrizifchen Partei, welche jegt den Kopf wieder höher 
trug, verwarf Chriftian anfangs auch den’ Antrag: zwifchen 
der Holfteinifchen und däniſchen Sache zu unterfheiden und 
einen Frieden zunähft zwifchen bem Herzogthum und 
der Stadt herzuſtellen; da jedoch die Vermittler unerr 
mübet fich zunöthigten, und auch Wullenwever, durch bie 
innere Bewegung vereinfamt, zunächft nur die ſchlimm ſte 
Gefahr zu befeitigen fireben mußte, Tam ber Frieden von 
Stodelsporf am 17. November 1534 zu Stande, Frafty 
deffen, nach Mafgabe der durch die Union vom November 


‚Frieden 
u Stoh 
felödorf. 
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& say. burger „um fihleunigen Buzug mit ganzer Macht” angin- 


gegen. Als der Träge, welcher ein Königreich mit „Schreiben 


übe 
drängt. und Briefen‘ einnehmen wollte, dennoch ausblieb, unge 


achtet ihm Wullenweder die Wahl des Königreichs freis 
ftellte, aber auch nicht verhehlte, „ihnen fei etwas Schimpfs 
geſchehen, durch Gottes Verhängniß und eigene Verſäum ⸗ 
niß; Fäme feine F. ©. fchiereft, fo könnte ber Sache noch 
wohl gerathen werben“; mußte der Vürgermeifter, fogar 
eines Sturmes auf bie meuterifche Stadt, welcher das 
Meer abgefhnitten, gewärtig, und auf ber Hut vor ber 
wachfenden Menge feiner inneren Beinde, zwei Mittel er- 
greifen, die, vielfach befcholten von Unfundigen oder vor 
abfichtlichen Verkleinerern, dennoch die einzigen waren, welche 
der Gefahr des Augenblicks wehrten, one die Zufunft zu 
beeinträchtigen: Waffenftillftand oder Ausgleichung mit Chris 
ſtian ald Herzog von Holftein, und ein Verſuch, bie 
bemofratifche Herrfchaft mit ihren Gegnern möglichſt zu 
verföhnen. 

Der erwählte Dänenkönig Tieß aber am 18. October 


Unter, Me Unterhandlungen, zu benen Hamburg, Xüneburg, und 


, die menbifchen Seeftäbte, fo wie bie Abgeorbneten des 


Landgrafen Philipp und der Herzoge Heinrich von Med- 
lenburg und Magnus von Lauenburg, ohne Aufhören ges 
mahnt, um fo eher wieder aufnehmen, als die Kortjchritte 
des Grafen Chriftoph auf Fuͤhnen, die Verfündigung ‚‚Ehri« 
ſtians und der Volksfreiheit“ in Norbjütland durch ben 
verwegenen Schiffer Elemint und gräfliche Knechte, 14. Scp⸗ 
tember, endlich der Nothfchrei bes bortigen Adels, welcher 
am 16. October am Moos vor Alborg den Keulen bee 
Bauern. von Vendſyſſel erlegen war, ihn in fein neues 
Weich riefen. Denn ihm Half eben fo wenig der Waffen 
erfolg gegen das noch unbezwungene Lübe, wenn Däne- 
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mt baräbes blutig in Stücken ging, ala ben Llbedern & Ra 
der großartige Forigang ihres auswärtigen Unternehmens, 
wenn ihre Heimath dem wilbeften Kriege zur Beute wurde. 
Aber erſt nach vier Wochen näherten fih die Parteien, 
welche flandhaft auf ihren Forderungen beharrten, einer, 
für den Augenblick befriedigenden Ausgleichung, unabhängig 
son ben Abfichten der Vermittler, welche Anerkennung Chri« 
ſtians 1. umd perfönliche Freiheit ſeines Vetters vor— 
ſchlugen, beiden Theilen Entfhädigung zudachten, während 
Lübeck ehreifrig auf perfönliche Theilnahme des Gefangenen 
an ben Verhandlungen befand, mit dem Verſprechen, den« 
ſelben ohne Wiflen des Gegners nicht aus ihren Mauern 
zu laſſen. Schon kündigte, betroffen durch ſolche Wendung, 
ber. König= Herzog den Stillftand, und mußte Wullenwever 
bitteren Unmuths erfahren, daß die hanſiſchen Benollmäche 
tigten — von Stralfund Hatte ſich der zweideutige Buͤr⸗ 
germeifter Chriſtoph Lorber in bie Stadt geſchlichen —, 
feine Sriedensbedingungen: Abtretung ber nächften holſtei- 
niſchen ober bifchöflichen Derter bis nach Eutin Hin, fer⸗ 
ner Gothlands und Bornholms, und Erhebung des Halben 
Sundzolls Bis zur vollen Kriegsentſchaͤdigung, übertrieben 
fanden. Im Vertrauen auf fein ftilles Einverftändnig mit 
ber patrizifchen Partei, welche jegt den Kopf wieder Höher 
trug, verwarf Ehriftian anfangs auch den Antrag: zwifchen 
der Holfteinifchen und daͤniſchen Sache zu unterfeheiden und 
einen Frieden zunächft zwifchen dem Herzogthum umb 
der Stadt herzuſtellen; ba jedoch die Vermittler umerr 
mübet fich zunöthigten, und auch Wullenwever, durch bie 
innere Bewegung vereinfamt, zunächft nur die ſchlimm ſte 
Gefahr zu befeitigen fireben mußte, kam der Frieden von 
Stodelövorf am 17. November 1534 zu Gtande, Frafikrcin 
deffen, nach Maßgabe der dur die Union vom November et 
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3. 1533 bedingten Selbfifländigfeit der Herzogthümer, Schled« 
wig=Holftein aus dem unmittelbaren Kampfe gegen Lübeck 
ſchied, aber der König- Herzog das Recht behielt, mit der 
Macht feiner Erblande die Fehde um die bänifche Krone 
fortzufegen, während bie Lübecker andrerſeits in ihrem Kriege 
wegen Befreiung Epriftians II. beharren, und Sonderburg 
auf der Infel Alfen angreifen durften, ohne jedoch mit 
ihrem Heere bie Herzogthümer zu betreten, wie ber Her— 
309 umgefehrt die Stabt nicht von feinen Grenzen aus 
feindlich bedroßen follte. Aller weitere Streit, namentlich 
wegen der übrigen Gtiftögüter — Xrittau und Eutin waren 
isren früheren Beſitzern wieder zugeſprochen, — follte 
gůtlichem Austrag anheim geftellt bleiben. — 

Schwerli würde ber Bürgermeifter, welcher noch kurz 
vorher den Befig jener eroberten Punkte fo muthig vers 
fochten, auf ſolche Bedingungen eingegangen jein, hätte er 

cv. nicht inzwifchen eine Einfchränfung feines Selbftregiments 

nein. fih gefallen laſſen müffen, um erſt wieder aus dem Geich- 

" ten 108 zu fommen, darauf er geraten war. Das wan- 
Telmüthige Volk, geftört im Genuffe feiner täglichen Be— 
quemlichkeit, des altgewöhnten Nachbarverfehrs, unzufrieben 
mit den unerläßlichen Kriegäbürden und ohne Einficht in 
den Bufammenhang ber riefigen Ipeen feines erfornen 
Oberhaupts, hatte, bearbeitet durch Wullenwevers perfön- 
liche und politifche Gegner, Verlangen nad ber Rüdfehr 
der früheren, unter ſolchem Jubel geftürzten Rathsverfaſſung 
zu erfennen gegeben. Dem drohenden Sturme auszumweichen, 
ohne jedoch feinen Anfergrund, ben Beifland der von 
ariftofratifcher und ſelbſt von Hanfljcher Seite gehaften 
Gemeinbebertretung zu verlieren, war der Dürgermeifter 
mit den Gunbertoierundfechzigern überein gekommen, fie 
follten freiwillig auf die Ausübung ihrer Befugniffe ver- 
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zichten, wenigflens ſcheinbar zurücktreten, um durch ſolches 5 Rar- 
Opfer die Möglichkeit zu erzielen, daß er ſelbſt, nach Be— 
feitigung biefeß Anftoßes für das herrſchende Vorurtheil, 
die gemeinfan angelobten Zwecke Hinausführe. Daß diefe 
Mafregel, nur eine zeitweife, keineswegs eine Anfe 
hebung ber popularen Berfaffung war, erkennen wir bar 
aus, daß auf dem ſchwülen, entjcheidenden Ganfetage des 
nächften Sommers eine Befragung des Ausfchuffes ber 
CLXIV. durch den Rath ausbrüdlich erwähnt wird, erflerer 
alfo nicht für immer feiner Stellung entfagt Haben kann. 
Wie aber der dunkle Zufammenhang auch geweſen fein 
mag, nicht im Widerſpruch mit fi felbft und 
den Stügen feiner Macht gab Wullenwever, weldyer 
leider Elagen mußte: „alle Sachen möge er nicht allein ver⸗ 
richten; Hülfe habe er nicht; viele Laſt mache große Haſt;“ 
und daß „die Gemeinde, unwillig zu fernerer Verpflichtung, 
ihm vorhielte, er habe fie in dieſe Geldſpildung gebracht”, 
feine Beiftimmung zu der Wendung vom 12. November. 
Memlich vor den Sendboten der wenbijchen Städte, auch 
den zudringlichen Briedenspredigern von Hamburg und 
Züneburg, und vor ber Gemeinde entfagten Die Berorbneten 
auf dem Rarhhaufe der Theilnahme an der Regierung zu 
Händen des Raths als ordentlicher Obrigkeit, und warb ein 
Concordat, befremblih ſchon am 9. October, alfo noch 
vor ber brängenden Kriegänoth unterflegelt, bekannt ges 
wacht, welches vollfommene Anmeftie verficherte, alle aufe 
rũhriſche Zuſammenkünfte verbot, die perfönliche Breiheit 
ber Bürger vor Rechtsüberwältigung fehüßte; bie Bortfegung 
des bänifden Krieges, ganz den Zwecken beim Beginne ge 
mäß, auch Vereinbarung wegen des ſchwediſchen, bedingte; 
und endlich die alljährliche Veränderung des Rathöftuhls 
‚serwarf. Wir zweifeln, in Betracht der folgenden Ereig- 
Barthel, Seid. d. Hanf. III. 
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5. Roy. niffe, daß die im Frühjahr verfaffungsmäßig zur Ausihil 
dung verurtheilten Herren bes alten Raths wiederum thats 
ſachlich „in ihre Stelle gefördert” wurden; wie man ihrr 
-Anwefenheit im Mathe bisher noch gebulbet, ließ man fe 
auch jegt gewähren. Denn fonft hätte Wullenwevet, in 
feinem Bürgermeifteramte noch nicht angetaftet, nicht. bei 
ber Kundmachung des Friedens am 18. November ſchmeny⸗ 
sol zur Gemeinde ſprechen Eönnen: „er würde mehr aus⸗ 
bedungen haben, aber biey die da herum figen, 
fehenesalfo für gut an.“ Ober bezog fich dieſe Aeußerung 
allein auf bie hanſiſchen Sendboten? Die Wiederherſtellung 
bes Alten ſchien · darum bem aufmerffamen Beobachter ber 
Zuflände, Stephan Hopfenfteiner, Kaiferlihem Kundſchafter 
in Hamburg, noch in die Kerne gerüdt. Ward freifich in 
der Leitung des Staats unfer Bürgermeifter fortan ned 
mehr behindert, und Wullenwever, ald Bormund eines un 
fähigen, uneinigen Haufens, oder als Fiskal des hanfiſchen 
Staated gegen deſſen Widerfacher, immer entſchiedentt zu 
eigenwilligen Plänen gedrängt, fo hat ei im Vertrag 

Buten mit Herzog Albrecht vom 14: November noch feine Hanpt- 

Sennggebanten feftgehalten, wenngleich die Noth de Augenblics 

"übe entſchuldigte, daß frühere Bedingungen nicht ausdrücklich hu ⸗ 
vortraten. Die Elägliche Unentſchiedenheit des Kronbewer- 
bers rechtfertigte dann auch wohl Yeußerungen des Unmuths 
aus des Bürgermeifters Munde, wie: ‚man fönnejeben Kö 
nig leiden, ber fie im Evangelium und bemge 
meinen Nutzen, das heißt der Kaufmannfchaft jammt 
ihren Brivilegien, unverhindert verbleiben Kaffe” 
allerdings eine ſehr beifällige Anficht, da das Princhh 
der Legitimität die Luͤbeder nichts anging, und ihn 
derjenige Throninhaber in Dänemark im Grm 
am liebſten fein durfte, welcher ihnen am höchſten verpflichtet, 
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die Religion und ihr Monopol im Norden ficherte, und 5. 
dabei den Ehrenpunft Löfete, den Gefangenen zu befreien. 

Vermöge jenes Vertrages vom 14. November 1534 bes 

zeugten Bürgermeifter und Rathmänner von Lübeck, Roftod, 
Wismar und Stralfund dem Herzoge Albrecht „in feinen 
zeihtfertigen Sachen‘ gegen jedermann beizuftehen, und daß 
derfelbe, „nach Befreiung König Ehriftians II. aus „feinem 
erbärmlichen Gefängniſſe“, durch gemeinfame Anftrengung, 
mit Beliebung des Erledigten und der däniſchen Stände, 
Regent und Statthalter im Reiche bei beffen Lebzeiten blei« 
Sen, und nad; dem Tode beffelben zum König erforen 
werben folle, doch vorbehaltlich. freundlicher Abfunft mit 
dem Grafen Chriftoph und Entſchaͤdigung für deffen Dienfte; 
follte der Herzog inzwiſchen Todes verfallen, fo wollten bie 
Städte beſten Vermögens dahin fireben, daß ©. 8. ©. 
‚ältefter Sohn ihm in der Krone folge, vorausgeſetzt, daß die 
däniſchen Stände, die biäher fo bedrückt 
Seien, von felbfi Luft und Liebe trügen, 
bei dem Haufe Meflenburg zu beharren. 
Der Gegenerbietungen Albrechts warb nicht befonder8 ge« 
dacht, als daß die Stäbte fidh wiederum feines nachbrüd« 
ichſten Beiftendes gewärtigten; ber Religions 
punkt fand darin feine Erledigung, daß bie erftern dem 
Fürſten mit Rath und That behilflich fein wollten, fall 
er der Religion oder des gemeinfamen Unternehmens 
wegen beim Kaiſer in Ungnabe verfiele. 

Aber nicht allein fäumte der Fürſt auch Damals noch, 
der bebrängten Stadt beizufpringen, und machte noch vier⸗ 
monatliches Hin⸗ und Gerjchreiben, und Mahnungen nöthig, 
An denen Wullenweverd Aufeichtigfeit und- frifcher, lebens⸗ 
‚soller Ernſt auf das würdigfte ſich ausſpricht; Uneinigfeit, 


Nänte und Winkeljüge, pätrizifche Umtriebe. auch in einer 
23* 
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& Ra. der mächtigften Bundesſtaͤdte erfchwerten den Abſchluß. Strak- 
funds Achtundvierziger hatten den Vertrag bereits unterſiegelt; 
aber Ghriftian Lorber, ber gefährliche Schleicher, dem die 
populare Sache nur zum Aufſchwung gedient, war keck genug, 
auf der Heimreife dad große Stadtſiegel vom Pergamente 
Ioözufchneiden, feine Abneigung gegen das hochfliegende 
Streben der Volkspartei durch folche Vermeſſenheit bezeich⸗ 
nend. Es mußte darum fpäter zu Roftod (am 13. Februar 
1535) noch eine zweite Urkunde namens ber brei Städte 
allein verflegelt werben, und Wullenwever immer neue 
Bedenken des Kronbewerbers zu befeitigen fireben, ben er 
jedoch, kundig der Sympathien der Dänen, nicht miffen konnte. 

— Inzwiſchen war, nach Vollzug des Friedens von Stok- 

mansin.felöborf, Chriſtian nicht müffg, fein Geſchütz auf der Trave 
einzufciffen, und mit feinem Heere, welches aus 2000 ge- 
worbenen Reitern und. 5000 Fußknechten, bad einheimifcge 
Aufgebot nicht gerechnet, fich vermehrt Hatte, feinen be= 
drängten Unterthanen nach Jütland zu Hülfe zu eilen. 
So wenig aber wäre, bei einmüthigem Wirken, an Be— 
zwingung Lübecks, welches 2000 tüchtiger Landöfnechte in ſeinen 
Mauern zählte, zu denken geweſen, daß die Belagerer auf beme 
ſtaͤdtiſchen Markte alle Vorräthe billiger Tauften, als draußen. 

Bwar ſchien dem Hochfinnigen Unternehmen busch ben 
Frieden mit Holftein die erfle Spitze abgebrochen, und ben 
innern Gegnern des Vürgermeifters ber Raum für ihr 
würbelofes Spiel weiter eröffnet; aber ungebeugten Muthes 
wagte dieſer ſogar bie Stadt zu verlaffen, und, bie Fäden 
mit. dem Gerzoge mit fich ziehend, im Winter perſönlich 
auf den nordiſchen Schauplag zu .eilen, wohin Marz Meyer 
mit drei der Heften Bähnlein, glei nah Abzug ber Be— 
Ingerer gefchieft war. Mit ihm focht, unter Tübifcher Fahne, 
Iohann Graf. von. Hoha, dem Könige Guſtav Waſa nahe 
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serfippt, aber, wie fo mancher hochgeſtellte Mann Schwer'S. Aa. 
dens, dem Unbeliebten tödtlich verfeindet; ferner viele nam. 
Safte Herren und Grafen; auch ein Baflard von Sachen, 

ein Sohn des Kurfürften Sriebrich des Weifen, Baftian, 
Benannt von feiner Geburtsſtadt Jeſſen. 

Verwegen mifchte man im Glückstopfe des Kriegs bie 
Lofe für. das Schieffal des Nordens, welches bereits den 
Ernft der Staatsmänner in ganz Europa, in London, in 
Brüffel, in Toledo, in Neapel, zumal in Deutſchland, wis 
derſpruchsvoll befchäftigte. 

Aber das Jahr 1535, eines der verhaͤngnißvollſten für 
das deutſche Staatsleben, eröffnete ſich nicht mit einem Dr 
1 Siege der Volksſache oder allgemeiner Intereffen, fondern 1% 
s mit dem Aufſchwunge fürflicher Macht und erdrückender 

Standesprivilegien. Der erwählte König bes Adels, weder 
; eine großartige, noch ſittlich vornehme Berfönlichkeit, aber welte 

Zug, unermüdlich thätig, voll glüclicher Einfälle, und trefflich 
: im Rabinet wie im Felde bedient, Löfte mit überrafchendem 
Geſchicke feine ſchwierige Aufgabe. Des ſchwediſchen Bei« 
: Randes ficher, verfehen mit einem zahlreichen deutſchen 

‚Seere, überwältigte oder entwaffnete Chriſtian II., durch 
ſeinen lutheriſchen Eifer empfolen, ſchnell die Bauern von 

dwuiland, ſtrafte unnachfichtig die Verfolger des Adels mit 
Verluſt uralter Gemeinfreiheit, und bahnte ſich den Weg 
uf Bühnen, nachdem ein Suhn- und Vermittlungsverſuch 
mit dem Grafen Chriftoph zu‘ Kelding mit verflärkter 
Erbitterung geendet hatte. Um ben zweideutigen Abel auf 
der Inſel niederzuhalten, Hatte ihn auf dem Reichstage zu 
Kopenhagen der Statthalter des Gefangenen mit harten 
Steuern belaftet, obgleich zu milde, um auf den Rath 
der ergrimmten Plebejer, Mynter und Bofbinders, der 
Bellshebrücker gründlich ſich zu erledigen; um ben dort ⸗ 
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ER. fehritten des Wafa, der im Einverflänbniffe mit Chriſtlan 
IH. (Oktober) über Halland auf Schonen eingedrungen 
war, zu begegnen, entjendete der Graf noch fpät im Jahre 
1534 den Mitter Marr mit den lübiſchen Fähnlein und 
dem neu angefommenen Kriegsvolfe über den Sund. Aber 
von Halmfladts Mauern vor den Schweden und ben abe 
teünnigen Adelshaufen auf Heljingborg zurückgewichen, er 
Titt der zuverfichtige Bürgerritter, irregeführt durch die fül- 
[hen Betheuerungen des dänifchen Befehlshabers auf dem 
ſchoniſchen Dardanellenfchloffe, am 13. Januar 1535 eine 
ſchwere Niederlage und gerieth ſelbſt in Gefangenſchaft auf 
Wardbergfchloß. Das offene Land unverzüglich für Chri— 
ftian IM. in Huldigung nehmend, fehritten die Schweden 
zur Berennung der ſchoniſchen Städte, und bot ber Balı 
dem Schwager feine Blotte, weldye bereits den Seeſtädten 
überall- Abbruch gethan, aber auch entfchloffene Feindſelig⸗ 
Teit der Danziger hervorgerufen. Bald Eonnte Cpriftian, 
dem es nach Kopenhagens Eroberung an eigenen Schifftn 
fehlte, den entfcheidenden Kampf auf die Infeln tragen. — 

So gehäuftes Mißgeſchick der Waffen erfuhr Jürgen 
Wullenweber, aufmerffant dem Lauf der Dinge gefolgt, 
und kundig ber diplomatifchen Tätigkeit, welche an fernen 
Höfen ſich regte, zum Theil noch in Lübeck, vertraute aber 
immer noch, „mit göttlicher Hüͤlfe“ auf bie glückliche Wen- 
dung. ine neue Intrigue im Streite um die norbifde 
Krone, welche, als herrenloſes Gut, die verſchlungenſten 
Kombinationen der Politik ind Leben rief, vermochte ihn, 
einerfeitd den Herzog Albrecht zur endlichen That anzu 
ſtacheln, in treuefter Meinung, das Befte der mecklenbor⸗ 
giſchen Familie, ald der Blutsfreunde Chriftians II., ze 
fördern; andrerfeit8 zu zweckdienlichen Schritten, um ein 
drohenden Verflärfüng der Gegenpartei durch Burgund zu 
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begegnen. Immer feltfaner und wirrer liefen nemlich die 5 Rer- 
&rfichtäpunfte in und nebeneinander, und ſtellte fich einer 
ſchöpferiſchen Diplomatie die Möglichkeit dar, ihrer Natur Pla 
nach widerſtraͤubige Dinge unter einen Ausdruck zu —*zæe 
gen. Der burgundiſche Hof, nicht übel damit einverflan- Kranke 
ben, daß. Graf Chriſtoph son Oldenburg, als Ritter für. 
bie geiegliche Obrigkeit, des kaiſerlichen Schwagers Be« 
freiung anftrebe, und bes dänifchen Volkes Mitgefühl für 
das entthronte Haus lebendig erhalte, Eonnte weder bie 
SHerftellung Chriſtians I. durch pro te ſtant i ſche Kräfte, noch 
viel weniger das Eindringen des fremden, obwohl katho⸗ 
liſchen Bewerbers, des Mecklenburger, gern fehen, und Hatte, 
wegen der nieberländifchen Handelsvortheile, und in Bolge 
des Vertrags von Gent, wiederum auf ben Herzog von 
Holftein Müdficht zu nehmen, deſſen Gelangung auf den 
dänifchen Thron andrerfeits die kirchlichen Intereffen ge— 
fährdete. Nun gar fürchten zu müflen, daß Englands ge- 
after König, der ſchmähliche Beleibiger ber faiferlicyen 
damilienehre, mit Luͤbecks Hülfe zur Uebermacht im Nor- 
ben aufftiege, wie in tücifcher Abſicht der Herzog von Holftein: 
unter ben Buß gab, indem auch er jenen nicht vollzoge- 
nen Bund und Kronvermallungsvertrag Lübecks und Hein - 
richs VHL. zu Brüſſel mittheilte, war für Habsburg und 
Burgund das Allerunleidlichfte. Deshalb Harte die Königin 
Roria mit ihrem Bruder, dem römifchen Könige Ferdi» 
wand, ben Plan vereinbart, einen ‚alten, unbelopnten fürſt⸗ 
lichen Diener ihres Hauſes, von katholiſchem Bekenntniſſe, 
mit der ganz jungen Tochter des gefangenen Königs, ber 
Brinzeffin Dorothea, zu vermaͤhlen, und ihm, dem Pfalz 
grafen Friedrich, Bruder des Kurfürſten Ludwig, mit den 
Erbanfprüchen feiner Gemahlin und mit Waffengewalt zur 
Krone Dänemarks und Norwegen, wo ber katholiſche Kle= 
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5209. zus noch flandhaft aushielt, zu verhelfen. Bei erwarteter 
Thatkraft des neuen kaiſerlichen Sippen, der kundbaren Er⸗ 
gebenheit des ritterlichen Oldenburgers für die Bamilie 
Chriſtians II., felbft bei der Gewärtigung ber bänifchen 
‚Sauptftäbte, welchen ein untergeorbnete® Verhältniß zur 
Hanfa auf die Dauer nicht gefallen Eonnte, Hülfe gegen 
ben Adelskönig bei Burgund zu erlangen, erfchien 
dieſer Plan beifällig genug, und burfte fich aud den Beis 
fland der Niederländer verfprechen, benen ein bankpflichtiger 
Verwandter Burgunds ben Sund ſicher nicht verſchloß. 
Jürgen Wullenweser mußte es demnach. für gleichen 
Vortheil erachten, dem Gegner einen günftigen Wind ab« 
zuſchneiden, als ihn für fidh feldft zu benugen; ex wußte, 

mul daß Chriſtian von Holſtein zu Anfang des Januar 1535 

Sr den Marſchall Melchior von Ranpau nach Brüffel entfene 
det Hatte, um kraft des Genter Vertrags an Kriegshülfe 
gegen Luͤbeck zu mahnen; um nicht bie Frucht des obenein 
unficheren Hamburger Briedens gar einzubüßen und bem 
Feind verftärkt zu fehen, nicht aber aus „Wankelmuth und 
im Bruch mit feiner ſtarr⸗ feindlichen Politik gegen die 
Holländer, forderte er, in tiefem Winter nach Kopenhagen 
geeilt, den Herzog Albrecht am 17. Januar auf, den bur⸗ 
gundifchen Hof zu beſchicken, um einen Verſuch zu machen, 
dem gefährlichen Treiben des Gauptfeindes entgegen zu 
wirken. Weil num gleichzeitig Stephan Hopfenfteiner „mit 
einflußreichen Bürgern übel”, wohl vom der Partei des 
alten Mathe, Einverftändniffe zu Gunſten ber habsbur⸗ 
giſchen Sache angefnüpft, vielleicht auch dem Bürgermeifles 
aushorchend ſich genähert hatte, : und bald darauf biefer 
Agent des Kaiſers beim eigenen Hofe in Verdacht gerieth, 
an Wullenwever und Meyer für geoße Summen bie Inter 
eſſen feiner Herrfchaft verrathen zu haben; bildeten fpäter. 
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bie fiegreichen Beinbe des Dietatord, um dem Geftürzten 5. Aw. 
neuen Ga aufjuladen, dem Teichtgläubigen Volke ein: „ex 
Habe Lübeck burgundiſch machen wollen, und er⸗ 
hoben dieſe Anklage auf der Folter zur Thatſache, was 

denn ben ſalbaderiſchen Pfaffen Bonnus in ſeiner geiſtloſen 
Charakleriſtik des von Natur nicht ungeſchickten“ Mannes, 

„er ſei ganz unbeſtaͤndig in ſeinem Vornehmen geweſen“, 
beſtärkte, und Wullenwevers jüngften Verkleinerern gleich 
erwuͤnſchten Tadel in den Mund gab. 

Pfalggraf Friedrich kam freilich zu ſpät auf den Schaus 
play; noch fanden die äußeren Dinge gut, indem Yüg- Zulen 
nen, Seeland und Malmoe auf Schonen umangefochten ,gne 
waren; aber ba Lübeck alle Laſt allein trug, trat empfinde» 
liche Gelbnoth ein, umd führte den Bürgermeifter auf die 
Nothwendigkeit, thatſachliche Hülfe von England zu erwar⸗ 
ten, deſſen Sendboten aufmerkfam prüfend ben Norden 
durchreiſten. Auf engliſches Gelb wertröftete er demnach 
den Bauderer in Schwerin, umb trieb Ihn an, daſſelbe durch 
ein freundliches Buͤndniß mit England zu erwerben; „ohne 
Geld und durch unbegahlte Sälbner beunruhigt, Fönnte der Graf 
von Oldenburg um fo füglicher bie burgundifchen Verlockungen 
annehmen‘’; andrerfeits wäre zu erwarten, daß, unklar und 
launenvoll in jeiner Bolitit und eines Gegengewidhts gegen 
Kaiſer und Payft bebürftig, Heinrich VIII. ber Verſuchung 
nicht widerflände, ſich mit dem neuen Dänenkönige zu ver⸗ 
einigen. Daß Wullenwever aber nicht entfernt. daran 
Dachte, Das bänifche Meich an England auszubieten, er viel⸗ 
mehr in ſchwieriger Lage von der Conjunctur mit Heinrich 
nur Vortheil ziehen wollte, indem er den einzig von ihm aufge ⸗ 
ſtellten Thronbewerber mit jenem Hofe zu Abſchluß eines Buͤnd· 
niſſes antrieb, lehrt der Umſtand, daß er gerade den Herzog felbfk: 
zur Verfolgung dieſer wichtigen Angelegenheit ermuntexte. 


5. Key. 


FE Dritter Theil. 
Breilich Ritter. Marx, während der Buͤrgermeiſter, auf 


Marz Seeland weilend, den grollenden Grafen durch Entfhäbigungs- 


Mor 
au üng 


land. 


anträge.für das notwendige Einverftändniß mit dem erwar⸗ 
teten neuen Paladin zu gewinnen fuchte, auch am.19. Fe⸗ 
bruar ben: wenbifchen Städten für ihre Unfoften Salfter 
und:Laaland. verpfändet ließ, hatte die obſchwebenden Dinge 
ganz anders aufgefaßt; .er begann, durch unberufene 
eigenwilkige Schritte dem fhftematifch begonnenen Kampfe 
Lübecks ein wildabenteuerliches Gepräge zu verleigen. Am 
9. März 1535 war ber Wigige, verzichtend auf ehrliches 
reiben ‚unter einer Umgebung, welche Ritterwort und Eid 


auf das Sacrament als Mittel betrachtete, aus augenblick-⸗ 


licher Verlegenheit ſich zu retten, durch einen überaus Lifte 
gen und kecken Anfchlag nicht allein auf freien Fuß ge⸗ 
kommen, fondern hatte auch Wardbergsſchloß, wo er, 


Marz zum Berdruß des Wafa, in freier Haft faß, in feine Ge» 


Deyer 


auf 
Bard- 
berg. 


walt gebrampt, und mit Huͤlfe der offenen See und gefun- 
dener Borräthe ſchnell fo Haushälterifch und Eriegerifch ſich 
eingerichtet, daß er faft eine felbfiftändige Macht geworden. 
Bielleicht mag auch er dem König von Frankreich jenes 
Anerbieten der dänifchen Krone gemacht haben, beflen „hoch-⸗ 
finniger Abweifung” Branz ſich rühmt; urkundlicher if: 
daß der Ritter ungefähr im Borfommer 1535 vermittelt 
Ottos von Pad (?) den Geſandten Geinrigs VIII. erklären 
ließ, er ſei zufrieden, daß der König ſowohl das Schloß, 
welches er inne habe, ald auch Malmoe, Landskron, Kopen- 
Hagen und Helfingör erhielte. Aber den Gejandten flößte 
biefes Erbieten (weiches dafür ſpricht, daß nicht ſchon im 
Soinmer des vorigen Jahres ganz Dänemark tem 
Könige verheißen fei) wenig Vertrauen ein, zumal Wullen- 
weber und andere des Königs Wreunde, „nicht geneigt 
feien, . denfelben mir gleichem Antrag zu befpiden“. Un⸗ 
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geachtet Heinrich bald darauf nicht übel Luſt zeigte, eins R@- 
ihm ſtark empfolenes Bündniß mit dem .erwählten. Kö— 
nige einzugehen, hat er doch, wie die Folge lehrt, das 
abenteuerliche Erbieten des unabhängigen Ritters auf Warbs 
berg nicht ganz abgemwiefen, und berfelbe mit engliſcher 
Beigülfe bis an jein tragiſches Ende jenes Schlößlein am Meere 
behauptet, defien Thor er, zum Zeichen des Beſitzes, mit dem 
feinernen Wappenfihilde des Tudors verziert Haben ſoll. — 
Erſt gegen Ende des Märzmonats 1534 verlieh der 
BVürgermeifter Seeland, nicht ohne Bangigkeit, „der Graf 
dürfte den Burgundifchen beifallen, obgleich derſelbe endlich 
in eine Theilung des Oberbefels gewilligt und den Nebenbuhler 
zur gewaffneten Herüberfunft aufgefordert hatte. Wir wiſſen 
nicht, ob Lüͤbeck feine befondere Zuftimmung gegeben, daß Ehri« 
ſtoph, Durch die offenfundige Untreue des Adels zu leidenfchaft« 
lichem Verfahren gereizt, am 11. März „alle Herren und Edel- 
leute· som Seeland nach Malmoe in Gewahrfam zu bringen be« 
fal. — Als Iohann Rangaus Kriegsvolt, ungeachtet forg« 
famer Abwehrmaßregeln, nah Bühnen ſich überſchlich, 
am 19. März bie gräflichen Knechte unweit Middelfart 
flug, und vor Aſſens gelagert fland, war die Iehte 
Erift gekommen, ben Herzog Albrecht zur Stelle zu brin⸗ 
gen. Zwar hatten die Städte, — mit Rücktritt Stral - 
funds, deſſen Achtundvierziger. ſich jedoch oben erhielten, 
gefhügt durch einen Receß mit dem Rathe vom 6. Februar 
1535, und willig, zur Erleichterung des großen Zwecks, 
jedes Opfer, felöft die Glocken ihrer Kirchen, Hergaben, — 
am 13. Bebruar zu Roftod jene Urkunde vom 14. Movem« 
ber 1534 erneuert; aber den „Reichderbuorfchneider‘ Hatten 
erft die Bündigften Verheißungen feiner Landesftädte, Mo- 
ſtocks und Wismard, vermocht, Teider nicht mit großen’ 
Kriegsſchaaren, fondern mit feiner Gemahlin und über- 
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5809. mäßigem Gefolge von Hofgefinde, Jaͤgern und Hunden, 
am 8. April zu Warnemünde unter Segel zu gehen. Sicher 
mißsergnügt über daB geringe Häuflein geleitete Wullen⸗ 
wever das neue Kriegdoberhaupt nach Kopenhagen (16, 
April), konnte aber Feine freubige Ginigfeit zwifchen 

Aihmeät dem eitlen Albrecht und dem zurüdgefepten Grafen bewir« 

des n. gen, weicher überall Gülfe fuchte, um ſich ganz von ben 
Hanſen Ioszumachen, und im geheim am 2. April 1535 bem 
Kaifer gegen eine Geldentſchaͤdigung das dänifche Reich zu 
Gunften Chriſtians II. und feiner Tochter Dorothea anges 
boten Hatte. Doch Karl ließ biefe Angelegenheit ganz den 
Händen der burgundiſchen Regentin. — 

Roc) ſaumte Rantzau vor Affens; begnügt, auf Fühnen 
die aufgelöfte Ordnung Herzuftellen, nahm er Abel, Städte 
und Hardevoigte in Pflicht für ChHriftian III., und harrte 
heranziehenber, friſcher Streitkräfte; aber ungendhtet ber 
Bürgermeifter, Heimgeeilt, noch in der zweiten Hälfte bes 
Matmonats auf zehn Lübifchen Schiffen, zu denen Wismar 
und Roſtock zwei, Stralſund drei gefellte, unter dem 
Grafen Nikolaus von Tecklenburg neugeworbene Kaufen 
nad) Fühnen ſchickte; die Verbindung zwifchen dem Fönig« 
lichen Heere von Aſſens und Jütland durch hanſiſche Aus- 
lieger geſperrt war, und die Flotte der Seeſtaͤdte auf dem 
naͤchſten Meere in dem Grade den Meiſter ſpielte, daß ſie ſeit dem 
erſten Frühlinge im Sunde den Boll einnahm, alle Dänen 
und Schweden aufbrachte, und gegen 70 holländiſche Kauffahrer 
ſelbſt nach Erhebung bed Zolls ausgeplündert baben ſoll; 
gaben dennoch die Bürger von Kopenhagen unerwartet bange 
Stimmung zu erfennen, und fleheten noch im Mai 1635 bie 
Königin«Regentin der Niederlande allerbemüthigft an: „dem 
Grafen CHriftoph und ihnen, zur Befreiung des gefangenen 
Königs, Hülfe und Entfag zukommen zu laſſen. 
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Gleichzeitig, am 9. Mai, war auch der Waſa mit einem 5 Ka. 
Yeftigen Drofmanifefte gegen Luͤbeck hervorgetreten. Gegen aynig 
Ende deſſelben Monats sereinigte ſich um Gothland das giaren, 
ſchwediſche Geſchwader, 11 Schiffe ſtark, mit den unter 
Beiftand von Privaten außgerüfteten oder von Fremden 
zum Kriegsgebrauch gepreßten Bahrzeugen unter bänifchem 
Banner; dann fließen noch die Orlogſchiffe Hinzu, welche 
Herzog Albrecht von Preußen, der Nachfolger in der Macht, 
nicht in der hanfifch- freundlichen Gefinnung ber weiland 
Hochmeiſter, mit Königsbergs Vorſchub aufgebracht hatte. 

So flanden alsbald der, mit verrätherifchen oder feigen Füh« 
zern verfehenen hanfifchen Flotte ſiebenunddreißig Orlog« 
fHiffe mit 3700 Mann gegenüber, deren Admiräle fi am 
26. Mai urkundlich treuen Beiftand angelobt, und bem 
Dberbefele Peter Skramms, „des Waghalſes“, fih untere 
georbnet hatten. — Es wird behauptet, bie ofterlingifchesunnge 
Seemacht fet damals im Verfalle geweien, und habe bes. Blstie. 
halb ihres alten Ruhmes ſich unwürdig gezeigt gegen einen 
Beind, der, obwohl an Schiffsgahl überlegen, dennoch nur 
über eilig gerüftete Kauffahrer gebieten, und biefelsen, wie 
der Wafa, „nur mit gepreften Kaufmannsgeſellen, Bür« 
gern und Bauern bemannen konnte“, wie denn „Die Dänen 
im I. 1532 fich mit „Aalftechern, Bootöfnechten und Giger 
gegen CHriftian IL behelfen mußten”. Sicher war” bie 
Marine der wendifchen Seeſtaͤdte, denen Leider die Danziger 
nicht. allein. allen Beiftand verfagten, fondern auch offen 
ſeindlich auf ihren Gewäflern entgegen traten, noch im 
fräftigen Buftande, bie Lübeder die erſten Schiffs- 
bauer ber nordiſchen Welt, die Seeleute der Ofterlingedie ver« 
fuchteften ; erfpähte doch ein Danziger Schiffsführer damals 
die verfchollene Kolonie der Skandinavier auf Grön- 
Iand. — Wer unter die zahlreichen geheimen Mittel, welche 
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5 20r. das Junkerthum anwandte, um das Unternehmen ber ges 
haften Demokratie zu brechen, gehörte einerſeits Beirrung 
der Eintracht und bes Friedens unter ben Städten felbf, 
dann Beſtechung und Verführung der Schifföfapitäne, daß 
Fe ſchandbar ihre Pflicht verlegten. — 

Als am 9. Juni 1535, — mit bem Beginn dieſeb 
Monats hatte die fehwächliche Hanftiche Friedenspartei ber 
seits ihre Triebfedern in Hamburg jpielen laſſen, wo 
ſchon im April die Theologen unferer Städte getagfaht- 
get, um über Kirchenregiment und Befonder8 gegen die 
Biedertäufer ſich zu vereinigen, — unmeit Bornholm 
das. ftädtifche Gefchwader auf den Feind traf, that nur der 
Tübifche Admiral, Hans Albrecht, wackere Dienfte gegen die 
„Schwediſche Kuh”, das feindliche Admiralſchiff, mährend 

ee bie übrigen Schiffe, nur aus der Werne Fanonirend, dem 

a Ernſte auswichen, bis ein Sturm beide Flotten auseinan 
dee fcheuchte, die Fönigliche unter Bornholm fich barg, die 
hanfifche im Sunde Zuflucht ſuchte. War doch unter den 
Verbuͤndeten ber Verdacht genäht, als wolle Kübel, um 
Keine Nebenbuhler zu haben, die Seemacht der Schweſier⸗ 
Fädte .aufopfern! — Noch Flarer wurden ſchandbare Um 
-triebe einige Tage darauf und im Spätherbft des Jahre. 

Aber einen Rechnungdfehler von unermeßlichen dol⸗ 
ger hatte der Vürgermeifter begangen, als fein feuriger 
Geiſt den Plan ausbildete, Lübecks Macht und Herrlichkeit 
aus den Tagen ber Waldemare Herzuftellen. Der „biderbe 
Degen, Herr Alerander von Soltwebel”‘,; und „Herr Bruns 
son Warendorp“ waren In das Felt von Bornhövde, in bie 
Seeſchlacht und zur Auffuchung des Gegners Hinter feine 
Belten an ber Spige bed Bürgeraufgebots ausgeze⸗ 
gen. Im, Kampfe auf Schonen unterlagen im J. 1368 
allein 1600 Bürgerhelden mit- ihrem ritterlſthen Führer. 
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In Jürgen Wullenwevers Beit dagegen Hatten Lübecks reis iR. 
ge Kaufleute und fauftfertige Bünftler längft fo unbequeme 
Bflichten verlernt, befchränkten den Ehrendienfl auf „Schilb⸗ 
wachfigen unter dem Thore, auf Vertheidigung ‚ber eige- 
un Mauern oder auf die nächſten Nachbarfträuße; an ihrer 
Stelle waren theuesbezahlte, gefinnungslofe, unzuberläffige 
GSöldlinge unter abligen oder Birrgerlichen Hauptleuten ges 
treten, welche dem Kriege ald lohnen dem Handwerke nach⸗ 
zogen. Während Karls V. unaufhörlicher Feldzüge, wie 
unter ben nordiſchen Thronwirren hatte das Landsknechts- 
weſen bie Blüthe feiner Entwicklung erreicht; das Durch⸗ 
sinander ⸗ und Nebeneinanderlaufen der politiſchen Intereſſen, 
jenes Schwanken der kirchlichen Angelegenheiten in Folge 
des Nürnberger Religionsfriedens bis zum Ausbruch des 
Schmalkaldiſchen Krieges, die unüberjehbare Vermitteltheit 
der europätfchen Zuflände, fleigerten Sei den brod- und 
beutefuchenden beutichen Banden die Gleichgültigfeit für ben 
Zwed ihres Waffendienfes, und unferes Baterlandes Ueber⸗ 
fluß an ſchlagfertigen Gefellen ftellte auf allen Waplftätten 
Deutfche Deutfchen gegenüber. So hatte das Barmer 
ber reichen Hanſakönigin eine große Zahl von Herren 
und Edelleuten gelost, welche wenig fähig, für bie Ideen eines 
demokratiſchen Handelsftaates fich zu begeiftern, und 
ohne Erwärmung für die Sache ihrer Soldherrſchaft, ihre 
Pflicht deshalb fehr genau bemafen, falls fie nicht gar, bei 
geringem Anlaß, verzögerter Löhnung, bei Mangel: oder 
ſonſt verleitet, zu Verräthern wurden. Sürgen Wullenwever, 
eine fpäterblähte hanfifche Bürgernatur, veredelt durch kirch⸗ 
‚Hehe und gemeinfreiheitliche Intereffen, Hätte nur eines gleich-⸗ 
artigen Geſchlechts beburft; ftatt deſſen mußte er feine Kriegs · 
-pläne auf fo bedenkliche Sülfe fügen, ‚Hatte aber wenigſteas da⸗ 
für geforgt, daß leidenſchaftheiße, verzweiflungsnalle Aben- 
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&Roy- theurer ber höheren Stände für feine Sache fochten, wie 
ber Graf von Hoya, des Wafa ergeimmter Schwager, wie 
Guſtav Trolle von Upfala, des Stodholmer Blutbabes böfer 
Anſtifter, und viele andere Herren, welche mit ihrer Hoff⸗ 
nung ziemlich fertig waren, ſchlug dieſe Schanze fehl. So 
Tonnte Lübeck denn am 11. Januar 1535 beim -Orenbjerge 
zwiſchen Aſſens und Middelfart zwar eine fehwere Nieder 

auät Inge erleiden, aber vor der Welt nicht befchimpft werben. 

u. Herr Johann Mangan, Chriſtians HI. Oberfeldhert, 
Ritter de8 Ordens vom h. Grabe, zog, durch einen Horcher von 
ten Abſichten ber feindlichen ‚Geerführer, der Grafen von Hoya 
und Tecklenburg, welche aus Seeland über Odenſe mit allem 
entbehrlichen Volke herüber gefommen, unterrichtet, mit 
acht Bähnlein deutſcher Knechte und vier ahnen Holfteinis 
fer ober fonft in Deutfchland geworbener Beiter, dem 
lubiſchen Heere unerwartet unter die Augen, beittte und 
durchkreuzte deſſen fonft Flug vereinbarte Pläne, brachte danu 
durch feine Feuerröhre die fampfbegierigen feindlichen 
Meipigen in Verwirrung; nach anderthalbflündigem erbit- 
terten Gtreite warf fich das Fußvolk, ſchon Tags vorher 
meuteriſch Verrath fuͤrchtend, in wilde Wucht, oder ſtreckte 
gegen die Nacht die Waffen. So ſiegte das deutſche 
Nriegsvolk bes fremden Königs, des Adels intſchieden 
‚über das beutfche Kriegsboll der Gemeinden, verlor bie 
Sache bed Buͤrgerthums Geſchütz, Fahnen und Lagergeräth, 
fo wie durch ehrenvollen Tod ihre tapferſten Führer, dem 
ſinſtern Erzbischof, Die Grafen bis aufden Ofbenburger, welcher 
unſchlüſſig in Kopenhagen, feiner wohlverſehenen Blüds- 
ſchanze, weilte, während Herzog Albrecht wenigftens in der Nãhe 

der Wahlſtatt ſich gegeigt hatte. — Aberbas Schimpfliche folgte 
auf dem Buße. Die Vefagung von Aſſens, auf Tübifchen 
Schiffen nach Svenaborgs fhede geflüchtet, ſah am 12, Juni vor 
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derſelben die Fönigliche Flotte unter Beter Skramm erſcheinen, 5. Ran. 
den Thurm am Cingange bed Hafens von der raſch in 
Bolge des föniglichen Sieges umgeftimmten Bürgerfchaft 
beſett. Da, Halb aus Schrecken, Halb auf geheime Weifung 
der Ariftofratie, rettete fih ohne Kampf die Bemannung 
der zehn Tübifcyen Orlogſchiffe mit ihren Hauptleuten auf 
die Bööte, und fuchte einzeln nach Seeland zu entfom- 
men; nur ein Schiffsführer weigerte fich der fehändlichen 
Blucht, blieb an Bord, und ſchied mit Chren; die übrigen 
Gahrzeuge, unter ihnen de flattliche „Löwe“, fielen einem 
Sieger zur Beute, weldher, ſtaunend über fo verrätherifche 
Beigheit, erklärte, „hätten bie Blüchtigen ihre Schuldigfeit 
gethan, fo wäre ihm nicht eingefallen, das Geſchwader ans 
dugreifen, Ihürmte man zwar daheim jene Pflichtver- 
geſſenen, welche ihre Schiffe „verlaufen”, ein, fo fahen fie 
fich dennoch auf Vorſchub ihrer Gönner bald befreit. — gern 

So ging ganz Bühnen verloren; König und Adel, blu- güpnen, 
tig richtend über bie Häupter der Bürger und Bauern, 
durchzogen das Land. Unterdeſſen Peter Sframm den Belt 
zeinigte, die Eleineren Infeln bezwang, nahm Chriſtian IN. 
die Huldigung zu Odenſe ein, und rüdte mit wahrhaft 
koͤniglicher, flolger Macht am 24. Juli 1535 vor See— 
lands Hauptftadt, fobald er des Admirals Ankunft von der 
Seefeite erfahren. — 

Aber die Schlacht von Affens war nicht das Ereigniß, 
welches das Jahr 1535 fo verhängnißvoll für das freie 
deutſche Bürgerthum machte, und die hanſiſche Herrſchaft 
auf der Oſtſee den nordiſchen Reichen uͤberwies; noch ber 
hauptete fich Kopenhagen, Malmoe, Landakron und War- 
berg, und entwickelte Graf Chriſtoph, aus unzeitigem Ve— 
hagen an Geiſtes⸗ und Sinnenfreuben aufgerüttelt, mit der 
unerfepütterlich treuen Buͤrgerſchaft eine Seifpteltsfe Energie, 

Bartpold, Geſch. d.Hanfa. II. 
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5. Rap. überall nach Hülfe ausblickend, auf Entfag vertröftend, und 
in einem Ausſchreiben vom 19. Juni das Elend der Zur 
Aunft, „das „Ejelsjoch” und „die hünbifche Leibeigenſchaft“ 
vor Augen ftellend, wenn das „hriftlich = freie Gemeinwefen 
diefer Provinz den Tyrannen von Holftein mit feinem 
rachebürftenden Adel, mit feinen Henkersknechten über 
fi) fommen Tiefe”. Es war nicht das erfte und Tegte 
Mal das bittere 2008 unfered Vaterlandes, daß deſſelben 
ſchönſten Hoffnungen durch die eigenen Söhne mit Triumph 
gefnicft wurden. Wie bei Aſſees die deutfchen Waffen 
einem fremden Könige den Sieg über eine hohe, beutide 
Sache erfocdhten, war e8 die heimifche Ariftofratie, 

fo wie das träge Vorurthell, der kleinliche Neid, und 
die Gedanfenlofigfeit ber anderen hanſiſchen 
Städte, welche auf dem Hanfetage den Schickſalswurf 
entfhieden, „indem fle den Sturz ber Demokratie, 
den Ball Wullenwevers, die rückläufige Bewe— 
gung ber auswärtigen wie der inneren Politik der Hanfa 
beſchloſſen“. — €8 liegt eine fehmerzliche, aber ſtolze Ge⸗ 
nugthuung darin, daß die Hanfa und das Werk Wullen- 
wevers nicht der äußeren Gewalt, jondern dem inneren 
Beinde unterlagen. — Die Gäupter des Schmalfaltijchen 
Bundes, vor anderen Chriftians IN. eifriger Helfer, Lande 
graf Philipp von Heffen, dann die fricdendbangen, furdyte 
famen Hamburger zitterten vor Ungeduld, die Fehde von 
unerkannt welthiftorifcher Bedeutung durch ihre Vermits 
lung zu Ounften de „frommen“ Königs zu beenden. Shen 
vor der Schlacht auf Bühnen hotte ein Ausföhnungönerfuch zw 
Hamburg flattgefunden; dann war infeinfeld (18. Iuni) die 
Unterhandlung von Seiten Chriſtians IM. mit drohender 
Aeußerung abgebrochen worden, weil Lübr als Ehrenpunft 
des gefangenen Königs Befreiung forderte. Sept nun, nach 
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lebhafter Beſchickung der nah und fern Betheiligten und 5. Kar. 
nach zweddienlicher Bearbeitung ber Gemüther, berief man 
unter den Giegeöfunden aus Dänemark und der Zeitung 
som Balle des wahnfinnigen Reichs von Münfter, auf den 
10. Juli einen Hanfatag, wir möchten fagen, einen allge 
meinen Congreß, nach Lüneburg. Denn theils öffente 
lich beglaubigt und eingeladen, teils. horchend und geheim 
beirathend, hatten die Sendboten oder Agenten ber verfchieben« 
fen Mächte, zumal des burgundifchen «Hofes, um den Augen« 
blick zum Vortheil feines Kronbewerbers, des Pfalggrafen, 
zu ergreifen, in Hamburg oder Lüneburg ſelbſt ſich eingefunden. 

Wie der Buͤrgermeiſter, raſtlos mit der Fortſetzung des 
Werks beſchaͤftigt, zu der neuen Wendung ſich verhielt, ob 
er die Berufung von Städten guthieß, welche dem dänifchen 
Kriege entweder ganz fern ftanden, oder aus älterer und 
neuerer Zeit feine Politik anfeindeten, wiffen wir nicht; 
wohl aber daß die Verfammlung am 10. Juli zu Lüneburg 
eröffnet, am 15. Jult „auf Anſuchen der Lübecker“ nach 
ihrer Stadt, die tem Einfluffe Wullenwevers immer mehr 
fh entzog, vertagt wurde. Die Sendboten Kölns, Bre— 
mend, Hamburgs, Danzigs, Rigas, Osnabrücks, Kampens, 
Deventers, Zwolls, Soeſts, Magdeburgs, Göttingens, Braun« 
ſchweigs, Hannovers, Hildesheims, alfo Glieder der „Bemeinen 
Sanfa’, welche mit der Lebensfrage der wendiſchen See⸗ 
Räbdte in ber lofeften Verbindung, maßten ſich die Entſcheidung 
an, und folgten ficher nicht ungern der Einladung nad) dem 
Vororte, da ihre Gauptaufgabe, in Betreff des dor— 
tigen „unordentlichen Regiments“, unter der getheilten Ge⸗ 
meinde felöft am förderlichften gelöft werden konnte. Wir 
ſchildern aber die Teidigen Hergänge genauer, weil fie und 
tief in die Zuftände des Bundes blicken laſſen. 


In ber dänifchen Sache, die, an die Spige ber Taged- 
24* 
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5. Ray. ordnung geftellt, von der aufgeregten Menge in allen ihren 
gutine ſchlimmen Möglichkeiten und Volgerungen erörtert wurde, 
"s traten als Iebhafte Fürſprecher für Chriſtian I. beſonders 
die Iandgräflichen Gefandten auf, welche, ſelbſtredend un⸗ 
fähig, die nationalöfonomifche Seite‘ berfelben irgend zu 
begreifen, bie Luͤbecker als Anfänger der „irrigen Verſpal⸗ 
tung” bezeichneten. Diefe, mit den Roflodern und Stral⸗ 
fundern abgetreten, Tiefen erwiedern: „ſie feien nicht Urs 
heber und Hauptmacht im Kriege, fondern Graf Chriſtoph 
und die bänifchen Stände die Principalen; auch Hätten’ fie 
gütliche und ehrenvolle Handlung nie zurüdigewiefen”. Noch 
ging man, fo erbittert die Oppofttion, namentlih Köln 
und Riga, ſchonungsvoll gegen den Vorort zu Werke, und 
vermied öffentliches Aergerniß; der Senbbote Braunfchweigs, 
das im allgemeinen die würbigfte Anftcht der Dinge fund» 
gab, motivirte das Dazwifchentreten der Städte mit ihrer 
Theilnahme am Ergeben des Vororts, und mit der lan— 
gen Dauer der uneilvollen Fehde; doch Hatte bie Mehr- 
zahl der Glieder fich bereitö für den Herzog von Holftein 
entfchieden, und ihm den Titel des Königs fogar fchrifte 
lich beigelegt. In ben Seelen derer von Kübel allein 
lebte noch die Erinnerung an Thaten, welde auf bem 
Stralfunder Rathhaufe im Jahre 1370 die Bruft aller 
Sendboten geſchwellt Hatten. Als der Bürgermeifter vom 
Köln, durch die Zurüdhaltung der Vertreter ber Ofter- 
linge in die vorderfte Reihe gefchoben, dem Braunfchweis 
giſchen Kanzler, undanfifh genug, das Geſchäft über- 
tragen, den Luͤbeckern namens der verfanmelten Städte 
darzuthun, „es habe bei kaiſerlicher Majeflät und anderen 
hohen Potentaten einen wunderlichen Verſtand, fih um fo 
Hohe Dinge zu befümmern, Könige zu fegen und abzufegen“; 
exthrilte Kübel mit den nächften Verbündeten zum Befcheib: 
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„wohl wiffe man, daß ihre Mißgönner den Argwohn aus- 5. Ray. 
gefreut, als wollten fie Könige und Fürſten teformiren 
ober gar umbringen; bekannt aber fei auch, daß die 
Lübecker und ihre Verwandten mit den Ständen Dänemarks 
Vertrag und Buͤndniß aufgerichtet, und durch ihre vertrags— 
mäßige Mitwirkung Könige entfegt oder wieder eingeſetzt 
worden, nicht aus Gewalt derer von Lübeck, fondern wegen 
der natürlichen, innigen und nothwendigen Beziehung zwis 
ſchen Dänemark und den Städten. Nach glaublicher Kunde 
dürfe fein König in Dänemark ohne Lübecks Mitwiffen er- 
wählt werden, und fei es ſtets fo gehalten worden. Nicht 
Sefhämt durch den ftillen Vorwurf, welcher in folder Bes 
zufung auf ein gemeinfames Hiftorifches Recht Ing, 
antworteten die Selbftvergefienen, „Lie Luͤbecker möchten 
wohl bie . angezogene Gerechtigkeit haben, fle dagegen 
Tönnten nichts davon fagen; aber Bürften und Herren deu— 
teten es feltfam, daß die von Lübeck Könige ſetzten und 
einfegten“. Alſo, was faum achtzig Jahre früher ein Kar— 
dinal der römifchen Kirche, und bald felbft Papft, an ver 
Sanfalönigin als Titel der höchften Macht pries, verläuge 
nete das damalige Geſchlecht, und wandte den Luͤbeckern zum 
Verbrechen! — Später, als die Verfammlung von Lüne- 
burg nach Lübeck vertagt war, entledigten ſich, noch einmal 
im Bewußtfein der alten trogigen Kraft, die Luͤbecker fo 
Lleinmüthiger Vorwürfe, indem fe rund heraus erklärten: 
„eins hätten fie in dieſen Dingen verfehen, daß fie den 
Königen von Dänemark und Schweden unverdient 
in den Sattel geholfen und fie groß gemacht, 
welches ihnen jetzt übel gelohnt werde.“ — 
Wir faſſen die Erwiederungen der Luüͤbecker auf bie 
Herbe Kriti ihrer politifchen Schritte und ihrer inneren 
Zuftände zufammen, weil beide Sauptpropofitionen des 
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3. Re. Hanfatages, die bänifche Angelegenheit, und: Auf— 
uhr, Empörung und Ungehorfam in den Stäb- 
ten, obgleich nach der Gefchäftdorbnung getrennt, von ben 
Gegnern boshaft ald eines Urfprungs betrachtet, und in 
den Verhandlungen ineinmber gezerrt wurden. Was man 
erft auf dem Rathhauſe zu Lüneburg, dann tm großen Han⸗ 
fafaal zu Lübeck vernahm, mar das traurige Gegenſtück 
beffen, wovon im Jahre 1370 Stralfunds Kapitol, gefüllt 
mit den höchſten däniſchen Reichsräthen geiftlichen und 
weltlichen Standes, wiederhallte.e — Um Auskunft vom 
den Kleinmüthigen wegen ihrer Verbindungen mit den 
fremden Mächten gefragt, äußerten bie Lübeder in Bezug 
auf England: „fie Hätten ben König beſchickt in Folge 
einer Aufforderung deſſelben, und wären viel lieber 
der Sache überhoben gewefen‘‘; ihres Bündniſſes mit Al- 
brecht und Chriſtoph entſchuldigten ſie ſich: „wegen Däne- 
mark oder Holſtein bedürften ſie des Beiſtandes“. Stets 
bereit „zu gütlicher Vereinbarung, falls es mit. Ehren ge— 
ſchehen könne“, blieben fie jedoch beharrlich bei ihrer Ver⸗ 
pflihtung, ohne ihre Verbündeten in Dänemark nichts 
thun zu Fönnen, von denen gleichwohl König Chriſtians 
Mäthe, mit welchen gleichzeitig in Oldesloe und dann in Rein⸗ 
feld unterhandelt wurde, die däniſchen Städte, als politifch 
nit berechtigt, außfchloffen. Lübeck verzichtete, nach⸗ 
giebig, felbft auf Die Vermittlung des Herzogs Geinrich 
son Medlenburg, Bruders Albrechts, und wenigſtens in benz 
einen Stücke waltete noch hanfiſcher Geiſt: „daß man 
das Dazwifchenfommen der Fürſten, ſelbſt des Kurfürften 
son Sachſen ablehnte”. So befonders auf Antrag des 
demokratiſchen Braunfchweigs, welches, wenn auch als Bin 
nenftadt einer gemäßigten Anficht über Luͤbels Krieg, die 
Gefinning des Vororts zu begreifen vermochte, und ihn 
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nicht zu verlaffen fi anheiſchig machte, falls, wie es 5 Aa. 
ſchien, Epriftian einen Anfall auf die Stadt vorhabe. Als 
kübeck unter der Bedingung, daß er ihre und ber Hanſa 
Brivilegien aufrecht erhalte und ven Wafa zu Gleichen 
veranlaffen, dem SHolfleiner die däniſche Krone zugeftehen 
wollte, und die herzoglichen Räthe vorerft den Frieden 
begehrten, „dann würde das Uebrige ſich ſchon finden,‘ 
erinnerte erftered mit Bitterfeit an bie früheren Wortbrüche 
der Könige, „deren Thun und Laffen immer als recht gälte”’ ; 
auch verwahrten die wendifchen Städte ihre Befugniß, bei 
den Privilegien an fich feloft zu denfen, da bie anderen, 
ſtill figend beim ſchweren Kampfe, beffenungeachtet den Mit - 
genuß derſelben begehrten. — 

Am gehaͤſſigſten in Verdächtigung und Anfeindung ber geind⸗ 
lůbiſchen Zuſtaͤnde äußerte ſich, als fände es darin Erfag eidk, 
für feinen dahingeſchwundenen Glanz und Genugthuung für Mr 
Die Demüthigung, welche es curch Lübeck oftmals erfahren, die 
rheiniſche Vorderſtadt; fie wagte fogar, im Hinblick 
auf Münfter und Kübel, die Segnungen ter Reformas 
tion in Brage zu ftellen durch die frechen Worte: „bei 
ihnen hänge, köpfe und erfäufe man die Ketzer; fle wollten 
bei alter Gewohnheit bleiben und fänden fi wohl dabei’. 
Obgleich unter formal demokratiſchem Regimente, hat Kölns 
oberer Bürgerftand, das „fette Vol’, verfunten in 
religiöfe Unbefümmerniß, „nur dem Handel fo wie ben 
Gemaͤchlichkeiten des Lebens fröhnend“, ſowohl den Mefor- 
mationsberſuchen Hermanns von Wied, als des Truchſeß 
Hartnädigen Widerſtand entgegengeſetzt. — Als Veriagung 
Der Verſammlung nach Lübeck in Vorſchlag kam, begehrte 
Köln ſicheres Geleit (1) dorthin und Bürgſchaft, „dort 
nicht beſpäͤhet und verſpottet zu fein’; wie es denn fried⸗ 
ſelig auch erklaͤrte, „es wäre beſſer geweſen, ben ganzen 
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5. Ray. Tanz (ben bänifchen Krieg) zu unterlaffen und nicht alle 
Privilegien fo jämmerlich in eine Wagichale zu hängen“. 
Danzig, unter der Herrſchaft feines Philipp Biſchof, 
ter Werber und Zirenberge, Hatte, aufer feinem Widerwillen 
gegen die Demokratie, wenigftens äußere Gründe zur Abe 
neigung gegen Lübeck; es klagte unabläffig über Gewalt« 
that, welche die Stadt während ihrer Herrſchaft im Sunde 

Danzig. an der neutralen Schifffahrt verübt, und beſchuldigte 
unmittelbar den Bürgermeifter ſolcher Ungebühr; mit ihm 
auch Riga, Hamburg und Rampen. — Schon gleich nad 
Eröffnung des Tages in Lüneburg hatten Die Danziger die 
noch Herrfchende Partei zu Luͤbeck Heftig angetaftet, „von 
einem unorbentlichen Negimente, von einem geſchwinden 
und muthwilligen Kriege‘ gefprochen, und allen hanftichen 
Beiftand nor Erledigung ihrer Beſchwerden aufgefündigt; 

Bremen. daß nun auch Bremen ben Beinden Lübecks fich beige- 
fellte, war die Folge fchroffer Umgeftaltung ber dortigen 
bürgerlichen Derhäftniffe. Johann Dove hatte unlängft 
feine Rolle blutig ausgefpielt. Nach dem Ausweichen ber 
älteften Rathsherren, unter der wilden Zwingherrfchaft ber 
Hundertundvier (Anfang 1532), deren Worthalter der 
Goldſchmied; nach Entfegung der Alderleute, und bei come 
muniftifcher Beſchraͤnkung bes freien Verkehrs, unter Kite 
Hentumulten waren um Oftern 1532 auch bie zähen Bür« 
germeifter entflohen, und auf die Vorladung, wie Herr 
Brömfes und Genoffen, nicht heimgefehrt. Aber eine nicht 
unbebeutende Minderheit angefehener Ariftofraten war ges 
blieben, welche, im Einverftändniffe mit den Ausgewichenen, 
unterftügt von auswärtigen Gewalthabern, Söldlingen und 
dem Landsolf, mitten unter Suͤhnverſuchen, am Ende beb 
Auguft 1532 die Hundertundvier durch Gewaltdrohung 
aufer daſſung brachten, bie erſchrockene Gemeinde zu ihrem 


Fünftes Bud. 377 


Willen beugten, den „Brief“ vernichteten und am 5.5: Ray. 
September bie „Herren“ unter gewaffnetem Aufzuge als Sie— 
ger zurüd holten. Johann Dove und feine ungeflümen 
‚Helfer verloren die Beit zur Flucht; andere waren zum 
Erzbifchof entronnen, der ihnen Geleit (!) verlich. Zuletzt 
im September 1532 war auch der „Worthalter” unter das 
Meſſer des Buͤttels von Bremen gerathen, deſſen be= 
tühmteres Stüd Arbeit am angeblichen Vorbilde bes 
Bremer Demagogen wir bald Eennen lernen werden. In 
alle frühere Gewalt Hergeftellt, ſchmiedete Bremens Arifto- 
fratie das Eifen, da es heiß war, ächtete und Föpfte, trieb 
die müdgehepte Bürgerfchaft zu unterthänigem Eide, und 
ſchloß den Act der Wiederherftellung des Alten durch bie 
„Neue Eintracht‘‘, zu deren Befteglung der Erzbiſchof, 
obgleich der freien Stadt und des freien Wortes offene 
Tundiger Todfeind, eingeladen wurde. Um Oftern 1533 
hielt denn auch das Kapitel wieder feinen feierlichen Ein— 
zug in Dom und Kurie; aber wenn auch Erzbifchof Ehri« 
Roph, der Heger der Geächteten, mit allem Brunfe bes 
Landesherrn um Michaelis 1533 in Bremen einritt, und 
die „Neue Eintracht, Tafel und Buch“, am 31. Dezems 
ber 1534 durch Seine erzbiſchöflichen Gnaden von Bremen 
und Verden, durch den Bifchof von Münfter und Oena— 
bruͤck, viele Bürften und Herren, durch die Stiftsritterfchaft 
und die Sendboten bon Hamburg, Braunfchweig, Stade 
und Burtehude ald Grundgefege des ariftokratifch reſtau— 
tirten Staates befräftigt und verflegelt wurden; fo ver⸗ 
mochte der tüdifche Kirchenfürft, mit feinem papiftifchen 
Anhang drinnen, die Stadt dennoch nicht wieder unter 
das römifche Joch zu beugen. Der republifanifche Eifer 
der polttifch bevormundeten Bremer warf ſich mit bewun⸗ 
derungswuͤrdiger Stärke in die religidfe Richtung und ver⸗ 
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‚5 Ray. gaf darüber ein jahrhundertlanges Ringen nach bürgerlicher 
Gleichheit. Wie Bremens Herren noch im Jahre 1535 
dem „Bisfal bes norbbeutfchen Katholizismus” erforderlichen 
Balls ihren Büttel lichen, und ben wiederhergeftellten Jun⸗ 
ern in Lüber zu fonft brauchbaren Leuten verhalfen, 
begreifen wir ald folgerecht, nachdem wir auf dem Han⸗ 
ſatage die Bremer Rathsſendboten in vertraulicher Leber 
einftimmung mit Danzig, Köln, Hamburg, und den anderen 
geihworenen Gegnern des Bürgermeifterd kennen gelernt 
haben. . 

Aber ſolche ärgerliche Schulmeifterei In politiſchen Din- 
alenig gen, welcher Wullenwever, zumeift anweſend, als perfän- 
lichen Angriffen Rede ftehen mußte, — fo weit ſelbſt ſchon 
»O von feinen Amtögenoffen verlaffen, daß die Danziger wagen 

durften, den Rath zur Beftrafung deffelben wegen unbefug · 
ter Bedruckung bed Verkehrs im Sunde anzumahnen, — diente 
aur als Vorfpiel, um ihn und feine Partei vom 
Regiment zu verdrängen, und dann die Hegemonie Lübeds 
und — die Hanfa zu flürgen. Das Friedensvermittlungs⸗ 
wert mit Dänemark feheiterte eben an Ghriftians harte 
nädiger ‚Weigerung, die Theilnahme „feiner” Städte an 
den Verhandlungen zu geftatten, als die Widerjacher der 
Bürgermeifters die Gauptmine fpringen ließen. 
Am 9. Auguft hatte man den Artikel „von Aufruhr und 
Empörung” zum erften Male orbnungsmäßig wor 
genommen, und Köln kurzweg die Befltafung der Schul 
digen, fie feien Hoc oder niedrig, beantragt, als 
die Gemüther der Bürger in neue Schrecken geriethen durch 
nö die Kunde: „auf Anrufen des Eatferligen Kam 
drobung.m esfisfals vom 7. Suni 1535 fei vom Neihökammer- 
gericht zu Speier am 10. Julius ein Erecutorialmam 
dat erkannt, welhes die Stadt mit unfehlbarer 
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Acht bedrohete, wofern fie nicht innerhalb fe. Ra. 
Wochen und brei Tagen nah Empfang beffelben 
alle zeither im Wegimente vorgenommenen 
Neuerungen abftellte, fowoHl den Bürgeraus— 
ſchuß abſchaffte, als auch die feit Brömſens Abs 
zeife neuerwählten Rathsglieder ausfchlöfie, 
und die verdrängten Herren in Amt und Wür- 
den zeftituire”. Klüglih, um von vorn herein die Bür« 
ger nicht zur Gehorfamöberweigerung zu zwingen, war der 
tirhplihen Veränderung nicht gedacht. — Diefen 
Bolzen Hatte Herr Nicolaus, unermüdlich feit Iahren, zur 
echten Beit geſchmiedet und befledert, und harrte, einver⸗ 
fanden mit den Feinden ber Demokratie und den burguns 
diſchen Agenten, in ber Nähe des Erfolgs. Beſtürzt waren 
eben am 10. Auguftzwei Luͤbecker Bürgermeifter mit ben CLXIV. 
befchäftigt, welche man, als feien ſie noch zu Recht be» 
ſtehend, zum Miffallen der hanſiſchen Sendboten berufen; 
da brachen diesmal Bremens Abgeordnete, von der Barbe 
der Büren und Hermelinge, das Eis, redeten beforglich 
von den Folgen ber Baiferlichen Acht, und riethen wohl- 
meinend den vom Mandate Betroffenen ſich zu fügen. 
Danzig und Riga traten ſchon näher an die Sache heran, 
indem fie den „muthwilligen Krieg‘ und die Entfegung des 
alten Rathes in ihrer Verbindung aufdeckten; Hamburg, 
über bürgerliche Verhältniffe von feinen Theologen beifäl- 
lig gefchult, behagte fich fehr erbaulich in neuen Gemein⸗ 
plägen: „der Obrigfeit, und nicht ver Gemeinde, habe 
Gott dad Regiment befolen; wer nicht zur Regierung ges 
macht fei, möge tavon bleiben; der Aufruhr der meiften 
Städte rühre davon Her, daß bie Rathsherren ſich an die 
Bürgerfchaft wendeten, wenn man ihnen nicht nachgeben 
wolle”. Die Braunfegweiger weiſſagten forglid das Ende 
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5. Rap. aller Freiheit durch die Bürften; erinnerten an den Ball 
mächtigerer Städte als Luͤbeck, auch an Muͤhlhauſens Unfreibeit 
feit dem Bauernfriege; endlich an den Wechfel aller irdiſchen 
Dinge und an die Notwendigkeit, „in bie Welt, welde 
feit Hundert Jahren eine andere geworden, fich zu ſchicken“. 

Betroffen durch, dieſe Dinge, berichteten am 11. Auguſt 
die Rathsabgeordneten die Verfchiedenheit der Anfichten ber 
CLXIV. über das Mandat, welches nach feinem allgemeinen 
Wortlaute und nach der Aufeinanderfolge der bürgerlichen 
Veränderungen in ber Stadt feit 1531 viel und wenig 
zugleich beſagte; und welchem, je nach der Auslegung, bald 
nur mit Brömfend Wiederherftellung, bald mit der Ent 
fernung aller neugeforenen Rathsglieder, endlich mit 
der Ubfchaffung aller kirchlichen Neuerung gemügt 
werben durfte. Als Dr. Oldendorp, zu vorſichtig, der rechte 
lichen Auseinanderfegung fich weigerte, nahm endlich Jür- 
gen Wullenwerer zum erften mal in biefer Sache das 
Wort, und entwickelte: „er habe fich nicht felbft in den 
Nathsſtuhl gedrängt; da er erft nach Erlaß des Eaiferlichen 
Mandats vom 3. 1532, im I. 1533, vom Rathe geforen 
worden, deshalb ginge ihn das Erecutorialmandat nichts 
an’, Unter fo unflaren Dingen und der Scheu, ben 
Sauptangriff zu thun, befchloß bie Verfammlung am 13. 

Auguſt, zur Verhandlung mit Kübel einen Ausſchuß, be= 
ftehend aus Köln, Bremen, Hamburg, Lüneburg und Braun« 
ſchweig zu Bilden, welcher dann, zufammengetreten mit ben 
Rathsabgeordneten Lübecks, (unter denen zwar Wullenwever 
felöft, aber nicht feine Parteigenoffen im Amte,) fich des 
Gehorfams der Stadt gegen das Mandat verfehend, auch 
in Brömfend Zuziehung als Rathgeber willigte, und als 
„guter Freund“ rieth, ohne den Vürgermeifter zu nennen, 
„des Briedens wegen möchten alle bei Zeiten ber 64 
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geforenen Herren, fonder Verlegung ihrer Ehre, abtreten‘, 5 Ran. 
Noch immer Hatte Wullenwerer, fo zäh in feiner Stellung, 
wie Elug in der Auffaflung der Rechtspunkte, die Sache, 
als ihm zunächft betreffend, nicht verſtehen wollen. Jetzt 
nun, als der Ausſchuß, nicht befriedigt mit der Bereit * 
willigfeit ber unmittelbar burch die LXIV. gewählten 
Nathäglieder abzutreren, noch immer zögerte, den Gefürch— 
teten ſelbſt als Hauptgegenftand des Mandats zu bezeiche 
nen, gab der entichloffene Mann, leider in der irrigen Vor⸗ 
ausfegung, das Volk fände in feinen eigenen höchften 
Dingen noch Hinter ihm, die freiwillige Erklärung: „werde 
Gottes Ehre und das gemeine Beſte dadurch gefördert, 
wolle er nicht allein gern abftehen, fondern fich auch aus 
der Stadt begeben; er beforge aber, es würde nicht zum 
Brieden gereichen, und die Gemeinde nicht geftatten, daß 
die neuen Herren abträten und Herr Urömd wieder ein. 
eben follte; man wiſſe wohl, welcher Geftalt derſelbe von 
ter gefchieden, nicht entfegt, und ohne Urſache der 
Entfernung; das Mandat könne ihn ſelbſt nicht treffen, um 
deffen willen er nimmer und mit Unehren aus feinem Rechte 
weichen werde; doch fei er bereit, erfordere es Gottes 
Ehre und das gemeine Vefte, zur gelegenen Zeit mit 
feinen Amtsgenoſſen abzutreten.“ 

Waͤre nun die ganze Bürgerſchaft, wie in fo hodwich- 
tigen Dingen altverfaffungsmäßig, auf den Domhof oder 
zu St. Marien berufen und befragt worten, fo möchte die 
Wendung Wullenwevers Vorausfetzung noch entſprochen 
haben; fo aber begnuͤgten ſich feine Widerſacher im Rath 
Müglih, nur beſonderen Klaffen von Bürgern am 14. 
Auguft auf dem Rathhauſe das Faiferliche Mandat zu er= 
Öffnen, welche einerjeit8 über den Sinn deffelben bei Herrn 
Brömfe Belehrung forderten, andrerfeits jedoch befchloffen, 
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5.R0y. ‚Hei Gottes Worte umd den aufgerichteten Briedend« 
und Amneftieverträgen zu beharren, und vom rück— 
kehrenden Altbürgermeifter verlangten, „daß er fich dem 
gemäß verhalte“. 
. So flanden die Dinge noch im Schwanfen,; und mochte 
Evmgrämfe, in Hamburg weilend, mit feinen Freunden, ben 
Taiferlichen Abgeorbneten, zu Mathe gehen, was zu thun 
jei? auch jene undurchdringliche Intrigue zu Gunften des 
burgunbifchen Kronbewerbers für Dänemark fortfpin« 
nen, wegen welcher Stephan Hopfenfteiner in Brüffel ber 
Untreue verbächtigt, und die mit der finnreichften Bosheit 
fpäter von ihren Urhebern, den lüberker Ariftofraten, dem 
gefallenen Bürgermeifter zugefchoben wurde: Da ver⸗ 
miffen wir deſſelben Anweſenheit in der Stadt, und ſcheint 
ex entweder, im Gefühl feiner Sicherheit, aus eigener Be— 
wegung, ober vom Mathe in. böslicher Abficht entfernt, in 
allgemeinen Angelegenheiten an Herzog Heinrich von Meds 
lenburg gegangen zu fein. Inzwiſchen Tieß ſich noch anf 
14. Auguft Herr Gotthard von Höveln, jener unter gehe i⸗ 
mer Proteftation im September 1531 eingetretene Bür« 
germeifter, leichthin bewegen, ben Stuhl zu räumen; aber 
der ungebuldige hanſiſche Ausſchuß drohte fich zu trennen, 
falls Lübeck „nicht mit Helfen wolle“. Denn WBullenwerer 
galt noch ald anerkannt in feinem Amte; obgleich Brömfe 
beſchickt war, wagte die Vertretung Luͤbecks vor ber han⸗ 
ſiſchen Verſammlung noch am 18. Auguft bie Behauptung, 
„in ihrer Stadt fei niemand bes Rathſtuhls mit Gewalt 
entfegt, und Brömfe freiwillig audgezogen.”” Aber alle Ord⸗ 
nung innerhalb Luͤbeds Mauern fhien aufgelöft; Furcht 
vor einem Anfall durch die Dänen und Holfleiner ſchreckte 
die Gemüther; des flarren Katholifen Brömfes geheime 
Verbindung mit den Burgundern flößte den entfchloffenen 
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vroteſtantifchen Gemeinwefen, Braunſchweig, Magdeburg, 5 Ro 

Lüneburg, Hamburg, Bremen und den wendifchen, von denen 

Wismar als wiebertäuferifch anrüchig if, Sorge fogar für 

den Beftand ihrer Kirche ein. Noch am 22. Auguft fore 

derte Danzig Wullenwevers Beftrafung; am 24. Auguft 

weiß ein engliſcher Kundfchafter in Hamburg nur um bie 

Abfegung „aller in den Unruhen erwählten Rathsherren“, 

doch nichts von Wullenwever, „welcher nicht daheim iſt“. 
Braunſchweig mit den überheidifchen Städten hatte ſich 

ſchon an demfelden Tage rerabfchiedet, nachdem am 22. 

zehn Artikel einer neuen „Thohopeſate“ (Conföderation) er⸗ 

Örtert waren, welche daß handgreifliche Beugniß von der inneren 

Auflöfung des Bundes und dem Sturz der bißherigen Gegemonie 

Lübecks gaben. Denn Danzig bedingte, in allen ehben, 

die nicht Bundesfehden feien, freie Fahrt durch den 

Sund für alle Neutralen, feien fie auch Butenhanfen, 

und Unverleglichfeit der, einer neutralen Stadt gehörigen, 

Gewaͤſſer. Welches waren aber Bundesfehden, in denen 

die polnische Breiftadt ihr Hülfe verhiegt — Auch Riga 

und die livländiſchen Städte wußten allerlei Befchwerden 

anzubringen und ‚deren Erledigung vom Hanfatage, ja von 

Kübel, zu fordern, ungeachtet ſich ihre Entfremdung und 

Theilnahniloſigkeit an der gemeinen Sache auch darin er» 

kennen ließ, daß fie um Verſchonung baten, „auf künftigen 

Kagefahrten zu erſcheinen“, und baß die livlänbifchen Städte 

ihres Gebiets nur eine aus ihrer Mitte bevollmächtigten 

dürften. — B 
Am 26. Auguft endlich muß die Löſang des bangen austreten 

Bufandes erfolgt fein. Nach einer ziemlich gleichzeitigen Bu 

Nachricht fol Wullenweber, von feiner mecklenburgiſchen 

Sendung heimgefehrt, zu ber vielleicht abfichtlicg über« 

triebene Beitung von Beinbeönäpe Anlaß gab, den 
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5. Rey. Heinmüthig inzwifchen erfolgten Austritt feiner vornehmſten 
Amtögenoffen und bie verftärkte Abgunſt der Gemeinde vorge 
funden, und ſich, ben Bitterflen Unmuth in der Seele, nach 
einer kurzen Anrede an die Verfammlung der Nothwen- 
digkeit gefügt haben. Aber ehrliches Wohlwollen vor 
dem geftürgten Staatöoberhaupte habe noch fo viel vermocht, 
daß ihn, vermittelft eines förmlichen Vertrags, der Rath 
für freiwilliges Verzichten auf feine Stelle die Voigtei 
Bergeborf auf 6 Jahre zugefichert habe; erzählt wird auch 
noch, auf dem ſchweren Heimwege vom Rathhauſe fei er 
von Flüchen und Schimpfreben begleitet worden. Daß dieſe 
Dinge, um ben Mann für's erfte nur los zu fein, fich zu 
getragen, lehrt der urkundliche Umftand, dab man ihm nicht 
Nechenſchaft über den Staatshaushalt abgeforbert, und daß 
wahrfcheinlich noch bedeutende Summen aus dem einge 
zogenen Kirchengute ihm zur Verfügung überlafien, ober 
bei feinem Bruder in Gamburg niedergelegt waren. 

Die Protokolle des Hanfetages willen nur von bem 
Goncorbate, welches, unter Beſchickung Brönfes, am 26. 
Auguft der Rath, beflchend aus Gerden und dem Hefte 
ber alten Mitglieder, — „doch etliche Perfonen hatten dem 
Mandate noch nicht genügt, man erwartete aber ihren Aude 
tritt‘, — mit der Gemeinde abgefchloffen. Der Inhalt dieſes 
Documents, eine Erneuerung des jenigen vom October (Novem- 
ber) 1534, bedingte Aufrechterhaltung des Evangeliums, 
bis zum allgemeinen Concil; Amneflie aller vorgefallenen 

Roncor, Beleidigungen; gemeinfame Bemühungen, den Frieden mit 

Pat. Geiden Reichen in Güte oder mit ber That herzuſtellen; 
gemeinjame Verantwortlichkeit wegen der veräußerten Kir. 
henfchäge, Rechtöbeftändigkeit „des Rathsregiments nebft der 
Küre, und anderer wohl bergebrachten Gewohnheiten” ; 
Buficherung des Gehorfams umd der Treue von Seiten ber 
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Bürger gegen die ordentliche Obrigkeit, und Verbot 5 Ra: 
jedes unbefugten Einfchreitend Einzelner zur Beeinträch- 
tigung der Rathsherrſchaft. Es fcheint, daß Wullenwever 
erſt, nachdem er wenigftens ben Befland ber neuen Lehre 
und die Amneftie ficher geftellt, auch den Bortgang bes 
dänifchen Krieges bedingt hatte, mit einiger Genugthuung, 
und mit dem Vorbehalte, für die früheren Friegerifchen 
Zwede ferner thätig zu bleiben, aus dem Amte ſchied. 
Nachdem die Sendboten der Städte, auf des Raths 
Begehren, ein Zeugniß auägefertigt, „dem faiferlichen Man- Htel 
date fei genügt worden“ (28. Augyft), nahmen auch fe emie. 
Abſchied, und blieben nur die Vertreter von Köln, Bremen, 
Stralfund, Lüneburg und Soeſt, um (Sonntag den 29. 
Augufl) den, vorigen Tags in feierlichftem Aufzuge von 
150 Pferden eingeholten und aus der Marienkirche in bie 
oberfte Stelle des Rathsſtuhls eingefehten, Herrn Nicolaus 
Brömfe, in der Pfarrkirche in feiner Gewaltfülle zu fehen, 
und über ſchwebende Punkte Gewißheit zu erhalten. Wir 
fahen im Juni 1416 dem geflvengen Herrn Jordan Ples⸗ 
Tow, der ritterlich „feine“ Bürger zu manchem Streite ges 
führt, zwar gleichfalls unter den wiberwärtigften Umftän- 
den zurüdgefehrt, mußten ihn aber wegen feiner Fugen 
Selbſtbeherrſchung, feines liebreichen, rührenden Betragens 
gegen die gefallenen Volksführer, fogar loben. Bon fol 
Her Milde, von folder Verſöhnlichkeit war in 
Brömfes Seele Feine Spur. Seiner Meinung nach war dem 
Mandate noch nicht genug gethan, und verwahrte er ſich des⸗ 
Halb feierlichſt den freien Rücktritt, wenn ihm vor völliger 
Erfüllung des Faiferlichen Gebots (deſſen Auslegung bei 
ihm fand!) zu bleiben nicht gelegen; „alles Vermögens 
wolle er jedoch rathen helfen, die Stadt ihres leidigen Bu- 
ſtandes zu überheben. Was er noch im Sinne hatte, wed- 
Barthoid⸗ Gef. d. Sanfa. III. 25 
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580. halb er die beſchaͤmte, geknickte Gemeinde noch ängftigte, 
und Hartfinnig immer noch auf Opfern beſtand, ungeachtet 
ſelbſt Herr Gerclen ihn verficherte, „alles fei geſchehen oder noch 
im Werke”, ahnen wir aus ded entſetzlichen, politiſch und 
dirchlich fanatiſirten Mannes geheimer Verbindung mit den 
Iarrgunbifchen Räthen, und aus feinen fpäteren Ihaten; 
der „Böfewicht” athmete noch, hatte noch freie Han. 

Nachdem Hei jenem Arte zu St. Marien die Sendboten 
der fünf Städte noch ſich und bie Luͤbecker beglücwünſcht; 
Bremen und Lüneburg einige Gebenkliche Aeußerungen wegen 
der kirchlichen Zuſtaͤnde gethan, auch von ben Abgetretenen 
Wocgenfihaft bedungen; Herr Brömfe enblich, fein Amt als 
„WBosthaltender‘, wieder umfaſſend, nach Wermögen „bie 
Fehde Hinzulegen” verheißen; verabſchiedeten ſich auch die 
Mittler. Das Alte war jeht, bis anf die Reli 
sion, Hergeftellt; aber in der Demokratie Die Sehne der 
Kraft der Ofterlinge durchſchnitten, zugleich durch die 
Hanfa ſelbſt ihr Todesurthel ausgeſprochen. 

unter Do die Stimme des Volks wollte die Opfer nicht 
er unsfont gebracht haben; Herr Nicolaus mußte daffelde fir 

Shrrsenfebt gewähren Iaffen, ungeachtet feine Freunde, bie kaiſer⸗ 

Fig gen und burgundiſchen Gefanbten, in der bänifijen Sache 
snerheißlich im September erft nach Lüneburg zur Verſamm⸗ 
Kung ber Gechöfläbte und bamm nach Hamburg berufen, 
„son ben ehrlichen Leiten, welche durch die Revolution im 
lübiſchen Senate an die Stelle der Gottlofen und Kir 
Genfchänder” gekommen, des Foͤrderlichſten für des Katfers 
Plaͤne in Betreff der norbifchen Krone und für den nie 
derlänbifhen Handel gewärtig waren. Bündige Beugniffe 
liegen aber vor, daß Brömfe und feine Partei af 
einer wiederholten Zuſammenkunft mit den burgumbifcen 
Geſandien zu Lüneburg, vor ber erſten fruchtlofen Tage 
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fahrt in Hamburg, Bugeftändniffe wichtiger Art machten, 5_R®- 
„zumal fein Bünbniß zu fehließen, welches dem Kaifer, dem 
Vfalzgrafen Friedrich und ben Niederlanden zuwider ſei“. 
Jenes ſaumſeligen, ſteif ceremoniellen Thronbewerbers Ange- 
legenheiten, welcher fich feit dem 18. Mai 1535 mit ber 
traurigen, kranken Tochter des Gefangenen auf Sonder- 
burg vermäßlt Hatte, fehienen damals ganz günftig zu ſtehen, 
obgleich er felbft, zum Verdruſſe der Königin Maria, no 
unthätig in Heidelberg weilte. Diefelden burgundifchen 
Gefandten, welche auf ben niederſächſiſchen Tagefahrten zu- 
verfichtlich dem Gelingen der Faiferlichen Pläne entgegen- 
fahen, kannten die Bereitwilligkeit des Grafen Chriftopher, 
„des däniſchen Statthalters“, den Reſt feiner Eroberungen 
für thatſächliche Hülfe an Kriegsvolk und Geld zu Gunften 
ver Prinzeffin Dorothea aufzugeben ; aber dennoch zog ſich 
Brömfe, für eine andere politifche Combination gewon— 
nen, anderen Patronen hoch verpflichtet, und über die Ge— 
Abrlichkeit des Lutherthums „für die von Gott eingefegte 
Obrigkeit'“ beruhigt, auß der burgundifchen Verſtrickung arge 
Aug zurück, weil er die doppelte Abneigung der Bürger, 
die Eirchliche und handelspolitiſche, ermaß, und betrog in 
diefer Welfe die Erwartungen feiner Fürfprecher am Kaiſer⸗ 
Hofe, indem er den töbtlih gehaßten und gefürchteten Er⸗ 
Sürgermeifter als Sühnopfer unterſchob. — 

Im Herbſt 1535, als über Wullenwever das Fangnetz 
feiner Gegner zuſammenſchlug, flanden die Dinge im Noc-iein 
den und bie wunberlichen Berfchlingungen ber Partei— — 
intereſſen in folgender Art. König Heinrich VHL 
ließ bei den Ständen des Schmalfalbifhen Bundes um 
Aufnahme unterhandeln, und forderte, im Ball er an- 
gegriffen würde, jene Kriegehülfe an Schiffen und Mann- 
ſchaft, welche er im Jahre 1534 von Kübel allein 

2” 
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5. Kar. verlangt hatte. Der neuerwählte König von Dänt 
mar, dem thätigften Haupte bes proteftantifchen Vereins, dem 
Randgrafen, als Fünftige Stüge deſſelben empfolen, aber 
nicht Haftig genug als Bekenner der neuen Lehre, um Hein- 
rich den Jüngeren von Braunſchweig fo wie feinen Bru- 
der, Chriftopher son Bremen, die Fiskale für den Kathor 
lieismus, fich zu entfremden, warb bei Heinrich VII. um 
Anerkennung und Vorſchub, klagte über Luͤbecks Undankher- 
feit (1), erhielt aber unklaren, widerſpruchsvollen Beſcheid, 
weil des Tudors unergründliche, veränderliche Politik noch 
immer nad) der Möglichkeit fchielte, aus der Zertrümme ⸗ 
zung des dänifchen Reichs Vortheile zu ziehen. Vom Kair 
fer Karl,' der eben aus dem glorreichen Kreuzzuge gegen 
Zunis in Neapel angelangt war, durfte man ernftliches Eir 
ſchreiten in ben ſchwebenden Handel erwarten; Pfalzgraf 
Friedrich ward dringend um Hülfe gemahnt durch dm 
Oldenburger, welcher, umlagert durch Rantzau und Peter 
Skramm, nad) Verluſt Landskronas (9. October), noch 
Kopenhagen und Malmoe inne hielt, und immerhin noch 
einen Umſchwung der Dinge herbeifuͤhren konnte, falld er 
entweder bei Luͤbeck oder beim Taiferlichen Haufe Anhalt 
fand. 

Aber der Gemahl der Tochter Chriſtians II. war Kb 
Entſchluſſes nicht mächtig, ohne Vertrauen auf bie Ber 
Heigungen; für fein Intereſſe zunächft nur im Werke 
einen ftarfen Saufen von Landöfnechten zu gewinnen, welder, 
unter Eberhard Ubelader wechfelnd in Schonen für Ehre 
ſtian II., und bei der Umlagerung Wünfters gebraudt, 
dienſtlos im Lande Gabeln raſtete und bereits von Chri⸗ 
flopher von Oldenburg, weniger zum unmittelbaren Vottheil 
des Pfalggrafen als Fünftigen Königs von Dänemark, alt 
vielmehr nur um die däniſche Kronfrage noch ſchoe⸗ 
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bend zu erhalten, beſchickt war, jeboch ohne Geld nicht 5. Re. 
zur Stelle gebracht werden konnte. Herzog Albrecht 
von Medlenburg, durch gemeinfame Noth zum befferen 
Verftänbnig mit dem Grafen getrieben, aber ohne Thate 
kraft, harrte wohl auch der Hülfe bei Burgund, durch des 
Pfalzgrafen Abficht auf Dänemark weniger beeinträchtigt, 
als der Schikfalsgefägrte in Kopenhagen, weil er ſelbſt 
auf Schweden blickte; feine näch ſte Hoffnung war aber auf 
Lübeck und bie wendifchen Geefläbte gerichtet, auf den— 
jenigen Mann, welcher, obgleich vom Ruder des Staats ent- 
fern, durch ſtillen Einfluß noch immer die handelspoliti— 
hen und bürgerlichen Wünfche ber gebeugten Demokratie 
nährte, und durch fein gegebenes Wort fich Heilig verpflich⸗ 
tet Hielt, den Fürſten aus jeiner Bedrängniß zu retten, 
welchen feine beredtſamen Vorftellungen und Berheißungen 
ins Abenteuer verlockt hatten. Um den Anfchlägen des bur⸗ 
gundifchen Hofes zuvorzufommen, welche ihn jedenfall beun⸗ 
ruhigten, mochte ber Pfalzgraf feine Verbindungen in Nor⸗ 
wegen fortfpinnen, ober der Statthalter oder ver Regent 
des dänifchen Reichs (Albrecht) vom Süden her Luft 
gewinnen, war König Chriftian III. im September aus dem 
Lager vor Kopenhagen nach Stochholm geeilt, um feinem 
finſteren, von inneren und äußeren Feinden bedroheten, 
Schwager die Augen über die Verhältniffe zu öffnen. Geit 
den Waffenereigniffen zur See und zu Lande im Sommer 
1535 Hatte der Wafa, zumal nachdem Chriſtian am 18. 
Auguft die Huldigung auf. Schonen empfangen, weniger 
elftig an dem Kriege fich betheiligt, weshalb denn Marr 
Meyer auf feinem flarken und wohlverſehenen Schloffe 
Bardberg, ohne Furcht vor dem fleigenden Haffe feiner ad» 
ligen Gegner, wohlgemuthet und unabhängig ſich behaups 
tete, und als franfer Ritter der Fortuna offenen Botſchaften 


5. Ray. 
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von Englands Könige entgegen ſah. FTreilich, nach Chri— 
ſtians ſchwediſcher Reife, Hatten die verflärkten Holſteiner 
und Dänen fo nachdrücklich die Belagerung wieder begon— 
nen, daß die Bürgerfchaft am 29. September ſich ergab. 
So hingen für alle Parteien gleichjam die Fäden aus ber 
Luft hernieder, deren geſchickte Verknüpfung einen über- 
raſchenden Aufſchwung möglich machte. Geld war allein 
nöthig, welches Tudors Agenten in Fülle mit fich führten, 
während die Schmalfaldifchen Bunbesgenoffen und bie un⸗ 
ermüblihen Vermittler von Hamburg und Lüneburg die 
abgeriffenen Verhandlungen wieder aufzugreifen ſtrebten. 
Da mußte es gefchehen, daß bei Jürgen Wullenwever, im 
feiner Vaterftadt, wo am 20. September der alte Rath mit 
Brömſes Anhängern ergänzt war,. Klagbriefe des Herzogs 
Albrecht aus Kopenhagen einliefen, und gleichzeitig ihm. 
fund ward, im Lande Hadeln lägen jene erwähnten Völker 
(angeblich 6000 Mann) unter Eberhard Ubelader, dem 
früheren lübiſchen Befehlshaber. Die Urgicht des Gepei- 
nigten gewährt den unverwerflichen Aufſchluß: „Eberhard 
Ubelader, den Grafen von Oldenburg im Jutereſſe des 
Pfälzer „gelobt und gefhworen, alfo für die Burgunms 
diſche, nicht für übe ds und Albrecht s Sache, aber 
noch one Sold, Hat durch einen Hauptmann dem Rathe von. 
Kübel ſich und 6000 M. angetragen, aber Ablehnung 
erfahren; beögleichen fein Vermittler, welcher noch 300 
zeifige Pferde verheißen“; „erft wann fie die Reiter und 
Knechte fähen, wollte Luͤbeck die eine Hälfte der Summe erlegen; 
die andere follten fie bei Wismar und Roftot fuchen”. — 
Jürgen Wullenwever, keineswegs gemeint, feine politijche 
Laufbahn beendet zu haben, und auch außer Stande, fi 
perſönlich aus fo unzähligen Beziehungen los zu wideln, 
beſchloß bei fich, Die englifcyen Agenten in Hamburg, Richard | 


J 
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Candiſh und Edmund Bonner, um Geld anzugehen; ex er 5. Kar. 
fuhr son ihnen, daß fle vom König Vollmacht hätten, 
hen Herzog Albrecht, falls er noch einen Fuß im Reiche 
hätte, 10,000 G. zur Erledigung Ehriftians II. vorzu— 
firesten ; „doch müßten fie erſt wiſſen, ob Ubelackers Knechte nicht 
dem Pfalzgrafen zuſtändig wären; Gewißheit daruͤber zu er⸗ 
langen, hat Wullenwever ſich erboten — zu den Knechten 
zu reiten.“ So die Urgicht, ganz in Uebereinſtimmung 
mit der urkundlichen Nachricht: jene engliſchen Geſandten 
Hätten auch Zahlungsanweiſung für Marx Meyer gehabt. 
Gleichguͤltig war, ob die Knechte burgunbifch oder nicht 
burgundiſch „geſchworene“; fobald fie Geld empfingen, 
waren fe zur Stelle, und halfen minbeftens bie Entichei= 
dung zum Vortheil der hanſiſchen Frage verzögern, da weder 
der Oldenburger noch Mecklenburger geeilt haben würden, 
die mit Lübed3 oder Englands Gelde errungenen Erfolge dem 
unwillfommenen Pfälzer in den Schoß zu werfen. — Weniger 
glaublich wird erzäßlt, der Erconſul habe die Briefe des 
bebrängten Bundesgenoffen dem Mathe, welcher noch immer, 
durch die öffentliche Meinung gezwungen, bie Miene ber 
hielt, den Krieg ehrlich fortfegen zu wollen, übergeben, 
und Luſt bezeigt, jene Landsknechtahaufen, als ihrer 
Sade ſchon verwandt, in Perfon nad) Dänemark zu 
führen; jedenfalls mußten ihm aber Staatögelder zur Ver- 
fügung geftanden haben. — So büfter verhüllt und abficht- 
lich serjchleiert Wullenwevers Gefchichte feit dem 14, Auguft,Saen, 
fo ungewiß ift auch, ob wohlwollende Freunde, und felbft der (3 
alte, Eatholifch =eiftige Bürgermeifter Gerden, ihn gewarnt 
Hätten, „ja nicht das Gebiet des Erzbiſchofs von Bremen 
zu betreten”, der ungebulbige, fühne Mann dagegen leicht 
Hin geantwortet habe, feſt in feinem Gntichluffe, den 
‚Herzog und den Grafen zurüdzuführen, die er nach Däne 
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5. Rap. mark gebracht. Genug, ihn trieb Ghreifer und Self 
vertrauen in die Falle; denn Brömfe und fein Anhang 
beſchickten eilig und heimlich den fchänblichen Erzbiſchof 
und deſſen Droften zu Thedingshauſen und Vice- Kanzler, 
aus Hermeling, eines bremifchen Rathsgeſchlechts, und 
„tauften” den Kirchenfürften wie den Minifter zum Bere 
derber des Geleitlofen. Mit etlichen Rathsdienern von 
Lübeck nah Hamburg gefommen (October ? 1535), fund 
Wullenwever dort jene englifchen Sendboten und empfing 
von ihnen die Verheigung neuer Mittel; auch Tagen dort 
noch Summen vom eingezogenen lübifchen Kirchengute, oder 
Wefte von dem Solbe für die Knechte in Kopenhagen, welde 
Wullenwever im Intereffe des Kriegs zu verwenden fich befugt 
‚glaubte. So reifte er nach Sand Gabeln. Wie weit nun 
die Junker in Bremen, Johann Doves ruhmvolle Obfleger, 
Die Hände im Spiel gehabt, vermuthen wir aus dem Bol 
genden; faum das erzbifchöfliche Gebiet berüßrend, ward — | 
Zag und Ort find unbefannt — im Landfrieden auf bed 
Kaiſers Heerſtraße der freien und des h. Reichs Stadt Lübed 
Voigt und Amtmann von Bergedorf als geleitlos am 
gehalten, und gefangen nach Rothenburg, einem der Schlöffer 
tm Bisthum Verden, Chriftophers Reſidenz, gefchleppt | 
Mehrere Wochen mochte die Welt nichts über ben Ver 
ſchwundenen erfahren, bis feine lichtſcheuen Todfeinde ihre 
erſten Maßregeln vereinbart hatten. — 

gepte Aber e8 koſtete, auch nachdem fie des Mannes ſich verr 

Zinheg ſichert, bie Teichterathmenden «Herren von Lübeck noch neue 

Pidte. Küunſte und die betrogenen Bürger der wendiſchen Ger 
flädte noch eine theure Komödie, „ehe der aufrühre 
riſchen muthwilligen Fehde ein Ende gemacht war“. Boll 
Scham, die Bundesgenoffen in Kopenhagen im Stiche zu 
laſſen, welche mit ihrer „Bornigen Schlange“ zwar dat 
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Tönigliche Zelt in achtungsvolle Entfernung gewiefen, aber nicht 5_Rar. 
den Hunger verfcheuchen konnte, war das Volk willig, auch im 
Spätherbfte eine ftarke Flotte außzufenden. Die Rathsarifto- 
kratle von Lübed und Stralfund, zur Kriegführung vertrags« 
mäßig verpflichtet, fand jedoch Mittel, einerfeitö bie demolratiſche 
Bartei durch günftige Erfolge nicht wieder Muth gewinnen 
zu laſſen, andrerſeits Verdacht und Unfrieden zwifchen den 
Bundeögenoffen auszufäen, und fo, mit DVerzichtung auf 
hanſiſche Größe, fehneller den Kampf zu beenden. Behn 
Tübifche Schiffe, verfehen mit Lebensmitteln und Kriege« 
volk, Hefeligt von ehrlichen, Tutherifchen Kapitänen, Freun⸗ 
den der Volksſache, wurden am 24. October, ohne gemeffene 
Verhaltungsvorſchriften, aus Travemünde in See geſchickt, 
vereinigten fih mit fünfzehn von Roſtock und Wismar, 
und, nach langem Karren um Hiddenfee und Rügen, am 
3. November 1535 mit breien von Stralfunt. Als das 
Geſchwader, ohne burchgreifenden Oberbefel, gegeg Moen 
‚gelangte, traf der Tübifche Admiral, Klaus Warnow, zwar Ans 
flalt in den Sund zu laufen, verkündete aber verraͤtheriſch 
durch Loſungsſchuͤſſe der königlichen Flotte um Drakör 
feine Nähe. Zögern und unnüge Berathung des Admirals, 
Sturm, verhinderten dann fo lange den Angriff auf den Hafen 
son Kopenhagen, bis 45 dänifhe und preußifhe Schiffe 
fi vor denfelben gelegt, und Klaus Warnom, zur Umkehr 
rathend, feine ſchändlichen Abfichten fund gab, während 
die Schiffsführer zum Angriff ein Verbündniß fchloffen, 
„jeden unwürbig ſcheltend, mit ehrlichen Kumpanen einen 
Trunk zu thun, ber baffelbe braͤche“. Aber auch jept fäumte 
jener das Beichenzugeben, Ereuzte mäßig zwifchen Falſterbo und 
Seeland, unterdeffen die Hauptleute, auf ſich allein ange⸗ 
wiefen, dem Beinde einzeln unter Augen fegelten, im Kampfe 
den Peter Sframm ſchwer verwundeten (13. November), 
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& Am und als deſſen Nachfolger, der preußiſche Admiral, am 


14. auf ben Grund gerieth, glüͤcklich mehrere leichte dahr ⸗ 
zeuge mit Lebensmitteln der hungrigen Stadt zuführten. 
Nach diefer Verrichtung, fo gering fie gegen die Koſten und 
die Erwartung, kehrte die Flotte, zerfirent und von Stür⸗ 
men übel zugerichtet, zur Adventszeit heim; die Seeleute, 
ergrimmt über den Verräther, wagten nicht, ihm hei feinen 
Gönnern zu verklagen; Lübecks und Straljunds Bolt, um 
die neue Ausrüftung betrogen, beſchuldigte fich gegenfeitig 
des Treubruchs. Nur Wenige blickten Elar in die Dinge; 
allen tagegen leuchtete ein, daß in dieſem Unglückskriege 
nichts zu gewinnen fei. Go ging, ‚durch Gelbflverfcguldung, 
die deutfche Oſtſeeherrſchaft auf den Fremden über. Welche 
plögliche Wendung wäre eingetreten, wenn gleichzeitig jenes 
hanſiſche Geſchwader, deſſen augenblicklichen Erfolg König 
Chriſtian als ſchweres Unglüd beklagte, Kopenhagen witl- 
lich entſetzte, und Ubelackers Knechte, von Wullenwever ge⸗ 
führt, einen kraftvollen Unfall auf die Herzogthümer 
wagten? 

Des Winters Strenge Iöfete die Umfchliefung zur Ger, 
und Malmoes und Kopenhagens Bürger, kuͤmmerlich ver- 
forgt, trugen ihr Elend geduldig, entſchloſſen, das „eſel⸗ 
mäßige Adelsjoch“ nicht auf fich zu laden; bie Hoffnung 
and bie Städte fielen erft, als Lübeck die Hand von ihnen 
abzog. — Sorglichen Blicks nad) allen Seiten, beſonders 
nach der deutſchen, ſchickte der Holfteiner im Dezember fir 
nen Marſchall Melchior Rantzau nach Schmalkalden, und 
war dann eines Bündniffes mit Frankreich in Folge einer 
Zagefahrt zu Lüneburg gewärtig; auch ſah er jene Eng- 
länder, Candiſh und Bonner, im Holfteinifhen bei fh, 
verkehrte traulich mit den angeblichen Mittleren, und ver⸗ 
ficherte, Wullenwevers — „ben er nicht zu lieben ſchien — 
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Gefangenfchaft, welche inzwifchen kundbar geworben, ſei 5 Ran 


ohne fein Vorwiffen geſchehen, ungeachtet wir doch halb 
den Eifer wahrnefmen werden, mit welchem er das 
fremde Bubenftüct außbeutete. Um dem König von Enge 
Iand feine Verbindung mit Lübeck zu verleiden, erzählt 
Chriſtian, unter bitterer Beſchwerde über jene Stadt, mitdesen 
Ariftofratie er doch bereits einverftanden, den Geſandten, 
fie wolle Dänemark dem Kaifer, Heinrichs und des Evan- 
gelil unverföhnlichftem Beinde, außliefern. — Es war Januar 
1536; jene Sendboten famen unter ficherem Geleit 
der dänifchen Land- und Seemacht, geraden Wegs von 
Warbberg, und hatten Marx Meyerd Knechte beſoldet, „daß 
kein Mangel an Efien, Wein und Bier”. Denn cin von 
England eigens ausgelaufenes Schiff Hatte den Herren 
Candiſh und Bonner einen Staatsboten mit verfügbaren 
Summen gebracht, und Ritter Marz Meyer war, da bie 
Lübecker ihm begreiflich feinen Entfag gewährten, auch fonft 
nicht blöde; ihm Half fein Bruder Gerd, ein fühner Schiffer; 
die daͤniſche Umlagerung hinderte ihn nicht, vom 
Schloſſe am Meer Bergenfahrer und fonft Kauffahrer aufs 
zubringen. — Ein neuer Congreß, betrieben durch bie be= 
kannten Vermittler, die Städte wie die Häupter des Schmal» 
Zaldifhen Bundes und neue unerwartete Helfer bes 
leiſe auftretenden Lutheraners, begann eben in Hamburg; 
geheime und offene Botfchafter durchkreuzten ſich von allen 
Seiten und begegneten ſich endlich in jener verſöhnlichen 
Zuft. Die Welt, katholiſche, wie proteftantifche, ging mit 


großer Balfchheit um. — Das Geſpraͤch des Tages war © 


euere 


ullen ⸗ 


aber, unter ermattender politiſcher Spannung, ber gefal⸗ ihn 


lene Wiedertaͤuferkönig, der gefangene Bürgermeiſter und 
feine Schickſale. 
Zuerſt Hatte wohl Wullenwevers einziger wahrer Freund, 
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5. Rap. fein forgenvoller Bruder Joachim, beftimmte Kunde über deffem 
Verbleiben. In den Tagen jener Iegten Seeexpedition um⸗ 
herirrend, und ficher in Luͤbeck ohne Troft entlaſſen, Hatte 
er aus Stralfund, wo die Demokratie noch mühfam fich be— 
Hauptete, an ben Erzbifchof das ernfte Geſuch um Freilaſſung 
feines Bruder gerichtet, Aus Verben antwortete darauf 
der Kirchenfürft unter dem 18. November: „weil offenfuns 
dig, wie vorſetzlich und muthwillig Jürgen wider Gott, den 
Kaiſer und feine geiftlihe Obrigkeit zu Lüber gehandelt, 
und ohne fein (bed Erzbiſchofs) Geleit, Wiffen und Willen 
in feinem Stifte genächtigt und feines Gefallens durch⸗ 
zogen, fei er, als des Kaiferd Verwandter und Fürſt bes 
Reichs, und feiner Kirche wegen verpflichtet geweſen, ihn 
gefänglich anzunehmen, wovon feiner Zeit weitere Urſache 
an den Tag kommen folle”. Alfo der Erzbiſchof von 
Bremen maßte fi eine Strafgewalt in kirchlichen Dingen 
an, auf welche der Kaiſer vermöge ber letzten Reichötag« 
befchlüffe verzichtet; er Ferferte einen Mann ein, welcher, 
dem Erecutorialmandate gehorfam, feine Bürgermeifter- 
würde niedergelegt Hatte. . 

Seinig Gleichzeitig bewirkte der angftvolle Bruder, daß Hein⸗ 

sid VII. den Math zu Bremen ernfllic; aufforderte, ſich 

Dung. heim Erzbischof eifrigft für den Gefangenen zu verwenden. 
Durch Joachim mochte der König wilfen, daß Bremens Ari« 
ftofratie dem Menfchenfänger Vorſchub gethan, und zugleich 
vorausſetzen, ber Gefangene ſchmachte in Bremen ſelbſt. 
Seine Gefandten am Hofe Chriſtians von Holſtein, 
ohne warmen Antheil am Unglüdlichen erkennen zu 
geben, wußten bereit? um Neujahr 1536 bon der Mife 
handlung deſſelben, und Hatten wenig Ausfiht auf feine 
Befreiung. Wie die Dinge aber flanten, Brömfes 
Amtögenoflen in Danzig, denen er aus Lüneburg Briefe 
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der burgundiſchen Gefandtfchaft übermachte, Hatten fehr zei SR. 
tige Kunde; felbft daß fehon im November 1535 im Einver- 
fländniffe zwijchen allen beteiligten Parteien die Brage 
ftüde formulirt waren, welche man vermöge der Folter 
von dem Manne bejaht wiſſen wollte. — Auf dem’ente 
ſcheidenden Hanfetag zu Lüneburg - Hamburg war no Fein 
Wort gegen Wullenwever in Betreff der Wiedertaufe, 
jener Collectivbezeichnung für alle Gefpenfter, mit 
denen Freunde des Alten damals bie urtheilsunfähige Menge 
zu fchreden liebten, und deren Hermann Bonnus bereits in 
vorigem Jahre die Neuerer in Lübeck verdächtigt, laut 
geworben; wie finnreih und raſch aber die Wider- 
Tacher ihre Unklagepunkte zufammengebracht, Iehrt, daß Herr 
Mauritius, Biſchof vom Ermeland, Eberhard Ferbers Bru—⸗ 
der, dem Hergoge Albrecht von Preußen aus Danzig am 
3. Dezember nicht nur meldete, „Wullenwever habe dem Eng« 
länder die bier wendifchen Städte überantworten wollen, 
und, vom Erzbijchof gefangen, feiner Barſchaft, 30000 
Gulden, beraubt, unter der Pein die Abficht bekannt, mit 
dem Gelde jene Knechte in Weftfalen werben, Lüͤbeck über» 
zafchen, die beſten Bürger umbringen zu wollen‘; fonbern 
auch hinzufügte: der VBürgermeifter der Reichsſtadt fei mit 
dem „Könige zu Münfter‘ und allen Wiedertäufern imggunen 
Niederlande eng verbündet gewefen. — Bald baraufmeldetengiee: 
auch ſchon die englifchen Geſandten ihrem Könige aus tünfer, 
Holftein, Wullenwever fei gefoltert, und in Wolge ſei— 
nes Geftändnifies auögefprengt, er fei ein Anabaptift. 
Solche, aus der Luft gegriffene Anfchuldigung, welche bald 
als ausgemachte Thatfachen in gebrudte Ausfchreiben 
des holfteinifchen Adels und im ben beutichen Volks— 
mund überging, mußte dazu dienen, aus den bangen Ger- 
Jen der deutfchen Beitgenofien, und beſonders ber hanſiſchen 
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5. Rap. Burger, jedes Mitgefühl fir das auserforene Opfer bes 


Adels und der Vfaffen zu verſcheuchen. 
Was nun mit dem Unglüdlichen in den zwei erſten Mona- 


Buten tem feiner Cinkerferung zu Rothenburg vorgegangen, durch 


folt 


* welche Mittel man den ftarfen Willen zerbrochen, errathen wir 
aus jenen Gerüchten, und erfahren es Aus Urkunden über bie 
Neujahrsandacht der Brüder welfifchen Stammes. 
Mit Herrn Brömfe, von welchem eine gleichzeitige Ham⸗ 
burger Chronik fagt, „er habe Wullenwever fo gehaßt, daß 
er ihn mit den Zähnen zerriffen hätte, wo er feiner mäd- 
tig gewefen“, — dem Patrizier mit den feinen, ſchalkhaften 
Zügen einer Frau und den weißen Händen möchte man 
fo Kannibalifches nicht zutrauen — über die vier Fragſtücke 
vereinbart, „baß jener bie burgundifchen Truppen 
durch das Mühlenthor in Lübeck "bringen, den Altbürger 
meifter und den alten Rath ermorden, ſich zum oberften 
Regenten der Stabt fegen, und die Wiedertäuferei einführen 
wollen“, Hatte der Erzbiſchof feinen Bruder Heinrich den J. 
den anmaflichen Schutzherrn des Stifts Lübeck aus feines Ur⸗ 
ahnen des Löwen Zeit, nach Rothenburg zu Gafte geladen. Auch 
Brömfes Schreiber war beſchieden, und Herr Melchior Rangau, 
ben wir als bitterſten Feind Wullenwevers und bed demo» 
Eratifchen Lübecks Eennen, Hatte fich, eben auf der Kückreife 
von Schmalkalden begriffen, wohl nicht zufällig eingefunden. 
Bremens bienftwillige Rathsherren Hatten für geeignete 
Fälle ihren Büttel, „Meifter Kord”, zur Verfügung geftellt. 

Daß man dem Gefangenen ſchon vorläufig jene Geſtänd⸗ 
niſſe abgezwungen, ſcheint nicht unwahrſcheinlich: der Buͤr⸗ 
ger von Lübeck war an Nervenkraft Fein Sklav aus Kappado⸗ 
Een, Fein Reger, kein Rotbhautindianer, um bie „‚Bein‘’ ohne 
Geſtaͤndniß auszuhalten, und gewiß feit Monaten gemiphen- 
belt; aber er hatte noch an fich gehalten, nur Allgemeines anges 
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geben, doch feine Geldvorräthe in Hamburg eingeftanden, 5 Rab. 
nach denen e8 die Herren beſonders gelüftete. Darum war ber 
Neujahrstag 1536 zur gründlichen Handlung beſtimmt. 
Die Urgicht Wullenwevers, welche im Original zu Lübeck grie 
längft verſchwunden, auch aus dem Gottorper Archiv weg. Melt. 
geführt ift, und durch dem neueften Gefchichtöfchreiber ber 
Reformationsgefgichte nur „aus einem Archive, das 
nicht genannt fein will”, veröffentlicht werden fonnte, 
befagt, „‚Türgen Habe auf Herrn Melchiors, dem ber 
Erzbifhof dad Verhör auf etliche Fragen ver- 
gönnt, und der gefällig auch mit Lübecks, des Kriegführers, 
Interefien ſich beladen, bewegliche Mahnung zur Vermeir 
tang „vielen Arges“ die Wahrheit zu geflehen, ungepei» 
nigt befannt, wer fein Helfer bei Entfegung des Alten 
NRaths geweien, wer ben Raub ber Kirhengüter ber 
fchloffen, wer ben holländiſchen Krieg begonnen, wer 
ben Grafen zur Fehde beredet, was bie Städte mit 
dem Abel vorgehabt, wie er mit Ubelackers Knechten Lübeck 
durch das eröffnete Muͤhlenthor erobern, den Alten Rath 
todtſchlagen, die Stadt burgunbifch machen, fich zum 
Dberften erheben, auch Ellenbogen und Kopenhagen den 
Burgundern übergeben, Marr Meyern in Schweden, Jür« 
gen Myntern in Schonen, Lübed im zerfplitterten Dänes 
mark zum Herren machen wollen; auch feinen Bruder 
Joachim und zwei andere angefehene Bürger Hamburgs als 
Mitwiſſer aller Ganblungen, beſonders zu Gunſten des Pfalz 
grafen, Fund gethan. Nach fo freiwilligem Geftänd«- 
nifje Habe er wegen ber Wiedertaufe ohne bie fcharfe 
und peinliche Frage nichts befannt, dagegen, als er in bie 
Bein gehen follte, und in der Beim, die Abftcht, allen 
Adel fo viel als möglich todt zu fchlagen, feine 
inländiſchen und auslänbifhen Verbindungen 
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Rp. mit den Wiedertäufern, allgemeine Gütertheilung 


Ueber 


in Folge derjelben, nicht allein zu Lübeck, fondern aud in 
den für biefe „Handlung“ gewonnenen Städten, end- 
lich feinen Diebftahl am Kirchengute, jo wie dad Unter 
ſchlagen von Staatögeldern zum Behuf der Solbzahlung, 
im Ganzen im Vetrage von 6000 Gulden, die nod hei 
feinem Bruder in Samburg, endlich feine legten Unterhands 
Jungen mit den englifchen Gefandten zu Gunften des He 
3098 Albrecht, geftanben.” 

Beim erften Blicke auf dieſes Interrogatorium fieht man, 


daß es ein argliftig zugerichteted Stůck Arbeit war, und wab 


ineners 


urgiät, 


die Fragenden eigentlich bezweckten. Zuſammengeſtellt 
find in 34 Artikel als freiwillige ober erzwungene 
Geftändniffe die aller unvereinbarften Dinge. Auskunft über 
politifche Hergänge, welche das Gepräge der Wahrheit trar 
gen, tobbringende Angaben, wie wegen Ausrottung des 
Adels, des Ueberfalls Lübecks, die namhafte Kundgebung 
feiner Freunde als Mitwiffer und Helfer von Verbrechen, 
die Selbſtbeſchuldigung des Diebſtahls, ja endlich jene 
tollen Widerfprüche über das beabfichtigte Regiment 
in Luͤbeck, das bald Fatholifh=burgundifch, bald ein 
Wiedertäuferreih mit Communismus im Hinten 
grunde, bald eine Domäne Wullenwevers und Meyert 
werben folle; wie Dänemark und Schweden bald zur Ber 
theilung unter die luͤbiſchen Intereffen, Bald als Lohn fir 
die waghalfigen Abenteurer, bald für ten burgundiſchen 
Eidam des Sonderburger Gefangenen beftimmt ift; ale 
diefe Handgreifligenlingereimtheiten unbalbernen 
abgeſchmackten Dinge find ald freiwillige ober her 
ausgemarterte Geftändniffe unter einander geworfen. Ber 
denklich nur erfeint das Betenneniß wegen de 
Ueberfalls auf Kübel, weil bie Erpreſſer deſſelben 
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ſelbſt daran glaubten wie wir fehen werben, ober wolle 5 Ran 
ten fle die Partei des Ratte, welche, obgleich von Bur⸗ 
gund abfällig, noch mit Dänemark und Holftein ohne Frie⸗ 
ben war, blos ängfligen? Bumal fie von einem Gegner, 
wie Wullenwever, dergleichen erwarten konnte, vielleicht dahin 
zielende Aeußerungen in über umliefen, und endlich nicht 
unmwahrfheinfid war, daß ber zärnende Mann, gleih fo 
mandem ‚Helden des Alterthums, ber mittleren und neue- 
zen Beit, um bie Hanſa, um den Sieg in ben nordiſchen 
Heichen, das reine Wort „und populare Freiheit zu behaup⸗ 
ten”, früher oder fpäter gegen fo meineidige Thrannen und 
Verderber feiner Vaterftabt Gewalt gebraucht haben würde? 
— In fpäter zu erwähnenden Briefen und in der Stunde 
des Todes Hat der unzweifelhaft tief religiöfe Mann einer» 
feits audgefagt, daß „der Büttel von Bremen mit feinen 
Todfeinden ihn zum Geſtaͤndniß von politifhen und mora- 
liſchen Verbrechen gezwungen“; andrerfeitö hat er in dem 
Augenblide, wo er vor Gott treten jollte, die gegen Bür⸗ 
ger feiner Stadt gethane Beſchuldigung, ald durch Pein 
herausgelockt, feierlichft widerrufen. Brömfen aber 
und feiner Partei, welde, feig und zachgierig, fich weder 
Tiger, noch befriedigt fühlten, fo Tange Wullen- 
wevers Anhang in Lühe noch vorhanden, war ed 
zunächft darum zu thun, Männer wie Oldendorp, Tafıhen- 
macher, den ehemaligen Dürgermeifter, zufammen zehn bis eilf 
angefehene Kaufleute oder Glieder der CLXIV. aus den Zünfe 
ten, auch einige mißfällige Prediger „um den Hals zu brin- 
gen’; deshalb, und um die Bürger von der Schuld zu über- 
zeugen, follte außer der Bein Wullenwever ihre Namen 
genannt haben. Genannt hat er die Leute, wie ſich ſelbſt 
des Diebftahls bezüchtigt; aber — „Bott möge ſich nim⸗ 
mer feiner erbarmen” — aus herbfter Todeöpein! — 
Varthold, Geld. d. Hanfa. II. 26 
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5. RP. mit den Wiedertäufern, allgemeine Gütertheilung 


Ueber 


Bulen- 
* 
urdi 


in Folge derſelben, nicht allein zu Lübeck, ſondern auch in 
ben für dieſe „Handlung“ gewonnenen Städten, end⸗ 
lich ſeinen Diebſtahl am Kirchengute, ſo wie das Unter— 
ſchlagen von Staatsgeldern zum Behuf der Soldzahlung, 
im Ganzen im Betrage von 6000 Gulden, bie noch bei 
feinem Bruder in Samburg, endlich feine legten Unterhand⸗ 
ungen mit ben englifchen Gefandten zu Gunften bes Her- 
3098 Albrecht, geſtanden.“ 

Beim erften Blicke auf diefed Interrogatorium fieht man, 
daß es ein argliftig zugerichteted Stud Arbeit war, und was 
die Bragenden eigentlich bezwedten. Bufammengeftellt 
find in 34 Artikel ald freiwillige oder erzwungene 
Geftändniffe die aller unvereinbarften Dinge. Auskunft über 
politifche Gergänge, welche das Gepräge ber Wahrheit tra⸗ 
gen; todbringende Angaben, wie wegen Ausrottung des 
Adels, des Ueberfalls Lübecks, die namhafte Kundgebung 
feiner Freunde ald Mitwiffer und Helfer von Verbrechen, 
die Selöftbefchuldigung des Diebftahls, ja endlich jene 
tollen Widerfprüche über das beabfichtigte Regiment 
in Lübed, daS Bald katho liſch-burgundiſch, bald ein 
Wiedertäuferreih mit Communismus im Hinter 
grunde, bald eine Domäne Wullenwererd und Meyerd 
werben folle; wie Dänemark und Schweden bald zur Ber« 
theilung unter die Tübifchen Interefien, bald als Lohn für 
die waghalfigen Abenteurer, bald für den burgundiſchen 
Eidam bes Sonderburger Gefangenen beftimmt ift; alle 
diefe handgreiflichen Ungereimtheiten undalbernen 
abgeſchmackten Dinge find ald freiwillige ober he 
auögemarterte Geftändniffe unter einander geworfen. Bes 
denklich nur erfeint das Bekenntuiß wegen bes 
Ueberfalls auf Kübel, weil bie Erpreſſer befielben 
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ſelbſt daran glaubten wie wir fehen werben, ober wolle 5 An 
ten fle die Partei des Ratte, welche, obgleich von Bur⸗ 
gund abfällig, noch mit Dänemark und Holftein ohne Frie⸗ 
den war, blos ängftigen? Bumal fie von einem Gegner, 
wie Wullenwever, dergleichen erwarten konnte, vieleicht dahin 
zielende Aeußerungen in über umliefen, und endlich nicht 
unwahrſcheinlich war, daß ber zärnende Mann, gleich fo 
mandem ‚Helden des Alterthums, der mittleren und neue» 
zen Zeit, um die Sanfa, um den Gieg in ben nordifchen 
Weichen, das reine Wort „und populare Breigeit zu behaup⸗ 
sen”, früher oder fpäter gegen fo meineidige Thrannen und 
Verderber feiner Vaterſtadt Gewalt gebraucht Haben würde? 
— In fpäter zu erwähnenden Briefen und in der Stunde 
des Todes Hat der unzweifelhaft tief religiöfe Mann einer- 
ſeits audgefagt, daß „der Büttel von Bremen mit feinen 
Zobfeinden ihn zum Geſtaͤndniß von politifchen und mora⸗ 
liſchen Berbrechen gezwungen’; anbrerfeits hat er in dem 
Augenblide, wo er vor Gott treten follte, die gegen Bür⸗ 
ger feiner Stadt gethane Beſchuldigung, ald durch Pein 
herausgelockt, feierlicht widerrufen. Brömfen aber 
und feiner Partei, welche, feig und zachgierig, ſich weder 
ſicher, noch befriedigt fühlten, fo lange Wullen- 
wevers Anhang in Lübe noch vorhanden, war ed 
zunächft darum zu thun, Männer wie Olbendorp, Taſchen ⸗ 
macher, den ehemaligen Bürgermeifter, zufammen zehn bis eilf 
angefehene Kaufleute oder Glieder der CLXIV. aus den Zünfe 
ten, auch einige mißfällige Prediger „um den Hals zu brin- 
gen’; deshalb, und um bie Bürger von der Schuld zu über- 
zeugen, follte außer der Bein Wullenwever ihre Namen 
genannt haben. Genannt hat er die Leute, wie ſich ſelbſt 
des Diebſtahls bezüchtigt; aber — „Bott möge ſich nims 
mer feiner erbarmen“ — auß herbfter Todespein! — 
Varthold, Gef. d. Sanfa. DI. 26 
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8.07 Eine Urkunde, Tages nach jener erbaulichen Neujahrde 

Binnipfeier aufgerichtet, . Täßt ung tiefer „in das Werk der 

m infternig“ blicken. Der hochwürdigſte in Gott, und 
der durchlauchtigſte Hochgeborene Fünf, Herr Chriftoph, 
Erzbiſchof zu Bremen, Adminiftrator zu Verden, und Herr 
‚Heinrich, Gebrüder Herzöge zu Braunſchweig und Line 
burg, verabſchiedeten mit einander ein Krüberlich, treucd, 
Troſt⸗, Hülfe unt Beiftandsbindniß, unter Zuziehung ihrer 
in Sonderheit dazu vereideten und vertrauten Mäthe, dei 
erzbiſchöͤflichen Vice⸗Kanzlers, Maus Hermeling, Rate Hol⸗ 
ſteins (war Dechant zu St. Andreä in Verden, ſpäter Propſt 
ein Prieſter des Schlages, daß er ein Jahre vorher, al 
ſein Knecht einem der flüchtigen Aufrührer von Bremen 
auf feinen Befel das Schwert durch den Leib ftechen follte, 
jenen fo fange feſthielt, damit ex ſich nicht wehren könne, 
und den Sterbenden mit den Worten losließ, „fo nun haf 
du genug“), eines Braunfcweigifchen Licentiaten und ande 
zer. Unter mehrern Artikeln, zum Schuß des Erzftiftd und 
zum Bwede des Gehorſams der Unterthanen, verheißt Herzog 
‘Heinrich, vermittelt des Landgrafen Philipp den Erzbiſchof mit 
Königlicher Würde zu Däncniark, König Ehriftian, zu en ı 
ſohnen, und darob zu handeln, daß erfterem dasjenige, 
was ihm von König Ehriftian U. zugefagt, — das Bistfum 
Noeslilde — vom gegenwärtigen Könige gehalten 
werde, Zum achten: „Jürgen Wullenwever belangend, ſol⸗ 
ten beide Kürften ſich vereinbaren, ihn in allerbefr 
Verwahrung zu erhalten, und feinen Menfchen, tem 
allein die von ihnen verorbneten, zu ihm zu gehen, ihm 
auch feine Schrift, wenig oder viel, zu ſchreiben geftatten, 
außer der Schrift, fo. er an feinen Bruder bed 
Geldes halber thun folle-(). Auch jolle auf diefe Scrik 
gut Achtung gegeben werden, ‚damit nicht etwa cin Iroß 
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Darin gefegt werde, als follte er fich damit friften d far 
amd entledigen Fönnen. Des Wullenwevers Befennt- 
niß und Urgicht folle feinem Menſchen ohne bei— 
der Fürften Vorwiſſen zu Iefen geftattet oder 
etwas davon angezeigt werben, nicht weiter, als 
der Erzbifchof dem Herzoge mit dem Landgrafen und an« 
dern zu. reben bewilligte. Endlich folle Klaus Brömfes 
Schreiber von Stund an hierher fommen, um durch ihn 
erinnern zu laſſen, daß Klaus Brömfe die Stadt, Bürger 
and Einwohner, in guter Achtung und Auffehen habe, 
auch der Anechte achte, und ſonderlich das Mühlenthor gut 
bewache.“ 

Aus dieſem Aktenſtuͤcke, welches erſt die neueſte Zeit Die ur 
aufgefunden Hat, Iernen wir Wahrheiten, vor benen Der ton, 
Genius der Menfchheit fich verbirgt. Dahin rechnen wir burg. 
nicht das Einverftändniß des Landgrafen Philipp mit bei⸗ 
den Todfeinden der neuen Kirche, den Welfen, um den 
Herzog von Holftein, welcher, obgleich Proteftant aus per⸗ 
Jönlicher Ueberzeugung, öffentlich zwifchen beiden Befennt- 
niſſen zu ſchwanken fhien, auf den bänifchen Thron zu 
ſetzen; nicht das vertrauliche Verhaͤltniß zwifchen dem Alt- 
‚bürgermeifter der eifrigen Tutherifchen Stadt mit jenem 
ruchloſen fanatifchen Bürftennaare, wobei es alfo auf Be- 
Arug der ehrlich befangenen Bürger abgefehen ift, denen 
Brömſe mit dem patrizifchen Ioche auch das kirchliche 
wieder aufbürben mochte; das jedes menfchliche Gefühl 
Empörende ift erftens: den edlen Brüdern ift nur darum 
au thun, Geld und abermals Geld som unglüdlichen 
Befangenen zu erpreffen, der dennoch fich des Lebens darob 
nicht getröften fol. Hohe Wahrfcheinlichkeit gewinnt des— 
Halb die alte Behauptung, „Brömfe und feine Genoſſen 
Hätten, den Bifchof von Bremen und den Herzog dazu 

26* 
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5.80. gefauft mit etlichen Zaufenden, den Mann des Volks zu 
morden; barum habe man nie erfahren Eönnen, um was 
Urſache er gerichtet worden”. Das zweite Gräßliche 
beißt: welcyerlei Geftänbniffe die unbefugten und gewiflen 
Iofen Richter durch die Folter zu erpreffen beabfichtigten, 
und was immer im Protokoll nieberzufchreiben ihnen ber 
liebie: die Urgicht follte dennoch ein Geheimniß 
beider Zürften fein, und aud „dem Landgra- 
fen und anderen“ nur fo viel mitgeteilt wer— 
den, „als ber Herr von Bremen und ber Herzog 
bewilligen!” Es foll alfo über Vermögen, Gefund- 
heit, Leib und Leben, Muf und Ehre, ja über das See⸗ 
lenheil eines Menſchen, über welchen ihnen fein 
Wecht zuftand, gefchaltet werden, um wo möglich feinen 
Fängern und Bütteln die größten Vortheile zuzuwenden. 

Griedezn Haben wir die neue Gliederung der Parteien tr 

Pas. tannt. die geheim tatholifchgefinnte Neiftofratie Lübeds 
mit den Welfen, mit dem Landgrafen (dem Quäſtor 
der weltlichen Machtftellung des Schmalkaldiſchen Bun- 
des, dem Kaiſer gegenäber), vereinbart, um ben er 
wählten König von Dänemark, welcher eben fo füglih 
als Katholik, denn als Proteſtant betrachtet werben 
tonnte, und welcher am 26. Januar 1536 zu Burtehude 
mit dem Erzbiſchof über deſſen Lohn „verglichen‘‘ wat, 
allen geſchichtlichen Mechten ber Hanſa zum Trog, wit 
der Zahl der hanflfch=gleichgültigen, ober friedenshung⸗ 
rigen, ober dem Vororte abgeneigten Schwefterfläbte ans 
zuerfennen: fo wird und der Ausgang des erneuter 
Hamburger Congreffe nicht befremben. Auf jenem „ale 
gemeinen Hanfatage” nahmen bie Häupter des Schmallal- 
diſchen Bundes, felbft Abgeordnete oberbeutfcher Städte, 
wie Straßburgs, und anderer, ganz unfähig um bie Ber 
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deutung des Streites zu ermeflen, und Unberufene aus 5. Kar. 
allen Enden das Schicjal des Nordens und der beutfchen 
‚Sanbelöwelt, wir fagen des deutſchen Bürgerthums, 
in ihre Hände (13. Januar 1536), und arbeiteten mit 
Hülfe der Vermittler, der oft gedachten Städte, fo unver 
drofien, daß, ungeachtet des Grafen Chriftoph und ber 
daniſchen Städte Vollmachtträger fich bald entfernten, weil 
fie die Befreiung Chriſtians U. nicht durch— 
fegen konnten; ungeachtet Frankreichs und Englands 
Geſandten eine nicht unmwichtige Rolle unter ber Dede 
ſpielten, und Luͤbecks Rathsſendboten, aus Scham oder nur 
zum Scheine, anfangs mit allen alten Klagen und Ans 
fprüchen hervortraten: am 14. Februar der Abſchluß des 
Friedens erreicht wurde. Von Seiten des Schmalfaldifchen 
Bundes find auch Gelbopfer gebracht, um ber proteftan« 
tiſchen Partei im gefriedeten beutfchen Norden und in 
Dänemark fefte Stügen zu verfchaffen, und auf bie Ge— 
meinde von Lübeck mag, abgefehen von der Stimmung ihrer 
„ Obrigkeit, die Bucht, der Kalfer und Burgund würden 
fh, auch nach Vereitlung bed angeblichen Wullenwever⸗ 
fen Anſchlags auf das Holſtenthor, im Norden zu Her» 
ren aufjchwingen, fo mächtigen Einfluß ausgeübt haben, 
daß fie dem Mathe eine Vollmacht ertheilte, auch für die 
Stadt allein, ohne Beitritt der wendiſchen Städte, Frie⸗ 
den zu machen. Die Hauptpunkte deſſelben waren: Anere 
kennung Chriſtians II. durch Lübeck, das mit feinen Der. 
wandten, falls. fie den Frieden annähmen, fämmtliche Prie 
vilegien, welche fie von den Königen Gans, Ghriftian II. 
und Friedrich I. erwirkt, beftätigt und Abſtellung feiner 
Beſchwerden zugefiyert erhielt. Zur Entfchädigung für 
die feinem Bater gewährte Gülfe gegen Chriftian II. bes 
willigte der neue König den Lübedern den Pfandbeflg der 
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. Aey Inſel Bornholm außer den funfzig Jahren zu Folge des 
Segeberger Receſſes noch auf eben fo viel Jahre; des Son- 
derburger Gefangenen Schidfal blieb einer ſpätern Bera- 
tbung vorbehalten. — Alles das Elang fehr ſchön, und 
ftellte das DVerdienft der „ordentlichen Obrigkeit glänzend 
ins Licht, fo wie Wullenwerers Krieg ald einen „‚muthe 
willig‘ Herbeigenöthigten; aber das Wejentlihe war der 
weltfundige Bruch mit der ſtolzen Meberlieferung der 
Hanſa, Die erzwungene Verzichtung auf dad Machtbewußt- 
fein ehrgeiziger kluger Altvordern „und die Unzuerläffige 
keit pergamentener Privilegien‘, welche nur auf fo lange 
die Gewähr in fid) trugen, als ber Verleihe, damals des 
Friedens bebürftig, feinem Vortheile gemäß fand; die 
Krone des Schimpflihen, wiewohl unter diplomatiſchen 
Wendungen verhüllt, war: daß Kühe nicht allein feine Bun⸗ 
desgenoffen, feine friegführenden Hauptleute, ihrem Schid- 
fale preisgab; fondern der Rath ſich noch eine Summe Gel- 
des, 15000 Thaler, von den Friedensvermittlern verſprechen 
Heß, falls er innerhalb ſechs Wochen den Herzog und den , 
Orafen zum Abzuge beftimmen, Kopenhagen und Malmoe in 
bes Königs Hände liefern Fönne! fonft aber feine Völker iur 
dänifchen Reiche bei ihren Eiden und Pflichten abrufen müffe. 

So der Brieden, welchen das wieberhergeftellte Patri- 
ziat von Luͤbeck mit dem erwähnten Könige einging, jedody 
zur Erfüllung entſchieden beizutragen, zu ohnmaͤchtig fidy 
geigte. Zwar Stralfund ward innerhalb der bewilligten 

Beitetrt Friſt leicht vermocht, den Vertrag zu ratificiren (3. März 

Anis. 1556), und begann, zum Beweis gründliche Beſſerung 
und eifrigen Gehorfams in Lübecks Heilbringende Gebote, 
fogleih eine blutige Rechtsverfolgung gegen bie 
Achtundvierzig, jo bald nur Herr Klaus Smiterlow fürs 
erfte feinem Hausarreſte entgangen war; aber Roftod 
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und Wismar zögerten aus Schamgefühl und Rüdfiche 5. Ravı 
auf ihren Landeöherrn, welchen ihre Bufage nad) Däne- 
mark verlodt, und mußten ihre ſpätere Aufnahme in ben 
Brieden und ihre Privilegien mit 20000 M. ©. erfaufen. 
Berner wies ber Graf von Oldenburg den lübifchen Ab— 
georbneten, Bernhard von Melen, einen beutfchen Abenteu⸗ rar 
zer, welcher, erbitterter Beind des Wafa, Schwedens Ron 
dem Tudor zufchanzen wollte und ficherlich der Pulverver—⸗ 
ſchwörung vom Palmfonntag 1536 nicht fremd war, mit 
harten Worten ab, als er ihm zumuthete, für eine „Erkennt⸗ 
Iipeit an Gelbe” den unglüdlicyen Chriftian II. zu verlaſ⸗ 

fen, und berief ſich auf fein Gelöbniß für den Kaifer. Das 
Gleiche that Herzog Albrecht, und eben fo wenig zeigten die 
Tübifchen.Knechte, ihres Eides entbunden, Geneigtheit, dem 
Abrufe zu folgen. Ja die beiden Kürften, mit den Rath— 
männern Kopenhagens und ten Hauptleuten am 28. Febr. 
verfammelt, verpflichteten fich urkundlich, „Stabt und Schloß 
nicht aufzugeben, und von einander nicht zu weichen“. Den Bertauf 
Berlauf der däniſchen Thronhändel im Cinzelnen zu er— Biene 
zählen, if} nicht weiter unfere Nufgabe; wir begnügen und u 
mit dem Hauptfächlichfien. Des Kaifers und der burguns 
diſchen Regentin zugefagte Hülfe blieb troß aller vertröflen- 

den Botfchaften aus; Ruͤſtungen, welche für den Pfalzgras 

fen mit ſcheinbarem Ernſte in den Niederlanden betrieben 
murben, vereitelte eine don Chriftian MI. argliftig herbeis 
beſchworene Kriegsgefahr für des Kaiſers eigene Grenzen. 
Inzwiſchen fielen die letzten Haltpunkte der fremden Waffen 

auf dänifchem Gebiete, Malmoe am 2. Aprit 1536, und 
blieb nur der engere Umkreis der Hauptſtadt übrig, in 
deren Mauern der bleiche Hunger und die. Zügelfofigkeit 

der Gölbner wütheten. Kopenhagen: erlebte Jammerfcenen, 

wie einft Ierufalem in Titus Tagen; dennoch beugten ſich 
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3. 809. der Graf von Oldenburg und Herzog Albrecht, unter ber Ver⸗ 


mittlung ber Herzöge, Heinrichs von Mecklenbutg und Wil« 


Atate Helms von Braunfchweig, erft am 25. Juli 1536 dem Willen 
ii in des Siegers, der am 6. Auguft feinen feierlichen Einzug in 


Roven 
bagen. 


. die veröbete Stadt Hielt, Drei Wochen darauf nahm er, der. 


Marz 


Bevens 
Ende. 


fühige Schüler des Landgrafen Philipp, feine Zeit wahr, 
und beendete, erſt durch Verhaftung der Fatholifchen Bifchöfe, 
dann durch feine Krönung, wobei Dr. Johann Bugenhagen 
die Weihe vollzog (12. Auguſt 1537), das Werk ber 
Reformation. Bertrümmert waren Wullenwevers men⸗ 
fpenveredelnde Pläne für das dänifche Volk, welches, 
feit König Chriftian III. den Thron und den Sieg über 
die Bifchöfe den „Herren“ verdankte, fich ſchmachvoll und 
unchriſtlich unter den Buß bed Adels gegeben fah. 

Zur fittlichen Würdigung jener Zeiten muß ber Er⸗ 
zaͤhler noch beim Schicfale jener beiden Männer verweis 
Ien, deren Name mit dem Falle des norbbeutichen Bür« 
gerthums fo verhängnißvoll verknüpft ift. Mitter Marz, 
deffen der Brieden zu Hamburg nicht gedenkt, waltete in 
der grenzenlofeften Unabhängigkeit auf jeinem Schloffe, bis 
er fi) gegen Ende des Maimonatd 1536 durch täufchende 
Buficherungen berüden ließ. Noch am 20. April verbürgt 
er in einem Briefe an König Heinrich VIIL feinen uns 
beugfamen Entfehluß, „lieber den Türken als ben falſchen 
Holften fh zu unterwerfen‘, verheißt mit 20 engliſchen 
Schiffen feinem gnäbigen Gönner alle diefe Länder zu bee 
zwingen, mit 500 Mann „feine Burg gegen Holften, Go— 
then, Schweden und bie „fchlauen Dänen“ zu vertheidigen; 
nur mit feinem Leben folle feine Ergebenheit gegen ben 
König enden“. Aber feine Tage waren gezählt. Als Warb« 
bergs Mauern von ber Heftigen Beſchießung niederftürzten, 
ungeachtet er fie mit erbeuteten Wolljäden verhängt; als 
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die lang unbefoldeten Knechte ſtörrig würden, auch von_d fur. 


England Feine Gülfe am, mußte der Ritter den Antrag 
des deutſchen Oberflen des Belagerungsheeres annehmen, 
gegen eine Summe Geldes und Sicherheit Xeibes und 
Lebens am 27. Mai fein Schloß zu öffnen. Aber die ehr ⸗ 
liche Zufage brach der dänifche und Holftenfche Adel, uns 
geachtet der beurfche Kriegämann, feinen bereits beim Aus- 
zuge widerrechtlich geplünderten Gefangenen der Rache per= 
ſönlicher Feinde, wie Melchior Rangaus, zu entziehen, ben 
felden nach Hwidoer in die Nähe des Föniglichen Lagers 
geführt. Durch Chriftian U. in die Hand jener gegeben, 
erft in Eifen gefehmicdet, dann auf Leben und Tod anges 
klagt und durch die Folter zum Geſtändniß einer Menge 
angeblich begangener Verbrechen gezwungen, warb are 
Meer demjenigen däniſchen Ritter überantwortet, aus deſſen 
Haft er vorigen Jahres fich befreit, und (17. Juni 1536) zu 
‚Helfingoer enthauptet, fein Leib geviertheilt und aufs Rab 
gelegt. Auch fein Bruder Gerd mußte, auf eines Tübi« 
fhen Rathaherrn, Voigts in Schonen, Beſchuldigung 
als „Seeräuber” mit dem Leben büßen, weil er, zur Spei— 
fung Warbbergs, ein Schiff von Wismar aufgebracht. 


Mit dem foldatifchen Abenteurer nieberer Her» Burn 
Zunft hatte bad ergrimmte Patriziat nebft dem Adel und mus 


dem Fürſten kuͤrzeren Proceß gemacht; bedenklicher ſchien 
den unſühnbaren Gegnern die Beſeitigung des Bürger« 
metfters, weniger aus Burcht vor ber öffentlichen Meis 
nung und vor beffen Föniglichem Gönner inWindfor, al aus 
Nückſicht auf Wullenwevers Anhang in Lübeck, deſſen man 
fi) nicht ohne Weiteres entledigen durfte. 

Der glücklich abgefchlofiene Friede zu Hamburg ge= 
währte aber dem Patriziat freien Spielraum, mit ven 
Dänen und Holften offener zum Werke zu fhreiten. Um 
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3. Rap. den Helfer im daͤniſchen Kriege, den Tudor, Hlınmerte ber 
Rath von Lübeck ſich ſo wenig, daß man ihm nicht ein« 
mal den Friedensvertrag mittheilte, und dadurch feinen 
Groll fteigerte. Unter dem 10. Bebruar 1536 hatte Hein» 
rich ſich nochmals für „feinen treuen und lieben Diener, 
Jürgen Wullenwever,“ beim Erzbifchofe verwandt; aber 
ungeachtet derſelbe verfprochen, ihm eine Abfchrift des Be» 
kenntniſſes zu überfenden, unterließ er nicht allein folches, 
ſondern verkleinerte. des Königs Anfehn, indem er deſſen 
Briefe dem Hamburger Congreffe mit der Behauptung vor- 
legte: „ſie feien durch die englifchen Gefandten gefälfcht”. 
Die Antwort des Rath von Bremen vom 13. Januar 
1536 hatte den Tudor feineswegs befriedigt. Jener hatte, 
unter Klagen über DVerläumder, demuthsvoll betheuert, 
„der Gefangene befände fich weber in ber Stadt, noch 
im Stifie Bremen überhaupt, fondern im Stifte Verden“, 
und auf fruchtlofe Verwendung beim Erzbifchofe fich be⸗ 

‚Drenenzufen, „ber die Sache des Gefangenen nicht für feine eigene 

He Viltallein, fondern auch anderer deutſchen Fürſten, auf 
welcher dringendes Anhalten er befagten Jürgen vor Recht 
geftellt, erklärt habe.“ Wahrfcheinlich durch Joachim Wul⸗ 
lenwever über den Anteil der Herren von Bremen au 
Schickſale feines unglüdlichen Dieners unterrichtet, erwie ⸗ 
derte Heinrich VI. am 17. März in ungnädigem Tone, 
bezog fich auf verbürgte Kunde, welche er über die Mif- 
Handlung feines „lieben Vertrauten“ empfangen, minderte 
jedoch die Sorge des Kaufmanns durch bie Verficherung, 
„te würde den freien Verfehr wegen ber erfahrenen Belei= 
digung nicht unterbrechen.” 

Buten Inzwifchen hatte am 27. Januar 1536 Herr Meldior 

Bruch. Nantzau auf die durch feinen König geflellten Fragſtücke 
nochmals eine Reihe von politifchen Erörterungen über 
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PSrüheres vom Gefangenen zu erforfchen gewußt, und Jür» 5 Rar- 
gen Wullenwever mit faum zu entziffernber Unterfchrift 
(vielleicht war er eben vier Stunden-Tang an ben Daumen 
aufgehängt gewejen!) bezeugt, „ſo ihm Gott helfe”, fei feine 
Audfagen wahr. Tages darauf wiederholte er dieſe Be— 
theuerung feiner „vor, in und nach ber Pein“ gethanen 
Befenntniffe vor den Räthen und fonftigen Abgeordneten 
der beiden weltlichen Fürſten, worauf — der Friede war 
unterdeffen zu Stande gebracht — der Math zu Lübeck, 
von den für ihn brauchbaren Artifeln in Kenntniß 
gefeßt, diefelben am 16. März der Gemeinde vorlegte, und 
die Einwilligung Leichtgläubiger oder Furchtſamer in die 
EintHürmung jener durch Wullenwevers Urgicht bezüchtig« 
ten Bürger durchſetzte. Weil der beabſichtigte Verrath 
jedoch Manchen noch nicht einleuchten mochte, und der 
Höchfte Schöppenftugl der norbbeutfchen Bürgerwelt firenge 
Nechtöformen zu beobachten Hatte; mußte nochmals am 
17. März 1536 der Gefangene, bei perſönlicher An— 
weſenheit des Erzbiſchoſs von Bremen, Herzog Heinrichs 
und ihrer obgedachten Näthe, namentlich Klaus Hermes 
lings, „ohne alle Marter und Pein“, freiwillig auf bie 
fleben — der achte war entronnen — audfagen, „fie häte 
ten um den Kandel mit Ginnehmung ber Stadt und um 
die Wiedertaufe. gewußt”. Darauf erhob ſich denn am 
Sonntage vor Mitfaften (27. März) Herr N. Brömfe mit 
etlichen Bürgern aus den Bünften und Kaufleuten nach 
Nothendurg, um fi aus dem Munde des Anklägers bie 
Schuld jener vornehmen Bürger, zumal Ludwig Tafchen- 
machers, weiland Bürgermeifters, beftätigen zu laſſen. Auch 
Johann Krevet, jenes Gefchöpf des Patriziats und älteres 
Werkzeug der Verfolgung gegen bie Bierunbfechziger, ward 
Hinzugezogen. Damit nun vor jenen, gewiß verftändig 


412 Dritter Theil 


5.-A0p. quserwäßlten, Beugen ber Unfelige Fein Wort wiber« 
riefe, ward er vorher zum zweiten und dritten 
male gefoltert, und ihm für den Ball einer abweis 
enden Ausfage „der Tod unter ber Pein gedroht”. 
Im Kerker zu Rothenburg fanden die Abgeorbneten (Herr 
Klaus Brömfe wird nicht beſonders erwähnt) den edlen 
‚Herzog, welcher, wie wir aus Thomas Münzers Gejchichte 
wiſſen, im verbitterten Kegerhaß oder aus böfem Gemüthe 
bei fo entfeplichen Vorgängen gern verweilte. Als man 
die fraglichen Artikel vorgeleſen, herrſchte der Fürft feinen 
Gefangenen mit harten Worten an: „Iörg, was fagft bu 
biezu?“ Mit Sanftmuth erwieberte ber zerbrochene Mann, 
„ich habe ja gefagt”. — Keiner der: Lübecker wagte auch 
nur zu einer Nebenfrage den Mund zu öffnen; fie reiften 
zuruͤck, eidlich verpflichtet, feinem Unberufenen etwas zu 
eröffnen. 

Buln, Zwei Briefe, die das Opfer damals aus feinen Kerker⸗ 

Briefe mauern dem Bruder in Hamburg zujufertigen wußte, und 
deren Aechtheit Durch einen Notar bezeugt ift, Ihren die Ser» 
Ienftimmung des Zertretenen und ben fcheußlichen Zuſam⸗ 
menbang. „Er hat noch eine „Reife“ aushalten müſſen, 
da bie von Lübeck hier waren, und mußte ſchwören, nicht 
anders zu antworten, als wie er gefragt ward; ein Wort 
Widerrufs „koſte ihm das Leben in den Peinen.” Se 
durch den Herzog und Klaus Hermeling mit dem Büttel 
von Bremen gezwungen, habe er zum britten male auf 
die unſchuldigen Leute bekennen müflen, „aber bei Gottes 
Erbarmniß wiffe er nichts von burgunbifh ober 
Wiedertaufe!“ Er forderte den Bruder auf, ſolches 
als ein Geheimniß, das er anders woher von Glaubwür- 
digen erfahren, den Kreunden in Luͤbeck fund zu thun, und 
ufeomme Leute” an fein Buch vom I. 1532 gehen zw 
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Iaffen, damit man feine Mechtfichkeit in Verwendung der 5 Kar. 
Staatögelber erkennen, ungeachtet er ſich vor Krevet als 
Dieb begüchtigen mußte. Der Bruder felbft möge helfen, 
ihn über alle Diebe zu Hängen, wenn ſich im Mecht 
erwiefen, daß er dem Luͤbeckern etwas geflohlen habe. End« 
lich warnt er bie eifrigen Lutherifchen in Hamburg, wor⸗ 
auf ed hinausginge, „man trachte es wieder auf 
da8 Alte zu bringen, und in Lübed würben fie 
am erften ihren Willen behalten”. Der zweite 
Brief dringt noch flehenblicher auf Geheimhaltung des 
Mitgetheilten aus Burcht vor dem Herzoge, den er — noch 
genugfam elaftifchen Geiftes, um das Leben zu wünfchen 
— bei Leibe nicht erzürnen will, und durch Vermittlung 
des Markgrafen Gans von Küftrin (welcher in demſelben 
Jahre mit des Welfen Tochter fich verlobt hatte) zu ftillen 
hofft, „Tonft kaͤne er um den Hals, wenn er auch zwei 
Könige von England zu Freunden hätte! Ver— 
beut mir zu Recht; bin ich ein Dieb, du wolleft mir 
helfen an den Galgen, bin ich ein Verräther, auf 
das Rad, bin ich ein Wiedertäufer, ind euer! 
Brömfe und Krevet, die ed treiben, wiſſen e8 wohl anders, 
„es iſt nur darum zu thun, daß man die Breunde is 
Kübel um den Hals bringen will”. 

Aus den Herzgerfäpneidenden Wehklagen erjehen ir, 
daß Wullenweser jene Männer, welche er aus Pein bes 
ſchuldigt hatte, gerettet glaubte, ſobald er bie Sache an 
die Bürger von Kühe gelangen Tiefe, und daß er feiner 
eigenen Rechtfertigung gewiß war, hätte das ehrwuͤrdige 
Tribunal des Tübifehen Mechts die Sache vor feinen Stuhl 
gezogen. Aber fo entartet war die Zeit und fo flumm 
der Mund der Tübifchen Themis, fo lahm ihr Arm, fo 
elend durch Pfaffen und Junker das Volk gefnechtet, daß 
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5-My. quöerwäßlten, Zeugen ber Unfelige Eein Wort wider⸗ 
riefe, ward er vorher zum zweiten und dritten 
male gefoltert, und ihm für den Ball einer abweis 
chenden Ausfage „der Tod unter ber Pein gedroht”. 
Im Kerker zu Rothenburg fanden die Abgeordneten (Herr 
Klaus Brömfe wird nicht‘ befonderd erwähnt) den edlen 
Herzog, welcher, wie wir aus Thomas Münzers Gejchichte 
wifien, im verbitterten Kegerhaß oder aus böfem Gemüthe 
bei fo entfeplichen Vorgängen gern vermeilte. Als man 
die fraglichen Artikel vorgelejen, herrſchte der Fürft feinen 
Gefangenen mit harten Worten an: „Jörg, was fagft bu 
Hirzu? Mit Sanftmuth erwieberte ber zerbrochene Mann, 
nich Habe ja geſagt“. — Keiner der Lübecker wagte auch 
wur zu einer Nebenfrage den Mund zu öffnen; fie reiften 
zuruͤck, eiblich verpflichtet, feinem Unberufenen etwas zw 
eröffnen, 

Bulen  Bwei Briefe, die das Opfer damals aus feinen Kerker 

Briere: mauern dem Bruder in Gamburg zuzufertigen wußte, und 
deren Aechtheit durch einen Notar bezeugt ift, Ichren die See= 
Ienftimmung des Zertretenen und den fcheußlichen Zufame- 
menhang. „Er hat noch eine „Reife“ aushalten müſſen, 
da bie von Lübeck hier waren, und mußte ſchwören, nicht 
anders zu antworten, als wie er gefragt warb; ein Wort 
Widerrufs „koſte ihm das Leben in den Peinen.” So 
durch den Herzog und Klaus Hermeling mit dem Büttel 
von Bremen gezwungen, habe er zum dritten male auf 
die unſchuldigen Leute befennen müflen, „aber bei Gottes 
Erbarmniß wiffe er nichts von burgundifh oder 
Wiedertaufe!“ Er forderte den Bruder auf, ſolches 
als ein Geheimniß, das er anders woher von Glaubwürn- 
digen erfahren, mb zu thun, ame 
fromme Leu 532 gehen ug 
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laſſen, damit man feine Rechtlichkeit in Verwendung der. SFr. 
Staatögelder erkennen, ungeachtet er ſich vor Krevet als 
Dieb bezüchtigen mußte. Der Bruder felbft möge helfen, 
ihn über alle Diebe zu hängen, wenn ſich im Recht 
erwiefen, daß er dem Lübeckern etwas geflohlen habe. Ende 
lich warnt er bie eifrigen Lutherifchen in Gamburg, wor⸗ 
auf es binausginge, „man trachte es wieder auf 
das Alte zu bringen, und in Lübed würden fie 
am erfien ihren Willen behalten”. Der zweite 
Brief dringt noch flchendlicher auf Geheimhaltung bes 
| Mitgetheilten aus Furcht vor dem Herzoge, den er — noch 
genugſam elaftifchen Geiſtes, um daB Leben zu wünfchen 
— bei Leibe nicht erzürnen will, und durch Vermittlung 
' des Markgrafen Hans von Küftein (welcher in demfelben 
Jahre mit des Welfen Tochter fich verlobt Hatte) zu ftillen 
hofft, „ſonſt käme er um den Hals, wenn er auch zwei 
| Könige von England zu Freunden hätte! Ber 
Bent mir zu Recht; bin ich ein Dieb, du wolleft mir 
Helfen an den Galgen, bin ich ein Verräther, auf 
das Rad, bin ich ein Wiedertäufer, ins Feuer! 
Brömſe und Krevet, die es treiben, wiflen es wohl ander, 
„es iſt nur darum zu thun, bag man die Breunde zu 
ELübeck um den Hals bringen will’. - 
Aus den Herzgerfgneidenden Wehflagen erfehen wir, 
daß Wullenwever jene Männer, welche er aus Pein bes 
ſchuldigt hatte, gerettet glaubte, fobald er bie Sache an 
die Bürger von Luͤbeck gelangen ließe, und daß er feiner 
eigenen Rechtfertigung gewiß war, hätte das ehrmürbige 
Xribunal des Tübifehen Rechts die Sache vor feinen Stuhl 
gezogen. Uber jo entartet war die Zeit und fo flumm 
Ber Mund der lübiſchen Themis, fo lahm ihr Arm, fo 


ne duch Pfaffen und Junker das Volk gefnechtet, daß 
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Eꝛv. quserwählten, Zeugen der Unfelige Fein Wort wider⸗ 
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riefe, ward er vorher zum zweiten und britten 
male gefoltert, und ihm für den Ball einer abweis 
Genden Ausfage „der Tod unter ber Pein gedroht”. 
Im Kerker zu Mothenburg fanden die Abgeordneten (Herr 
Klaus Brömfe wird nicht befonderd erwähnt) ben edlen 
‚Herzog, welcher, wie wir aus Thomas Münzerd Gejchichte 
wiſſen, im verbitterten Ketzerhaß oder aus böfem Gemüthe 
bei fo entfeglichen Vorgängen gern verweilte. Als man 
die fraglichen Artikel vorgeleſen, Herrfchte der duͤrſt feinen 
Gefangenen mit harten Worten an: „Jörg, was fagft du 
hiezu?“ Mit Sanftmuth erwieberte ber zerbrochene Mann, 
„ich Habe ja geſagt“. — Keiner der Lübecker wagte auch 
nur zu einer Nebenfrage den Mund zu öffnen; fie reiften 
zuruͤck, eidlich verpflichtet... feinem Unberufenen etwas zu 
eröffnen. 

Zwei Briefe, die das Opfer damals aus feinen Kerker- 
mauern dem Bruder in Hamburg zupufertigen wußte, und 
deren Nechtheit durch einen Notar bezeugt ift, lehren Die Ser» 
Ienftimmung des Zertretenen und den fcheußlichen Zuſam⸗ 
menbang. „Er hat noch eine „Reife“ aushalten müflen, 
da bie von Kühe Hier waren, und mußte ſchwören, nicht 
anders zu antworten, als wie er gefragt warb; ein Wort 
Widerrufs „koſte ihm das Leben in den Peinen.” Se 
dur den Herzog und Klaus Kermeling mit dem Büttel 
son Bremen gezwungen, habe er zum dritten male auf 
die unſchuldigen Leute befennen müffen, „aber bei Gottes 
Erbarmniß wiffe er nichts von burgundiſch ober 
BWiedertaufe!” Er forderte den Bruder auf, folches 
als ein @eheimniß, das er anderd woher von Glaubwür 
digen erfahren, den Freunden in Kübel fund zu thun, und 
Fromme Leute an fein Buch vom I. 1532 geben zu 
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laſſen, damit man feine Mechtficgfeit in Verwendung der. 5 Kar. 
Staatögelber erkennen, ungeachtet er ſich vor Krevet als 
Dieb bezüchtigen mußte. Der Bruder felbft möge helfen, 
ihn über alle Diebe zu Hängen, wenn ſich im Recht 
erwiefen, daß er dem Luͤbeckern etwas geflohlen habe. End« 
lich warnt er bie eifrigen Rutherifchen in Gamburg, wor« 
auf ed hinausginge, „man trachte es wieder auf 
das Alte zu bringen, und in Lübed würden fie 
am erften ihren Willen behalten”. Der zweite 
Brief dringt noch flehendlicher auf Geheimhaltung des 
Mitgetheilten aus Burcht vor bem Herzoge, den er — noch 
genugfam elaftifchen Geiſtes, um das Leben zu wünſchen 
— bei Leibe nicht erzürnen will, und durch Vermittlung 
des Markgrafen Hans von Küftrin (welcher in demſelben 
Jahre mit des Welfen Tochter fich verlobt Hatte) zu ftillen 
hofft, „fonft käne er um den Hals, wenn er auch zwei 
Könige von England zu Freunden Hätte! Ver— 
beut mir zu Recht; bin ih ein Dieb, du wolleft mir 
helfen an den Galgen, bin ich ein Verräther, auf 
das Rad, bin ich ein Wiedertäufer, ins Feuer! 
Brömfe und Krevet, die ed treiben, wiſſen e8 wohl anders, 
„es iſt nur darum zu thun, daß man bie Breunde zu 
Kübe um den Hals bringen will’. - 
Aus den Herzgerfgneidenden Wehklagen erfehen wir, 
daß Wullenwever jene Männer, welche er aus Pein ber 
ſchuldigt hatte, gerettet glaubte, fobald er die Sache an 
die Bürger von Kübee gelangen liege, und daß er feiner 
eigenen Rechtfertigung gewiß war, hätte das ehrmürbige 
Tribunal des lübiſchen Mechts die Sache vor feinen Stuhl 
gezogen. Uber jo entartet war die Zeit und fo flumm 
der Mund der Tübifchen Themis, fo lahm ihr Arm, fo 
elend duch Pfaffen und Junker das Volk gefnechtet, daß 
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5.80. des ruchlos Ueberwältigten Anruf aus dem Kerker niät 
feine. Erlöfung und Freiſprechung, fondern nur eine andert- 
Halbjährige qualvolle Verfchiebung des ihm vor allem 
Vrorefgange zugefehworenen Todes zur Folge Hatte. 

joahim Der unerfchrodene Rathsherr von Hamburg hat gewiß 
meer nicht geruhet, aud) andere fugig zu machen; darum Lie 
man in Lübeck die Sache ruhen, zumal inzwifchen bie Er⸗ 
eigniffe in Dänemark fich vollzogen. . Hatte doch die lan— 
destundige Ausfage bed Gemarteten über jeine burgun- 
diſchen Anſchläge felbft die Megentin der Niederlande ver- 
mocht, durch ihre Gefandten dem Rathe zu Lübeck die Er— 
Ahrung und Entfhuldigung abzunöthigen (2. April 1536), 
ned fei nie in fein Gemüth gefommen, mit je— 
sem Artikel der Ausfage Wullenwevers kaiſer— 
Tihe Majeflät und die burgundifche Regierung 
zu verunglimpfen, ba allein etliche Privatperfor 
nen mit jenem follten gehandelt Haben“. Die gewifien- 
‚haften ‚Herren mußten ſolche Artikel von Burgund als vom 
Wullenwever erdichtet und er dacht (!) (d.5. durch die 
Bein erzwungen) in Abrebe ftellen, worauf zumal Stephan 
‚Sopfenfteiner drang, welcher, wie wir wiflen, zu Brüffel 
fich- ernftlich gegen. ein geheimes Einverſtändniß mit dem 
Bürgermeifter Hatte vertheibigen müſſen. Auch die eng« 
liſchen Geſandten, welche noch kurz vorher, beirrt durch 
daß Jäfterliche Geſchrei, ſich kaltherzig über den Freund ihres 
Königs ausgeſprochen, „prieſen ihn als muthigen Gegner 
ber VPapiſten, den die undankbaren Bürger des Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes mit dem Kaiſer beſchuldigten und ihn einen 
Wiedertäufer ſchölten, obgleich er landeskundig ſolchen 
Unweſen abhold ſei““. Selbſt Hamburgs Obrigkeit, fo ab⸗ 
geſagt ſonſt den Volksmaͤnnern, wagte in der Sache ihrer 
durch, Die, Urgicht Wullenwevers beſchuldigten Mitbürger 
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noch nichts zu thun. Darum fühlte ſich Heinrich VII, — Ran 
wahrhaftig nicht gnädiger Laune, ba er gleichen Tags 
bie angeblichen Mitſchuldigen der Anna Boleyn und une 
mittelbar harauf fie ſelbſt hinrichten ließ —, am 12. Mai 
4536, auf Richard Candiſh' und Edmund Bonnerd, der 
heimgefehrten Gefandten, Bericht über Hamburgs geneige 
ten Willen, gebrungen, „Ihren Herrlichkeiten and Herz zu 
legen, mit welcher Lift und Nachftellung George Woole 
mever, ſein lieber Diener, vom Erzbifhof von Bremen, 
dem nicht das Eleinfte Recht zuftche, gefangen und in ben 
granfamften Feſſeln gehalten wäre”. - Ohne, wie es menſch⸗ 
liches und göttliches Gefeg, chriſtliche Liebe und bie Pflicht 
des guten Biſchofs fordern, ein öffentliches Rechtsverfah⸗ 
zen zu geftatten, fünne er nur darauf, durch eine Reihe 
auögefuchter Martern ſowohl feiner als anderer Rachgier 
an feinem unfchulbigen Diener zu fättigen. Weil er, ber 
König, fich vergebens oftmald um deſſen Befreiung bein 
Erzbifchofe verwandt, bäte er die geneigten Herren kon 
Hamburg um ihre Vermittlung zur Erlöfung feines Freun- 
des, und verlange dringend, daß fie, da er Georgs in den 
wishtigften Angelegenheiten, auch zum Nugen und Frieden 
der deutſchen Nationen und zur Mehrung des gegenfeitigew 
Wohlwollens häufig fich bedient, dem Bruder deſſelben, 
Soachim, Urlaub zu ihm vergönneten, damit er. auß deſſen 
Wunde. von allem unterrichtet werde.” — Wir zweifeln an 
der Ausführung jener Reife; doch ſchonte man, des Mip- 
trauens ungeachtet, den Bruder des Gefangenen, bis man 
im November 1536, als König Heinrich jeden Schritt 
weiterer Verwendung für dad Brüberpaar fallen lich, den 
Rathsherrn feines Amtes entfegte, weil die Holften Joachims 
und Georgs Briefwechſel, welcher nach der unglücklichen 
Schlacht auf Fühnen in ihre Hand gefallen, als Beweiſe 
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5 Rp. perrathener Staatögeheimniffe dem Senate Hamburgs über - 
fickt Hatten. Obwohl damals der weiland Rathähere und 
Oberalte nicht aus der Stadt verbannt wurde, ſondern 
ungeftört fein Faufmännifches Gewerbe fortfegte, er in J 
1541, aus bäntfcher Haft im Sunde durch heimiſche Freunde 
losgemacht, feine Breiheit erwirkte, endete er 1558 unter 
dunkeln Greigniffen fein muͤhevolles Leben als Verwieſenet 
im Auslande, zu Malmoe. 

Bauten Wie Iange inzwiſchen Jürgen Wullenwever im Krrkr 

"eein zu Rothenburg geſchmachtet, und was man bort mit {fm 

FÜR eerner Hetrieben, wiffen wir nicht, finden ihn jedoch, unbe 
Tannt feit wann? mit dem Jahre 1537 in einem anderen 
Gefängniß. Der Exzbifchof, welcher Gründe Haben mochte, 
fh, obſchon fonft nicht erbangend „vor einer Hand voll 
Blut mehr ober weniger, ber weiteren unmittelbaren 
Wechtöverfolgung zu enthalten, Hat feinen Bang dem firk 
Keen Bruder zu Wolfenbüttel überliefert, der auf Ni 
laus Brömfes Hohe Zufage nun bie Beendigung der Sache 
allein übernommen. Zwiſchen Braunſchweig und Hildet- 
Heim liegt das Schloß Steinbrück, ein blutiger Gewinn 
des Welfen nach den Tagen auf der Soltauer Haide; dert 
umfing ben rechtlos Umhergeſchleppten ein enges Gemach 
mit zehn Fuß dider Mauer, welche von neuerer Hand mit 
einer kutzen Denffchrift verſehen if. — Der Göner in 
Windfor war, befhimpft vor der Welt, erfaltet; bagegm 
verwandte fi auffallend ernftlih und wiederholt die Ar 
gentin der Niederlande, Königin Marla, für „Georg Bul 
lenwever, Fatferlicher Majefät und des h. römiſchen Reiiht 
Stadt Kühe Bürgermeiftern, Unterthanen und Verwandten“, 
beim Erzbiſchof, und befal, befremdet durch deſſen „gemalt: 
fames Verfahren, Ungehorfam und Verkleinerung K. Raje \ 


Rät”, und Zuwiderhandlung des aufgerichteten Landfrie | 
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dens, ben gedachten Georg Wullenweser unverzüglich wie- SR, 
der zu feinen Handen zu foffen, und ihn dem Statt⸗ 
halter des Kaiſers in Briesland, Georg Schenk von Tau— 
tenburg, ohne alle Mittel und Entgeltung, zu verantwors 
ten, damit der „kaiſerliche Unterthan und Verwandte” 
geſchuͤtzt werde, welchen, „wo er mißgehandelt und ftrafe 
bar, billig Kaiferl. Maj. als Oberheren zu ftrafen gebüßrt 
hätte”. Im gleichen ſchrieb Die Königin — wir begreis 
fen faum, in weffen Interefje, wenn nicht von Joachim 
aufgerufen — an Herzog Heinrich, und verfah fih, daß 
derſelbe den Gefangenen zur weitern Auslieferung dem 
Erzbiſchof verabfolgen laſſe. 

Aber der Welfe, noch in der däniſchen und beſſiſchen Bersdas Fa 
ſtrickung, kümmerte fid nicht um bie Drohung der Negentineunige 
und ſann mit den Patriziern von Lübeck, mit dem Könige n 
son Dänemark (der inzwifchen an feiner lutheriſchen Gefin- 
nung nicht länger zweifeln ließ) und dem Abel auf ein 
Mittel, feinen Lohn durch richterliche Verurtheilung bes 
Gehaften vollends zu verdienen. — Nach uraltem Sachfen- 
rechte, deſſen fpätere eigenthümlichfte Geftaltung die „Vem 
auf Weftfalens rother Erde’, beftand im Braunfchweigfchen 
noch der todten, äußern Form nach das „Gau- oder Land« 
Ding der zwölf Schöffen”, welches, in altgermanifcher 
Vergangenheit voll hoher Competenz, dermalen mur ein 
unanfehnliches, vom Willen des Gerichtsherrn blind ab- 
hängiges Bauerngericht, mit ganz gemeinen Verbrechen, 
mit Straßenraub, Pferdediebſtahl, Kindermord, Brandftife 
dung, Grenzverrüdung und dergleichen Dingen fich beichäfe 
tigte. Des ehemals vornehmſten beutfchen Bürgermeiſters 
Urgicht voll tödtlicher Ausfagen hatten Wullenwevers ge» 
ſchworene Verderber beifammen, waren aber verlegen, ein 
Gericht zu finden, dem ein gültiges Urtheil I fo ver⸗ 

Barthold, Geld. d. Hanfa. II. 
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5 Rap. wickelten, nach Feiner vorhandenen gefeglichen Beſtimmung 
zu entfeheidenden Handel zuflände. Der Stadt Lübed 
als erftem Tribunal gebührte dad Urtheil Über des Bür- 
germeifters privatrechtliches ober bürgerliches Bere 
halten: aber der Rath war Kläger und Richter; fepte 
ex ein unabhängiges öffentliches Gericht ein, fo mußten 
die Lichtfcheuen fürchten, alle ihre Ränke und Tücken bloß 
zu ftellen, oder gar den "Beind- fiegreich hervorgehen zu 
fehen. Ueber politifche VBergehungen des erften 
Bürgers im wendiſchen Städtebunde gehörte 
dem banftfchen Eonvente Unterſuchung und Gericht; bei⸗ 
des mußte ängftlih von den Patriziern gemieden werben, 
da das Öffentliche Verfahren, gleichwie die unverbrüchliche 
Beobachtung alter Lübifcher Mechtönormen, fle mit dem 
aͤußerſten Verderben bedrohete. Der Kaifer, der Reichs- 
tag oder das Reichskammergericht zu Speier boten fi 
allein als unverwerfliche Höchfte Gerichtöhöfe, wenn ber 
Math von Lüuͤbeck, der mitklagende holfteinjche Adel, der 
fremde König ald Herzog ton Holftein, der Gerechtigkeit 
ihrer‘ Sache, oder der Geneigtheit jener Richter Hätten 
trauen dürfen. Das herzogliche Hofgericht zu Wok 
fenbüttel beſaß in der Sache auch nicht den Schimmer 
einer Competenz. In folcher Verlegenheit einigte man fig 
denn, „das ehrliche Land richten zu Iaffen“; das 
ehrliche deutſche Volk follte feinen Namen hergeben, fellte 
der Schanddedlel fein für fuͤrſtliche, patriziſche und ablige 
Büberet. Zwölf Bauern oder Beine Hofbefiger der Um ⸗ 
gegend von Wolfenbüttel und Hildesheim, deren Leben 
ftellung, Erfahrung und einfacher Verfland fle für ihre 
Händel Hinlänglich befäßigen mochten, und bie obenein unter 
der Weiſung des geftrengen Obervoigtes fanden, follten — 
Ungeheuerlichered kommt in der älteren beutfchen Geſchichte 
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naicht vor — den Spruch fällen, wie weit ber Bür- 5 tm 
germeifter des Hanfifhen Vorortö, der Republik 
und ber h. römifchen Reichsſtadt Lübeck erfter Bürgermei- 
fter feine Pfliht und Befugniß überfchritten habe, indem 
er bie gefchichtlich und urkundlich überlieferten Rechte des 
Hanfabundes gegen eine fremde Macht mit den Waffen 
sertheidigte, nach altem Herkommen gegen die Holländer 
Krieg geführt, die anfängliche Nathöverfaffung Heinrichs 
des Lömen mit Beiſtimmung ber Gemeinde win 
derbergeftellt, und endlich einer Berirrung im kirchlich⸗ 
geſellſchaftlichen Gebiete, der Wiedertäuferei und ber 
Sütertheilung, fo wie blutiger Unterbrüdungspläne 
gegen den Abel fich ſchuldig gemacht Habe. Wir begreifen 
vollends die beifpiellofe Frechheit, teuflifche Bosheit und 
Verachtung aller öffentlichen Meinung von Geiten berer, 
welche ungelchrie, eingefehüchterte Dörflinge zu Geſchwo⸗ 
renen über die verwidelteften Fragen bed Staat” und 
Völker: fo wie bed Naturrechts, des forialen Lebens, end⸗ 
Hd) über die ‚fpigfindigften Dogmen und undurchdringlich- 
Pen Myſterien der alten und neuen Kirche, conſtituirten, 
wenn wir nor baran erinnern, daß der vorliegende That 
beſtand, bie Reihe der Anklageartifel, nicht das Werk einer 
umfichtigen, öffentlihen Unterfuhung waren, fon 
‚dern bie Urgicht eines geheim Gefolterten, zuſam- 
‚mengeftellt nach der Willkür feiner Blutfelnde, nichtig 
durch und durch als Protokoll, deſſen widerſprechende 
Auoſagen verabredetermaßen unterdrückt blieben. 
Vor einem ſo beſtellten Geſchwornengerichte erröthete 
micht ber ſiegreiche König son Dänemark und Norwegen, 
Herzog von Schleswig und Holftein, und fein Adel, einen 
Jahre lang singefperrten, mißhanbelten, ohmmächtigen Ex⸗ 
bürgesmehfler einer beutfchen Stadt anzuklagen; entbloͤdeten 
21% 


5. Roy: Infel Bornholm außer den fünfzig Jahren zu Folge des 
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Segeberger Receſſes noch auf eben fo viel Jahre; des Son— 
derburger Gefangenen Schickſal blieb einer ſpätern Bera- 
tbung vorbehalten. — Alles das Hang fehr ſchoͤn, und 
ſtellte das Verdienſt der „ordentlichen Obrigkeit glänzend 
ins Licht, fo wie Wullenwesers Krieg ald einen „muth- 
willig” Herbeigenöthigten; aber das Wejentlihe war der 
weltfundige Bruch mit der ſtolzen Meberlieferung ber 
Hanſa, die erzwungene Verzichtung auf das Machtbemußt- 
fein ehrgeiziger Huger Altvordern „und bie Unzuverläffig- 
keit pergamentener Privilegien“, welche nur auf fo lange 
die Gewähr in fid) trugen, ald der Verleiher, damals des 
Friedens bebürftig, feinem Vortheile gemäß fand; bie 
Krone des Schimpflichen, wiewohl unter dipfomatifchen- 
Wendungen verhüllt, war: daß Kübel nicht allein feine Bun- 
deögenoffen, feine Friegführenden Kauptleute, ihrem Schid« 
fale preisgab; fondern der Rath ſich noch eine Summe Gel 
des, 15000 Thaler, von ben Friedensvermittlern verſprechen 
Heß, falls er innerhalb ſechs Wochen den Herzog und den , 
Grafen zum Abzuge beftimmen, Kopenhagen und Malmoe in 
bes Königs Hände liefern Fönne! fonft aber feine Völker in 
dänifchen Reiche bei ihren Eiden und Pflichten abrufen müffe. 
So der Frieden, welchen das wieberhergeftellte Patri— 
lat von Lübel mit dem erwähnten Könige einging, jedody 
ger Erfüllung entfejieden beizutragen, zu ohnmächtig dr 
zeigte. Zwar Stralfund ward innerhalb der bewilligten 


Beitrin Friſt leicht vermocht, den Vertrag zu ratificiren (3. Märg 


Eiral, 
funds. 


1556), und begann, zum Beweis gründlicher Beſſerung 
und eifrigen Gehorfams in Lübecks Heilbringende Gebote, 
fogleih eine blutige Rechtsverfolgung gegen die 
Achtundvierzig, fo bald nur Herr Klaus Smiterlow fürs 
erfte feinem Hausarreſte entgangen war; aber Roftod 
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und Wismar zögerten aus Gchamgefühl und Rüdfiche 5 Lars 
auf ihren Landesherrn, welchen ihre Zuſage nach Dänes 
mark verlockt, und mußten ihre jpätere Aufnahme in ben 
Brieden und ihre Privilegien mit 20000 M. ©. erfaufen. 
Berner wied ber Graf von Oldenburg den Tübifchen Ab= 
geordneten, Bernhard von Melen, einen deutſchen Abenteu⸗ Sur 
zer, welcher, erbitterter Beind des Wafa, Schwedens Krone vier 
dem Tudor zufchanzen wollte und ficherlich der Pulverver⸗ 
ſchwörung vom Palmfonntag 1536 nicht fremd war, mit 
harten Worten ab, ald er ihm zumuthete, für eine „Erkennt 
lichkeit an Gelde“ den unglüdlichen Chriſtian II. zu verlaſ⸗ 
fen, und berief ſich auf fein Gelöbnif für den Kaiſer. Das 
Gleiche that Herzog Albrecht, und eben fo wenig zeigten die 
Tübifchen.Knechte, ihres Eides entbunden, Geneigtheit, dem 
Abrufe zu folgen. Ja die beiden Kürften, mit den Rath- 
männern Kopenhagens und ben Kauptleuten am 28. Bebr. 
verfammelt, verpflichteten fih urkundlich, „Stadt und Schloß 
nicht aufzugeben, und von einander nicht zu weichen“. Den Vertanf 
Berlauf der dänifchen Thronhändel im Einzelnen zu er- nifgen 
zählen, iſt nicht weiter unfere Aufgabe; wir begnügen und 
mit dem Hauptſächlichſten. Des Kaiferd und der burguns 
diſchen Regentin zugefagte Hülfe blieb trotz aller vertröften« 
den Botfchaften aus; Rüftungen, welche für den Pfalzgras 
fen mit ſcheinbarem Ernfte in den Niederlanden betrieben 
wurden, vereitelte eine don Chriftian III. argliftig herbei-⸗ 
befchworene Kriegsgefahr für des Kaiſers eigene Grenzen. 
Inzwiſchen fielen die legten Haltpunkte der fremden Waffen 
auf dänifchem Gebiete, Malmoe am 2. Aprit 1536, und 
blieb nur der engere Umkreis der Hauptftadt übrig, in 
deren Mauern der bleiche Hunger und bie. Zügellofigkeit 
der Söldner wütheten. Kopenhagen erlebte Jammerfcenen, 
wie einft Ierufalem in Titus Tagen; dennoch beugten ſich 
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5. Rap. der Graf von Oldenburg und Herzog Albrecht, unter ber Ver⸗ 
mittlung der Herzöge, Heinrichs von Mecklenburg und Wil« 
Po  beime von Braunfchweig, erft am 25. Juli 1536 dem Willen 
Ba 1 de Siegers, der am 6. Auguſt feinen feierlichen Einzug in 
die verödete Stabt hielt. Drei Wochen darauf nahm er, ber 
fühige Schüler des Landgrafen Philipp, feine Zeit wahr, 
und beendete, erft durch Verhaftung der Eatholifchen Bifchöfe, 
dann durch feine Krönung, wobei Dr. Johann Bugenhagen 
die Weihe volljog (12. Auguft 1537), das Werk ber 
Reformation. Bertrümmert waren Wullenwevers men⸗ 
fhpenveredelnde Pläne für das dänifche Volk, welches, 
feit König Chriftian II. den Thron und den Sieg über 
die Bifchöfe den „Herren“ verdankte, fich ſchmachvoll und 
unchriſtlich unter den FJuß bes Adels gegeben fah. 
Mar Zur fittlichen Würdigung jener Zeiten muß ber Ere 
u zaͤhler noch beim Schieffale jener beiden Männer verwei⸗ 
Ien, deren Name mit dem Falle des norbdeutfchen Bürs 
gerthums fo verhaängnißvoll verfnüpft if. Nitter Marz, 
deſſen der Frieden zu Gamburg nicht gebenkt, waltete in 
der grengenlofeften Unabhängigkeit auf jeinem Schloffe, bis 
er fi) gegen Ende des Maimonatd 1536 durch täufchende 
Zuftcherungen berüden Tief. Noch am 20. April verbürgt 
er in einem Briefe an König Heinrich VII. feinen uns 
beugſamen Entfchluß, „lieber den Türken ala ben falſchen 
Holften ſich zu unterwerfen“, verheißt mit 20 engliſchen 
Schiffen feinem gnädigen Gönner alle biefe Länder zu ber 
zwingen, mit 500 Mann „feine Burg gegen Holften, Go⸗ 
then, Schweben und die „ſchlauen Dänen“ zu vertheibigen; 
nur mit feinem Leben folle feine Ergebenheit gegen ben 
König enden“. Aber feine Tage waren gezählt. Als Warde 
bergs Mauern von ber Heftigen Beſchießung niederflürzten, 
ungeachtet er fie mit erbeuteten Wollfäcen verhängt; ala 
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die lang unbefoldeten Knechte flörrig würden, auch von 3 Kar. 
England Feine Hülfe Fam, mußte der Witter den Antrag 
des deutſchen Oberften des Belagerungsheeres annehmen, 
gegen eine Summe Geldes und Sicherheit Leibes und 
Lebens am 27. Mai fein Schloß zu Öffnen. Aber die chr= 
liche Zufage brach der bänifche und holſtenſche Adel, uns 
geachtet der deutſche Kriegsmann, feinen bereits beim Ause 
zuge widerrechtlich geplünderten Gefangenen der Rache per= 
fönlicher Feinde, wie Melchior Rangaus, zu entziehen, den ⸗ 
ſelben nach Gwidoer in die Nähe bes koͤniglichen Lagers 
geführt. Durch Chriſtian IN. in die Hand jener gegeben, 
erſt in Eifen gefchmiedet, dann auf Leben und Tod ange 
klagt und durch die Folter zum Geſtaͤndniß einer Menge 
angeblich begangener Verbrechen gezwungen, warb Barz 
Meyer demjenigen bänifchen Ritter überantwortet, aus deſſen 
Haft er vorigen Jahres fich befreit, und (17. Juni 1536) zu 
‚Helfingoer enthauptet, fein Leib geviertheilt und aufs Rab 
gelegt. Auch fein Bruder Gerd mußte, auf eined luͤbi⸗ 
Then Rathöherrn, Voigts in Schonen, Beſchuldigung 
als „Seeräuber”‘ mit dem Leben büßen, weil er, zur Spei— 
fung Wardbergs, ein Schiff von Wismar aufgebracht. 

Wit dem foldatifchen Abenteurer niederer Her But 
Zunft hatte das ergrimmte Patriziat nebft dem Adel und wu 
dem Bürften Eürzeren Proceß gemacht; bedenklicher ſchien ku 
den unfühnbaren Gegnern die Befeitigung des Bürger«- 
meifters, weniger aus Furcht vor ber öffentlichen Meis 
nung und vor deſſen Föniglichem Gönner in Windfor, als aus 
NRücficht auf Wullenwevers Anhang in Lüber, deſſen man 
ſich nicht ohne Weiteres entledigen burfte. 

Der glüdtich abgeſchloſſene Friede zu Hamburg ges 
währte aber dem TPatriziat freien Spielraum, mit ben 
Dänen und Holften offener zum Werke zu ſchreiten. Um 
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5%. den Helfer im daͤniſchen Kriege, den Tudor, kuͤmmerte der 
Rath von Kübel Fih fo wenig, daß man ihm nicht ein« 
mal ben Friedensvertrag mittheilte, und dadurch feinen 
Groll fleigerte. Unter dem 10. Februar 1536 Hatte Hein⸗ 
rich fich nochmals für „feinen treuen und lieben Diener, 
Jürgen Wullenwever,“ beim Erzbiſchofe verwandt; aber 
ungeachtet derſelbe verfprochen, ihm eine Abfchrift des Ber 
kenntniſſes zu überfenden, unterließ er nicht allein folches, 
fonbern verkleinerte des Königs Anfehn, indem er deſſen 
Briefe dem Hamburger Eongreffe mit der Behauptung vor- 
legte: „fe feien durch die englifchen Geſandten gefälfcht”. 
Die Antwort ded Rath von Bremen vom 13. Ianuar 
1536 Hatte den Tudor keineswegs befriedigt. Jener Hatte, 
unter Klagen über Verläumder, demuthsvoll beteuert, 
„ber Gefangene befände fich weder in der Stadt, noch 
im Stifte Bremen überhaupt, fondern im Stifte Verben”, 
und auf fruchtlofe Verwendung beim Erzbifchofe fich ber 

‚Bremenzufen, „ber die Sache bes Gefangenen nicht für feine eigene 

He vurallein, fondern au anderer deutſchen Fürſten, auf 
weldjer dringendes Anhalten er befagten Jürgen vor Recht 
geftellt, erklärt habe.“ Wahrſcheinlich durch Joachim Wul- 
lenwever über den Antheil der Herren von Bremen am 
Schickſale feines unglüdlichen Dienerd unterrichtet, erwie- 
derte Heinrich VI. am 17. März in ungnädigem Tone, 
bezog fich auf verbürgte Kunde, welche er über die Miß- 
handlung feines „lieben Vertrauten” empfangen, minderte 
jedoch die Sorge bed Kaufmanns durch die Verficherung, 
„er würde den freien Verkehr wegen der erfahrenen Belei- 
bigung nicht unterbrechen.” 

Bulen- Inzwifchen Hatte am 27. Januar 1536 Herr Melchior 

Bench. Ranpau auf die durch feinen König geflellten Fragſtücke 
nochmals eine Reihe von politifchen Erörterungen über 
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Früheres vom Gefangenen zu erforfchen gewufit, und Zür- 5 far 
gen Wullenwever mit faum zu entziffernder Unterfchrift 
(vielleicht war er eben vier Stunden lang an den Daumen 
aufgehängt gewefen!) bezeugt, „jo ihm Gott helfe‘, fei feine 
Audfagen wahr. Tages barauf wiederholte er dieſe Be— 
theuerung feiner „vor, in und nach ber Bein’ gethanen 
Bekenntniſſe vor den Räthen und fonfligen Abgeordneten 
der beiden weltlichen Bürften, worauf — der Briede war 
unterdeffen zu Stande gebracht — der Math zu Lüuͤbeck, 
son den für ihn brauchbaren Artikeln in Kenntniß 
gefegt, diefelben am 16. März der Gemeinde vorlegte, und 
die Einwilligung Leichtgläubiger oder Burchtfamer in bie 
Einthürmung jener durch Wullenwevers Urgicht bezüchtig« 
ten Bürger durchſetzte. Weil der beabfichtigte Verrath 
jedoch Manchen noch nicht einleuchten mochte, und ber 
Höchfte Schöppenftuhl der norbdeutfchen Bürgerwelt ſtrenge 
Rechtsformen zu beobachten Hatte; mußte nochmals am 
17. März 1536 der Gefangene, bei perſönlicher Ans 
wefenheit des Erzbiſchofs von Bremen, Herzog Heinrichs 
und ihrer obgebachten Räthe, namentlich Klaus Hermes 
lings, „ohne alle Marter und Bein’, freiwillig auf bie 
fleben — der achte war entronnen — außfagen, „fie hät— 
ten um den Handel mit Einnehmung der Stadt und um 
die Wiedertaufe gewußt”. Darauf erhob ſich denn am 
Sonntage vor Mitfaften (27. März) Herr N. Brömfe mit 
etlichen Bürgern aus den Zünften und Kaufleuten nach 
Rothenburg, um ſich aus dem Munde des Anklägers bie 
Schuld jener vornehmen Bürger, zumal Ludwig Tafchen- 
macherd, weiland Bürgermeifters, beftätigen zu laſſen. Auch 
Sohann Krevet, jenes Geſchöpf des Patriziats und älteres 
Werkzeug der Verfolgung gegen die Vierundfechziger, ward 
Hinzugezogen. Damit nun vor jenen, gewiß verfländig 
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Eev. quderwäßlten, Zeugen der Unfelige Fein Wort wiber« 
tiefe, ward er vorher zum zweiten und dritten 
male gefoltert, und ihm für den Ball einer abweis 
chenden Ausfage „ber Tod unter ber Bein gedroht“. 
Im Kerker zu Rothenburg fanden die Abgeorbneten (Herr 
Klaus Brömfe wird nicht beſonders erwähnt) den eblen 
‚Herzog, welcher, wie wir aus Thomas Münzers Geſchichte 
wiffen, im verbitterten Ketzerhaß oder aus böfem Gemüthe 
bei fo entjeplichen Vorgängen gern vermeilte. Als man 
die fraglichen Artikel vorgelejen, Hersfchte der Fürſt feinen 
Gefangenen mit harten Worten an: „Jörg, was fagft bu 
biezu?” Mit Sanftmuth erwieberte ber zerbrochene Mann, 
„ich habe ja geſagt“. — Keiner ber: Lübecker wagte auch 
nur zu einer Nebenfrage den Mund zu öffnen; fie reiften 
zurüd, eidlich verpflichtet,.. feinem Unberufenen etwas zw 
eröffnen, 

Buln, Zwei Briefe, die das Opfer damals aus feinen Kerker⸗ 

Briefe: manern dem Bruder in Hamburg zuzufertigen wußte, und 
deren Nechtheit durch einen Notar bezeugt ift, Iehren die Ser» 
Ienftimmung des Zertretenen und ben fcheußlichen Bufam- 
menhang. „Er hat noch eine „Reife“ aushalten müſſen, 
da bie von Lübeck Hier waren, und mußte ſchwören, nicht 
an der s zu antworten, als wie er gefragt ward; ein Wort 
Widerrufs „koſte ihm das Leben in den Peinen.” Se 
durch den Herzog und Klaus Hermeling mit dem Büttel 
von Bremen gezwungen, habe er zum dritten male auf 
die unſchuldigen Leute befennen müflen, „aber bei Gottes 
Erbarmniß wiffe er nichtö von burgundifch ober 
Wiedertaufe!“ Er forderte den Bruder auf, foldes 
als ein Geheimniß, das er anders woher von Glaubwür« 
digen erfahren, den Freunden in Zübe fund zu thun, und 
fromme Leute” an fein Buch vom I. 1532 gehen zu 
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laſſen, damit man feine Rechtlickeit in Verwendung der.d Kr. 
Staatsgelder erkennen, ungeachtet er ſich vor Krevet als 
Dieb bezüchtigen mußte. Der Bruder felbft möge helfen, 
ihn über alle Diebe zu Hängen, wenn fih im Mecht 
eriwiefen, daß er den Luͤbeckern etwas geflohlen habe. Ends 
lich warnt er bie eifrigen Lutheriſchen in Hamburg, wor⸗ 
auf es Hinausginge, „man trachte es wieder auf 
das Alte zu bringen, und in Lübed würden fie 
am erfien ihren Willen behalten”. Der zweite 
Brief dringt noch flehendlicher auf Geheimhaltung des 
Mitgetheilten aus Furcht vor dem Herzoge, ben er — noch 
genugfam elaftifchen Geiftes, um das Leben zu wünſchen 
— bei Leibe nicht erzürnen will, und durch DBermittlung 
des Markgrafen Hand von Küftrin (welcher in demfelben 
Jahre mit des Welfen Tochter fich verlobt Hatte) zu ftillen 
hofft, „fonft fäme er um den Hals, wenn er auch zwei 
Könige von England zu Freunden hätte! Ver— 
beut mir zu Recht; bin ich ein Dieb, du wolleft mir 
helfen an den Galgen, bin ih ein Verräther, auf 
das Rad, bin ich ein Wiedertäufer, ins Beuer! 
Brömſe und Krevet, die es treiben, wiſſen es wohl anders, 
„es iſt nur darum zu thun, dag man bie Freunde zu 
Kübel um den Hals bringen will”. - 
Aus den Herzerfgneidenden Wehklagen erfehen wir, 
dag Wullenwener jene Männer, welche er aus Pein bes 
ſchuldigt hatte, gerettet glaubte, fobald er die Sache an 
die Bürger von Luͤbeck gelangen Tiefe, und bag er feiner 
eigenen Rechtfertigung gewiß war, Hätte das ehrwürdige 
Zribunal des Tübifchen Mechts die Sache vor feinen Stuhl 
gezogen. Aber fo entartet war die Zeit und fo ſtumm 
der Mund der Tübifhen Themis, fo lahm ihr Arm, fo 
elend durch Pfaffen und Junker das Volk gefnechtet, daß 
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5.Aay. des ruchlos Ueberwältigten Anruf aus dem Kerker nicht 
feine. Erlöfung und Freiſprechung, ſondern nur eine andert⸗ 
Halbjährige qualvolle Verſchiebung des ihm bor allem 
Procefgange zugeſchworenen Todes zur Folge Hatte. 
joahim Der unerſchrockene Rathsherr von Hamburg hat gewiß 
Diver nicht geruhet, auch andere ftugig zu machen; darum Tief 
man in Lübeck die Sache ruhen, zumal inzwifhen die Er- 
eigniffe in Dänemark ſich vollzogen. Hatte doch die Iane 
deskundige Ausfage des Gemarteten über- feine burguns 
diſchen Anfchläge ſelbſt die Regentin der Niederlande ver⸗ 
mocht, durch ihre Gefandten dem Rathe zu Lübeck die Er- 
klaͤrung und Entfhuldigung abzunöthigen (2. April 1536), 
„es fei nie in fein Gemüth gefommen, mit je— 
aem Artikel der Ausfage Wullenwevers faijer- 
liche Majeflät und die burgundifche Regierung 
zu verunglimpfen, ba allein etliche Privatperfo- 
nen mit jenem follten gehandelt haben“. Die gewiflen- 
‚haften Herren. mußten ſolche Artikel von Burgund als von 
Wullenwever erbichtet und erdacht (!) (d.5. durch die 
Pein erzwungen) in Abrede ftellen, worauf zumal Stephan 
‚Hopfenfteiner drang, welcher, wie wir wiflen, zu Brüffel 
ſich ernftlich gegen. ein geheimes Einverſtändniß mit dem 
Bürgermeifter Hatte vertheibigen müflen. Auch die eng- 
liſchen Gefandten, welche noch kurz vorher, beirrt durch 
das läfterliche Gefchrei, fich kaltherzig über den Breund ihres 
Königs ausgefprochen, „priefen ihn als muthigen Gegner 
ber Papiften, ben die undankbaren Bürger des Ginver- 
Rändniffes mit dem Kaiſer befhuldigten und ihn einen 
Wiedertäufer fhölten, obgleich er Tandesfundig ſolchen 
Unweſen abhold .fei”. Selbſt Hamburgs Obrigfeit, fo abs 
geſagt fonft den Vollsmännern, wagte in der Sache ihrer 
‚durch Die, Urgicht Wullenwebers beſchuldigten Mitbürger 
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noch nichts zu thun. Darum fühlte fi Heinrich VII, — Fr 
wahrhaftig micht gnädiger Laune, da er gleihen Tags 
bie angeblichen Mitſchuldigen der Anna Boleyn und une 
mittelbar harauf fie ſelbſt hinrichten ließ —, am 12. Mai 
1536, auf Richard Candiſh' und Edmund Bonners, der 
heimgefehrten Gefandten, Bericht über Hamburgs geneige 
ten Willen, gedrungen, „Ihren Herrlichkeiten ans Herz zu 
legen, mit welcher Lift und Nachftellung George Wonl- 
wever, . fein Lieber Diener, vom Erzbifhof von Bremen, 
dem nicht das kleinſte Mecht zuftche, gefangen und in den 
graufamften Beffeln gehalten wäre”. Ohne, wie e8 menſch⸗ 
liches und göttliches Geſetz, chriſtliche Liebe und die Pflicht 
des guten Bifchofs fordern, ein Öffentliches Rechtsverfah⸗ 
zen zu geflatten, fönne er nur darauf, durch eine Reihe 
ausgeſuchter Martern ſowohl feiner als anderer Machgier 
an feinem unfchuldigen Diener zu fättigen. Weil er, ber 
König, ſich vergebens oftmald um deſſen Befreiung beim 
Erzbiſchofe verwandt, bäte er die geneigten Herren von 
Samburg um ihre Vermittlung zur Erlöfung feines Freun- 
bes, und verlange bringend, daß fie, da er Georgs in ben 
wichtigften Angelegenheiten, auch zum Nuten und Frieden 
der beutfchen Nationen und zur Mehrung des gegenſeitigen 
Wohlwollens Häufig fich bedient, dem Bruder deſſelben, 
Joachim, Urlaub zu ihm vergönneten, damit er aus deſſen 
Munde von allem unterrichtet werde.” — Wir zweifeln an 
der Ausführung jener Reife; doch fehonte man, des Mifs 
trauend ungeachtet, den Bruder des Gefangenen, bi$ man 
im November 1536, als König Heinrich jeden Schritt 
weiterer Verwentung für das Brüderpaar fallen Tick, den 
RotHöheren feines Amtes entfegte, weil die Holften Joachims 
und Georgs Briefwechfel,-- welcher nach der unglücklichen 
Schlacht auf Fühnen tn ihre Hand gefallen, als Beweiſe 
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5. R0y- perrathener Staatögeheimniffe dem Senate Hamburgs über 
ſchict Hatten. Obwohl damals der weiland Rathöherr und 
Oberalte nicht aus der Stadt verbannt wurde, fondern 
ungeftört fein Faufmännifches Gewerbe fortfegte, er im J. 
1541, aus dänifcher Haft im Sunde durch Heimijche Freunde 
losgemacht, feine Breiheit erwirkte, endete er 1558 unter 
dunfeln Greigniffen fein mühevolles Reben als Verwieſener 
im Auslande, zu Malmoe. 

Burn: Wie Lange inzwiſchen Jürgen Wullenwever im Kerkr 

"ee u Rothenburg gefchmachtet, und was man dort mit ihm 

“ ferner betrieben, wiffen wir nicht, finden ihn jeboch, unbe 
Tannt feit wann? mit dem Jahre 1537 in einem anderen 
Gefängniß. Der Erzbiſchof, welcher Gründe haben mochte, 
fich, obſchon fonft nicht erbangend „vor einer Hand coll 
Blut mehr oder weniger“, der weiteren unmittelbaren 
Rechtsverfolgung zu enthalten, Hat feinen Bang dem fürfe 
lichen Bruder zu Wolfenbüttel überliefert, der auf Nice 
laus Brömfes hohe Zufage nun die Beendigung ber Sache 
allein übernommen. Zwiſchen Braunfejweig und Hildes- 
Heim Tiegt das Schloß Steinbrüd, ein blutiger Gewinn 
des Welfen nach den Tagen auf der Soltauer Haide; dort 
umfing den rechtlos Umbergefcjleppten ein enge Gemach 
mit zehn Buß dicker Mauer, welche von neuerer Hand mit 
einer kurzen Denkſchrift verfehen if. — Der Gönner in 
Windſor war, beſchimpft vor der Welt, erfaltet; dagegen 
verwandte ſich auffallend ernſtlich und wiederholt die Re 
gentin ber Niederlande, Königin Maria, für „Georg Wul - 
Ienwever, Eaiferlicher Majeftät und des h. römifchen Reiche 
Stadt Luͤbeck Bürgermeiftern, Unterthanen und Verwandten“, 
beim Erzbifchof, und befal, befrembet durch deſſen „gewalte 
fames Verfahren, Ungehorfam und Verkleinerung K. Majes 
ſtat“, und Zuwiderhandlung des aufgerichteten Landfrie- 
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dens, ben gebachten Georg Wullenweber unverzüglich wie- 5 Ran, 
ber zu feinen Handen zu ſchaffen, und ihn dem Statt- 
halter des Kaiſers in Friesland, Georg Schenk von Tau— 
tenburg, ohne alle Mittel und Entgeltung, zu verantwor⸗ 
ten, damit ber „kaiſerliche Unterthan und Verwandte” 
gelhügt werde, welden, „wo er mißgehandelt und ftraf- 
bar, billig Kaiſerl. Maj. als Oberheren zu frafen gebüßrt 
Hätte”. Im gleichen fchrieb die Königin — wir begrei= 
fen faum, in weſſen Intereffe, wenn nicht von Joachim 
aufgerufen — an Herzog Heinrich, und verfah fih, daß 
berfelde den Gefangenen zur weitern Auslieferung dem 
Erzbiſchof verabfolgen laſſe. 

Aber ber Welfe, noch in der dänifchen und heſſiſchen Ver-Das ge 
firietung, Eümmerte ſich nicht um die Drohung der Regentin — 
und ſann mit den Patriziern von Luͤbeck, mit dem Könige 
son Dänemark (der inzwiſchen an feiner Iutherifchen Gefin- 
nung nicht länger zweifeln Tief) und dem Abel auf ein 
Mittel, feinen Lohn durch richterliche DVerurtheilung des 
Gehaßten vollends zu verdienen. — Nach uraltem Sachfen- 
rechte, deſſen fpätere eigenthümlichfle Geftaltung die „Wem 
auf Weftfalens rother Erde’, beftand im Braunſchweigſcheu 
noch der tobten, äußern Form nach das „Baus ober Land» 
Ding der zwölf Schöffen”, welches, in altgermanifcher 
Bergangenheit voll Hoher Competenz, bermalen nur ein 
unanfehnliches, vom Willen des Gerichtsherrn blind ab- 
Hängiges Bauerngericht, mit ganz gemeinen Verbrechen, 
mit Straßenraub, Pferdediebſtahl, Kindermord, Brandftife 
tung, Grenzverrücdung und dergleichen Dingen ſich befchäfe 
tigte. Des ehemals vornehmſten deutſchen Bürgermeifterd 
Urgicht voll Aödtlicher Ausfagen Hatten Wullenwevers ge⸗ 
ſchworene Verderber beifammen, waren aber verlegen, ein 
Gericht zu finden, dem ein gültiges Urtheil über fo ver» 

Barthold, Geſch. d. Hanfa. I. 
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5_Rap. wickelten, nach feiner vorhgnbenen gefeglichen Beſtimmung 
zu entfeheidenden Handel zuftände. Der Stadt Luͤbeck 
als erftem Tribunal gebührte das Urthell Über des Bür- 
germeifters privatrechtliches oder Bürgerliches Ber- 
halten: aber der Rath war Kläger und Michter; fepte 
ex ein unabhängiges öffentliche® Gericht ein, fo mußten 
die Lichtſcheuen fürchten, alle ihre Ränfe und Tüden bloß 
zu ftellen, oder gar den Deind fiegreich hervorgehen zu 
fehen. Ueber politifche Vergehungen des erften 
Bürgers im wendifgen Gtädtebunde gehörte 
dem hanſiſchen Convente Unterfuchung und Gericht; Beir 
des mußte ängftli von ben Patriziern gemieden werben, 
da das öffentliche Verfahren, gleichwie die unverbrüchliche 
Beobachtung alter Tübifcher Mechtönormen, fie mit dem 
äußerften Verderben bedrohete. Der Kaifer, der Meichd- 
tag ober dad Reichskammergericht zu Speier boten fi 
allein als unverwerfliche höchſte Gerichtöhöfe, wenn der 
Rath vom Luͤbeck, der mitklagende holſteinſche Adel, ber 
fremde König als Herzog von Holftein, der Gerechtigkeit 
ihrer Sache, ober der Geneigtheit jener Richter Hätten 
trauen dürfen. Das Herzogliche Hofgericht zu Wok 
fenbüttel beſaß in der Sache auch nicht den Schimmer 
einer Competenz. In folder Berlegenheit eintgte man ſich 
denn, „das ehrliche Land richten zu laſſen“; das 
ehrliche deutfche Volk follte feinen Namen hergeben, follte 
der Schanddeckel fein für fürſtliche, patriziſche und adlige 
Büberet. Zwölf Bauern oder Pleine Hofbeſther der Ume 
gegend von Wolfenbüttel und Hildesheim, deren Lebens 
ftellung, Erfahrung und einfacher Verſtand fle für ihre 
Händel Hinlänglich befahigen mochten, und die obenein nater 
der Wetfung des geftrengen Obervoigtes fanden, follten — 
Ungeheuerlicheres kommt in der älteren beutfchen Geſchichte 
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nicht vor — ben Spruch fällen, wie weit der Bür- 52m 
germeifter des hanſiſchen Vororts, ber Republik 
and ber h. römifchen Keichsſtadt Lübeck erſter Bürgermei- 
fer feine Pflicht und Befugnig überfchritten habe, indem 
er die geſchichtlich und urkundlich überlieferten Rechte des 
Sanfabundes gegen eine fremde Macht mit den Waffen 
sertheidigte, nach altem Herkommen gegen die Holländer 
Krieg geführt, die anfängliche Rathsverfaſſung Heinrichs 
des Löwen mit Beiftimmung der Gemeinde wie 
derhergeftellt, und endlich einer Berirrung im kirchlich- 
gefellſchaftlichen Gebiete, der Wiedertäuferei und der 
Bütertheilung, fo wie blutiger Unterbrüdungspläne 
gegen den Abel fich fehuldig gemacht Habe. Wir begreifen 
vollends bie beiſpielloſe Frechheit, teufliſche Bosheit und 
Berachtung aller öffentlichen Meinung von Seiten derer, 
welche ungelehrte, eingefhüchterte Dörflinge zu Geſchwo⸗ 
renen über bie verwidelteften Fragen des Staat” und 
Völker fo wie des Maturrechts, des forialen Lebens, end» 
lich über die ‚fpigfinbigften Dogmen und undurchdringlich- 
Pen Myſterien ber alten und neuen Kirche, conſtituirten, 
‚wenn wir noch daran erinnern, daß ber vorliegende Thate 
beſtand, bie Reige der Anklageartikel, nicht dad Werk einer 
amfictigen, öffentlichen. Unterfuchung waren, fon« 
bern bie Urgicht eines gehe im Gefolterten, zufam- 
mengeftellt ‚nach der. Willkür feiner Mintfeinde, nichtig 
durch und durch als Protokoll, deſſen widerſprechende 
Ausſagen verabredetermaßen unterdriückt blieben. 

Vor einem ſo beſtellten Geſchwornengerichte erröthete 
micht ber ſiegreiche König son Däͤnemark und Norwegen, 
Herzog von Schleswig und Holftein, und fein Adel, einen 
Jahre lang singefperrten, mißhanelten, ohnmäͤchtigen Gr- 
bürgeemeifler einer beutfchen Stadt anzuklagen; entblödeten 
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SR0p. ſich nicht die Väter der Wiegenſtadt bes norddeutſchen 
Nechts, ihren Gegner zu Belangen, und ſchämten die Got« 
teögelahrten der vornehmen Iutherifchen Gemeinde fich nicht 
ber Beiſchung eines theologiſchen Strafurtheils! 

an Herr Klaus Hermeling, vom Patriziat zu Lübe aus 
ie ale den erzbifhöflichen Dienften zur Würde eines Stadthaupt ⸗ 
valläge, "manns berufen, hatte das Geſchäft in Wolfenbüttel namens 
feiner Gönner betrieben, aber Brömfe noch nicht das zu- 
geſagte Blutgelb entrichtet, weshalb denn vielleicht ber 
Handel flotte, obgleich ber Rechtstag nach Wolfenbüttel 
auf den 24. September auögefchrieben war. Da ergriff 
— gern möchten wir ben fonft gepriefenen Dänenkönig 
ſchonen — Chriftian III. die weitere Mechtöverfolgung, und 
forderte den Math von Lübeck am 26. Mai 1537 auf, 
„jenen Tag durch feine Gefandten zu beſchicken, um WBul- 
lenwever befto nachdruͤcklicher zu verflagen“. Inzwiſchen 
unmutbig über neue Verzögerung, mahnten bie Herren 
son Lübeck am 19. Juni 1537 ihren Bevollmächtigten in 
Wolfenbüttel, ben neuen Srabthauptmann, „allen Fleiß 
anzuwenden, daß die bewußte Sache mit Wullenwever allda 
ihre Endſchaft erreiche, und ber König zur peinlichen Ver⸗ 
folgung feine Geſandten mit den iprigen zur Stätte ſchicke“, 
damit ihnen die Sache nit allein zugeſchoben 
werde. „Obgleich fie dazu vor Gott und Mecht guten 
Zug Hätten, wollten fte dennoch ans fonderlihen Grün- 
den und befferem Unfehn die Eönigliche Majeflät neben 
ſich als Mitkläger und Vorforberer haben. Genüge eb 
nicht, fo wollten fie mit Fleiß daran denfen, und bäten 
ihn, die Sache als zum Nugen ber Stadt ins Werk zw 
ſeten. 
So kam denn, nachdem ber Herzog gegen Ende des 
Salt auch dem Rathe den peinlichen Rechtstag Fund gethan 
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und daß er deſſen Gefandten erwarte, mehr euer in die 5 Aw 
Angelegenheit, in welcher jede Partei der anderen den 
‚Sauptangriff gönnte. Um ihre Mache zu befriedigen, 
gaben die Patrigier das feltene Beifpiel von politiſcher 
Verkehrtheit, als Vertreter ihres Gemeinwefens von 
der fremden Macht, mit welcher fie, wie Yahrhun« 
Derte früher, fo noch vor wenigen Jahren in heftigem 
Kriege geflanden, die Erlaubniß ſich ertheilen zu laſſen, 
vermittelſt ihres Redners die Anklage gegen das ehemalige 
Staatsoberhaupt gemeinfchaftlich betreiben zu dürfen! Die 
hanſiſche Vergangenheit von drei Jahrhunderten, alle ges 
ſchichtlichen DVerhältniffe mußten auf dem Kopf ftehen, 
um einen Geſichtspunkt zu gemäßren, foldes Gebahren 
auch nur vor der blödfinnigen Menge zu rechtfertigen. — 
So gnäbig anfangs ber König den „Herren gewillfahrt 
424. Auguft), fhien e8 ihm doch zweckmäßiger, einen eige⸗- 
men Abgeordneten zur Mechtöverfolgung, Joſt von Inge 
Hufen, zu ſchicken, welcher am 11. September den Rath 
aufforderte, mit ihm eine Verabredung über die Anklage 
zu veranſtalten. Am 15. September erhielten dann Johann 
Krevet, Klaus Hermeling und Magifter Sebaſtian Erfam 
ihre Vollmacht, „wie fte fi gegen Wullenwever halten 
und ihre Anklage flellen ſollten“, und begaben ſich nad 
ſo gründlicher Verabredung gen Wolfenbüttel. 
Wullenwever, fett zwei Jahren im Kerker, hatte längſt 
jede Koffnung aufgegeben, wenngleich unerflärlicher Weife 
der erbarmungslofe Welfe feinen Nugen darin gefucht, dem 
Mann in eigentgümlicher Abhängigkeit zu erhalten. Eine 
Snſchrift mit Kohle an der Wand feines Kerkers, die Be— 
theuerung vor dem Heilande, daß „er kein Dieb, fein 
Verräther, fein Wiedertäufer geweſen und um Beug« 
miß der Wahrheit flehe”, lehrt, daß Wullenweber feinet 
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SMer. felßft inzwiſchen wieder mächtig geworden. Mir errathen 
deshalb nur den bunfeln Zufammenhang der Beftändniffe, 
welche der Todbereite Montags den 24. Sept., dem peinlichen. 
Rechtötage „freiwillig und ungemartert‘ in Gegenwart des 
dänifchen Gefandten, des Raths, Großvoigts und Schreiber 
des Herzog, und von fieben Zeugen aus Dörfern um Wol⸗ 
fenbüttel, als Wahrheit befannte. Ste umfaffen allein tie 
Zönigliche und bie ftäbtijche Anklagefchrift, welche dem 
Geächteten vorgelefen werden follte, während die Anklage 
„mancherlet geſchwinde und gefährliche Mißhandlung bes 
Angeflagten gegen den König‘, bie jener „außerhalb und 
in der Bein“ geftanden, des Rechts unbejchabet, der „Lange 
weiligkeit halber‘ überging. Die formulicten Artikel waren: 
„Urheberſchaft der Fehde mit den Holländern, gegen bes h. 
röm. Reichs Landfrieden; Angriff auf Holflein ohne Abe 
füge; nachmaliger Plan, nach Lübecks Bezwingung Schles- 
wig und Holftein zu überfallen und zu verderben, aller 
Adel im bänifchen Reiche und in den Zürftenthümern zu 
ewürgen, bie bäntfchen Hauptftäbte ihrer Veften zu bee 
vanben, alle Obrigkeit abzuthun“. Des ehrbaren Math Gr« 
ſaudten überhoben ſich gleichfalls, „weil es weitläufig und 
grauſam zu hören fei”, der Verzeichnung vielfacher began- 
gener anderer Mifhandlung Wullemvevers und befchränktex 
die Anklage der Stadt, mit berfelben Mechtöverwahrung 
als der Düne, auf fünf Bunfte, welche Wullenwever 
„außerhalb und ohne Bein frei und offen Bekannt‘, 
nemlih den Anſchlag auf das Mühlenthor, Erwürgung 
Ham N. Brömfes und feines Anhangs, Beabfichtigte 
oberfte Regentſchaft in Lübeck, Wiebertaufe und Güter- 
theilung auf offenem Markt unter Androhung ven Gal- 
gen und Mad. Dagegen Habe der Angeklagte feine Aud-⸗ 
fage gegen drei Bürger von Lübe und jene von Game 





Fünftes Bad. 423 


hurg wibersufen, doch bet der Befchulbigung der Bürger» 5 Ran 


meifter in Braunfchweig in Betreff der Wiebertaufe — 
erinnern wir und ber Feindſchaft des Herzogs gegen die 
trogige lutheriſche Stadt — fri er verblieben. Der letzte 
Punkt verlor aber. feine töbtliche Bedeutung, als die Sache 
auch der Beſchuldigung nach auf müßiges Befprechen über 
jene Tagesangelegenheit in frühern Jahren fich beſchränkte. 

Sind wir mit Wecht befremdet, daß der peinlich Bes 
Elagte am Tage bed entſcheidenden Gerichts die obenftehen- 
den Gefländniffe vor Zeugen, ohne Zwang, ald wahr bes 
kannte, fo findet ſich der Schlüffel zu folder Selbftent- 
äußerung erſtens in. einem geheimen Abfommen mit 
dem edlen Herzoge, und dann in ber Anwefenheit. eineg 
bevollmaͤchtigten Notar, Heinrichs Warnkes, von Seiten 
der von bem Gefolterten bezüchtigten Bürger Lübecks. Daß 
ex flerben müjfe, felöft wenn er, was nicht ſchwer 
war, zumal die daͤniſch-holſteiniſchen Klagpunkte, wider« 
Tegte ober deren Unhaltbarfeit nachwies, flank 
dem. Bürgermeifter Far vor der Seele. Denn darauf war 
«8 von, Anfang an abgefehen, wie der Vertrag der Brüder 
am Neujahröfefte 1536 beurkundete. ber bürgerlicher 
Sol. und verzeihliche Schwäche ber. menfchlichen Natur 
flräubte ſich gegen den Tod des gemeinen. Verbrecher 
and vor den Qualen, mit welchen die frommen Beitgenofs 
fen zumal einen Keger ſinnreich zu martern Tiebten. So 
wiffen wir, daß ber befannte Kornelius Scheppere, weiland 
Chriſtians II. Kanzler und damals Rath der Königin Maria, 
Fid in einem Brief an ben Biſchof von Kulm an der Vor⸗ 
ſtellung weidete, „bern Wiebertäuferfänäge zu Münfter werbg 
ein eiferner Käfig auf des Spttze des höchſten Thurms bes 
zeitet, in welchen, bis an ben Kopf gingefchloffen, er leben · 
dig den Raben als Atzung bimen follte; Tiefe «8 bie 
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5. Ray. Winterzeit zu, fo follte er, um kleines Ungeziefer zu locken, 
noch obenein mit Honig befegmiert werden.” — Nicht alfo 
um Gnade oder um Lebendfriftung Hatte der Tod» 
bereite mit dem Welfen einen Handel abgemacht, fondern 
für den jammervollen Troft perſönlich fürftliche Zufage er- 
halten, „ihm einen ziemlichen Tod anlegen zu laffen, ver 
dem armen Manne wohl zu leiden ftünde, damit er nicht 
verzweifle zum ewigen DBerberb Leibe und ber Seelen“. 
Solchen Troft erwirkte er jedoch nicht umfonft, fondern nur 
dur ein ſcheinbar freimilliges Geftändnig ganz 
pofttiver Dinge, um den anwefenden Notar und Anwalt 
jener Bürger von Lübel zum Schweigen zu bringen. Des⸗ 
halb hatten die geſchworenen Feinde manchen Artikel, wie 
den burgundifchen, und bie zu fonnenflar nur durch Mar⸗ 
ter erpreßten Geftänbniffe fallen gelafien; was übrig 
blieb, reichte binlänglich zur Verurtheilung des Mannes 
aus, ſelbſt das Bekenntniß beifälliger müßiger Unterhal« 
tung über die Wiedertäuferlehre, Tange vor der Beit des 
Weiche zu Münfter, etwa zu Johannis im I. 1533. — 
Aber das Patriziat von Kühe, dad aus Gründen auf bie 
Verfolgung dreier der Genannten verzichtete, fehlen den⸗ 
noch unzufrieden über den verheißnen jammervollen Troft, 
und behielt ſich deshalb, als das gräßliche Todesurtheil 
fon geſprochen war, noch drei Artikel aus „der Urgicht 
des Gepeinigten vor. 

Ba Die Schilderung der weiteren Hergänge am 24. Sep 

u  Bl-tember 1537, nach jenem Abkommen, entlehnen wir aus 

tet. dem Protofoll des Notars I. Warnke, dad er am 29. Sep- 
tember vermöge feiner Vollmacht niederſchrieb und über 
reichte, nicht aus M. Sebaſtian Erſams heuchleriſchem, 
lügenhaften Bericht an den Rath, welcher Wullenwever als 
teuigen Sünder fterben läßt. 
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Am Tollenftein, einer jegt nicht mehr kundbaren Mal- 5. A. 
flätte des Landgerichts in Wolfenbütteld Nähe, ward, unter 
gewaltigem Volközulauf, das Gericht nach alten, ſchwer⸗ 
fälligen Formen gehegt. König Chriſtians Rath und Ora- 
tor und bie Abgeordneten von Lüͤbeck, übergaben ihre Voll« 
macht, „drangen fi ins Met”, und Elagten durch ihren 
Fürſprech Zürgen Wullenwever auf bie Artifel jener leh⸗ 
ten Urgicht an. Bur Verantwortung gefordert, fragte der 
Angeklagte gefaßt durch feinen Fuͤrſprech, ob fle noch mehr 
Artikel gegen ihn hätten, und bat, auf bie ausweichende 
Antwort, „es jeien zur Beit feine weiteren Artikel nöthig“, 
Ähm die Gefanmtanflage vorzuhalten, damit er, feine Sache 
Gott befelend, auf alle Punkte antworten inne. Auf des 
Vorſitzers Umfrage und Beſprechung der Geſchworenen mit 
dem „Umſtande“ (dingfähigen Leuten aus dem Kreife) 
mußte er, aller Einwendung ungeachtet, zuerft auf die vor⸗ 
gelegten Artikel antworten, und gab den bündigen Beſcheid: 
„er ſei nach feiner Abdankung ein zu geringer Mann ge 
ween, um zwifchen fremden Mächten Bwiefpalt anzuride 
ten; gegen den Herzog habe er früher, wie aller Welt 
bewußt, genugfam gehandelt (b. i. gefehbet), und Hätte 
er dadurch den Tod verſchuldet, wolle er gern flerben, 
doch einem jeden ins Gewiffen geftellt Haben, in weſ⸗ 
fen Namen und Gewalt er die Fehde begonnen. Nie 
fel ihm in den Sinn gekommen, den Abel in Holſtein 
mit. Galgen und Rab zu drängen, ebenfowenig den mit 
dem Rath zu Lübeck gefchloflenen Vertrag zu brechen, 
und feinen Stuhl an Stelle des Königs zu fegen; er ſei 
kein -Dieb, weil er feiner Tage keinen Lübifchen Pfens 
nig geftoßlen, fein Berräther, feinem Wiedertäufer 
jemals treu und bold gewefen: tarauf wolle er ſterben.“ 
— Als der Fürſprech ber Klagpartei beim Richter auf ein 
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& Roy. Artheil drang, „weil Wullenwever die ihm vorgelegten 
Artikel zum Theil nicht ganz geläugnet“, beſprach 
ſich auf des Michters Anfrage einer der Geſchworenen mit 
dem Umftande und brachte das Urtheil ein: „das ehr» 
liche Land finde zu Recht, er möge es ohne Pein und 
Strafe nicht gethan Haben“. 

Alſo das deutfche Volk, ſymboliſch durch die müfig 
herumiſtehenden Bauern und Bürger vertreten, fand bes 
Behderecht, weldes' die Hanfa feit Jahrhunderten ber 
feffen, und der Bürgermeifter der h. R. R. Freien Stat 
Küber im Namen der Gemeinde gehandhabt, to deswür⸗ 
dig; denn mur folder Handlung war der Angeklagte ge⸗ 
ſtändig. Die Art ber Strafe zu finden, auf welde bie 
Kläger drangen, erklärte fi auf des Richters Brage ein 
Geſchworner von Hildesheim allein nicht mädjtig, „rechtete“ 
mit dem Umflande, und brachte ein: „der Scharfrid- 
ter möge ihm das Urtheil finden“. 

Erinnern wir bei, unferen Mechtöbegriffen jo frem- 
tem Borgange an die vornehme, germanifche Bedeutung 
des Vrons, des Buͤttels, welcher, eine ehrbare Perſon, in 
vielen Bällen des Sachſenſpiegels und des älteſten Stadtrechts 
ſelbſt unabhängig zu Gericht ſaß. „Meifter Gans“, vom 
Richter aufgefordert, fand aber für Recht, „ihn hinaus zu 
führen.und in vier Teile zu hauen und auf vier Mäder zu 
legen, und richten ihn zwiſchen Himmel und Erben, daß ex 
das nicht mehr thue, und ein Anderer daran gedenfe”. — 
Jetzt hätte Drömfes Partei billig zufriedengeflellt jein können. 
Aber fie war für die Zukunft noch nicht ftcher, und deshalb 
serlafen die Luͤbecker noch drei Artikel, welche der An⸗ 
walt wegen bed Getümmels nicht verftanden haben wollte, 
Jürgen dagegen kurz Beantwortete: „im Gefängnifie 
Habe er alfo befannt, aber aus großer Pein und zur 
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Errettung Leibes und Lebens. Damit feine. Seele nicht 5 Ka- 
1 anderwärtß fterben dürfe vor dem firengen Gerichte Got⸗ 
' 18, entfchuldige er bie, welche er im Gefängniffe be» 
ſchuldigt, und bäte feinen günftigen Herren — Herzog 
Heinrich war irgend in der Nähe — mit dem unfchuls 
digen Blute fich nicht zu .behängen, feiner (Wullenwevers) 
i Seele zur eigen Verdammniß.“ Solcher Entfehuldigung war 
: aber Klaus Germeling, um den Herren von Lübel voll⸗ 
tommen KRuhe zu fchaffen, nicht geftändig. „Als nun 
I Meifter Hans mit ihm zum Hochgericht zog“, und es and 
! Biertheilen gehen follte, entfann ſich der Vetrogene ber 
' fürftlichen Getröftung und bat den herzoglichen Großvoigt, 
der dort zu Pferde Hielt, zu „feinem gnäbigen Her— 
ten zu reiten, und fürftliche Gnabe ber tröftlichen perfün- 
lichen Zufage zu gemahnen“. Loben wir die Gewif- 
fenhaftigkeit bes Welfen; er hatte dem Großvoigt vor⸗ 
her fhon Gewalt ertheilt, wenn Wullenwever ſol⸗ 
ches begehre, 18 mit dem Scharfrichter zu befteuern, 
daß „man ihm einen ziemlichen Tod anthue, welcher 
ihm wohl zu leiden fände”. 

So erleichtert um die unmwägbarfte Laſt, fand Wullen- 
wever fich ſelbſt wieder, und erwirkte von Barthold Napp * 
— fo heißt ber Ehrenmann — noch Lie Erlaubniß, ein 
Wort oder zwei mit denen von Rübe zu reden. Willig 
oder nicht mußte Klaus Hermeling mit Krevet ber Auf 
ferberung des Großvoigts folgen und trat den Verur⸗ 
teilten auf ber Dingflätte mit dem rauhen Wort am: 
„Jörg, willſt du mein was?” Da fammelte der Bürgers 
meiſter allen verhaltenen Grimm feiner Seele und brach 
vor jenen elenden Werkjeugen fremder Mache das Schwei ⸗ 
gen des zweijährigen Gefaͤngniſſes: „danach habt ihr, Klaus 
Sermeling und Johann Krevet, lange geflanden, wohl vor 
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5. Ray. vier Jahren, daß ihre mir bei Nacht wolltet ins Gans 
fallen, mich zu fangen; allein Gott der Nllmächtige wollte 
das nicht zulaffen! Nun ift es euch doch geraten, das 
will ich Bott geben! Ich fage auch vor ber ganzen Welt, 
daß die Iepten Artikel nicht wahr find! Ich jage öffent 
lich vor ber ganzen Welt, daß ich biefenigen, welche id 
in meinem Gefängniffe Habe befchuldigen müffen, aus Mar⸗ 
ter und zur Rettung meines Lebens beſchuldigt 
babe.” Gr wiederholte dann, dag er fie unſchuldig er- 
Häre, darauf wolle er jetzt fterben, auf daß es feine Seele 
vor Gott nicht vergelten müffe. Klaus Germeling gefland 
ihm den Widerruf nicht zu und trieb, doch bange vor 
ſolcher Donnerftimme vor unzählbarem Volke, Meifter Ban⸗ 
fen zur Eile. Aber Meifter Hans gewährte Jürgens Bitte, 
„es iſt mit mir hier eine geringe Beit! laß mir nur noch 
zwei oder brei Worte, dann will ich gern ſterben“. Node 
mals betheuerte er, dem Antlig des Ewigen nahe, „er 
habe den Bund mit den Herren von übel nicht im größe 
ten und Fleinften gebrochen, fei Fein Dieb, fein Wie- 
dertäufer, kein Verräther“, faß dann, mit feinem 
Gewiffen und mit der Welt fertig, auf bie Kniee nieber, 

und empfing ben töbtlichen Schwertſtreich. Sein Leib 
wurde geviertheilt und auf vier Räder geſteckt. 

urtheit Feig oder befangen in blindem DBorurtheile, haben bie 

ariweit.Beitgenoffen, Geiftliche, Bürger, Kichter und Gefcichte 
ſchreiber, einſtimmig den hartfinnigften Fluch der Verdamm⸗ 
niß auf den Iegten großen deutſchen Buͤrger geſchleudert, 
und nur etwa ein Hamburger in feinem verborgenen Haus⸗ 
gedenkbuch ihn in Schug genommen, ober ein unfchein« 
barer Chronikant, Hans Regkmann, nur verſtohlen feiner 
Erzaͤhlung die Randgloffe, „das Hat er nicht ver⸗ 
dient’, beigefchrieben (wobei ein rothflammendes Schwert 





Fünftes Bud. 429 


gemalt {R), auch andermärts beim Kopfabhauen und Vier- 5: Ra. 
theilen bemerkt: „das hatte Herzog Heinrich bef- 
fer verdient”. Wenigflens beim Trunke äußerte dann 
der Kanzler von Zelle: Wullenwever ift ald Mär— 
tyrer des Evangeliums geftorben. Geſchichtsfor⸗ 
fer umd Dichter der neueften Beit Haben begeiftert des 
Mannes Werth begriffen, und des Bergenfahrers fchlichten 
Weim verbeffert: „Die von Lübeck“ (und Deutfchland!) 
„mögen in allen Tagen Den Tod Kern Jörg Wullen- 
wevers beklagen.“ — Uber als wäre es Xroft für bie 
Gegenwart, wenn auch die Vorfahren jämmerlich gewefen, 
hat man in gleich neuer Beit fharffinnig zu beweifen ges 
ſucht, „Wullenwever fei fein Märtyrer unerfcütterlicher 
Ueberzeugungen, kein deutfcher Patriot‘ gewefen (eine 
Vorftellung übrigens, welche der damaligen Welt ganz 
abhanden gefommen). 

Herr Nikolaus Brömfe, nad; zeitgenöffifcher Schilder 
rung „ein von Natur frommer Mann, der, obwohl er 
feinen Berbältniffen gemäß fi prächtig gehalten, doch 
gegen männiglich freundlich und ehrerbietig gewefen, daher 
ihn auch die Gemeinde fehr lieb gehabt”, wagte nach 
jenen protofollirten Dingen vom Wolfenbüttler Hochgericht 
nun zwar nit, Wullenwevers „Mitverſchworene“ duch 
den Henker zu befeitigen; ihres Gefängnifjes entlafien, 
blieben fie in freiem Hausarreſt, und wurden nad) Jahr 
und Tag gegen Urphede freigeftellt; auch dem Syndikus 
Dr. Oldendorp, welcher fi) wie ein Stachelſchwein wehrte, 
war nicht beizufommen; zur vechten Beit freiwillig abdan- 
Tend ober entſeht, ging er an bie Univerfität’ Marburg, 
uud ſtarb fpät zu Köln. Dagegen zahlte Herr N. Brömfe 
dem Herzoge Heinrich auch nicht dad zugefagte Blut- 
geld. Im J. 1544 mahnte, durch den Landgrafen Philipp, 
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ER. Jüngft nicht mehr feinen „lichen Lips“, aus feinem 
Bande vertrieben, der Welfe zu Lübeck in Perfon. Uber 
der Hauptſchuldner, Herr Brömfe, wie. fein Amtsbruder 
Joachim Gercken gut katholiſch bis am fein Ende, voll 
Hoffnung auf die Rückkehr des römiſchen Gottesdienftes, 
und im 3. 1540 geheim in höchſt verbädtigem 
perfönlichen Verkehr mit Rom, war inzwifchen geſtorben 
(1543), und „mit geringer Ehre, obwohl ein gewaltiger 
Bürgermeifter, begraben worben, indem feine Schüler vor 
ihm Herfangen und kaum zehn bis zwölf Menſchen folge 
ten, nad Willen der Prediger, weil er dem göttlichen 
Worte fo: heftig entgegen geweſen“. Darum mahnte ber 
‚Herzog vergeblich; der Math Hatte ihm nichts zugefagt, 
und Brömfes Erben mochten nichts zahlen. 

Zwar ift Lübeck nicht wieder Fatholifch und find Bröm« 
ſes geftiftete Seelmeffen zu St. Jacobi nie gehalten worden; 
aber das Werk des Retters der Junker florirte unangetaftet 
mehre Geſchlechtsalter, ehe ber zerbrochene Muth der De 
mokratie ſich nochmals aufrichtete. So erwünfchte Folgen 
hatte auch das Streben ber Ariſtokratie in Stralfund, 
welche noch vor Smiterlöws vollfommener Herſtellung 
durch ſchandbare Mechtäverfolgung, ungeachtet des Schu 
receſſes, die Achtunbvierziger ihrer Mache opferte, den grei⸗ 
fen Ultermann der Schufler und Worthalter der Berord- 
weten auf der Folter zum Geſtaäͤndniß eines vor 40 Jah- 
sen begangenen Prieftermorbes brachte, und dann ben Reerß 
der XLVin öffentlich zerriß. — Wie unter ber gründlichen 
Reftauration: der Berfaffung bie Hanıfa fortdauerte, vad 
wie gegen Eube beB NVi. Jahrhuuderts und zu Anfang des 
ZWIL der. demokratiſch erfriſchte Geift unferer Staͤdee ein 
grelles Abemdvoth:Heranfführte, ehe die Macht einbrach, dab 
‚follen die Beiden Schlußlapitel in Kürze dartgun. 
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Sech ſtes Kapitel. 


gemein hanfiſche Berhältniffe bis zum Sqhmoalkaldiſchen Kriege. Brüffeler Der 
trag. 1537. Berluft der Privilegien in Schweden. Unfiherheit und Berkimmer 
Tung des Handelö mit dem daniſchen Meidje. Bornheim. Mutheil der Hanfaäde 
am Schmoltaldiſchen Ariege. 1554. Rewer Aufihwungsverfuh. Das Romtor gu 
Antwerpen. Der burgundiſche Vertrag. Der Stapihof unter König Edward VI. 
Königin Marla und Eiıfabeth bis 1579. Mbfal der deutfchen Rolonie in Lin 
Ian. 1861. König Friedrich U. und Erich XIV. Lepter Seetrieg Rübeds. Et 
tiner Friede im 3. 1870. Verluſt von Bornholm. 1576, 


Die Phantaſie verfagt dem Berfaffer ihren Dienft, um 
wit gleicher Wärme feinen Gegenſtand bis zum Schluß zu 
verfolgen. Eine ſiitliche Fäulniß der Buftände, welche nicht 
ein den Fall Wullenwever und feiner Rettungspläne 
möglich machte, fondern Allen den Sinn Tähmte und ben 
Rund verſchloß, um deren Urſache und Wirkung zu ber 
greifen und mannhaft zu bekennen, war unfähig, noch 
Großes, Wuͤrdiges hervorzubringen. Erſtarb in den näͤchſten 
vierzig Jahren nicht alles hanſiſche Lehen, fa zewann 
die Organiſation deſſelben noch zeitweiſe gewiſſe ſhftema- 
tie Ginheit, und flammte, kun; vor dem „Allgemeinen 
deutfgen Kriege”, das geſchichtliche Bewußtſein noch ein» 
mal heller auf; jo erkennen wir an ſcheinbarer Wieder⸗ 
seföngung einmal die zählehige Gewalt Jahrhunderte 
hindurch gewohnter Beduͤrfniſſe der Gefellfchafe, bie 
nicht plöglich anderwott erlebigt werben konnten; dann 
dio Herrſchaft der Pirchlichen Reen, welde den früher 
nur danſiſch und ſtaatsbuͤrgerlich sührigen Geiſt in neue 
Bahnen wieſen; endlich ben welgeftaltigen Cinfluß, ben 
de glänpvelle Erneuerung des nieberikndifchen gemoinfreie 
heitlichen Sinnes auch auf das trägese ſaſſiſcho Deutſch 
land ausübte. — Eso konme der engere Bund ber wen⸗ 
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6. Aar. diſchen Seeſtädte zwar feinen Kampf mehr mit den dänis 
fen Königen wagen, und fortan nur durch Bitten, Ge— 
ſchenke und diplomatifche Verwendung die Veftätigung der 
alten Privilegien ald „Gnaden“ erlangen, auch biefel- 
ben nur fo Tange geniefen, als die Könige der Freund⸗ 
ſchaft der Stäbte zu bedürfen glaubten; aber der deutſche 
Kaufmann, verdrängt aus dem Monopole, fuchte in be— 
harrlicher Geduld immer noch den Boden feftzuhalten, fand 
fi, gefaßt, immer wieder in bie veränderten Verhältniſſe, 
befferte und flidte am morfchen Gebäude, und verzagte 
nicht an deſſen Wohnbarkeit. Im gebrängten Bilde wer- 
den wir bie Gauptzüge unerquicklicher Thätigfeit nach allen 
Seiten entwerfen, zunächft bi auf die Rüdgabe des Pfand« 
ſtucks Lübecks aus feiner großen Vorzeit, Bornholms (im 

are 3. 1576), und jenen ehrenvollen, wenn auch nicht gleich⸗ 

an den mäßigen, Antheil hervorheben, welden das hanſiſche 

‚ißen Bürgertfum den kirchlichen Streitfragen widmete. Denn 

vn ron Samburgs fchlaffe Friedenspolitik empfand das Wehen 
des neuen Geiftes; mitten unter fehmählichen Acten ber 
Selöftverzichtung, am 10. Ianuar 1536, begehrte die Ger 
meinde vom Rathe, „er folle forgen, daß bie Stadt im 
das evangelifche Buͤndniß trete, weil alle Bürger bei Got⸗ 
te8 Wort lebendig und tobt bleiben, Leib und Gut, Weib 
und Kind, und Alles, was fie in der Welt hätten, wagen 
and auffegen wollten“. - Der Eintritt in den Schmaltal” 
diſchen Bund erfolgte dann unmittelbar; aber die Xage 
ber Noth legten eine Prüfung auf, welche Hamburg, une 
geachtet feiner fteigenden Bedeutung im Norbeeverfehr, nur 
Kalb beftand, weil es, gefchmeidig den Forderungen des 
Dänenkönigs faft bis auf eine formale Erbhuldigung 
(Rai 1538), zu willenlog dem Schuge feines furchtſam · 
bedächtigen und ungroßmüthigen Landesherrn vertraute. 
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Verfolgen wir zunädft bie Hanflichen Beziehungen & Aw 
der wenbifchen Städte, welghe, wie auch guten Theils 

bie binnenländifchen, dem ariftofratifch hergeſtellten, ’ 
von feiner herriſchen Hegemonie abgefallenen, Vororte 
leidliche Botmäßigkeit bewahrten, und durch folde Hal- 

tung dem Audlande neue Unfnüpfungspunkte gewährten. 

Die getümmelvolle Bewegung, welche Chriſtiand II. Abe 
fung in Norb- und Mitteleuropa hervorgerufen, bauerte 

noch fleben Jahre fort. Noch blieb Chriſtian IN. in Span · Asa 
nung mit ben Niederlanden und noch droheten von dort neueren nor 
Anfechtungen burch ben Pfalggrafen. Aber erft be Landesienm 
graſen, dann Hamburgs unabläffigen Vermittlungsverfuchen 
gelang am 5. Mai 1537 der Bertrag zu Brüffel,su au 
Traft deſſen, bei gänzlich freier und ungehinberter Schiff⸗ 
fahrt, gegen Entrichtung gewöhnlicher Zölle, für alle nam⸗ 

haft gemachten Erbnieberlande und jegliche Eingefefle« 

“en bes bänifchen Neiche, ein dreijähriger Stillſtand ein« 

wat, als Vorläufer des Briedens zu Speier (23. Mai 1544), 
welcher das Haus Oldenburg mit dem Kaiſer ausjöhnte, 

and den Sumbzoll, „Dänemasts Golbgrube”, diplomatiſch 
ſicher ſtellte. So war im 3. 1537 thatfächlich auch mit 
Wullenwevers gegenburgundifchen Plänen gebrochen; 

*3 gab in Hamburg bereits Publichften, welche gleich eifrig 

aus naturrehtlihen Gründen ben Holländern wegen 

des Schifffahrt durch den Sund das Wort redeten, wie ben 
Anfpruch bed Königs son Dänemark auf den Sundzoll 

als unzweifelhaft zu Wecht beſtehend vertheidigten. 
Eine natur» und völfer-rechtliche Befugniß der Deut» 
ſchen zur Beſchiffung der Oftfee und bie eben fo Heilig 
Begründeten Anſpruͤche auf freie Fahrt durch die Mün- 
dung bes deutfchen Stromes burften, nad) fo Eläglichen 
Zugeftändniffen, bald in Frage kommen. 

Barthold, Geſch. d. Hanfa. II. 2 


©. Ray 


PR 


den. 
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Mit Schweden waren feinbliche Verhältniffe auf 
nad bem Hanıhurger Briederg hängen geblieben, da Guflar | 
Waſa flörrig das Schiedsgericht feines Schwagerd der 
warf, welcher ohne ihm mit Lübeck fich ausgeföhnt Hatte, 
Bwar wurde der Handelsverkehr mit Schweden gleich an 
fangs wieder freigegeben, auch die gefangenen beutfchen 
Kaufleute mit ihrem Gut der Haft entledigt,‘ Teinedwgt 
jedoch die durch den König eingezogenen Schulbforderum 
gen ber Lübecker zurückbezahlt und die fonftigen Streitige 
feiten beigelegt. Beigte Guſtav I. eine fo umbeugfam 
Gandelspolitik, fo fehlen er nachfichtiger wegen der Or 
fährdung, welche die Lübecker angeblich feiner Perfon 
gedroht Hatten. Die fogenannte „Stockholmiſche Ber 
fhwörung”, durch deutfehe Bürger ſchon im 3. 1534 eine 
geleitet, war erſt nach Wullenwevers Sturze entbedt und 
vereitelt worden (April 1536), und wenngleich des ſchue⸗ 
diſchen Königs Beinde im lübiſchen Dienfte, wie Bernhard 
son Melen und andere, ſicher vom jenen Aufchlägen Kunde 
hatten, die Stadt felbft nicht des Antheils bezüchtigt. Ber 
Iangte die beleidigte Ehre des Königs, „den Lübeck aul 
der Taufe gehoben” und ſchon früher großmüthig geſchütt 
war fußfällige Abbitte, fo erwähnte er doch jener Bor 
gänge nicht in der Herzählung der von ber Stadt „m 
fahrenen „Verunglimpfung und Beſchwerden“. 

Nach. mehren vergeblichen Unterhandlungen kam «3 am 
24. Juni 1537 zu einer Zagefahrt in Kopenhagen, auf 
welcher die fehwebifchen Abgeordneten nicht allein bie Zib 
gung ber noch rücftändigen lübifchen Forderungen gem 
und gar verweigerten, fonbern auch das Privilegium vom 
3 1523 als hinfällig erflärten, weil die Velichene 
undankbar durch geheime und offene Feindſchaft diefe „Wohl 
that“ verſcherzt Hätten. Fruchtlos wandten die Ratheſend⸗ 
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boten ein: „ſolche Beindfchaft fei nicht von der orbent= 6 Ram 
lichen Obrigkeit, fondern vofl etlichen die fich aufgefegt, 

geübt worden“; man wies fie mit ſchnöden Worten zu— 
zecht, und erflärte endlich rund heraus: auch ohne an— 

dere Verlegung, als daß Sund und Belt dem Reiche 
verfchloffen wären, veiche dieſes zur Vernichtung des Prise 
silegiumd mehr ald genug hin”. 

Der Vertrag, welchen König Chriftian endlih am 
28. Yuguft 1537 vermittelte, führte Luͤbecks zulegt noch 
im. 1523 fo theuer erworbene Freiheiten auf das Map 
des XII und XIV Jahrhunderts zurüd. Der Vorort mußte 
alle Schuldsriefe fallen laſſen, die alten Privilegien aus» 
liefern, den Widerſpruch gegen die ſchwediſche Schifffahrt 
durch Sund und Belt, gegen die Niederlaffung Fremder, 
aufgeben, und erlangte dafür nur Bergeffenheit des Vor 
gefallenen, zollfreien Verkehr feiner eingefeflenen Tübifchen Bür- 
ger, die Erlaubniß, ihre als Lübifch urfunblich bezeugten Güter 
ſechs Wochen, doch nicht länger, in Schweden aufzuftapeln, 
und Befreiung vom Sterbefallund Strandrecht! Ward 
fo ungünftiges Abkommen — noch ſchlechter fuhren die 
anderen Seeflädte — auch tm November 1537 beiderſeits 
vatifichet, fo hofften die Rübeder mit der Beit dennoch 
befiere Bedingungen, beriefen ſich im I. 1539 nochmals 
auf ihre Unſchuld an den früheren böfen Händeln, und 
ordneten, mit Genehmigung Guſtavs, welcher fih don 
neuem durch den Pfalzgrafen und innere Unruhen bedroht 
ſah, ihren Rathöferretär, unferen bekannten Magifter Erſam, 
nach Stockholm ab, um auf Bezahlung der Schuld und 
auf vorläufige Erſtreckung der alten Privilegien für Kübel, 
Danzig und ihre Verwandten anzutragen (Septemb. 1539). 
| er fo geeignet der Zeuge der Galgenfeenen bei Wolfen» 
büttel ſchien, um für die Behauptung Glauben zu erwecken, 
26* 





436 Dritter Theil, 


$.*r-_ nur „die gemeine Empörung und ber Aufruhr des Pöbels, 
nur die Katilinifchen Rathsherren feien, zum herzlichen 
Leidweſen aller ehrlichen Leute, an den Irrungen Schuld 
geweien, und der eingefegte alte Rath hoffe nicht entgelten 
zu müffen, was jene Frevler verbrochen“; es erfolgte durch 
die Reichsräthe erft die frühere Abfertigung wegen ihrer Un» 
ſchuld; dann ein ſchnöder Beſcheid auf das Anfinnen von 
der Geldforderung, als feien das „loſe Raͤnke“; ferner die 
Ehrantaſtung, „als hätten fie nicht nur die Privilegien, fon- 
bern Leib, Ehr und Gut verwirkt“, und endlich vom Könige 
felöft in den ſalbungsvollſten Worten der Schickſalsausſpruch. 
Nachdem er feine gedufdigen Vorfahren mit Milchkälbern, 
den beutfchen Kaufmann mit einem Metger verglichen, be= 
theuerte der Waſa, „nimmermehr werde er vor Gott und Men- 
ſchen verantworten Fönnen, das Wohl feines Reich® ohne Roth, 
aus bloßer Verzagtheit, wiederum dem Eigennutz der Luͤbecker 
aufzuopfern, und biefen thätlichen Friedbrechern und Frevlern 
die verwirkten Privilegien aufs neue einzuräumen; er getröfte 
ſich zu den Jegigen Herren von Lübeck als vorgeblich ihm fo 
wohlgefinnten, und als zu gottesfürchtigen Glauben® 
genoffen, fie würden um ihres eigennügigen VBortheils 
willen nicht fein und feines Reichs Verderben ſuchen“ 
Nach feuchtlofem Hin» und Herwinden unter der. Häh- 
nendften Begegnung ward ber Stabtfehreiber am 26. Det. 
1539 verabjchiedet, und weckte burch feinen Mäglichen Be— 
richt daheim Hei den Zodfeinden der Politif des gemor- 
deten Bürgermeifterd vorübergehend den ungeheuerlichen 
Gedanken, das verlorene Monopol mit dem Schwert Her- 
zuftellen! ber der wendifche Städtetag im I. 1539 Hatte 
die Schulmeifterung über die „muthwillige Fehde“ micht 
sergeffen. So mußten denn bie Herren, und ber gewak 
tige Vürgermeifter perfönlich, die bitterften Hefen foften, 
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und ohne Troſt auf die Verwandten, den aufbraufenben 9 an 
Muth Hefänftigen. Ihre Sendboten traten auf der neuen 
Sufammenkanft in Kalmar 1541 noch um vieles glimpfe 
licher auf, angewiefen, nöthigenfall® auf Dreiviers 
tel ber Schuldforderung zu verzichten, die Artikel vom 
Ausfchluß der Fremden, von der verbotenen Tahrt Durch 
den Sund aufjugeben, um nur Lübecks Zollfreiheit zu 
retten, ja auch biefe fahren zu lafien, „falls der König 
davon nichts willen welle”, ober Die anderen Seeftäbte 
(Smmburg, Stealfund, Roſtock und Danzig, mit denen einjei- 
tig unterhandelt wurde) darüber Eiferfucht blicken ließen. 
Der Vertragsentwurf, welchen bie zahmen Abgeordneten 
heimbrachten, enthielt geringfügige Zugefländniffe, noch 
unter dem Werte der Kopenhagener Artikel vom I. 1537, 
obenein dieſe nur „aus Gnaden“, „ohne Präjudiz der, 
Koͤniglicher Würde von Gott verliehenen, Freiheiten“, und 
gegen ausdrückliche Aufgabe aller alten Anfprüche. Von 
der herkömmlichen Bollfseipeit war nicht mehr die Mede, 
und ber Verkehr auf die vier Haupthäfen, Stockholm, Kale 
mar, Süderköping und Abo beſchränkt. Selbſt durch den 
ſaweren Bauernaufßand Nicolas Takte's bedrängt, in welchen 
des Kaiſers und des Pfalzgrafen Politik hineinfpielte, ber 
harrte der Waſa bei feinem Willen. — Vergebene ver» 
weigerte ber Rath die Matificatlon; vergebens bot König 
Ghriftian feine Vermittlung; eine Einigung zu Kalmar 
(uni 1546) geflattete dann wenigftend einen jehnjäßrigen 
Srieden und „freundliche Commuunication“ mit einjähriger 
Kundigungsfriſt, flo den Verkehr im ganzen Reiche auf 
und gab die Bollfreipeit in den vier Haupthäfen zurüd. 
Auch den übrigen wendiſchen Städten, Hamburg, Roſtoch, 
Wismar und Lüneburg — Stralfund Hatte ſchon im I. 
1542 befondere Privilegien für. Begenfeitigkeit und freien 
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er. Durchzug ſchwediſchen Kriegsvollks erlangt — ward baffelbe 
gewährt. 

Aber innige Freundſchaft zwiſchen fo ungleichen Par- 
teien, der jugendlichen Königemaht, und „ber alterd« 
ſchwachen Hanfa, welcher bie meiften ihrer Zähne ausgefallen, 
und die übrigen auch nur loſe ſaßen“, Fonnte nicht lange 
beftehen ; Luͤbeck mochte den Erſatz für feine fehmererrungenen 
Breiheiten nicht als widerrufliches Gnadengeſchenk 
einer Krone betrachten, Die ihm zu fo hohem Danke ver⸗ 
pflichtet war. Trogige Mahnung an die alten Schulden 
und Privilegien veranlaften einen Bruch fehon im I. 1548, 
Beſchlagnahme aller Tübifchen Schiffe und Güter, ſtrenges 
Gebot an die ſchwediſchen Unterthanen, allen Kandel nach 
jener Stadt zu meiden, Ohne Kriegäflotte, obgleich die Stade 
um Geld herrliche Orlogsfciffe für die weftlichen Könige 
baute, und ohne die Bmangsmittel der Wäterzeit, fuchte 
der einft fo ſtolze Vorort fruchtlos Hülfe beim Kaijer, 
beim Dänenkönige; während Guſtavs Lebzeiten (er ſtarb im 
3. 1560) war nichts von den ‚großen Freiheiten wieder» 
zuerlangen. 

So rächten ſich Verrath und Sünde, welche die 
Ariftofratie an Wullenwever verſchuldet. Nicht des Buͤr⸗ 
germeifters „‚muthwillige Fehde“ Hat den Verluft der Han- 
ſiſchen Oftfecherrichaft zur Folge gehabt; wohl aber Eonnte, 
mit reblihem Einmuth geführt, der Krieg wieder erobern, 
was bie Herren im 3. 1532 und 1533 bereits verloren hat- 
ten, oder Die Hanſa mindeftens ehrenvoller untergehen. 

Aust Die Natur der Verhältniffe und des „frommen“ Königs 

ran Cfeiftian I. Abneigung gegen unnöthige Gewaltfchritte 

mart, verhinderten, daß es im bänifchen Meiche mit den hanſi—⸗ 
chen Freiheiten nicht fo jählings endete, zumal erſt nad | 
vollfommener Ausföhnung des neuen Herrſchers 
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mit dem -Kaifer die Concurrenz der Solländer im ausge 6 Run 
behnteften Maaße fich geltend machte. Angftvolle und für 
ben Verkehr ungebeihliche Zeiten traten aber noch vor Ab⸗ 
lauf des Brüffeler Stillſtandes ein, weil der Pfalzgraf den» 
ſelben nicht anerfannt Hatte. Mit Hülfe jener katholiſchen 
Welfen, welche die Anerkennung Chriftiand II. im 3. 1536 
durchgeſetzt, und mit den Dienften des kriegsluſtigen Olden— 
burgers, fuchte Briedrich Dänemarfs mächtig zu werben (1538 
518 39), und nur auf kurze Friſt ward der Stillftand mit 
den Niederlanden erftredt. Durch die wiederum erwache 
ten Pläne des Kaiferd und der burgundifchen Regentfchaft, ' 
den Pfalzgrafen in bie Erbrechte feiner Gemahlin zunächft 
in Schweden einzufegen, ſah Chriftian III. fi im 9. 
1542 zum engeren Bunde mit Frankreich und dem Her— 
zoge von Kleve getrieben, und unterflügte biefelben in 
ihrem Ungriffe auf Seeland und Brabant mit Mannjchaft 
und ‚Schiffen. Obgleich die Seeſtädte, anfangs jchwan« 
kend, furchtfame Neutralität behaupteten, nahmen die Nie- 
derländer dennoch Bremens, Hamburgs und Lübecks Schiffe 
in Befchlag, und verboten die gewohnte Schifffahrt; bis 
der Kaiſer den hanſiſchen Sendboten auf ihre Bitte gnä- 
diges Gehör gab (December 1543), und endlich feine Mi— 
nifler den Unverſtand ermaßen, das Wohl der Erbländer 
trügerifchen Hoffnungen des Eidams des Gefangenen von 
Sonderburg zu opfern. Go ward denn der Pfalzgraf, Kur- 
fürft feit dem März 1544, vollends enttäufcht, und am 
23. Mai d. I. der Briede zu Speier unterzeichnet, kraft 
defien-der anerkannte König von Dänemark allen Bünd« 
aiffen mit den Feinden der Niederlande entfagte, unb ver= 
tragsmäßiger Verkehr beider Staaten eintrat. Bu der that 
fünlichen Berechtigung der Holländer in der Oftfee und zur 
Gefährdung ber Land» und Wafferfirafen, welche man nicht 
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©_R09. nach alter Weife fügen Tonnte, Fam nun auch das Verbot 
des hanſiſchen Klein- und Haufirhandels in Dänrmarf, nit 
zu Gunften des heimiſchen Bürgertfums, fondern bed feine 
Randeserzeugniffe Elug vermarktenben Adels. Chriſtian Ill, 
wenn er auch im Hamburger. Brieden die alten Privilegien 
erneuert hatte, ließ ſich nicht durch Bitten zu einer förn⸗ 
lichen Gonfirmation berielben vermögen; feiner klugen 
Borderung, die Originalurkunden einzufehen, begegnet 
die Sanfa, eingedent, daß König Sriedrich I. den wi 
faͤhrigen Roftvdern ihre Privilegien and der Gand gr 
fpielt, mit der Beſorgniß, „ſo koſtbare Vergamente übn 
Land und Waſſer zu verſchiclen“. Als ſich der König im 
3. 1553 zu einer Beflätigung geneigt zeigte, werweigerten 
die Städte ben Dänen die verlangte Gleich ſtellung, 
und Verzichtung auf altherkömmliche, Doch micht urfunde 
lich geficherte, Befugniſſe. Mufte ſich Die Hanfa ber Ber 
fümmerung einzelner, nicht unmwefentlicher Rechte fügen, 
und Erhöhung der Bierzieſe, der Zölle, wie unbequem 
Neuerungen auf den ſchoniſchen Bitten ſich gefallen laſſen 
fo ſchien auch die Laune der Matur ihr den frühen | 
Segen zu entziehen. Wie ſchon zeitweife im XV dahrh. 
blieb der Hering in den Jahren nach der Buͤrgermeiſter⸗ 
fehde ganz aus, oder zeigte ſich nur in geringerer Renge 
während er ſich den Küften der Norbfee zur Bereigerug 
der glücklichen Nebenbuhler- zumandte, was vechtgläubige 
Prediger, wie Bonnus, nicht verfehlten als unmittelbare 
Strafe Gottes für den muthwillig unternowmenen Krieg 
zu beuten. 

Geringer Erfag für fo vielfache größere und keine | 
Einbußen, welche ſich neben der holländiſchen Eoncrren 
im Ganzen höchſt fühlbar machten, gab der PBfandbeft 
von Bornholm, faſt die einzigen Trümmer aus bem großer 
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Schiffbruche der Luͤbecker; vielmehr verkümmerten fortwäh- Ray. 
sende Streitigkeiten den möglichen Nießbrauch des Pfand⸗ 
ſtüds für die Ariſtokratie. Die Einwohner, fo oft 
son den lübiſchen Flotien heimgeſucht, erſchwerten ſich 
wiberfpenftig den Druck der Fremdherrſchaft, Hatten ſchen 
unter Friedrich 1. über „jämmerliche Befchagung’‘ geklagt, 

und vährend ber Bürgermeiflerfehde das ſtädtiſcht Joch 
abzuſchuͤtteln gefucht (Auguſt 1536), was aber, bei nußs 
bleibeuber Unterflügung, mißlang. Dusch den Hamburger svefid 
Frieden in das Pfandrecht wieder eingefegt, legte der firafe Som, 
luſtige Math den Teilnehmern ber Empörung anfehnliche J 
Bußen auf, deren Ertrag die Herren guten Humors auf 
bie Vermehrung des „Rathsſilbergeſchirrs verwandten, 
von welchem einzelne Stücke, wie eine ſilberne vergoldete 
Gießlanne mit der Inſchrift: „Dat Bornholn fine Heern 
vorſacht (verlaſſen) Heft mi to fülbern Kroß ghemakt. 
Anno 1538, noch ſpät ſich erhalten haben. Aber uns 
kluges Beſtrafen fleigerte die Abneigung ber Inſelbewohner 
gegen ihre Pfandherren, und machte bad Lehen ber Raths - 
voigte fehwieriger, weil jene immer Anlaß fanden, mit 
ihren Klagen, flatt nach Lübeck, nah Kopenhagen ſich 
zu wenben, wo man bereitwillig der verunrechteten Unter» 
thanen Kch annahm, fie in ihrem Ungehorſam abſichtlich 
beftärkte, und auch fonft Gründe fuchte, den Inhabern 
ihren Pfandbeſitz zu verleiden. Am Ende dieſes Abjchnit« 
tes werben wir erfahren, wie unföniglich Friedrich II. das 
Merht ded Stärkeren mißbrauchte. — 

Am wenigfien taſtete König Chriſtian III. die Privi- Ronlor 
Iegien des Kaufgofs zu Bergen an, ald wolle er die Nor- Bergen. 
weger, welche am flanbhafteften bei Ehriftian IL. beharrt, 
dadurch ftrafen, daß er ſie der Zuchtruthe durch die Frem ⸗ 
den preisgab. 
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SR Mullenmweners Plan, durch den Beſitz von Bergenhuus 
die Mat des Komtord für alle. Zukunft zu befeftigen, 
war an ber Wachſamkeit der dänifchen Lehnsmaͤnner ges 
ſcheitert, welche bie Angriffe der Anhänger Epriftian I. 
zurückwieſen. ‚Dennoch behaupteten die Gäfte das Ueber⸗ 
gewicht in alter Weife, wie in einem Auflauf gegen die 
Bürger im 3. 1544; ber Hanfetag fuchte auch wohl, wie 
im 3. 1540, durch Abſchiede den dortigen Gehrechen ab- 
zubelfen. Arbeitete dann auch Ghriftian IIl., wie fein 
Vorgänger, bahin, durch Beſtätigung und Vermehrung ihrer 
Privilegien die Selbfiftändigkeit der Bürger zu Heben, fo 
fruchteten doch fo Kleine Mafregeln wenig, bis der neue 
Lehnsmann von Bergenhuus im I. 1556 den Bußtapfen 
feiner Vorgänger aus ber holländiſchen Schule ener- 
giſch nachfolgte. 

Bog ſich das Hanfliche Leben in Betreff der ffandina- 
viſchen Reiche ohne große Ereigniſſe und ehrgeizige Regun-. 
gen Hin, fo gewährt die Spannung ber Gemüther in 
kirchlichen Dingen dem Beobachter einige Genugthuung, 
freilih anderer Art, als beim Hinblid auf die Zeiten 

Die Beder Waldemare. Jene warme Begeifterung, mit weldyer 

Se gatdas niedere Wolf der Städte das Werk ber Kirchenverbeſ- 

— ſerung durchgeſetzt, wehete noch ſtaͤrker, als es ſeine bür⸗ 

— — Hoffnungen vereitelt ſah. Mit Hamburg waren 

u gleichzeitig Braunfchweig, Goslar, Hannover, Göttingen, 
Eimbe und Minden in den Schmalfaldijchen Bund getres 
ten und Hatten einen hohen Geldanſchlag übernommen ; 
nur Lübeck, noch unter der Gerden und Brömfen Einfluß, 
weigerte ſich der Hälfte der ihm beftimmten Taxe. Auf 
der Tagefarth zu Schmalfalben, Februar 1537, finden wir 
darum Lübecks Sendboten gar nicht anweſend, Dagegen 
außer den älteren Gliedern auch die Flevifhe Lanbftatt 
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Soft. Noch ehe bie „Heilige Liga’ der Katholiken zu Stande Rn. 
Tam, war König Chriftian III. auf der Verfammlung zu 
Braunfchweig dem proteflantifchen Bunde beigetreten (9. April 
1538); jegt aller Rückſichten auf die Tatholifchen Helfer er⸗ 
Iebigt, verhieß er „zur Beſchtrmung des rechten Glaubens’ 
in den naͤchſten ſechs Wochen nach der erſten Mahnung 
3000 Knechte zu ftellen und erhielt dieſelbe Hülfe zugefichert. 
Des Hanfifhen Vororts Lauigkeit in Bundesſachen fah ſich 
durch Faiferliche Gnaden belohnt; für willige Zahlung der 
Zürfen- und Reichsſteuer — welche letztere auf 500 Gul- 
den feftgefegt war — ermirkte der Rath im I. 1538 bie 
Zuſicherung, ungeftört bis auf ewige Zeiten im Genuß der 
ſtaͤdtiſchen Gerechtfame zu bleiben, ungeachtet der Berände- 
rang in Firchlichen Dingen, und im 9. 1540 die nod« 
malige Vernichtungsurkunde aller in Wullenwevers Zeit ein» 
geführten Neuerungen. — Die Kriegänoth vor den Türken 
Hatte es im I. 1539 wieder zum „Anſtand“ von Frank- 
furt kommen laſſen; als aber die Erbitterung der Parteien 
mit dem 3. 1542 flieg, Herzog Heinrich vom Braunfchmeig 
Die bundeöverwandte Stabt Goslar zu arg plagte, verfammel» 
ten die fürftlichen Bundeshaͤupter ein ſtarkes Heer, und gingen 
dem gehaften Briedensftörer, der auch Braunfchweig offen 
feindfelig behandelt, die Straßen gefperrt und felbft, wie 
es hieß, Mordbrenner ausgeſchickt hatte, mit Beiſtand ber 
Städte, namentlich Hamburgs und beider welfijchen, fo 
entfchloffen zu Leibe, daß er feine Hofburg Wolfenbüttel 
verlor (Auguft 1542) und aus dem Lande getrieben wurde, 
wie wir ihn benn im I. 1544 als Mahner der Brömftfchen 
Schuld in Lübe fanden. — Drei Jahre fpäter geriet} der 
grimmige Keger- und Bürgerfeind in die Gewalt der pro— 
teftantifchen Machthaber; Jahrs darauf (1546) beſchloß 
der Kaiſer, nachdem er mit willigfter Reichshuͤlfe der evan⸗ 
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5. Rev. geliſchen Stände legreich aus dem vierten franzöflfchen 


ur —58 


Kriege hervorgegangen, voll nachdrüͤcklichen Eruſtes die 
kirchliche wie politiſche Spaltung zu heilen. Da war 
aun die Probezeit bürgerlicher Begeifterung für die Gau 
bensfache gefommen. Der hanſiſche Kaufmann in patriziſch⸗ 
zegierten Städten beftand fie mach zu ziemlichen Chren, 
zhund ließ ſich durch Karls Ausſchreiben vom 17. Juni 1546, 
a kraft welches er Reichs und Hanſaſtädte, wie Gamburg, 
über ihre Gewiſſensfreiheit zu beruhigen hoffte, nicht beirren; 
den höch ſten Ruhm der Standhaftigkeit erwarb Bremen 
und bad bemofratifhe Magdeburg, während Luͤbeck mehr 
hanſiſch Flug, als mit ftreitbarem, Firchlichen Eifer handelte; 


er Hmäglicge Untreue dagegen an Blaubend- und Vun- 
Untrene. Deögenofjen, welche ihm zum Thron und zum Frieden ner» 


halfen, bewies der Dänenkönig. Seinem Kriege gegen 
die Niederlande hatten die Schmalkaldiſchen den Beiſtand 
verfagt, weil ein Firchliches Moment fich nicht herausſtellte; 
jest, da ber Kaiſer die proteftantifchen Stände wegen ihrer 
Weigerung, das einberufene Concil anzuerkennen, befche 
dete, war unzweifelhaft die Bedingung ber Hülfsleiſtung 
für jedes Bundeöglied eingetreten. Vom Kaifer, welcher 
dem Kurfürften Friedrich II, dem früheren Schüglinge, 
wegen proteftantifcher Sympathien grollte, zur Halnıng 
des Speierer Vertrags gemahnt (Juni 1546), zugleich 
som Landgrafen zum bundesmäßigen Zuzuge aufge- 
fordert, verſtand der Lauernde fih nur zu einem @eldvor« 
ſchuß, bearbeitete dagegen den Math zu Gamburg, des Kai- 
ferd Gnade zu ſuchen, und ſchickte, zweifelhaft, welcher Bar- 
tei er zufallen folle, während des oberſächſiſchen Krieges 
(Srühjahr 1547) den Hand Barnekow, einen verwieſenen 
Edelmann aus Rügen, mit den bundesmäßigen 40,000 @ul» 
den aus, mit dem Befel, ſich den Umftänden zu fügen, „fo 
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daß, wenn die Fürften flegten, ex Ihnen dieſes @eld über. & Av. 
antworte. Der aber brachte baffelbe wieber heim, ba’ der 
Katfer inzwiſchen bel Ruͤhlberg geflegt, und ber Kurfürſt 

in deſſen Hand gefallen war. 

Bekannt if, unter wie traurigen Verhältniffen bas 
proteftantifche Heer bei Giengen ſich trennte und bie ober- 
laͤndiſchen Stände ſich unterwarfen. Unſere Aufgabe ift 
anzubenten: wie ber nieberdeutichen hanfifchen Gtäbte, 
zumal Magdeburgs, Bremens, Hamburgs (defien Mann- 
fhaft unter dem Buͤrgermeiſter an der unglädlichen Schlacht 
auf der Lochauer Heide teilgenommen [24. April 1547]), 
muthiger Entſchluß, dem „Unüberwindlichen” ſchwere Sorge 
bereitere. Im Anfang Bebruar 1547 hielten diefe Städte 
einen Tag zu Magdeburg, und gelobten, zuerft Magdeburg, 
dann Bremen, Samburg, Lüneburg, endlich auch Goslar, 
Hildesheim und Hannover — Luͤbeck war ſtumm — 
„beim Kurfürften von Sachfen, bei Gottes Wort und ben 
erlangten Freiheiten deutjcher Nation beharren zu wollen”. 
An allen Orten bis zur Oftfeefüfte wurde eifrig an Be- 
ſtungswerken gebaut; felbft Weſtfalens lutheriſch- han- 
fiſche Gemeinweſen, wie Soeſt und Lippftadt, wieſen bie 
kaiſerlichen Heerhaufen, welche auf Antrieb des Erzbi⸗ 
ſchofo Chriſtoph und feines Bruders Heinrich auf Bre—⸗ 
men zogen, mannhaft ab. Bremens Bürger felbft, zum 
Kampfe durch die jüngfte Fehden mit den frieflichen Häupt« 
lingen geübt, „blieben zu Gott getroft, ihre Gerechtigkeit 
gu vertheidigen”, und Hatten bereits die erſten „Mord» 
brenner und Boͤſewichter“, welche unter des Statthalters 
von Seeland und Chriftoph von Wriesbergs Bührung ihre 
wohlverfehene Stadt umfchloffen, Ende März 1547, genBemene 
nöthigt, das Weitere zu fuchen; als Herzog Erich von 2 
Kalenberg, mit jenen vereinigt 29,000 Mann ſtark, fie 
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Roy. unter grimmigen Worten „auf Eaiferliche Gnade und Un— 
grade” zur Ergebung aufforderte (10. April 1547). Ab- 
gewiefen durch Rath und Bürgerfchaft, welche geſchworen, 
„fich nicht zu unterwerfen, bis der unterfle Stein zu oberft 
gekommen“, hatten bie Eaiferlihen Oberften bie zweite Be— 
lagerung mit allen Künften des damaligen Kriegsweſens 
wieder begonnen, ohne den freudigen Muth der Bürger im 
geringften zu erfchütteen; ald das legte proteftantifche 
‚Heer, son unferem wohlbefannten Tutherifchen Paladin, 
Chriſtoph son Oldenburg, und dem wadern Grafen Als 
breit von Mangfeld mit der Mannfchaft und dem Gelbe 
der hanfifchen Städte, befonderd Hamburgs, Magdeburgs 
und ſelbſt nicht ohne Beirath Lübecks gerüftet, an bie 
Weſer eilte, dadurch Die Belagerer veranlaßte, am 21. Rai, 
unter. frommem Jubel der Bürger, von der Stadt ab- 
zuziehen, und nach andachtövoller Vorbereitung, begeiftert 
für die ſchier verlorene Sache des Proteftantismus, im 

Zotzt offenen Felde bei Drakenborg den hochmüthigen Welfen in 

Tenborg. wilde Flucht ſchlug. Viertehalbtauſend Todte bedeckten die 
Wahlſtatt; beſchimpft und verhöhnt von aller Welt ent⸗ 
rann nur Wriesberg, zu fpät zur Stelle, mit der er— 
beuteten Kriegskaſſe; tm feierlichen Aufzuge ritten bie 
Sieger am frohen Pfingfifefte mit den eroberten Belages 
zungsfarthaunen in Bremen ein (25. Mai), im neuerbau- 
ten „Schütting”, auf Anrichten des Kämmererd und Mais 
königs, Herrlich bewirthet. Da wurde denn auch die alte 
Tarlingifche Kathedrale dem proteftantifchen Gottesbienfte 
wieder geöffnet; aber auf die Kunde son der Wittenberger 
Kapitulation des gefangenen Kurfürften gingen bie kriegs- 
muthigen Haufen auseinander. 

Die Tage der Prüfung waren nicht vorüber. Der 
„Mnüberwindlichfte” ſah auf dem geharnifchten Reichstage 
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zu Augsburg (2. Sept. — Yuni 1848) Deutſchland bist. Re. 
auf ein Paar hanſiſche Städte zu feinen Füßen. Bre— 
men fonnte wegen feiner Entlegenheit bem erften Gedränge 
ungefühnt entgehen; andere Städte hatten um hohe Sum- 
men ihren proteftantifchen Eifer gebüßt; Lübe des Kaiſers 
ohne hochherzige Verſchuldung verwirkte Gnade erfauft; 
Samburg dagegen mußte obenein ben ſchnödeſten Lohn für 
fein Vertrauen und feine Schmiegfamfeit gegen den „erbgebo⸗ 
renen Landeöfürften‘‘ erfahren. Die gebieteriſche Volksſtimme 
hatte ben erfien Eräftigen Antheil der Hamburger am Kampfe 
hervorgerufen, während der Math, beöhalben in banger Sorge, 
durch den „Superintendenten‘‘ ſich weifen Iteß, „bei Königl. 
Majeſtaͤt“ Hülfe und Verwendung zu ſuchen. Chriſtian II. 
hatte den Gefandten mündlich, und dem Mathe fehriftlich 
feinen Beiftand zur Erlangung ber Eaiferlichen Gnade ver⸗ 
heißen, und bie dankbaren Herren fi im Februar 1547 
erklärt, „bei Verficherung ber Religion‘, dem Kaifer Ge⸗ 
horſam zu leiflen, dann aber im April dem Drange des 
Volkes, Bremen zu retten, nachgegeben, eben während der 
König „feiner Holfteinifchen Landſtadt“ beim Karl Erlaß 
Der Strafe gegen fußfällige Abbitte erwirkte (April). Wie 
nun die Stadt im Maimonat noch ſchwankte, der Math 
von der Geiſtlichteit jalbungsreiche, aber unpraktifche Gute 
achten empfing, trieben Briefe des Königs umd feiner Brünsamure 
der, die in Ausficht geftellte Gnade nicht zu werfgergen;anhlar 
mußte Hamburg zu Nürnberg am 15. Juli den widerwär- u 
tigen Zufall tun laſſen, und erhielt zwar einen Gühn- 
brief, aber auch die Weifung 60,000 ©. zu zahlen. Als 

bie Stadt bei ihrer Erfchöpfung und ber Ungeneigtheit ber 
Bürger dad Geld nicht aufbringen Eonnte, verfagte ihr 
der Landesherr, welcher nichts zur Rettung der Glaubend« 
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& Ran face verausgabt, eine Auleihe; dagegen gewäͤhrte ber 
beleibigte Sieger großmäthigen Aufſchub. 

Bape Den erhebendften Beweis, daß ihr bürgerlide 

aim und Gewiffensfreiheit nicht ein bloßes Redege⸗ 
ſchmuͤck fei, gab, von aller Welt, zumal von dem Vor⸗ 
orte der Hanfa verlaffen, Ragbeburgs Bevölkerung. Une 
gefügig dem Gebote des Katfers, dem eben ſelbſt der trogige 
Landgraf zu Füßen lag, am 27. Jult 1547 in bie Abt, 
und zivei Jahr darauf in die Aberacht gethan, weil fe 
furchtlos das Juterim verwarf, war die Stadt Heerd und 
Brennpunkt Friegerifcher und wiffenſchaftlicher Oppofition 
gegen ben Gebieter einer halben Welt geworben, und blidte, 
zw jedem Opfer bereit, unverzagt ber Vollziehung des Urtheils 
durch ein Reichsheer entgegen. Was that mum vie hans 
ſiſche Benofienfyaft, um das Verderben von der Schweſter 
abzuwenden? Hamburgs, Lübecks und Limeburgs Geſandten 
mutheten ihr (30. Anguſt 1549) feige Unterwerfung zu, 
Iegten auch mit anderen Städten durch eine Borfchaft an 
das ReichBoberhaupt zu Brüffel Bürbitte für die Strafbaren 
"ein (November 1549); aber Karl, wenn auch der hanſiſchen 
Gonföderation ehreuvoll antwortend, beharrte auf unbebing« 
ter Ergebung. So mußten denn die Bürger Ihre Helden 
thaten von, wir möchten fagen, weltgefchicptlider 
Bedeutung, allein verrichten. Sie hatten ben Brau—⸗ 
fhweigern, welche ihr grimmiger Widerſacher, ber feine 
Saft erledigte Herzog Heinrich d. J. zw firafen und zu 
serberben gelobt, ſelbſt nachdem fie des Kaiſers Sühne us 
50,000 ©. und Iniefällige Abbitte erwirkt und untertfär 
nig des Sandesheren Gnade gefucht, mit anderen Hanie 
fädten eine Geldſumme angeboten, als der Welfe im Som⸗ 
mer 1550 jene mit Heeresmacht anfiel, aber als Aechter Abs 
lehnung der Gabe erfahren; Braunfchweig rettete ſich noch 
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ſelbſt, und fah im September ven Erboſten abziehen; als & Ra. 
dagegen in bemfelben. Herbſte das Neichderecutiondheer vor 

der Elbſtadt erfchien, und fie über ein volles Jahr bei— 
ſpiellos bebrängte (October 1550 Bis November 1551), 
waren e8 wenige Tauſend Gulden, welche Hamburg, 
Lübeck, Luneburg, Bremen und Danzig zur Unterflügung 
theils ſchenkten, theils unverzinslih darlichen. — 

Aber ungeachtet diefer Verzagtheit, welche um fo Mlügenn em 
Ticher war, als nach der thatſächlichen Trennung des une 3 
hanſiſchen Bundes von Schmalkalden, die Gültigkeit u 
der Jahrhunderte alten urfprünglichen und ber neue⸗ 
ſten Eonföberationen (vom 3. 1535 und 1540?) eintrat, 
merfen wir dennoch, daß Kübel und die wendifchen Städte 
auf geheime Kunde aus Lochau, Friedewald und Ehame 
bord horchten. Franzbſiſche Agenten ritten im I. 1551 
bis an die Küften der Oftfee hinauf, trugen ſtill Beitun« 
gen zu; gleichzeitig als zu Chambord der Bund, „deutſche 
Nation aus ewiger Serbitut zu retten‘, geſchützt wurde 
(15. Ianuar 1552), erging von übe (17. Januar) eine 
Geſandtſchaft an den Kurfürften Morig ab, und eine Auf 
forderung an die wendifchen Städte, „ſich durch Bufam- 
menhalten bet Meltgion und Freiheit zu ſchuͤen“. Much 
die Privilegienurfunde, welche ber Befreier Deutſchlands, 
Kaiſer Heinrich I., am 20. Ianuar 1553 ben Hanſe⸗ 
flädten ausfertigte, bentet auf ein früheres Verſtaͤndniß. 

So benupten denn, ohne Ihatfächliches Verdienſt umineue an 
das Wert des „neuen Armintus’, die Seeſtädte bie vereinen? 
Hängnißvolle Wendung der Zeit, welche den Glaubenszwie⸗ 
ſpalt unferer Nation verewigte. Bremen, im Jahre 1549 
aus Furcht für den Verluſt feiner Privilegten mit fei- 
nem von aller Welt, felbft vom Kaifer verachteten and 
gehaften Erzbiſchof verfögnt, im I. 1554 mit Herzog 
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6 Ray. Heinrich von Braunſchweig verglichen, erlangte im Sep- 
tember 1554 auch des Kaiferd Gnade. Braunfchweig, feit 
Luthers erftem Erfolge mit dem Landesherrn im Hader, 
wollte fi ihm auch nach Ueberwindung des Markgrafen 
Albrecht von Kulmbach, weldem die Seeſtädte ald ver⸗ 
meintlihem Horte des Proteftantismus Borfchub 
geleiftet, mit feinen neuen Wällen und neuen Gefchügen 
nicht fügen; aber Goslar und Hildesheim legten ſich ins 
Mittel; der Kegerverfolger ließ ab von feiner Leidenfchaft- 
lichkeit, geftattete den veränderten Gottesdienſt, erfannte 
die verbrieften Mechte feiner Bürger an, und empfing fuß- 
fällige Treuerbietung (Ortober 1553). Doc Hatte ber 
Welfe, im Kampfe gegen den geächteten Markgrafen als 
Fiskal des Landfriedens(!) belobt, noch zulegt verftan- 
den, bie ‚Seeftäbte für alte Schuld zu beftrafen, indem er 
durch einen Anfall auf Bergedorf und bie Vierlande ben 
Samburgern und Lübedern Hohe Gelbfummen abnöthigte. 
Jetzt ſchien, nachdem jener die Hanſa fprengenbde 
Schmalkaldiſche Bund vergangen war, die Zeit gekommen, 
das alte zerriffene Band wieder anzufnüpfen. Lautete es auf 
dem Städtetag zu Lübeck, Pfingften 1449, mo man recefe 
mäßig dad Bünbnif, „al auf Defenfion gemeiner 
Breipeit begründet“, anerfannte, und wo bie Eleineren 
Städte wegen des vielen Erſcheinens auf Ganfatagen ſich 
beklagten, unumwunden: „ok is nhu nene truwe manck 
den Steden, noch einicheit, noch hulpe.edder bystandı“, 
fo billigte zwar ein Theil der Verfammlung vom I. 1553 
die älteren verlefenen Notuln, erklärte ſich jedoch Köln 
mit feinem Quartier dagegen. Auch im I. 1554 flellte 
man das Conföderationswerk „wegen Unbeſchaffenheit der 
Zeit” gar ein, und nahm erf einen friſchen Anfag, 
ald durch des Kaiferd unmittelbaren Beiſtand ober beffen 
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Verwendung ein neuer verheißlicher Anknuͤpfungspunkt in_d:_Rar- 
der Fremde gefichert, und ein altes Verhältniß günftig 
hergeſtellt war. 

Wir kennen den verjährten Zwiſt und bie Klagen @rin, 
wegen des Kaufhofes in Brügge, welchen Lübeck, in Deräuinne 
Zolgerichtigkeit feines früheren Syſtems, flarrfinnig fefteweryen. 
gehalten. Inzwiſchen Hatte ber weitliche Welthandel befon- 
ders in Antwerpen feinen Sig aufgejchlagen, und verfüms- 
merte, bei offenem Ungehorfam der Städte gegen hanſiſche 
Beſchlüͤſſe, das ehemals fo glanzvolle Komtor am verfans 
deten Swyn immer mehr. Schon im I. 1535 flagten die 
Borfteher des Hofes „die meiften Kaufleute verließen die 
Stadt; die Reſidirenden verweigerten den Schoß; man möchte 
beſſern oder fle abrufen”; im I. 1539 waren ftatt ſechs 
Dldermänner nur noch drei, und überhaupt nur vier Kaufe 
leute refidirend. Amfterdam ald neuen Stapelort aud« 
zuwäßlen, verbot die Abneigung der wendifchen Städte feit 
der dänifchen Fehde und noch mitten in derfelben; barum 
griff man denn die Älteren Unterhandlungen mit Antwer- 
pen auf, unterzeichnete am 9. December 1546 den gün« 
Figen Vertrag mit der flädtifchen Behörde, und dachte an 
‚eine neue Reſidenz, über deren Häusliche Einrichtung, über 
Schoß und Komtororbnung man fich jedoch, beim Wider« 
ſpruch der ſachſtſchen und preußiſchen Städte und Kölns, 
erft im I. 1554 einigte. Noch mangelte die Eaiferliche 
Betätigung; doch konnte man ihrer verfichert jein. Denn 
als Don Philipp, des Karla Sohn und Erbe, im I. 1549 
in Antwerpen zur Hulbigung feinen feierlichen Einritt hielt, 
amd die dort reſidirenden Kaufleute aller fremden Natios 
nen, Italiener, Spanier, Bortugiefen, um den Vorrang 
Heim „Ommegank“ Haderten, die Hanſen dagegen freiwillig 
den DVortritt den Oberdeutfchen eingeräumt; Hatte der. 
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sa. Kaifer jenen das Wort geredet, und Fonnten fie, ver— 
möge einer vom Hanſatage angeordneten Anleihe beim 
Stahlhofe, „Herrlich ausftaffirt”” dem neuen Gebieter ih 
darſtellen. — Bereits ein-Jahr früher (26. Juni 1548) 

Sargmmar aber burch den „burgunbifchen Vertrag”, das 

Bertrag. Meifterftüct habsburgiſcher Politit, der Grund zur flaat- 
lichen Trennung ber, über Briesland, Utrecht, Geldern und 
Zütphen erweiterten, Nieberlande vom beutfchen Reiche ge- 
fegt, indem jenen politiſch geeinten, überſchwenglich reichen 
Provinzen, unter fremdem Scepter, alle Vortheile, aller 
Schuß und alle Vertretung durch das Reich verbürgt, fie 
dagegen, unter allgemeiner Erbietung, der deutſchen Gin- 
wirkung, zumal ber Gerichtöbarfeit, entzogen wurden. Fortan 
blieben die beiden natürlichen Schwerpunkte der deut- 
fen Seemacht an ber Oft: und Weſtſee, deren einer 
dem anderen unberechenbare Gewähr leiftete, auseinander- 
geriffen, das uralte Völkerband anfgelöft, und ſchwand für 
immer die Möglichkeit, daß ein Bürgermeifter von 
Bremen, Hamburg oder Lübel am Ganges und 
im indifchen Archipelagus geböte. 

FC Damals freilich geftalteten die Dinge fih noch ver- 
ae heiflich genug. Nachdem König Philipp von Spanien 
Autmer al Herzog vor Burgund bie Privilegien feiner braban- 

tiſchen Vorfahren beflätigt, trat im October 1563 bie 
Stadt den Hanfen einen geräumigen Plad an zwei Kanã- 
len zur Erbauung einer Refidenz ab, und bewilligte, 
nebſt anderen ſchaͤtzbaren Freiheiten, bazu ein Drittel der 
Koften, 30,000 G. Am 5. Mat 1564 ward der Grund- 
fein zum prachtvollen Haufe der „Ofterlinge” gelegt 
and dafielbe im I. 1568 voßlendet. Aber ehe noch ber 
erfte hanſiſche General-Syndifus, ber berühmte 
Dr. Heinrich Sudermann aus Köln, die neue im I. 1572 
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beflätigte Komtorordnung entworfen, welche bie Rechte bee_&_ RM. 
Hanfen, die Wahl und Pflichten der. Vorfteher, das Schoie 
geld, das Rechnungsweien, und die Oberaufficht Lübecks 
feftfegte, auch die klöſterliche Zucht der Reſidirenden er— 
neuerte; offenbarten fich bereits bie Spuren des unausbleib⸗ 
Tichen Berfalls. Einerſeits verweigerten verfchiedene Städte, 
wie namentfich Danzig, ihre Beihülfe zu den Koften, fo löb⸗ 
lich Kübel voranging, und fügten fich nicht dem Gtapel« 
ange, unermüdlich, wie zumal auch Köln, in gegründeten 
and ungegründeten Bejchwerden, fo daß das Komtor mit 
Schulden beginnen mußte; dann fehadeten die Verkehrs⸗ 
verbote in Folge des im I. 1564 zwiſchen. Spanien und 
England entfponnenen Zwiftes, und endlich Krach im I. 
1568 der niederländiſche Freiheitskampf gegen 
Den kirchlichen und bürgerlichen Despotismus Philipps 
aus, welcher den Geeverfehr mit Vernichtung bebrohete und, 
Hei der Kopf und Herzlofigfeit der glaubensverwandten 
deutſchen Fuͤrſten und Völker, die Küflen ber kattiſchen 
Bataver und der Briefen für immer von denen der Kaufen 
und Garen ſchied. — 

Eben als es im Werfe fland, das erjchütterte hanſiſche es, 
Syſtem auf den weſtlich en Stützpunkt wieder zu befefli« hei 
gen, lief. Die deutfche Raufmannäwelt Gefahr, eine zweite," 
ruhmvoll bewahrte Wiegenftätte ihrer Handelamacht zu 
verlieren, den reichfprubelnden Duell des ficherften Gewin⸗ 
nes, den Stahlhof an ber Themſe. 

So Tange König Heinrich VIII. vegierte, ber Gön— 
ner Marz Meyers, Freund de Bürgermeifterd und des 
theplogifchen wie politifchen Beiftandes der Seeſtädte be— 
vürftig, hielten die Dinge fi, im früheren Geleije, un« 
geachtet des unabweisbaren Dranges des eingeborenen Kaufe 
manned nach Activhandel. Zwar fehlte es ang drrungen 
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& Ray. und zeitweiſen üblen Saunen des uneinigen Gerrfchers 
nit, fo daß im I. 1540 bie Gamburger in fchlimmer 
Ahnung riethen, Baarſchaft und Silbergeräth des Stahl- 
hofs aus dem Lande zu entfernen; aber Heinrich, welcher 
die Hanftfchen Privilegien von neuem felbft mit ber Ber 
hauptung beftätigt, die Parlamentdacten ftänden ihnen nicht 
entgegen, verharrte, im I. 1543 von Lübeck wegen jenes 
Darlehns vom I. 1534 zur Halbfcheid befriedigt, bis an 
feinen Tod (28. Januar 1547) im freundlichen Verhält- 
niffe wie mit den Bürften, fo mit ben niederbeutfchen 
Städten des Schmalkaldiſchen Bundes. 

ni Sein Sohn und Nachfolger, der zehenjährige Edward VI., 

VI. beftätigte zwar gleich bei feinem Megterungsantritt bie Bri« 

silegien der Hanfen, öffnete aber bald den unverbroffenen 
Marchands adventurers geneigtes Gehör, zumal Sir Tho- 
mas Gresham, „der gefeierte Gründer der Londoner Börfe 
und Heros des englifchen Handels”, fie unterftügte, ber 
junge König ben Kaifer ald Glaubensverfolger haßte, 
und ihm, wie dem einflußreichen Herzoge von Northum⸗ 
berland, durch Gresham Far gemacht wurde, „ohne Vers 
nichtung des Stahlhofs könne der Geldeurs nicht gehoben 
werden, weil die Bollbegünftigungen der Hanſa den Han« 
del der Engländer zu fehr drückten“. Schon im Aprik 
1551 war eine Verfchwörung ber Kondoner Bürger gegen 
die beneideten Fremdlinge entdeckt worden; jegt im Kück- 
halt an die Näthe des Königs, begann die „neue Hanſa“, 
wie Gresham fie genannt, eine Reihe ungeftümer Klagen, 
zumal über Mißhandlung englifcher Kaufleute in Danzig und 
Stralfund; fie forderten die Stahlhofsleute vor den Fönigl. 
Geheimen Rath, welcher nach Furger Unterjuchung über jo 
wichtige Dinge Höchft übereilt am 23. Februar 1552 ber 
richtete: pie Hanfa, feine geſetzli he Körperſchaft, ber 
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Zahl, dem Namen und der Herkunft ihrer Glieder nach Ru: 
unbefannt, habe durch Berfälfhung und Einführung 
fremder Waaren das Privilegium Edwards IV. verwickt”. 
Aus jenem Berichte entnehmen wir übrigens, da bie letzte 
banftfche Iahres- Ausfuhr der Tücher auf 44,000 - Stüd 
geftiegen, während alle übrigen Fremden und die © 
Einheimiſchen nur 1100 Stück verfchifft Hatten. Tages 
darauf, am 24. Februar, ward zwar die Aufhebung aller 
alten Privilegien der Hanſa becretirt und dieſelbe allen 
übrigen, laͤngſt nicht mehr privilegirten, Fremden gleiche 
geftellt; indeſſen hanſiſche Sendboten, welche unmittelbar 
darauf eintrafen, erlangten, „als mit der Gerechtigkeit, 
Billigkeit und Ehre des Königs vereinbar”, am 8. Juli 
vorläufige Erſtreckung der früheren Begünftigung. Leider 
farb der junge König bald nach dem Widerrufe einer fo 
gewaltfamen, wenn auch im natürlichen Rechte ‚beruhenden 
Maßregel (6. Juli 1553); feine Schweſter, die fanatifche aöni, gin 
Berfolgerin ber -Proteftanten, Maria, bewies fich gleich⸗ Tri 
wohl, nachdem der Herzog von Northumberland, der Han« 
jen abgefagter Weind, gefallen war, den Fremden unerwar« 
tet gnädig, welche Fed ihre Ausrufung als Königin gegen 
die Nebenbuhlerin Anna Gray durch Weinfpenden an 
das Volk vor dem Thore ihrer Reſidenz begrüßt und 
ihren feierlichen Einzug In London am 30. September durch 
finnreiches Gepränge geehrt Hatten. — In Brügge harten 
Anzwifchen dreizehn angefehene Herren bes Raths vom Lübent, 
Köln, Bremen, Hamburg und Danzig, unter ihnen 
Dr. Heinrid Subermann, der Erlaubniß, vor der Könte 
gin erfcheinen zu dürfen, durch Don Bilippo, den Erben 
des Kaiſers, empfolen und mit allen nöthigen Beweis- 
mitteln verfehen, um die Anſchuldigungen der Engländer 
zu entfeäften. Weil in feindlicher Abſicht die Adventurers 
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6. Ray. hervorzuheben liebten, „daß bie Inhaber des Stahlhofpri⸗ 
vilegiumg unter ihren Namen Butenhanfen zur Verkür⸗ 
zung des Zolles an den hanſiſchen Rechten Theil nehmen 
ließen‘, und ein Verzeichniß der Berechtigten engliſcher 
Seits gefordert war, hatte ber kundige Dr. Sudermana 

o bie Namen der Bundesglieder, welche „vor Alters geweſen“, 
bereits zufammengeftellt. Um jedoch Leine Berechtigung zu 
verkürzen, auch die Möglicgkeit zu bieten, daß ausgeſchie- 
bene Städte zum Wiedergintritt Luft: befämen, brachte 
er die Zahl aller „mit fammt ven beigelegenen Stäbten, 
Besten und Dörfern“, hoͤchſt umfichtig, aber mit oberflädy« 
licher geographifcher Kritik, bis auf 66 Heraus, von 
denen ſicher ein bedeutender Theil ſich Tängft bed Bundes 
begeben. 

Baht der Diefe 66 Hanſen „von Alters Ber” waren: die ber 

Pi en, fannten drei livlaͤndiſchen (Pernaus ift nicht gedacht, dar 
gegen mühere fi im 3. 1556 Narwa als neues Mit 
glied um die Aufnahme); die ſechs wendifchen ohne 
Greifswald, weldes mit Stettin, Anklam, Gollnom, 
Kolberg, Stargard, Stolp und Rügenwalde zu den pom⸗ 
merifchen gerechnet wurde; dann bie 6 preußifchen, 
alfo auch wiederum Braunsberg; als überheibijche und 
ſächſiſche 12 bekannte, unter ihnen auch Minden, 
Burtehude und Hameln; als weftfälifche die drei Bir 
ſchofsſitze nebft Speft, Dortmund, Herford, Lemgo, Biele- 
feld, Lippſtadt, Koesfeld; als Eölnifche „und märkiſche“: 
Köln, Weſel, Duisburg, Emmerich, Marburg, Unne, 
Sam; als Geldriſche: Nymwegen, Zütphen, Rörmonde, 
Arnheim, Venlo, Elborg, Harderwyck; ald over yſſelſche 
und frieſiſche: Deventer, Zwoll, Kampen, Gröningen, 
Bolsward und Gtaveren. — Diefelben Städte kommen in 
den Statuten für Antwerpen vom I. 1572 vor; nur flatt 


Bünftes Bud. 457 


Dorpats, Paderborns und Marburgs noch Uelzen und d Aw. 
Doesburg in Geldern. — 

Sion am 24. Ortober 1553 Fam dann mit ben Be— Herfel, 
vollmaͤchtigten der Königin ein Receß über bie Serfelung ent, 
der hanſiſchen Privilegien zu Stande, unter günftigem Bor- ’ 
behalte für die Engländer beſonders in Preußen; im No- 
vember folgte die königliche Veftätigung, wenngleich erft 
im Januar 1554 eine vom Parlamente bewilligte Abgabe 
auf gewiſſe Gegenftände ber hauſiſchen Ein- und Ausfuhr, 
als den alten Privilegien nicht gemäß, alſo nur zeitweife 
gültig, erfannt wurde. 

Sp glüdlihe Wiebererneuerung des Stahlhofes, welche Ateinere 
Dr. Subermann ber hanſiſchen Verfammlung zu übe? im Juni er 
1554 vorlegte, hatte, wie vorhergeſehen, bei vielen Städten Yang. 
bie Luft erweckt, in den geloderten Verband wieder einzue 
treten, ober für ihre beigelegten Ortfchaften vergleichen Ver⸗ 
gänftigung ſich zu verfichern, indem die Namen berfelben 
mit in das Verzeichniß der Berechtigten Fämen, das nebft 
den neuen Statuten der Königin überreicht werden ſollte. 
Kölns Verhandlungen ald Quartierſtadt feines Drittels 
(Biertel8) beftätigen unfere frühere Behauptung vom hane 
fiſchen Rechte einer Reife namhafter Orte im Gebiete 
son Soeſt, wie Lippfladt, Brilon (nicht Brül), Arns . 
berg, Rüthen, Gefede, Attendorn und Werl, deren „Eon« 
tribution” das „Haupt der Engern“ feit alter Zeit abe 
geführt Hatte. Auch bie Herzoge von Holſtein und Kleve 
verwahrten fich gegen den Ausjchluß ihrer Unterthanen; 
Nomwegen nebft Zütphen vertraten die Haupt- und Kleinen 
Städte ihres Verbantes, felbft Tiel, Soltbommel, Maas- 
bommel, Gorkum, Deutifem, Groll, Lochem; endlich Flag« 
ten die Ditmarfchen über Niga, welches an deren han« 
fiſcher Eigenschaft zweifelte. Ziemlich allen warb, mit 
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8". hefonderer Ausnahme für Salzwedels und Gtendals längſt 
vergangene Herrlichkeit, als in „allzugroßer Subjection 
ftehend”, bet fo regem Eifer gewillfahrt, doch zugleich befchlofe 
fen, nur die größeren Gtäbte als wirklich hanſiſch an« 
zufehen, die Einwohner der Fleineren, wie der „Dörfer 
und Bleden”, dagegen zum Genuß der Breiheiten zuzu⸗ 
laſſen, „wenn fte, wie die Ditmarfchen, in einer der größe 
ven Städte den Bürgereid aufgefchmoren”. 

Unter jo verheißlichen Ausfichten feierte der Stahlhof 
im 3. 1555 durch prachtvolles Schaugepränge, für welches 
mit Genehmigung der Hanſa 1000 Pf. St. aufgenommen 
waren, den Einzug König Philipps zu feiner Vermählung 
mit Maria. Die Huld des fanatifchen Paare zu verbies 
nen, Hatten die wendiſchen Städte nicht allein bie nach— 
drücklichſten Verbote gegen bie „Wiebertäufer und Sacra« 
mentirer‘‘ (1555) erneuert, fondern Lübee® mit Iutherifcher 
Unbulbfamfeit auch einen beflagenswerthen Haufen Reformir 
ter, welche, aus England berjagt,*in der Reichsſtadt Auf 
nahme gehofft, im harten Winter ausgewieſen. 

Jene Eoftbaren Freudenbezeugungen waren kaum ver⸗ 
hallt, als in London neue Reſtrictionen gegen die Hanſen 
begannen, neue Verhandlungen nöthig wurden, zumal Maria 
den Wunfch ausſprach, ihren Unterthanen gleiche Freihei · 
ten in den hanſiſchen Städten zu erwirken. Zwar gab 

mi She nad) ihrem Tode (17. November 1558) die Königin Eli- 

An Hi faberh Teine feindliche Stimmung fund, vielmehr fanden 
die rechtlichen Gaͤſte noch mancherlei Begünftigung ; aber 
bald erwachten die Pläne der Adventurer und Greshams 
mit neuer Stärke. Neue Handelsbahnen äffneten ſich bem 
englijchen Volke, welches nach hundertjähriger Ermattung 
in friſcher Jugendkraft fi erhob; eine Factorei der eng« 
liſchen Kaufleute auf beutfchem Boden ward, nachdem mar 
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auf Emden verzichtet, zum größten Mißfallen der anderen 6: Ru- 
Sanfeftädte im Mai 1564 vom Mathe zu Hamburg ange 
boten. Die gefährliche Niederlaffung, im I. 1567 auf 

10 Jahr gegründet, gewährte bereit® 1569 einen Umſatz 

von drittehalb Millionen Thaler, bis denn nach Ablauf 
jener Friſt der Widerfpruch der Hanfefläbte gegen Ver⸗ 
längerung des Aufenthalts der Adventurer zu Ham- 
burg im 3. 1579 den erflen Sturm herbeibefchwor. — 

Während die hanſiſche Welt noch ber Hoffnung fih 
hingab, das alte Bunbament ihrer Beziehungen zum Weſten 
befeftigt zu haben, wandten fih im Norden und Often 
die Dinge verhängnißvoller. Cine neue Conföderation, im 
3. 1556 entworfen und im J. 1557 einmüthig, bis auf 
Hamburg, angenommen; förberliche Beſchlüſſe wegen ber 
Gefhäftsorbnung, felbft wegen der wiffenfchaftlichen Aus« 
bildung der hanſiſchen Jugend, zu welchem Zwecke die viel 
fach zerrüttete Univerfität Roftod auf Koften ber mens 
diſchen Städte neu auögeftattet werben follte; bezeugten 
einen regeren Gemeinfinn, der jedoch die Probe gegen bie 
harten Stöße der Beit nicht zu halten vermochte.’ 

Wir Eennen bie Gefinnung ber öſtlichen Städte beim ak, 
Ball Wullenweverd. Die ältere hanſiſche Geſetzgebung war Br 
ihnen eine Saft; fchon im I. 1535 wollten fie ja dem 
regelmäßigen Beſuch ber Hanſatage ſich entziehen. Als 
die Verſammlung im I. 1540 lebhaft für Wiederaufrich- 
tung des Kaufhofs zu Nowgorod ſich ausſprach, „ber 
eine Schule ſei, Peltereien kennen zu lernen, bie Jugend 
im Zaume zu halten, und ein Fundament aller ande 
sen Komtore“, widerſtrebten bie drei livlaͤndiſchen Städte 
in jeder Art; im I. 1542 wurden Klagen der wendifchen 
Orte über Verkehrsſtörung durch die Iivländifchen Kaufe 
Ieute laut, welche den am Kaufhofe unterbrochenen Handel 
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mit den Ruſſſen allein sermitteln wollten. Um einen 


Gandelsplatz am finnifhen Weerbufen zu gewinnen, 


Iwan 


welcher hanſiſcher Botmäßigkeit ſich unterwürfe, waren 
die Seeftäbte bereit, Narwa in den Bund aufzunehmen, 
ungeachtet daſſelbe der Beſchickung der Tagefahrten und ber 
banfifchen Zulage” (Gontribution) ſich weigerte. Dennoch 
wußten Riga wie Mevaf ſowohl Narwas Beitritt, als eine 
Geſandtſchaft an ben Czaren, welcher unter Kreuzkuß Ges 
leit angeboten, zu bereiteln. 

Im 3. 1547 war aber Iwan IV., befannt unter bem 


ei Namen des Schrecklichen, 17 Jahr alt, zu Moskan 


gefrönt worden und Batte, jetzt felbfländig regierend, noch 
im geößern Mafiitabe als fein Vorgänger, begonnen, zu⸗ 
mal dad Heerweſen zu verändern, indem er Ausländer, 
beſonders Deutfche, in feine Dienfte lockte. Gefchüge wur« 
den von italienifchen Meiftern gegoflen; 30,000 Mann, 
mit Hakenbuͤchſen bewaffnet, die berüchtigten Streliden 
(Schügen) bildeten den Kern bed Fußvolks. Won Thaten ⸗ 
drang und Kriegeluft befeelt, machte Iwan fich erſt den Rüden 
frei, ‚indem er das tatarifche Khanat von Kaſan im J. 
1552, im 3. 1554 das von Aftrachan eroherte; „ſo Tange 
dieſe ‚beiden Tarzarenkönige ihre Reiche innegehabt, waren 
fie den Livländern eine große Rückenlehne gewefen”. Seit 
dem I. 1554 fing der Czar, „eine Bezeichnung, weldie 
deutſcher Schmeichelmund mit Kaifer überfegte”, ſich dem 
Zitel eines Herrn von Livland beizulegen an. Der 
zwanzigjährige Briede war im I. 1551 abgelaufen, usb 
fon im Januar jenes Jahres hatten die Gefanbten des 
Meiſters, Hans von ber Recke, gegen die Anmaßungen bes 
Garen beim deutfchen Kaifer und bei ben Reihöftänden Hülfe 
gefucht, weil man die Abficht „des erſchrecklich großen und 
mãchtigen Moskowiters, der Dftfee mächtig zu werden“, 
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erfannt und folgerecht ermaß, „fei feiner graufamen Gewalt 8: Kar. 
folcheö gelungen, fo werde er die anftoßenden Rande, Lit- 
thauen, Polen, Preußen und Schweden, deſto 
fhleuniger unter feinen Gehorfam bringen”. Karl V., 
mit den Firchlichen Wirren befchäftigt, gab ungenügende 
Antwort, und vertröftete auf eine Borfchaft; auch wohl 
beirrt durch die Erbietung des Moskowiters, der abend» 
landiſchen Kirche ſich anzufchließen, begnügte er ſich im 
3. 1553 mit Aufforderungen beim Könige von Schweden. 

Als Meifter und Stände im I. 1553 eine Gefandt» 
ſchaft nach Moskau um Verlängerung des Friedens aborb« 
neten, verwarf jedoch Iwan jebe Unterhandlung, perfönlich 
erbittert, weil einige Jahre früher ein ruffifcher Agent 
aus Goslar, welder mit Erlaubniß des Kaiſers 123 
brauchbare Deutiche, Aerzte, Apotheker, Buchdruder, Bau⸗ 
meifter, Goldſchmiede, Zimmerleute und andere Handwer⸗ 
ter für Rußland geworben hatte, auf des Meifters und 
zumal Revald Antrieb, mit Genehmigung de Reichsober⸗ 
haupts, mit jeiner Meifegefellfehaft in Luͤbeck zurüdgehalten 
worden, aus Beforgniß, „die Ruffen möchten zu Flug were 
den“. Nur die Nothwendigfeit, den Kampf mit den tata- 
zifchen Pändern zu beenden, hatte ben Gzaren verhindert, 
feine Kriegstrohung gegen Livland ind Werk zu ſehen, und 
ihn vermocht, im I. 1554 auf Kaifer Karla Verwendung 
eine Erſtreckung der Waffenruhe zu gewähren. Gleichzeitig 
bot fih dem Sieger die Gelegenheit, unabhaͤngig vom 
Billen der Seeſtädte Handel mit dem Auslande anzı= 
Tnüpfen. Die Engländer, jo Iange ven der Oſtſee ausge Englän- 
fhloffen, hatten im I. 1553 durch Richard Chancellor, weisen 
weldger die nörblicge Durchfahrt nach China fuchte, den" 
Weg durch das Eismeer zur Divinamündung aufgefunden; 
glücklicher als fein Fühner Geführte Sir Hugh Willougby 
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SR. Anüpfte Sir Richard, in Moskau zuvorkommend empfan- 
gen, die Verbindung beider Reiche an; fchon im I. 1555 
ſchloß derſelbe Namens der „Londoner Moskowitifchen 
Gompagnie” einen Handelsvertrag. So drohliche Kombis 
nation regte bie ganze norbifche Welt, zumal die kaufmän— 
nifche in den wendiſchen und livlaͤndiſchen Städten, gemal- 
tig auf, und trieb felbft den gealterten Guſtav Wafa, ben 
Gründer von Helfingfors, noch, im I. 1555 zu einem, 
wenig günftigen, zweijährigen Kriege gegen den mächtig 
aufftrebenden Nachbar, während Dänemarks König auf den 
Ausgang von Dingen Iauerte, die der Waldemare unver 
geffene Anfprüche auf die liviſchen Küften wieder verwirk- 
lichen konnten. Königin Maria von England, vom Waſa 
gemahnt, die neue Schifffahrt nach Rußland (Mrchangel) 
zu verbieten, begnügte fi, ihren Unterthanen die Aus— 
fuhr son Kriegögeräth zu unterfagen. Der Revaler und 
Nigiſchen Antrag (1556), „hanſiſcher Seits gegen die un- 
gewohnte Segelation ber Engländer auf Moskau einzus 
reiten, weil ſolche Schifffahrt ihnen und den Hanſe—⸗ 
fädten ihre Nahrung ſchwäche, und unterm Schein der 
Kaufmannſchaft, deutfcher Nation und gemeiner Chriften- 
heit zum Verderben, der Moskowite mit Kriegsmunition 

Berk geftärft werden Eönnte”, blieb ohne Folge. — Am trau- 

are tigften aber war, daß die Ordensherren und die Ritter- 

wett ſchaft während der Iangbauernden Ruhe nach Plettenbergs 
Siegen allen Eriegerifchen Sinn verloren Hatten, und immer 
tiefer in -Schlaffheit und Wohlleben verfunfen, nichts tha= 
ten, als „Löffeln und buhlen, trinken, hetzen, doppeln, 
fpielen, reiten und fahren‘. Einft unbezwingbare Städte und 
Schlöffer befanden ſich ohne Wehrmittel, und, wie bie Ritter, 
waren auch bie alten „Soßferdings (Sechöpfennigs) Knechte”, 
„die ſich bereits Halb tobt gefoffen“, das unbrauchbarſte, 
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Triegöunfähigfie Gefindel. Gleiche Baulpeit, Ueppigkeit und Ra. 
Teigheit war auch unter ben einft fo ftreitbaren Bürgern 
eingerifien; bei beiden Ständen der gleiche, ſchmachvollſte 
Mangel an Gemeinfinn und Aufopferungsluſt, zumal in 
Betracht des Geldes, das fürs erfte noch das Verderben 
abwenden konnte. Zur Vollendung fo unfeliger Buftände ein 
Zwiefpalt zwifchen dem Erzbiſchof Markgrafen Wilhelm von 
Brandenburg (1555) und ben Ordensgebietigern, welche 
im Sommer 1556 ben Kirchenfürften mit feinem zubring« 
Tichen Coadjutor gefangen fortfehleppten. König Sigis- 
mund Auguft von Polen, nicht weniger aufmerkſam auf 
das Schickſal des Nachbarlandes und dem bedrängten Erz- 
biſchof befreundet, erzwang dann im September 1557 bie 
DWiedereinfegung deſſelben, ging aber nur au jelbftfüchtigen 
Gründen mit dem Ordenslande ein Schug- und Trutz⸗ 
buͤndniß ein. 

Während das deutſche Reich thatenlos zufchaute; 
die wendifchen Städte in ihrer Verftimmung gegen die 
unerfenntlichen, eigenwilligen Töchter am finnifchen Meer» 
bufen verhartten; der Pole feine Pläne unter der Maske 
der Bundesfreundſchaft verbarg; Schweden und Dänen 
begehrliche Blicke auf die deutſche Oftferkolonie richteten, 
und Livland nur einen Mann unverzagten Muthes, 
Gotthard Kettler, Komptor auf Sellin’ und Coabjutor 
des Meifters Wilhelm von Fürſtenberg, beſaß; frittaufiige 
Iman mit dem Schwerte zur Löfung, unter dem Bor i 
wande; der Bifchof von Dorpat (ſchon im I. 1557 bes 
Einverſtändniſſes mit Rußland, um unter deſſen Schug zu 
Tommen, höchſt -verbächtig), habe den im I. 1503 und 
1554 ausbebungenen alten Bind der Bauern feines Sprengels 
nicht bezahlt, Ein Gemifch der verfchiebenartigfien Kriegd« 
sölfer unter Führung des chemaligen Khans von Kafan, 
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ss fiel im Januar 1558 drohend in Eivland ein, und er- 
oberte, als das geforderte Geld nicht zur Gtelle, am 
12. Mai Narwa, welches noch im I. 1556 der Aufnahme 
in die Sanfa geharrt, als bereits in deſſen Nähe Iwango- 
rod auch ald Hafenort fi erhob. Namhafte Edellente, 
fonft zum Wanfen gleich bei der Hand, „verliefen fchand- 
Bar die fefteften Orbenshäufer” ; felbft Dorpat öffnete, Taum 
berannt, aus plögliher Zaghaftigkeit der Bürger, feine 
gleichwohl verfallenen Bwinger (18. Juli), und gewährte den 
Eroberern eine unglaubliche Bälle der Eoftbarften Dinge. 
Nachdem Revals Komptur fein Schloß einem Edelmanne 
zu Gunften des däniſchen Königs überlaffen, fragte die 
berrenlofe Stabt ſchon am 7. Juli 1558 bei Riga an, ob 
fie gemeinſchaftlich um Chriftian IN. Schuß fich bewerben 
wollten? Der Eraftlofe alte Meifter gab feine Einwilligung, 
während der Erzbiſchof unter polniſchen Schug ſich geflüch- 
tet. Aber der König von Dänemarf, zu alt und vorfichtig, 
un in feiner Vorgänger ehrenhafte Rolle zu treten, tröftete 
die Tioländifchen Gefandten „mit einigen Tauſend Sped- 
felten und anderer Nothdurft“ für Reval ab und farb 
Bald darauf (1. Ianuar 1559); worauf Gotthard Kettler, 
der Coadjutor, obgleich er im Herbſt einige Waffenvortheile 
errungen, bei Herzog Johann Wafa, dem Statthalter feines 
Vaters in Binnland, gegen Unterpfand von Meval ein Dar- 
lehn fuchte, jedoch auch nur halbes Gehör und zeitfriftende 
Berwendung fand. 
&iolame Als Liolands Teilung unter bie beiten ſlaviſchen 
Bränehund die beiden ffandinanifchen Mächte fih fo vorberei⸗ 
““ tete, verhallte auf den Reichstagen „die fhwermäthige lage 
der Ehriftenbrüder an der Oftfee”. Kaifer Ferdinand, von 
Gotthard Kettler perfönlich um fehleunige Hülfe angefleht, 
erließ zwar Taiferliche Abmahnungsfchreiben an ben Groß 
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fürften (October 1559), erhielt aber auf feine nachbrudt ar 


Iofen Worte eine Hochmäthige Abfertigung. Dem Moslo- 
witer fehlte es nicht am Beichulbigungen über die Deut⸗ 
figen, ‚welche feinen Unterthanen Die zuftändigen Kirchen 
entzogen, in Beughäufer und Brönereien verwandelt, und 
den Kaufleuten freien Markt und verbürgte Mechte genom« 
men hätten‘. Während dann auf dem Meichötage zu Speier 
(October 1560) in ber fahmerfälligften und £raftlofeften 
Weiſe Neihsanftalten verabrebet, auch wohl armen, daheim 
genug befchäftigten Fürſten Geldauslagen und Hülfsleikun- 
gen zugemuthet wurden, entfchied fi das Schickſal ber 
hersligen beutfhen Kolonifation. Am wenigfen 
thaten bie wendifchen Seeftädte, gereizt durch ben Eigen» 
nutz zumal der Meveler, während die Bremer wenigftend noch 
Geld und Pulver für ihre „Täuflinge“ übrig Hatten; fie 
serfagten nicht allein allen Beiſtand, ſondern benuften 
auch, zur Stärkung des gemeinfamen Beindes, ber Muffen, 
mit denen die Luͤbiſchen zu Reval felbft nicht mehr ver⸗ 
mittelft ber dortigen Bürger handeln Eonuten, die Er« 
Öffnung des neuen Hafens bei Narwa, um, ver Meval 
sorüber, „bort großes Gut ab und zuführen”. Todt Ing 
der Strom, wüft ber Markt von Reval, und trauernd blid« 
ten son ihrem „Rofengasten” aus die Kaufleute auf jene 
Kauffahrer, die fir und der Meifter vergeblich durch gerüftete 
Schitfe zu fehreden verſucht Hatten. Seit mit Wullen- 
wever alle kuͤhnen, ehrgeizigen Gedanken zu Grabe getras 
gen waren, mußten jene Voricläge an den Rath zu Lübeck 
im Staube des Archivs vermodern, welche ber Hanſa, bie 
ja ſelbſt in den Heldentagen des deutſchen Drbens ihre \ 
‚Band nad) Preußen ausgereckt, die Möglichkeit vormelten, 
Livland für ſich zu erobern. 
Barigetd, Geld. d. dauſa. UL. 30 
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6.R0 Gotthard Keitler, der letzte Meiſter, Hatte ſich am 
Bott 31. Auguft 1559 in Polens Schuß begeben, „die Mechte 
aa des Reichs noch vorbehalten“, im geheim aber bereits mit | 
feiner Ritterſchaft einwerftanden, fchlügen alle Mittel fehl, 
den Schritt des Markgrafen Albrecht nachzuahmen. König 
Friedrich IE, raſcheren Muths als fein Vater Chriſtian IL, 
Hatte am 26. September 1559 das Bisthum Defel für 
feinen Bruder Magnus erhandelt, Bald erweitert (1560), 
und trug ſich mit abenteuerlichen Plänen. König Erich XIV., 
Waſa, nicht gefonnen, den Rebalern Geld umfonft vorzuſtrecken, 
begehrte für Hülfe ihre Unterwerfung. Da thaten denn | 
Bürgerthum und ber Adel ber Nachbarfchaft „den ehrlichen 
und vernünftigen” Schritt, und huldigten im April 1561, 
gegen Beftätigung ihrer Privilegien, dem Schweden. Wäh- 
rend die Muffen von neuem verheerend in Livland vor« 
drangen (1560), Marienburg ohne Belagerung, Bellin durch 
Verrath der beutfchen Knechte gewannen, und weit und breit 
dad Sand in Flammen fland, ohne daß ber König von 
Polen, bereits im Pfandbeſitz anfehnlicher Stüde Livlands, 
zumal bed Erzbisthums Riga, aber wegen jener freiheitt- 
förrigen Stadt unzufrieden, feinen Arm bot, warf fich ber 
Meifter endlich dem kalt berechnenden Iagellonen vollenhs 
in die Arme. Am 28. November 1561 empfing er zu 
Wilna die Urkunden, welche ihm als polnifchen Bafal- 
Im bie erbliche Herzogswuͤrde uͤber Kurland und Sewgal- 
len zuwies, und Livland, fo viel davon noch übrig, unter 
Sigismunds Botmaͤßigkeit ſtellte. Nur die alte Hauptſtadt 
rang ehrenvoll noch zwanzig Jahre, che ſie dem Schickſale 
Cuvererder Entfremdung ſich fügte. Die deutſche Kolonifation, 
lee durdh den Glaubendeifer ber Geiftlichfeit, dad Schwert des 
ferien. deutſchen Mels, und die Ruͤhrigkeit des deutſchen Kaufe 
mannd vor viertehalb Jahrhunderten gegründet, blieb ber 
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Zanlapfel fremder Mächte, und zerrte Lühee in jeine S. Kav. 
letzte, erfchöpfende Fehde. 

König Friedrich I. Hatte feine Regierung mit einer gonig 
Unternehmung begonnen, welche dem norddeutſchen Buͤrger⸗ der 
thume eine wadere, treue Bauernmarkt abſtrickte, und Derale al 
Hanſa, befonderd den Lübeckern, einen Verbündeten nicht (m 
ſowohl entriß, als vielmehr ungeftraft erwürgte. Die Dit⸗ 
marſchen, furchtſam von der dänifchen und holfteinifchen 
Nitterfchaft feit dem Tage von Hemmingſtaͤdt gemieden, und 
son den Oldenburgern um fo töbtlicher gehaßt, da fie im 
3. 1544 zu Chriftians II. Feinden ſich gefellt, waren, 
durch den Vertrag von Ipehoe (Juli 1544), durch Lübecks 
Vermittlung mit Dänemark noch gefühnt, und im I. 1554 
ald Verwandte ber Hanfa anerfannt worden; aber 
ſchon im J. 1559 Hatte Herzog Adolf, Chriſtians IN. 
Bruder, befchloffen, „die Sand voll roher, unverfchämter 
Bauern’ zu bändigen. Einverſtanden mit feinem Vetter, 
des Beiraths Johann Rantzaus, des berühmten Feldmar⸗ 
ſchalls, verſichert, und von vornherein überzeugt, Lübeck und 
Hamburg würden für die Rettung der urväterlichen Freunde 
und Helfer nichts wagen, fielen die Fürften mit ihrem 
rachgierigen Abel und einem Heere von 20,000 Mann in das 
ungewarnte Ländihen ein (18. Mai 1559), und ſchwaͤchten 
das todesmuthige Völkchen, welches vergeblich ſich auf fein 
altes Schugverhältniß zu Bremen berief, in mehreren blu- 
tigen Treffen und durch grauenvolle Kriegsart, Brand und 
Mord gegen jedes Alter und Gefchlecht, fo weit, daß ber 
Reft an Waffenfähigen, kaum 4000 Mann, (20. Juni 1559) 
zu Gnaden ſich ergab. — Im Reiche regte ſich Fein Mund, 
Fein Arm für den widerrechtlich zertretenen, unterjochten 
Stamm. Freilich erhielt dann Luübeck vom Sieger zu Odenſe 
425. JZuli 1560) feine Vrivilegien befätigt, aber nicht ohne 
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Ray. bedeutende Opfer. So mußten bie Schiffe der wenbifchen 
Städte, welche nad) dem Odenſeer Weceffe im Sunde nur 
ein Schreib⸗ und Tonnengeld zu entrichten hatten, außer⸗ 
dem bald noch einem Laſtzoll fich fügen, und auch auf 
Schonen vielfache VBeichränfung erbulden, fo bündig das 
BVergament für fle lautete. Wie König Friedrich II. feine 
Macht in Bezug auf die Rechte Luͤbecks in Bornholm miß- 
brauchte, werben wir hervorheben, ſobald wir der däni— 
ſchen Bundeögenofien Thaten und Leiden im ſchwediſchen 

Auarite Kriege Gerichtet haben. Im Bergen hatte bereits in Chri« 

Sontor Mat m. legten Regierungsjahren der neue Lehnemanu auf 

wegen. Bergenhuus, Chriſtoph von Walkendorf, (feit 1556) erft 
den Uebermuth der deutſchen Schufter geftraft, fie genäthigt, 
ihre Seebrüde und Wage dem allgemeinen Gebrauch zu 
Öffnen, fich den fläbtifchen Abgaben zu unterziehen und die 
verfchloffene Pforte ihrer Gaſſe fallen zu laſſen — alles 
bei Verluſt von Leib und Gut“. Eben jo firenge Poli⸗ 
zei handhabte dann ber bänifche Beamte gegen die Roms 
toriften ſelbſt, riß verdaͤchtige Häufer nieder und begamız 
darauf, mit neuen Bollmachten von Kopenhagen zurüd- 
gefehrt (1558), den Entſcheldungskampf. Die Schufler 
mußten die St. Halwardskirche der Stadt zurüdgeben; ber 
Markt ward verlegt. Bon ben auf Bergenhuus aufgepflaug- 
ten Stüden bedroht und geſchreckt durch Walkendorfs furde- 
loſes Auftreten, entſchloſſen bie Schuſter fi zur Auzwume 
derung (September 1558). Des Eräftigfien Bundesgenofe 
Ten Geraubt, mußte zuletzt au ter Kaufmann wit feinen 
teogigen Predigern dem Willen des Könige fi beugen, 
der die Unterwerfung des Kaufhofs vollendete, indem er alle 
Gebäude zwifchen demſelben und dem Schloſſe gerflören ließ 
und fo bie Bräde dem Beuer feines Geſchühes bloßſtellte 
Die „Breüde”, jegt eine offene, wertheibigungälofe Factorei. 
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wean fie auch noch im I. 1604 einige alte, eiſerne Stüde & Rum. 
und altfränkifches Müftzeug bejaß, verlor immer mehr ihre 
Bedeutung ald Kaufmannsftaat, obwohl die Bactorei 
noch ihre Höfe, Kirchen, Armenhäufer und ihre Freiheit 
son Rädtifchen Abgaben behauptete, ver allem aber, wie 
noch auf dem Ganfatage im I. 1584, an ihren „vier 
Sauptipielen” feſthielt, als Mitteln, „reicher Keute Kinder 
von Bergen zu entfernen, und armen Gefellen den Er- 
werb zu ſichern!“ Bergens Jahrhunderte hindurch miß« 
handelte Einwohner, im Odenſeer Receß auf 24 Schiffe 
zur Nordlandsfahrt beſchränkt, trieben ſchon unter König 
Sriedrich II. ausgebehnten Hantel, und in das hanfiſche 
Monopol früherer Zeit drängten fich zugleich auch bie 
übrigen europäifchen Nationen. Solches Geſchick der Nicht⸗ 
achtung ımd Verachtung mußte ber Vorort mit den 
übrigen wenbifchen Städten theilen, obwohl ex in der 
Bundesgenoſſenſchaft mit ben Dänen feine letzte kriegeriſche 
Kraft aufgebsten. 

Guſtav Waſas Nachfolger, König Erich XIV. (1560), einen; 
Hatte anfangs zwar Miene gemacht, die Städte aufs ——— 
sit Privilegien zu begnadigen, verlangte aber dafür nicht Pr 
solle Gegenfeitigkeit, ſondern mehr als die Hanſa je In 
Scweren befefien: eine Factorei in jeder Bundesſtadt. 
Lübeck Hatte die Narwafahrt, trog der Anfchuldigungen, 
daß dadurch der Feind, der Moskowiter, geflärft würde, 
nicht unterlafien, und im I. 1560 ſogar den Verdacht er⸗ 
regt, ihm Kriegevorräthe zugeführt zu haben, Kaiſer Ber« 
dinaud, gleihgüktiger gegen bie Linlänber, nachdem bie 
Schuplofen vom Weiche ſich losgeſagt, war mit übel 
Entfäguldigung begütigt; aber Erich KIV., fo unleidliche 
Bedingungen er bereitd am Beflätigung der hanſiſchen Pri⸗ 
vilegien geknüpft, begehrte am 2. April 1562, „bie 
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ER. Segelation nah Rußland oder Narwa folle 
ganz unterbleiben, damit ber gemeine Beind nicht 
durch Waarenzufuhr erflarke”. Der Eiferer für die „chriſt⸗ 
The Welt” gedachte aber allen Verkehr auf feine 
Stadt Reval zu Ienfen, worin die Lübecker und auch ber 
Jagellone eine angemaßte Herrſchaft auf ber Oſtſee erfann- 
ten, weshalb Ießterer, neidif über die Ausdehnung ber 
ſchwediſchen Macht in Lioland, die zum Serkrieg bewehrte 
Stadt aufforderte, die Breiheit des Meeres gegen Schwe— 
den mit ben andern Küftenftaaten zu beſchirmen. Wade 
dem ber hochfahrende Wafa bereits die Schifffahrt ber 
wendifchen Orte nach Narwa durch feine Kreuzer gefähr- 
det, und vor dem müden römifchen Kaifer von beiden 
Barteien die Rechtmäßigkeit ihrer Handelspolitik erörtert 
war; Erich die finnifhen Ströme „micht ald offene See“, 
fondern als „feiner Herrlichkeit gehörig“, bezeichnet, und, 
dem Meiche gegenüber, des Zugriffs auf Efthland als eines 
Verdienſtes um Deutjchlands nähere Grenzen ſich gerühmt; 
Lübeck dagegen jene Gewäffer „ald die rauhe, offene, von 
Natur freie Oftfee bekannt‘ (uneingeden? feiner eigenen 
frügeren Anmaßung); beſchloſſen König Friedrich und die 
Luͤbecker auf der Segeberger Zuſammenkunft gemeinfame 
Behde gegen Schweden, während die übrigen Stätte, ob⸗ 
gleich eben fo fehmerzlich verlegt in ihrer Handelöfreiheit, 
beim Bewußtfein ihrer Ohnmacht ſchweigend ich fügten und 
vom erzürnien Dänen die Schwedenfahrt ſich verbieten 
ließen. Als die weiland Königin der Hanfa am 9. Junt 
1563 Erich XIV. den Krieg ankünbigte, wies berfelbe 
fie hohnvoll am den Magiftrat von Stockholm, „Könige 
müßten Königen, Bürger und Bauern aber ihresgleichen 
den Abfagebrief ſenden“. Wir deuten. kurz an, daß Lübeck 
in jenem ſiebenjaͤhrigen Kriege nicht ohne Ehre, aber ohne 
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lohnenden Erfolg gegen Schweren focht, die ungeheure $ Sep. 
Summe von anderthalb Millionen M. S., ohne den Sold 
für die Offiziere, verausgabte, und obenein fein leidliches 
Vernehmen mit den neutral. gebliebenen wendifchen Schwe- 
ſtern ſtörte, welche, wie Bommerns und Medlenburgs Städte 
im ihren eigenen Häfen, von beiden Parteien ruͤchſichtslos 
beſchaͤdigt wurden. 

Die vereinigte Flotte, 41 Dänen und 13 Lübifche es 
DOrlogfehiffe, unter Peder Skramm und zwei Narpöperen, de et 
in den Sund gefegelt, fehrte im erflen Jahre ohne ſon⸗ ie 
derlichen Vortheil Heim; im nächfen Mai errangen jedoch 
die Bundegenoffen zwifchen Deland und Gothland in breis 
tägiger Schlacht einen unverächtlicen Sieg, indem ſelbſt 
das ungeheure ſchwediſche Admiraloſchiff, der Makalös 
(Mafellos) erobert wurde. Etwas gedemüthigt bot Erich 
auf dem Tage zu Roſtock den Lübeckern gute Bedingungen, 
falls fie dem däniſchen Bunde entfagten; aber auch ber 
Kaifer, Marimilian U., betrachtete den Krieg ala nothwen= 
dig, und verbot im 9. 1565 die Ausfuhr von Waffen, 
Kriegsrüſtung und Lebensmitteln nah Schweden, was die 
furchtſamen Neutralen noch. wehrlofer allen Unbilden preis» 
gab. Achtzehn Lübifche Schiffe ftachen im I. 1565 in See, 
aber dad.größte derjelben, der Engel, flog in Folge einer 
Unvorfihtigfeit mit 200 Mann in die Luft; Stralfund 
wagte ohne Lohn ben verbotenen Verkehr nach Schweden; 
aus dem Hafen von Travemünde vettete fich der Tübifche 
Admiral mit Mühe nah Kopenhagen; ja im Juli 1565 
fiel in Hartnädiger Seeſchlacht zwiſchen Rügen und Born- 
Holm der dänifche Admiral in ſchwediſche Hand, der Lübi« 
fee jedoch behauptete. fich gegen überlegene Angriffe. Nach» 
dem eilf neue Orlogfegiffe unter dem Bürgermeifter und 
zwei Rathsherren bei Gothland unentſchieden gefochten, 
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say. aber auf zweckloſer Fahrt auf bäntfchen Antrieb mit ben 
Bundesgenoffen im Sturme ſchwere Einbuße erfahren, vers 
hielten beide Kriegeführer im 3. 1567 und 63 fi behui- 
fam. Kein fehmebifches Schiff ließ ſich in See blicken, wähe 
rend ber „Adler“ nebft 9 Tüsifchen Orlogſchiffen unter zwei 
Nathsherren ausgefegelt war. Jenes Geeungeheuer, ber 
gleichen auch für fremde Dienfte die Stadt zu bauen pflegte, 
ſchildern wir mit wenigen Worten, um ein Bild der da- 
maligen deutſchen Marine zu geben. Der „Adler““, im 
Kiel nur 62 Ellen, dagegen vom Bugfpriet bis zum Hin⸗ 
terfaftell 112 Ellen lang, 1000 Xaflen zu je 16 Tonnen 
tragbar, mit ſechs Böden, war mit 500 Knechten, 400 
Seeleuten und 150 Konſtablern bemannt, trug 8 Karthau⸗ 
nen, 6 halbe Karthaunen, 26 Feldſchlangen und viele klei⸗ 
nere Stücke; 6000 .eiferne Kugeln, 300. Gentner Pulver 
und eine ungeheure Maffe Vorrath von: handlichen Waffen 
Hagel, Schrot und dergleichen Dingen. Born und hinten 
thurmhoch, tiefgebaucht, mit Stüdpforten dreifach übereins 
ander an Stern und Bug, dreimaftig, überladen mit Schnig« 
werk, vertrat ber Adler würdig bie letzte hauſiſche und 
deutſche Kuͤſtung zum Seekriege. — Gleichzeitig mit jenen 
Creigniffen zur See tümmelten ſich polniſche, raſſtſche und 
ſchwediſche Waffen laͤngs ber finnifchen Küfte. König 
Sigismund II. drang mit feinem Vorſchlage bei Lübec im 
Derein mit fämmtlichen Oftieeftaaten allen xufitfchen Han⸗ 
bel zu verbieten, nicht durch; denn es hieß: foldyer Ver⸗ 
kehr fei chriſtlichen Völkern eben fo förderlich mie ben 
WRuffen, und man müſſe serhüten, daß die Muffen nicht ſelbſt 
an eine Seemacht zu denken aufingen, falle man ihnen 
unbefyäftigte brodloſe Leute zutriebe. — Gin Anfall auf 
Mesal, die früber jo liebe Schwefterftadt (9. Juli 1565), 
gewährte eine Bente von 30 Kauffahrern. Hätten bie 
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übrigen Seefäbte gemeine Sache gemacht, fo fand damals 6. Kur. 
pre und Vortheil zu erfreiten, ungeachtet auch nach Ab⸗ 
fegung des Wütherichs Erich XIV. (1568) der Schweden 
Selöftgefühl nicht fank. Aber fo eindringliche Mahnun⸗ 
gen vom Vorort ergingen, fie erwirkten kaum bei einigen 
Sperrung des ſchwediſchen Verkehrs; alle klagten nur über 
„leicgtfinnigen Krieg‘; Bitte und Betteln richtete mehr aus. 
Na% vielfachen Bermittiungäverfuchen kam endlich unteretettiner 

diplomatiſchem Einſchreiten des Weiche auf einem euro. Orden 
päifchen Eongreffe zu Stettin am 13. Dezember 1570 bie 
Ausföhnung zwifchen Dänemark, Lübe und König Jos 
Hamm von Schweden zu Stande, bot aber, fo verheißlich 
für die Gtäbte die Bedingungen: freie Schifffahrt auf 
Narıva, Reval, Wiborg, Verkehr mit den Ruſſen, „fo lange 
der Kaifer ihn geflatte”, Zahlung von 25,000 Thlr. für 
die ältere Tübifche Forderung, Iauteten, denuoch ald Erfolg 
nur trägerifche Hoffnung. Kaum ſaß ber Wale 
figer, als er des Vertrags vergaß, allen Handel mit Rufe 
Tand aufgehoben wiſſen wollte, als Herr ber Offee ſprach, 
zumal die ſchwediſche Krone die Erbin der Hanſa auf ihren 
Meeren, die Beftgerin der meiften livläͤndiſchen Kolonie 
geworden. Das deutſche Reich, zu Speier verfammelt, gab 
ſich noch immer die Miene, als läge ihm Liblands Schitk⸗ 
fal am Herzen, beforgt, bald der Mosfowiter, halb der 
Bole, bald der Schwere werde fi „zum Gebieter ber 
Oſtſee machen“, obgleich der lehtere im Stettiner Brieden 
ih erboten, was von Rivland in feinen Händen, dem Reiche 
gegen Erſtattung der Kriegskoſten übergeben zu wollen. 
Noch im 3. 1572: beantragte Meval auf dem Ganfatage 
feine Auslöfung; aber da man im Reiche jo wenig als in 
der Hanſa ernſtlich an folhe Meluition dachte, erging 
es im Rorboften wie im Weften, Auf bie. lothrin⸗— 
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8.20. gifhen Bisthümer hat Deutichland nie verzichtet; des 
Neichs Anfprüche auf Livland wurden von Schweden als 
aufgegeben betrachtet, ald im I. 1579 nichts zu deſſen 
Auslöfung gefchehen war. J 

Burst Der Seltſamkeit wegen erwähnen wir, daß auf dem 

"Tre Meichätage zu Speiet im Heröß 1570 Kaifer Mazimilian, 

MH pelcher auch fonft den Hanfefläbten als Gefammtheit ſich 
günftig erwies, und namentlich zur Einheit mahnte, mit 
Ernft der Anftellung eines Reichsadmirals gebachte, 
„als zu der livländiſchen Sache eigentlich gehörig“, und 
daß der ‚Henker ber niederländifchen Freiheitshelden, Here 
zog Alba e8 war, welder am 18. Juli 1571 den Stän- 
den zu Branffurt die Nothwendigkeit and Herz legte, „durch 
alle Mittel die Ausfuhr von Harniſch, Beuergewehr und 
dergleichen zu verhindern, damit ber Mosfowite, eines 
europäifhen Kriegäheeres mächtig, nicht eines 
Tages ſowohl die Niederlande, ald die ganze Chriſten⸗ 
heit in Noth braächte““. — Die Verſchuldung der deutfchen 
Kaufmannswelt an dem allgemeinen Gute foll einer der 
gefangenen Tartarenfhane derb genug bezeichnet haben, in- 
dem er einen gefangenen Liblaͤnder angefpudt und gejagt 
Habe: euch dentfchen Hunden geſchieht eben recht; ihr 
Habt erft dem Moskowiter die Muthe in bie Hand gethan, 
da er und mit geftäupt hat, nun fläwpt er euch felber 

Dint auch damit. — Zum Lohn für unermepliche Opfer, für 

acer feine Treue {m Kampfe, fah ſich Lühert vom Bereifihen 

mul. Dänen wechſelnd geringichägig und unfreundlicy behandelt, 
während auch die neutralen Stäbte ihre feige Volitik ſchwer 
buͤßten. Roſt oc, das den ſchwediſchen Admiral im I. 1566 
Lebensmittel vergönnt, warb dafür fo gedrückt, daß bie 
Stadt die Schonenreife gar verbot. Gamburg, welches 
feine alte Stapelgerechtigfeit auf ber Elbe wie firomabwärts 
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gegen Magdeburg, jo auch ſeewärts gegen Dänemarks Ge- 6 Run. 
treideeinfuhr behauptete, mußte, um feine angehaltenen 
Schiffe wieder zu bekommen, im 3. 1579 hunderttaufend 
Thaler zahlen; felbft Danzig, eben zu Eräftigerem Ben 
wußtſein gelangt, gewann nur um eine gleiche Summe wie« 
derum bes Königs Gnade. Nur Stralfund fnüpfte durch 
Vorſchub, welchen es den Schweden leiftete, ein verhängniße 
solled Band für die Zukunft. — Die tieffte Erniedrigungnädgase 
der Hanfakönigin durfte aber Friedrichs Verfahren wegen sets — 
Bornholms erfcheinen. Bereits im I. 1572 war ein lübi"mart, 
ſcher Voigt förmlich ausgewiefen worden; die Einwoh- 
ner ber Infel, ermuthigt in ihrer Widerſetzlichkeit vom 
Kopenhagen aus, verfagten ber Pfandherrſchaft ihre Ge» 
zechtfame (1573); Die Bürger von Rönne verſchafften fich 
mit Gewalt Abhälfe gegen luͤbiſche Kleinhändler. Ein höfes 
Anzeichen war ſchon, daß ber König die Beſtaͤtigung des 
Bunkted des Hamburger Briedend vom I. 1536 wegen 
Bornholms wiederholt hinausſchob; dennoch überrafchte die 
‚Herren Friedrichs Grinnerung vom 7. September 1575, 
„da am nächften 19. bie von feinem Großvater bewilligten 
50 Jahre abgelaufen, die Injel ihm zu Handen zu flellen“. 
Auf des Rathes Ginwendung, „der Friede zu Hamburg 
Habe ihm den Pfandbeſitz verlängert”, ſchaͤmte der König 
fi nicht zu erwidern, „jener follte vernünftiglich era 
meflen, daß der Vertrag unfräftig und von Unmärben, 
weil fein Herr Bater damals noch kein gekrön— 
ter Rönig gewefen, auch weber er, noch die Meichd- 
räthe ihn vollzogen“ (29. September). Freilich in fo fern 
fand der Hamburger Briede über allem Zweifel, daß 
er ben ungefrönten König anerkannt und ihm das Reich 
verſchafft Hatte. Zu ſchwachmüthig, ernſtlich ſich zu weis 
gern, fertigte Rübe eine Geſandtſchaft ab, mit der Wei- 
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“or. fung, „eine Verlängerung des Pfanbbefiges auf 40, 30, 
20, 15, 10, 8, 7, 6, 5 ober hoch mindeſtens auf ein 
Ihr“ zu erbetteln (27. Dezember 1575). Alles umfonft: 
„es müffe bei der früheren Grflärung fein Bewenden haben” 
(14. Februar 1576). Hieß es doch feldft eine Begna- 
digung, daß Friedrich I., „mit lübiſcher Hülfe im ben 
Sattel geholfen”, dem Rathe auf funfjig Jahre die Ver⸗ 
lehnung ertheilte! — Ganz leer wollten die Herren doch 
nicht ausgehen. Zwar hat nicht, wie die Sage gebt, ein 
Tübifcher Buͤrgermeiſter die Infel für die Ehre eines Lane 
zes wit der Iran Königin hergegeben; aber urkundlich 
feſt flieht, daß zum Ermeife feines gnädigften Willens, 
auf untertgäniges Auhalten, Friedrich dem Mathe 
gewährte, zehn Iahre lang jährlih einhundert Fuder 
theinifhen Weins zum Behuf des Stadtkellers zoll⸗ 
frei durch den Sund zu führen. — Im Sommer 1576 fand 
die Uebergabe Bormholms an die Dänen ftatt, nachdem 
ber luͤbiſche Bevollmächtigte bas vorhandene Inventarium 
auf Hammershuus genau mit dem vom I. 1525 verglichen, 
und überfländige Grapen; Kachelöfen, Braupfannen kaufe 
manniſch in Rechnung geftellt. Auch dann noch Hatten 
die Herren Humora genug, das mit ſolchem Ertrag ge 
ſchaffte Mathöfilbergefhirr, einen vergolbeten Ge— 
denfhumpen, mit der Infchrift zu bezeichnen: „Dar danpt 
Boruholm hen“. 
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Mädte. Berdinands Plan gur Gerftellung des dewtfien Gechandels und Grün 
dung ciner Reihemarine. Etralfand und Waldfein. 1628. Bertagung der Hanfa 
im 3. 1630. Magveburge Gall. Bergeblicpe Verfuhe der Wicderaufrlchtung dee 
Bundes. Raifer Fey. Schluß. 


Schwer ift «8, in allgemeinen Zügen bie. verwidelten 
Buftände zu fihildern, in welchen fich die Sanfeflädte gegen 
das Ende des britten Vierteld bes XVI. Jahrhunderts bes 
fauden, als ein Eräftiger Gefelfepaftötrieb den geloderten 
Verband zu durchbringen ſchien. Der größere Theil unſe- 
ser Gemeinweſen, mit Ausnahme der Seeſtädte, genoß wir 
das übrige Deutfchland jenes anfpruchsloferen Gedeihens, 
welches die Regierungäprriode Kaiſer Ferdinand I., Marie 
wilian II, und die Anfänge Rudolf. bezeichnet. Erſt in 
Der Stille ſaumelte die katholiſche Welt au im Reihe 
ihre Rüſtzeuge zu Kämpfen, welche längſt die weſtlichen 
Rachtarſtaaten zerfleiſchten; doch war bereits im Schoße 
des VProteſtantismus jener unfelige Hader zwiſchen den 
Zutherijchen und den Bebennern ber caleinifihen Lehre aus⸗ 
gebrochen, jene wahnwigige Verketzerungsſucht, welche bie 
Tiechbiche Geſammtheit dem erſtarkten Beinde gegenüber - 
wehrlos machte. Karte jene Krankhaſtigkeit doch ſelbſt ger 
andere Gemeinwefen in bem Grade ergräffen, daß luthe⸗ 
zifche Wechtgläubigkeit als eine nothwendige hanſiſche 


7. Rap. 
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Eigenſchaft Herausgeftellt wurde, und daß, durch bie Pre— 
diger verhetzt, unfer Volk in bogmatifcher Grillenhaftigkeit 
die wichtigften Intereffen des äußeren Lebens vergaß. So 


Raiatsn Bremen zur Zerrüttung bes gefammten bürgerlichen 


‚Händel 
in die 


und Staatslebend. Dem Ungewitter des Faiferlichen Bornes 


entgangen und durch ben Tod von feinem allgemein ver⸗ 


achteten Erzbiſchofe befreit (1558), waren Rath und Bür- 
gerfchaft feit dem I. 1556 wegen ber calvinifchen Rich 
tung des Domprebiger® Albrecht Hardenberg gefpalten; 
zwar Hatte der „Sacramentirer auf Beſchluß der nieder- 
fächftfehen Kreisflände im I. 1561 weichen müffen, aber 
der ftrenglutherifchen Partei war damit fo wenig Genüge 
geichehen, daß ber größte Theil des Rathes, drei Bürger- 
meifter an der Spige, um Oftern 1562 ben ausgewanber- 
ten Predigern folgten. Die erbitterte Bürgerſchaft befegte 
darauf den verwaiſeten Rathsſtuhl, weshalb Bremen als 
ein „zweites Münfterfches Wiebertäuferreich” verfchrieen, 
als aufrügrerifh gemieben, und 1563 durch ben Beſchluß 
der vier Quartierflädte, Luͤbeck, Köln (!), Braunſchweig 
und Danzig, verhanfet wurde, weil die zurüdgebliebene 
Bartet, geftüt auf den Bürgermeifter Daniel von Büren, bie 
Entſcheidung des Bundes trogig verwarf. Welch beklagens⸗ 
werther Mißgriff, auf kirchliche Mißhelligkeiten die Strenge 
hanſiſcher Vefchlüffe gegen Aufruhr der Gemeinde zu einer 
Heit auszudehnen, in welcher die Gompetenz des hanſiſchen 
Berichts vielfah in reinhanfifhen Sachen zurüdges 
wiefen, und wie von Köln in der Untwerpner Schoßfrage, 
von Hamburg und Magdeburg in Betreff des Elbſtapels, von 


Neoſtock im Hader mit dem Rathe, daB Faiferlihe Kam- 


mergericht angerufen wurde! Gchleppenden Gangs gebich 
die Sache auch Hier an den Kaifer, von welchem die Ant 
gewichenen als „orbentlicher Rath“ Gerftellung forderten. . 
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Ferdinand I. flarb darüber hinweg; Eommifftonen reihten 7. Ka. 
ſich aneinander; ſelbſt ber Meichötag konnte den heilloſen 
Streit nicht fhlichten, bis Mar II. einen Tag zur fihieds« 
ricterlichen Entfcheitung nach Verben anberaumte (Sep⸗ 
tember 1568) und die wichtigften Punkte, wenn auch nicht 
zur vollen Genugthuung des rechtgläubigen Lutherthums, 
verglichen, die Stadt, welche fich eines Hanftfchen Pönfalls 
nicht bewußt war, jedoch erft im I. 1576 nach mancher 
Einbuße wieder in die Hanſa aufgenommen wurde. Die 
Calviner behielten am Ende das Heft in Händen, verfäums 
ten aber, zum unmwieberbringlichen Nachtheile, bei nachſich- 
tiger Haltung ihrer proteftantifchen Erzbifchöfe, die 
günftige Zeit, um Bremens Anfprüche auf Reich gun⸗ 
mittelbarkeit geltend zu machen. 

Ueber den theologifchen Händeln, welche aller Orten wege 
ſich wiederholten, Hatte faft überall, zumal in Iandeherr- De 
lichen Städten, die zünftige Bevölkerung, unter dem 
Einfluß der Geiſtlichkeit, ihre letzten verfaffungsmäßigen 
WNechte eingebüßt; wenn auch noch populare Bormen, wie 
etwa in den anderen wenbijchen Seeſtädten, fich erhielten, 
mußten boch überall die einmal hervorragenden Bamilien, 
wie in Braunfchweig, in Straljund, durch unhemmbaren 
Einfluß im ſtaͤdtiſchen Regimente ſich zu befeftigen, ſich 
immer wieder zu den, nur ſcheinbar erledigten, Stellen 
wählen zu Iaffen, auf Lebenslang die einträglichſten, eigen 
nügig vervielfältigten Aemter an ſich zu bringen, und auf 
das unbefangenfle allmälig in Schwang gefommene Spors 
teln und angemaßte Nugnießungen als gefeglich zu bes 
Haupten. Der fromme arbeitfame Handwerker und Kräs 
mer kannte feine politifchen Rechte nicht mehr, übte 
jeboch, ſpießbuͤrgerlich genug, bie Pflicht, In Kriegsnoth 
„zu Walle zu gehen“; die hochfinnigften Beſtrebungen 
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3.Roy. früherer Zeit verfnöcherten in Fleinlichen Bunftintereffen, 


deren eigentliche Blüthe jet eintrat. Wie ſchmachvoll 
waffenfchen und umtüchtig bie Bürger felbft in fo wehr- 
haften Gemeinwefen, wie Stralſund und Stettin gewor⸗ 
den, Ichet die Furcht, welche in Stadt umd Land ausging, 
18 im. I. 1563 ber Abenteurer Herzog Erich von. Braun« 
ſchweig mit feinem Maubgefindel das Sand von der Elbe 
bis zur Weichfel durchzog. — Ein fremdes, grofar- 
tiges Beifpiel son Volkserhebung und todberei— 
ter Sreiheitsliebe mußte an jenes erſchlaffte Geſchlecht her⸗ 
antreten, um Bürgerfinn und Mannsmuth zu erfrifchen. 


ame Bor allen norbdeutjchen Gemeinwefen hatte um 1577 


Danzigs Benölferung ſich ſelbſt wiedergefunden, nachdem 
fie flaatsbürgerlih und kirchlich im I. 1526 die ſchmaͤh- 
lichfte Niederlage erlitten. Ihre hanſiſche Haltung moch- 
ten wir nicht Toben; ſobald aber die Bürger unter dem 
buldfameren Tegten Ingellonen, Sigismund II., Auguf, 
um das 3. 1556 fich freier bewegen. Eonnten; begann auch 
der politiſche Eifer ſich wieder zu regen, gerieth aber mit 
den eiferfüchtigen preußiſchen Schweſtern, wie mit Elbing 
wegen des „Mägdegrabens“, welcher tie Waſſermaſſe der 
Weichſel in bie Mogat leitete, in endloſe Händel. Böſes 
Blut zwiſchen der lutheriſchen deutſchen Treiſtadt 
und der katholiſchen polniſchen Krone umd deren 
Hochfahrenden Beamten herrſchte bereits, als nach ber 
Flucht Heinrichs von Valois, aus Borneigung für den 
Habeburgifchen Bewerber, Danzig allein die Wahl Stephan 
Bathori's, Fürften von Siebenbütgen, nicht anerfanate, und 
in Folge folcher Kahnheit im J. 1577 den zürnendes 
Rinig an der Spitze des buntgeniſchten, wildeſten Polen 
heeres vor feinen Wällen erſcheinen ah, Die Bürger er⸗ 
wehrten ſich acht Monate hindurch nicht allein der heftigſten 
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Belagerung und trieben den räuberifchen Feiad in fehlacht "Ra. 
ähnlichen Ausfällen aus ihrer Nähe; fie firaften (Geptems . 
ber 1577) im Schiffsauszuge auch bie neidiſchen Elbinger 

und Braundberger, und genoffen den Lohn heldenmäthiger 
Anftrengung, indem ber ermübete König Briedensuermitb- 
lung annahm, die Achtderflärung nach formaler Abbitte 
aufhob, fämmtlihe Privilegien Danzigs beflätigte, und 
dafür eine Straffumme von 200,000 G., doch erſt in fünf 
Jahren zahlbar, zugefichert empfing. Gefleigerten Selbfl- 
gefühle, nicht erfchöpft durch das böſe Kriegsjahr, ging 
Danzig, unangreifbar Hinter jeinen Wällen, im Inmern 
geſchmůckt mit herrlichen Bauwerken, im Befig zumal des 
einträglicgen Binnenhandels mit Polen, einer umwölkten 
Sufunft entgegen. — 

Was die äußeren Beziehungen ber Hanſa betsifft,sannnge 
dauerte die Spannung Kübel mit König FTriedrich —** 
ungeachtet der Verwendung Kaiſer Rudolfs II., fort. Deriane 
daͤniſche Beamte zu Falſterbo befchränfte die Amtögewalt 
des luͤbiſchen Richtonigts; denn die deutſchen Kompagnten 
zu Malmoe, Landöfron und Pfladbt mußten ber bänifchen 
Obrigkeit bürgerliche Pflicht Teiften. — Des ſchwediſch⸗ 
ruſſiſche Krieg in Livland fehlen in ein neues Stadium 
getreten, indem bet Revald Belagerung bush die Muflen 
die Sanfa, zumal Bremen, guten Willen zum Beiflande 
zeigte (1576), die Polen machtvoll in daB Gebiet des 
Ezaren einfielen, und ber erfte Schreien vor. ben Korben 
ber Moskomwiter ſich gelegt hatte. — Mit England dagegen 
drohete es den Unſchlag, als die Königin, nach langen Ber- 
Handlungen, gereizt durch die Ausweifung ihrer Kaufleute aus 
Samburg, am 7. April 1579 den Geheimen -Rathöhefel 
ertheilte, „die hanſiſchen Freiheiten, mit Ausnahme ber 
Nechte am Stahlhofe, einzuziehen, und die Hanfen in 

Varthold, Gef. d. danſa. HIT. 3a 
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1. Roy. Betreff des Bolles andern Fremden gleich zu ſtellen“. Im 
3. 1575 Hatte Die Ausfuhr der englifchen Laken 30,000 
Stücke betragen. — 

DVielfacher Störungen und Bebrängniffe des Handels 
ungeachtet hatte bie Maſſe des Baaren in Nieder-Sachfen 
and in den wendifchen Gebieten in dem Grabe fich ver- 
mehrt, daß die Bugger Pommerns, bie Loige in Stettin, 
mit Nebenhäufern in Danzig und Lüneburg, zu ihrem weit- 
verzweigten Geldverfehr 20 Tonnen Goldes entleihen und 
am große Herren vorſchleßen konnten, und daß bie Zah⸗ 
Aungsunfähigfeit des am 1. April 1572 heimlich ausge ⸗ 
wichenen Hans Loig nur für einige Jahre empfindliche Fol⸗ 
gen zurüdließ. 

Sauer Blicken wir zulegt noch auf den innern Verband ber 

eißtjanhanfe beim 3. 1579, fo begreifen wir kaum, wie fie noch 

Bunde, zuſammenhielt, ja wie, beim Mangel burchgreifender Bun« 
deöfagungen, im J. 1566 und 1567 noch ernſtlich au 
Einigung mit ben oberbeutfchen Meichäftädten gedacht were 
ben Eonnte. Immer mehr Glieder baten, wie Stade und 
Burtefude, um Erlaubniß, wechſelnd die Tagfahrten bes 
ſchicken zu dürfen; Städte von fo althanſiſcher Bedeutung, 
wie Göttingen (1572), zogen ſich verdroffen zurück; in 
demfelben Jahre erhielten Köln und Braunſchweig ben 
Auftrag, mit den unvermögenden Orten ihres Viertels, 
welche die Hanfa auffündigen wollten, zu unterhandeln. 
Bei folder Lauheit und dem Widerfpruche der Interefien 
iſt es denn erflärlih, dap alle Verſuche, eine neue Con⸗ 
föderation aufjuricten, in ben I. 1567—1572 ent« 
weber ganz fiheiterten, oder, wie im I. 1572, als Köln 
wegen des nieberlänbifchen Krieges ſich nicht entichließen 
Tonnte, ind Stoden geriethen. Daß endlich nach Pfing- 
fen 1579 auf dem Hanſetage zu Luͤbeck ein neuer Auf⸗ 
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Tehuß Heranswuche, beruhte nicht auf natwrwüchflger Triebe 7. Ran. 
kraft des alternden Baumes. 

Die Union von Utrecht, bie flantliche Vereinigung wie 
Der nörblichen Provinzen ber Niederlande, Gelderns, EI 
phens, Hollands, Seelands und der Gröningenſchen Omme- 9 San 
Iande, war am 23. Januar 1579 gefchloffen worden; wie 
Die jünger geborenen beutfchen Gemeinweſen zwifchen 
Elbe und Ober, die Ofterlinge, im XIII. Jahrh. une 
leugbare Anftöße zum bürgerlichen und commerziellen Leben 
Durch die Wefterlinge erhielten — wir erinnern an Brügge 
and Gent, fo wie an bie flandrifhe Hanſa — 
fo mußte ber frifche gemeinfreiheitliche Hauch, weldyer bie 
gelderiſchen und overyſſelſchen Städte anfachte, um fo 
mehr im Often verfpürt werden, ald Nimwegen, Deven- 
ter, Bwoll, Rampen, Zütphen, Staveren, Arnheim und bie 
ihnen zugewandten Orte noch bis ind XVII. Jahrh. am Bunde 
feſthielten. Sonft auch hatten die hanſiſchen Dinge in ben 
auftuhrvollen Niederlanden ſich fo ängftlich geflaltet, daß 
größerer Einmuth allein retten Eonnte. Das neue Komp⸗ 
tor zu Antwerpen, tief verſchuldet, drohete zu erliegen, in⸗ 
dem Städte wie Köln und Danzig der Erneuerung bes 
alten, todten Buchſtabens ſich widerfegten, und Dr. Guber- 
manns hanſiſch⸗ hiſtoriſche Weisheit fchier verzweifelte. Die 
Zühnen „‚Geufen‘ machten bie Gewäffer unficher; Wilhelm, 
der große Schweiger, hatte ſchon im I. 1571 den Hanſen 
allen Verkehr mit Spanien verboten; nachbrüdlicher als 
im I. 1566 zu Augsburg, Flagten Köln und Straßburg 
im 3. 1575 über Bedrädung der freien Rheinſchiff- 
fahrt, über Sperrung bes deutſchen Stroms durch die 
Holländer und die fpanifchen Statthalter. Bei dem berüchtig« 
ten Ueberfall Antwerpens im I. 1576 war der Kaufhof der 
Fegerifchen Ofterlinge am wenigften geſchont worden. Beide 

31* 
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1. Ray. Parteien belaſteten den Kaufmann mit willfürlichen Böllen ; 
Geſandtſchaften, Umfchreiben und Klagen blieben verſpottet. 
Indem nun im I. 1579 auch der letzte Boden unter den 
Süßen der Hanſen zu finken drohete, bie jugendſtarke Union, 
des Bundes abgefallene oder noch anhängige Blieber, zur 
That aufmunterten ; geſchah ed, da auf gebachter Berfamm- 

PR bung eine neue Gonföderation in 14 Punkten aufgeftellt 

tation wurde. Diefe Iauteten auf „Gehorſam gegen den Kaiſer 
"nr in rechtmaͤßigen und billigen Dingen; gegenfeitigen Bei= 
Rand, Börberung des Handels; Eontribution für gemein- 
fame Zwecke; das Recht des Raths zu Lübeck, die Städte 
zu berufen; Schlichtung der Streitigkeiten unter den Städten 
durch fie felbft; Arreſtfreiheit und fchleuniges Rechtöverfahe 
zen hanflfcher Bürger in Hanfeflädten; Sicherheit des Ge= 
leites; Pflicht der nächften Stadt, gefangene hanflfche Send⸗ 
boten zw Iöfen; Unterſtützung einer überfallenen Stadt; 
Ab ſtellung bürgerlicher Zwiſte; Vollmächtigkeit des Rathes; 
unnachſfichtliche Verfolgung der Verbrecher in allen verbün«- 
beten Städten; endlich auf Gültigkeit ver Beichlüffe vom 
3. 1572, welche zwar das Recht der „Aemter“, fih zu be— 
ſtimmten Zeiten als „Bunftparlament‘ zu verfammeln, an« 
erkannten, aber bie Gültigkeit ihrer Receſſe von dem Mathe 
der Stabt der Bufammenkunft abhängig machten. Bon 
einem Anſchlage, einer Ratrikel für Hanjifde 
Kriegsfälle, war nicht die Webe, weil man wegen 
des R. K. Berichts und des Landfrievens fich hüten 
mußte. Dreizehn Städte, Lübel, Bremen, Roflod, 
Stralfund, Wismar, Braunſchweig, Danzig, Königsberg, 
Burtehude, Stade, Gamburg, Lüneburg und Wefel, nahe 
men biefe „Thohopeſate“ am 25. Juni an; Kölns Send- 
boten erflärten fich im allgemeinen beifällig, wollten aber 
er den „Örößeren Rath‘ befragen, deffen Berufung 
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aus mehreren (?) Gründen — Kurfürft Gebhard Truch⸗2. Mr: 
ſeß fann mit Tirchlich unzuftiedenen Gaffeln eben auf Res 
form — jegt nicht thunlich, und hatten auch fonft eigen- 
willige Bedenken; Hildesheim erklärte fich nicht einver⸗ 
anden wegen ber Bunftartifel; andere nahmen die Sache 
zu Bericht. Daß jedoch noch vieler Gemeinweſen Beitritt 
vorausgeſetzt wurde, lehrt die Beftimmung wegen der 
Xadung, kraft welcher Lüber er die Duartierfädte 
(Köln, Braunſchweig und Danzig) und dann noch befpn« 
ders die fünf wendifchen berufen follte. Bremen ſchrieb 
dann an Stade und Burtehude; Straljund an ſechs 
pommerſche Stätte (Anklam, Stettin, Greifswald, Star⸗ 
gard, Kolberg und Gollnow); Köln entbor 1) in Weſt⸗ 
falen: WRünfter, Dortmund und Sort; Münfter wie 
derum Osnabrüd, Paderborn, Minden, Lippſtadt (9), Hamm, 
Unna, Herford, Koesfeld, Marburg, Lemgo; 2) in Kleve: 
Wefel (welches Duisburg und Emmerich beſchied); 8) in 
Geldern, Overyſſel und Friesland: die oft genannten Orte. 
Braunſchweig verſchrieb das überheidifche und fächftfche 
Quartier: Magdeburg (Göttingen, Goslar), Eimbeck, Han⸗ 
nover, Hildesheim und Hameln; Danzig das preußiſche 
Dwartier und die livländifchen Städte. Daß es der hans 
Fichen Kanzlet jedoch nicht auf firenge Kritik ankam, 
ehrt, daß neben Königäberg und Elbing auch noch Thorn, 
Braundberg und Kulm, neben Riga und dem ſchwedi— 
Then Reval aud noch bie ruſſiſchen Städte Dorpat 
and Pernau verzeichnet waren. Wenn auh Emden 
bet derſelben Verſammlung um Aufnahme anbielt, begreis 
fen wir doch, daß unter ben Binnenftäbten die Betheis 
ligung fehr lau geworden, indem Braunſchweig, in deſſen 
Duartier die meiften, ehemals fo rührigen Gemeinwefen, 
Exaftloß darnieberlagen, Vollmacht erhielt, mit benfelben 
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FR um ein gewiffes Jahrgehalt zu Handeln, und vaß, 
außer den Duartierftädten und den Wendifchen, aus Bom- 
mern nur drei Städte, aus Weſtfalen wenigflend zwei, 
und fo verhältnigmäßig aus den übrigen Bezirken, eine 
oder zwei, auf Hanſatagen zu erfcheinen verpflichtet fein 
follten. Das waren denn bie eigentlichen contribun« 
blen Städte, aus bem prunkhaften DVerzeichniß von 66, 
etwa zwanzig, welche bald auf dreizehn zujammenfchrunipfe 
ten. — 

Wenn auch die fefte Anftellung eines Generalfyndikus, 
des belobten, ſtets auf Reifen begriffenen Doctor aus 
Köln, zegelmäßigeren Gang in die Gefchäfte brachte, fo 
war doch das Leben felbft noch nicht Eräftig angeregt; es 
mußte erſt nochmals bie gemeinheitlihe Breiheit 
ergrünen, und ber fpiefbürgerliche Kleinmuth „vom Löwen 
mit dem Pfeilbunde“ aufgerüttelt werden, che eine Sant 
soll Hanftfcher Städte zu großer Handelsdiplomatie 
fi) anſchickte, und ihrer ein paar ruhmwvoll wie flerbende 
Bechter zu Boden fanfen. König Friedrich Tieß fich durch 
kaiſerliche Bürfchreiben, 1579 und 1582, fo wenig beirren, 
daß er zur Gtrafe den hanſiſchen Schiffen eine Zeit laug 
ben doppelten Salzzoll abnahm; fein Nachfolger Chri— 
ſtian IV. (1588—1648) machte zwar Lübeck bis zum I. 
1604 von dem Laſtzoll im Sunde frei, verweigerte aber 
die wiederholt erbetene Beftätigung der hanſiſchen Pri— 
silegien, und ließ dann die überall bebrängten Städte 
maßlofe Härte, Uebermuch und Spott empfinden. Schwes 
dens König Iohann II. verachtete gleichmäßig Klagen bet 
Kaifer und Reich, beharrte bei feinem Verbote des ruffie 
fügen Handels, wollte, ald er im breijäßrigen Waffenftill- 
fand vom I. 1583 auch Karelien und Ingermanland ber 
hauptet, die Deutfchen zwingen, ruffifhe Güter nur von 
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Schweden zu Zaufen, und fitebte. bie Willtür und den 7. Rau 
Sohn Chriſtians IV. gegen bie armen Bürger noch zu 
Überbieten, wenn er gleich einzelnen Städten, wie Stral« 
fund, befondere Privilegien verlieh. Selbſt die ſchweren 
Berwürfniffe im. ſchwediſchen Staate nach Johanns Tode 
(1592) flößten ben entarteten Seeftäbten nicht muthige Ges 
danken ein. 

Nur wo endlich aus langem Schlummer die demofra- R 
tiſchen Beſtrebungen erwacht waren, fehen wir, wenn audıver De 
nicht für Hanfifhe Dinge, doc für.ben eigenen Heer 
umd bie eigene Freiheit, ehrenhafte That. Nicht au Anal 
Lübeck, welches nach einer Mufterrolle vom 3. 1580 gegen 
60,000 Waffenfähige (?) zählte, aber deſſen ungeachtet 
durch den Fleinen Herzog von Lauenburg ſich neden lieh, 
auch um Herabſetzung ber Meichäfteuer anhielt; war doch 
im J. 1581 dad Kompagniehaus der Junker wieder er⸗ 
Öffnet, das feit dem I. 1531 verödet daſtand. Die Uns 
ruhen zu Lübeck feit bem I. 1598 zeigten fehr zahme 
Art; dagegen bob fich das Volksbewußtſein in Braun« 
ſchweig, und unter ben wendifchen Städten am früßeften 
in Straljund, fon gleich nach dem Religiondfrieden. 
Hier war die „goldene“ Zeit der „Gifte und Gaben“ für 
die Herren mit der Ausmorbung der Demokratie angen 
brochen, aber ungeachtet des eingezogenen Kirchengutes 
immer Mangel im Staatshaushalt. Schon im I. 1558 
erhielten deshalb Hundertmänner von der Bürgerfchaft 
Vollmacht zu „neuen Ordnungen‘; der Ausbruch bes bä- 
niſch · ſchwediſchen Krieges verhinderte noch ernftliche Kämpfe, 
auf welche die Söhne Herzog Philipps I. nicht ohne Ge— 
nugthuung und Hoffnung blidten. Im J. 1580 wiederum 
verfammelt, erfiritten die Hundertmänner drei Jahre ſpüter 
vertragsmaͤßigen Antheil an der ſtädtiſchen Verwaltung und 
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7. Mar. vameatlich die Steuerbewilligung; im Jahre 1588, nad 
Ueberreichung ihrer Beſchwerden, einen fchärfer gefaßten 
Nathoreceß über gänzliche Abftellung „aller Gravamina”. 
Doc; dauerten bie Kämpfe zwifchen ber zähen Ariſtokta- 
tie — an deren Gpige ber abgefagte Feind der „Seren 
Omnes’‘, Bürgermeifter Bartholomäus Saftrom, obgleich 
von fehr plebejer Herkunft, — au über den Mech 
som 16. Dezember 1595 noch in das XVII. Jahrhundert 
hinein, erhigten fi durch die Einmiſchung bes Herzogs 
Philipp Julius, und bereiteten bie Zuſtaͤnde ver, unter 
denen Stralfunds Bevölferung, mit ber Iandesherrlichen 
Macht und den Mitftänden unfühnbar zerfallen, eine Wen- 
dung des Geſchids des geiammten proteflantifchen Deutſch⸗ 
lands herbeifũhrte. 

onzer Aber die demokratiſche Ermannung einzelner Städte 

muth. gewäßrte ber wanfenden Hanfa fo wenig neue Stügen, 
daß gerade Stralſund ernftlih an Trennung vom Bunde 
dachte. Schon auf dem Ganfatage im I. 1584 hatte man 
berathfchlagt, ob man nicht den Bundeskörper etwas ein⸗ 
stehen wollte, da fo viele Städte fh über die Eontri- 
butlon beklagten, war aber einig geworben, „mit ben Quã⸗ 
zulanten über einen Jahresbeitrag zu handeln“; zu- 
mal zeigten die preufifchen Städte flörrigen Sinn. Wie 
derholt Hatte Lübeck, obwohl nicht ernſtlich, den Wunſch 
ausgeſprochen, man möchte ihm die Laſt des Directoriums ab« 
nehmen, und dieſelbe etwa Köln oder Bremen übertragen. — 
Sogar auf der großen Verfammlung im I. 1591 (wäh- 
rend welcher der hochverdiente General · Syndicus der Hanfa, 
Dr. Johann Sudermann, mit Undank belohnt, ſtarb, am 
21. Auguſt) wurde umgefragt: „ſich zu erflären, wer noch 
länger hanſiſch fein wollte”. Köln, ſonſt fo unfügfam 
gegen Bejchlüffe der Serftädte, gab eine runde, beja hen de 
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Anttoort; bie Bremer erklärten. fih, falls aufs wenigfie 7. Mur: 


zwanzig Städte mit Köln übereinfimmten, wollten fie, 
zum der Nachkommen willen, da fie einmal eingetreten, 
aud mit ausbaden‘; fo dachten auch die letzten nieder⸗ 
Länbifchen Städte, ungeachtet deö Krieges und jegiger Unge ⸗ 
legenheit, ſich nicht von der Hanſa zu ſcheiden. Den Grund 
eines fo jählings anmandelnden Kleinmuths und Ueber⸗ 
druffes gaben, neben der Ungunft aller nordiſchen Bepie- 


Hungen, bie verzweifelten politifchen Verhältniffe, in welche, En, 
die Hanfen ſich gezwängt ſahen. Witten inne ſtehend zwi⸗ lan 


ſchen den Bertrerern der beiden Mächte, im welche bie 
chriſtliche Welt ſich gefpalten, der katholiſchen und protes 
ſtantiſchen, zwifcken dem Könige Philipp U. von Spanien 
und der Jungfrau auf Englands Throne, bei beiden im 
Genuß Hoher Vorteile, meinten die Seeftädte, als neu» 
tral, ihren Handel mit beiden fortzuführen. Aber im J. 
1587 Hatte Alexander Barnefe, der fpanifche Statthalter, 
fie ermaßnt, den Engländern und dew rebelliſchen Nieder⸗ 
Ländern feinen Vorſchub au Teiften, und im J. 1589 ihnen 
Freundfchaft und Wirderherftellung der alten Privilegien 
angetragen, wenn fie gegen bie Beinde ber öffentlichen 
Muhe, die Störer der hanfljchen Breiheiten, die Englän= 
der, mit ihm zufammenhalten wollten. Wie flanden nun 


die Ofterlinge gleichzeitig mit Elifabeth? ens 


Im 9. 1578 hatten die Sendboten in Luͤbeck bereitärdn 


des Stahlhofs in Sicherheit zu bringen; darauf war im 
April des nächften Jahres der ſchon erwähnte Geheime- 
Nathobefel ergangen. Eine englifhe Oftlandsgefell- 
ſchaft, zur Korporation erhoben, fleigerte bie Erbitterung 
Ber Städte, unter denen nur Hamburg Ruhe bewahrte und 
vor Erzirnung der Rönigin warnte, während zumal bie 


ü 


beſchloſſen, die DOriginalurfunden und das Silbergeräth sei 
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7.209. preußifchen Städte auf Mittel fannen, bie Gaͤſte aus Elbing, 
aus polnifhem Schuge, zu verſcheuchen. Auf Betrich 
der gereizten Hanfa erließ Kaiſer und Reichstag zu Augs- 
burg (1582) ein Mandat gegen die Bulaffung der eng- 
liſchen Adventurer, weldhe, beforgt um ihre Sicherheit ir 
Mivdelburg und im unbanfifhen Emden, wo fie im J. 
1579 eine Stätte gefunden, gleichwohl die Rüͤckkehr nach 
Hamburg wünfcgten und im I. 1586 über ihre Aufnahme 
wieder unterhandelten. Da aber bie Lakenmacher in den 
englifchen Provinzen ſowohl, als der Landadel als Schafe 
zuͤchter, gebrüdt durch das Monopol der Adventurer, 
freien Handel und Herftellung des Stahlhofs forberten, 
harte bereit im Mai 1587 der Staatsfecretär bem Olber- 
mar des Hofes günftige Dinge in Ausficht geftellt; bie 
englifche Geſellſchaft jedoch unerwartet wieder mit Sam⸗ 
burg angefnüpft, und endlich, als der Rath, aus Sorge 
vor der Hanſa und der Abgeneigtheit der eigenen Bürger, 

Sngän- růchaltend verfuhr, obenein von dem foanifchen Plane der 

Stade. Landung auf England unterrichtet, im I. 1587, unter 
flattlichen Privilegien, wie ſchon früher in Elbing, in 
Stade fich niebergelaflen. 

Indem nun die Hanſa, einer Parteinahme ungeftändig 
und von England auch aus dem einträglichen Stahlhandel 
durch ein neues Monopol verdrängt, der Warnung Elifa- 
beth8 ungeachtet, Spanien mit Zufuhr unterflügte, konnte 
die Kataſtrophe nicht länger ausbleiben. Nachdem Elifa- 
beth im Juli 1588 die „Unäberwindliche Armada’ ver⸗ 
nichtet, ſtraſte fie, Gebieterin der See, die Elug ober un⸗ 
klug Neutralen, indem fie (im Juni 1589) durch bie be— 
rühmten Seehelden Norris. und Drake, vor ber Mündung 
des Tafo, ſechszig mit Gerreide und Schiffsvorräthen be— 
Indene Hanftfche Bahrzeuge nehmen ließ. Obenein ergriffen 
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auch die Niederländer, nach Eliſabeths Siege, den Angriffe T_ tw. 
krieg, und mutheten Deventer, Nimmegen und ben over= 
yſſelſchen Städten zw, die Hanſa aufzugeben. So ſchlimme 
Dinge gingen auf jener Tagfahrt den Sendboten der ver= 
fammelten Städte durch ben Sinn; doch faßten fie fi jo 
weit, daß fie der Siegerin Bittere Dinge fagten, ein 
Schreiben an den König von Polen, fo wie an ben Kaiſer 
befchloffen, einerſeits um die englifche Reſidenz in Elbing, 
worüber die Preußen ſchon im I. 1584 ernfte Klage ge= 
führt, zu befeitigen, anderſeits um die ungehorfamen, be= 
reits mit Verhanſung bebroheten Stader zu fehreden; 
endlich follte auch ein Gelehrter, an des geftorbenen Gene» 
ral· Syndikus Stelle, eine Schutzſchrift gegen die englifchen 
Schmähartikel verfaſſen. Nur Wismar Hatte, eingeben? der 
luſtigen Bitalienbrüberfchaft, offene Fehde gegen England 
gerathen. Aber mit jedem Sabre verwickelten die Verhälte 
niffe ſich unlösbarer. Lübeck gedachte den Zufuhr bebürfe 
tigen Infulanern Getreidefandel und den Verfchlei ihrer 
Tücher zu verbieten; jeboch die anderen Städte widerſtreb⸗ 
ten; bes Kaiſers und des polnifchen Königs Befel, die 
Engländer zu entfernen, blieben unausgeführt, fo nachdrück- 
lich Danzig bei Sigismund IH. fi} verwandt Hatte. Endlich, 
nachdem der Reichötag zu Megensburg im I. 1594 das 
Mandat von 1582 erneuert, und eine ſchnöde Antwort 
der Königin auf das kaiſerliche Vorſchreiben erfolgt war, 
fegte Englands Hauptfeind, Philipp II, am 1. Auguft 
1597 ben floßgen, groben Meichöbefel durch, „bie Englän- 
der follten binnen drei Monaten den beutfehen Boden ver- 
laſſen“. Während der Abgeſandte Polens bei Eliſabeth 
für Danzig und die Hanfa nicht ohne Ausjficht ſich ver⸗ 
wandte, vertrieben einzelne Stäbte die gefährlichen @äfte, 
verboten andern den englifchen Tuchhandel, und gebachte 
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70H der Bund, kaum noch ein Dupend Städte ſtark (Dezem- 





ber 1597), die Getreideausfuhr nach England zu verhin- 
dern. Solche Gerausforderung hatte denn zur Folge, daß 
die Kaufleute des Stahlhofs am 23. Januar 1598 den 
töniglichen Befel erhielten, „binnen vierzehn Tagen aus 
Englond zu weichen, mit Ausnahme der Unterthauen 
des Königs von Polen, fo fern fie auf ihre hanſtſche 
Eigenſchaft verzichteten“. Weil inzwifchen ihren Unter- 
thanen zu Stade eine längere Friſt ertheilt worden, er⸗ 
firedtte die Königin die Friſt, und erwartete man mil 
dere Mafregeln, bis am 25. Juli 1598 der Geheime Rath 
dem Lordmapor und ben Sheriff von London auftrug, in 


‚Säle. geihrem Namen vom Stahlhof Beſitz zu nehmen, 
— die Deutſchen aus ihren Häuſern zu vere 


don 


treiben. Aber erſt zehn Tage nach jener gewaltſamen 
Befigergreifung wichen jene, unter Proteft, und zogen am 
4. Auguft, „weil e8 nimmer anders fein mochte, den Dl« 
derman voran, mit betrübtem Gemüthe, zur Pforte hin 
aus, welche hinter ihnen zugefchloffen wurde; haben auch, 
Gott erbarmd, nicht die Nacht darin wohnen mögen“. 
Recht und Pflicht, das Vilchofsthor zu vertheidigen, war 
Thon unter Edward VI. abhanden gelommen. — Ein fo 
ſchmaͤhliches Ende, doch noch vor ber gebroßeten 
Ausweifung durch Gonftabler, nahm die Herrlichkeit 
der „Gildhalle“ an der Themfe, älter noch ald der Hanja- 
Bund, das ehrenvollfte nationale Verhältniß der Deurfchen 
zum Auslanbe, welches vielleicht noch auf die legten Kömer- 
zeiten Ginauf reichte. Wundern dürfen wir und, daß die 
vergilbten Bergamente mit ben Siegeln der Plantagenets 
fo fpät überhaupt Achtung gefunden, ald Englands Gam- 
delsſtaat und Marine durch Männer, wie Sir Thomas 
Gresham, den Gründer ber großen Kandelögefellichaften, 
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Sir Francis Drake, dem Umfchiffer des Erdrundes, Sit TR. 


Walter Raleigh, der bie erfte Kolonie nach Nordamerika 
führte, jo flaunenswürbig ſich auffchwang. 

Aber um fo raſcher fehlug die Wagfchale jegt um; 
das glückliche Albion mochte faum bie Erinnerung an" 


Um 


fgwung 
mung 


deutfäjen 


feine Lehrerin und Meifterin. Colonia Agrippinensis Han- Dinge. 


delsbluͤthe, Tängft farblos, verdorrte vollends neben dem 
niederländifchen Weltverfehr, und flarre Unduldſamkeit in 
firhlichen Dingen ſchuf Dede in der weiland volferfüllten, 
gewerbreichen Mheinftabt. — Weſtfalens einft fo wunderbar 
welt5ürgerliches, fleißiges und finnreiches Staͤdtevolk, welches 
die Altefte Hanfa auf Wisby und Nowgorod groß genährt, 
war gefnidt durch die Bolgen des Kampfes um Kölns 
Freiheit, und fah im J. 1598 die frechen Banden ber 
Spanier bei ſich eingelagert. Dennoch bat Soeft, obwohl 
feiner Väter Thaten zu begreifen unfähig, als Köln um 
die Hanſa fich nicht mehr kümmerte, guten Willen bis and 
Ende bewahrt. — 


Denn auch jegt, als unfer unfeliges Vaterland in zwel Belt 
Lagern ſich gegenäberflellte, als alle auswärtigen Duellendau dan 


hanſtſcher Wohlfahrt verfiegten, fügten die zähen Naturen 
ſich nicht hoffnungslos überwältigenberer Notwendigkeit; 
ja mit dem Beginn des XVIl. Jahrh. wurden noch bie ver⸗ 
wegenften Combinationen aufgegriffen und Prineipien aufs 
gerufen, denen fogar das XIV. Jahrh. fremd geweſen. Läbed 
leitete wenigſtens bie biplomatifch- großartigen Verſuche, 
nah und fern wieder Buß zu gewinnen, und Fam dann, 
nicht ohne Ehrgeiz, einer politifchen Verbindung entgegen, 
welche das erfehlaffte deutſche Bürgertfum verjüngen 


—* 
matie, 


Autgler 


konnte. — Nach vollen zwei Menſchenaltern war, unterganbea 
den Wirren bes ſchwediſchen Reichs nach König Johauns I. am 


Xobe (1592) und der unflugen Parteinahme ber Mathe 


‚Reßte in 


Rübed, 
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7.20. ariftofratie für ben Tatbolifhen Waſa, König 
Sigismund von Polen und Schweden, die gebrüdte 
zünftige und niebere Faufmännifche Bevölkerung Lüberts, 
wechfelöweis durch den proteftantiichen Herzog Karl von 
Südermannland, des Königs Oheim, und Reichsvor⸗ 
ſteher feit der Acte von Söderkjöping (1595), und durch 
den Neffen angeflachelt, zum Bemußtfein verlorener Rechte 
gelangt (1598), und hatte durch ermählte Funfziger, 
freilich in einem anderen Stile als in Hermann Ples— 
kows und Nicolaus Brömfed Tagen, dem gleich ftarrfin- 
nigen Rathe nach fünfjährigen Wederfämpfen, in welchen 
ein gewandter und unerfchrodener Jurift, Doctor Heinrich 
Meifer fich außzeichnete, Erledigung vielfacher Beſchwerden 
und ben günftigen Receß vom 14. Juni 1605 abgerungen. 
Wie vor febenzig Jahren Hatte die Ariftofratie, „die vor 
Gott eingefegte Obrigkeit”, Feine beharrlicheren Helfer als 
die Geiftlichkeit; Herr Gotthard von Höveln, Altbürger- 
meifter, und Matthias Krumtunger, Prediger anı Dom, 
waren, abgefehen vom Charakter der fchlaffen Zeit, das 
treffende Seitenftüd zu dem Mitter von Brömje umd zu Her⸗ 
mann Bonnus, fanden jedoch, was ihren Haß gegen bie 
„hochſchädliche“ Demokratie, „den vom leidigen Teufel vers 
führten Ausſchuß“, betrifft, ihren Vorbildern begreiflich 
näher, als ber zungen- und fchreibfertige Vollsanwalt, 
Doctor Reifer, „Herren Jürgen“. — 

Unter fo zeitweifer Auffriſchung des bürgerlichen Le⸗ 
bens, befonders aber im Hinblick auf die nieberländifche 
„Republit”, welche, flegreich zu Rande und zu Waffer, im 
3. 1602 bie große Oftindifche Handelscompagnie geftifter 
hatte, Tann und denn der Ofterlinge"einmüthige di plo— 
matifhe Thätigkeit, als Erfag für verlorene Seeherr- 
ſchaft und für ozeaniſchen Handel, im Intereffe bes 
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Buntes, welcher bereits mehr eine Fiction als eine Wirk 7. Kar: 
lichkeit ſchien, aufs neue feit vollen hundert Jahren zer⸗ 
riffene Verbindungen wieber anzufnüpfen, weniger unbe- 
greiflich vorfommen. 

Mit Eroberung Narwas durch die Schweden (1581), @roße 
war auch. jene Verkehrsſtraße gefperrt, ſtatt befien bereite 
Hatte ſich Czat Feodor Iwanowiſch im I. 1586 und 1588 nu 
den Städten erboten, die Höfe zu Vleskow und Nowgorod 
wieber einzuräumen und ben Boll herabzuſetzen; aber die 
Sinderniffe des Durchzugs durch Polens und Schwedens 
Küftengebiete machten den Blan bald nach der Geburt ſchei⸗ 
tern, ‚wiewohl jene Kaufhöfe wenigſtens räumlich erſtan⸗ 
den, — denn ber Bürgermeifter von Riga hatte im I. 1570 
aur noch Ueberrefte der fleinernen St. Peterskirche, ein 
kleines Gewölbe und eine hölzerne Stube vorgefunden — 
und auf Kaifer Rudolfs BVorfchreiben den Hanfen ſchon 
im I. 1588 felbft Moskau und Kolmogori, oberhalb Arche 
angel, eröffnet waren. Als nun der Frieden von Teutſchina 
(18. Mai 1595) den Schweden Eſthland und Narwa ge— 
laſſen, Reval und Narwa ihren Stapel gegen bie Hanſa 
behaupteten, und fle die Deutſchen härter als Engländer und 
Holländer behandelten; jehen wir uͤberraſcht den Geift der 
‚Herrmann Hoyer von Rübeel, der Iordane von Hamburg, 
ber Gerhard von Douay umgehen, gleichzeitig eine 
Berbindung mit den atlantifhen Großflaate und 
mit dem Gegenbilde des habsburgiſchen Spaniens, dem 
Czarenreiche, ind Auge gefaßt, ja ein Schutzbuͤndniß 
mit Ober- und Niederdeutſchlands Städten ange- 
bahnt! Nach Toftfpieliger Vorbereitung, zu welcher ſelbſt 
Greiföwald, bürgerlich und hanſiſch wieber aufgelebt, 500 
Thaler beigetragen, z0g in ben erften Monaten des I. 
1603 eine flattlihe Geſandtſchaft, Luͤbels und Stralfunds 
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1. Ray. Rathsherren an der Spitze, landwärts nach Moskau, um, | 
fußend auf Beobor Iwanowitſchs Verheißung, bei Boris 
Godunow im Namen „Gemeiner Hanſa“ die Herftellung 
der Kaufhöfe an ber Wolchow, zu Pleskow, Imangorob 
(Ruffifch Narwa) und einen newen bei Archangel zu erwir« 
ten. Ehrenvoll genug mit ihren Geſchenken im Kreml 
empfangen, fanden die Senbboten gleichwohl auch ben 
„moßtowitifchen Selbſthalter“ ſchon fo eingeweiht in bie 
moderne Bürftenpolitif, daß er nur eine freie Reichs⸗ 
ſtadt Lübel, nicht einen Bund unfreier Lanbfläbte 

Sizutulennen wollte. Die Geſandtſchaft, welche ehreifrig, und 

anfa um der Werbung größeres Vertrauen zu erwecken, ihre 
10. Vollmacht wit den Namen son 56 Städten aufgepußt, 
mußte biefelben auf eilf zurüdführen. Die Lifte ber 
Städte, „fo mit Lübeck einig‘, und „mit in den Priviles 
gien zu London, Bergen, Antorf begriffen”, welche am 
3. April 1603 Kaiferl. Mafeftät unterthänigk überreicht 
werden follte, ift wichtig, um die Verkehrsverhältniſſe alt 
glorreicher Orte zu bezeichnen. Als „Schifffahrts- und 
Suandelsftädte” galten allein Lübe, Bremen, Hamburg, 
Noſtock, Stralfund, Magdeburg, Wismar, Lüneburg, Brauns 
ſchweig, Greifswald und Stettin; als bem „Haupt aller 
Sanfeftädte” und Duartierftabt, Lüͤbeck, untergeordnet wur⸗ 
den diefelden, mit Ausnahme Braunſchweigs und Magbe- 
burgs, mit den Namen von Anklam, Stargard, Gollnow, 
Kolberg, Burtehude zuſammengeſtellt. Als Kölnijchem 
Viertel gehörig, mit Ungabe ihrer Landesherrſchaft, bie 
vier weftfälffchen Biſchofsſttze, dann Soeſt, Herford, Lemgo, 
Dortmund, Nimmwegen, Deventer, Zütphen, Bwoll, Gri 
ningen, Duisburg, Rörmonde, Emmerich, Arnheim, Ste- 
veren, Kampen, Bolsward, Harderwyck, Elborg, Warburg, 
Venlo, Bielefeld, Unna, Hamm, Lippe, Koesfelb, mit der 
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Bemerkung: „fie lägen theild unter Kleve, theils unter 7. Ra. 
Spanien, feien aber mehrentheil von den „Staaten“ mit 
Gewalt eingenommen, und trieben als Randflädte (alle?) 
gar wenig Handel auf Rußland”. Das dritte Quartier, 
unter Braunfchweig, begriff Magdeburg und Hildesheim, 
noch Goslar, Göttingen (?), Eimbeck, Nordheim, Hans 
nover und Hameln; das vierte, Danzig an der Spige, 
nannte Thorn, Königsberg und Kulm, doch als Land» 
ſtädte mit geringem Verkehre nad; Rußland. Der größte 
Theil jener Tängft verbauerten oder euf gewöhnliches Hand» 
werk beſchraͤnkten Landftädte mochte ſich die Ehre nicht 
träumen laffen, am Hofe des Garen als „hanſiſch“ zu 
gelten. 

Nach langen, demüthigenten Verhandlungen erwirfte 
allein Lübeck, als unzweifelhafte Freie Stadt, die Er- 
laubniß, auf feine Koften an ben gedachten Gtapelorten 
Niederlagen zu errigyten, und dort, wie auch nach Mos- 
Tau, zollfrei zu Handeln. ber ehe noch die alten Kaufe 
höfe, von benen der zu Gt. Peter fih im Befig eines 
„geringen Bauern‘ (Bojaren?) befand, wiedererſtehen Fonn- 
ten, machten des Gzaren Tod und bie darauffolgenden 
Thronwirten jenes Zugeftändniß am Lübel, über welches 
mit Recht. auf dem Hanſatage des I. 1604 die Schwer 
flerftädte murrten, unfruchtbar. 

Als die Seele verjüngter Handelöbiplomatie, Hinter Dr. Eu 
welcher leider nicht, wie im XI. Jahrhunderte, flagfer-'mam. 
tige Rauffahrer-Blotten, fo wie ihr gegenüber nicht 
die unmündigen zerrifjenen Staaten des Zeit- 
alters der Hoyer, Iordane und Douay flanden, begrüßen 
wir ben wadern Johann Domann, deſſen unruhevolles 
Leben Vergleichungspunfte jelbft mit Jürgen Wullenwe- 
ver zuläßt. Geboren in Osnabrück, das, noch mit lofen 

Bartgoid, Geſch. d. dauſa. In. 32 


498 Dritter Theil, 


FR. hanfiſchen Verbande, kirchlich und bürgerlich alle harten 
Schickſale ber weftfälifchen Schweſtern teilte; zu Helms 
ſtãdt zum Doctor der Rechte erhoben, und bei feinen Lande 
Teuten belobt wegen ber fcharfen Abfertigung der Läfterfchrift 
des Philologen Juſt. Lipſius über weſtfäliſche Sitte und 
„Landesart“, war er, ald Syndikus von Stralfund (1598), 
in der tüchtigfen Schule bürgerlichen Selbftgefühls 
zu hohen hanſiſchen Aemtern gebildet werden. Iene Stadt, 
voll innerer Unruhe, ſtand mit ihrem jungen, hochfahren⸗ 
den Herzoge, Philipr Julius, wegen ihrer uralten Frei- 
Heiten in fo gefährlichen Zwiſte, daß ihr Rathsherr und 
Syndikns, unfer Weftfale, um Oftern 1604 vom Hanfa- 
tage unterwegs, auf einem bewaffneten Fahrzeuge 
son Roſtock heimgeholt werden mußte. In bemfelben Jahre 
wurde er mit dem Syndikus von Bremen und einer ftatt- 
lichen Geſandtſchaft von Kühe, Hamburg, Köln und Dan- 
zig, an den Hof des neuen Königs Yacob Stuart geſchickt, 
um zu verfuchen, der Hanſa wieder die alten Rechte umd 
den Stahlhof zu erwirken, worauf man noch nicht ver⸗ 
zichtet hatte, zumal ein Theil der Reſidirenden im Eng« 
fand geblieben und ſchon früher verheißliche Unterhand⸗ 
ungen angefnüpft waren. Doc; richteten auch diefe aus 
erwählten Vertreter nichts aus, und fehrten im Herbft mit 
dem Refte des Silbergeräth8, mit den Urkunden und Büchern 
des Stahlhofs Heim, defien einer Theil von ben engliſchen 
Behörden zur Benugung der noch Nefldirenden als Vri— 
vaten vergönnt fein mochte. Gleich nach der Rückkehr aus 
einee Sendung nah Schweden erhielt der Doctor das 
Amt bed hanſiſchen Generalfpnbifus, welches Dr. Suder- 
mann, Fümmerliä befoldet und zulegt ſchnöde behandelt, 
achtunddreißig Jahr geführt Hatte, und weldes dann, Keim 
Verfall der Hanfifchen Sinanzen, über ein Jahrzehend durch 
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Säreiber verwaltet war. Der feurige, muthvolle Mann, 7. Ray. 
würbig einer befferen Zeit, entwarf Pläne von mittelaltri» 

ger Kühnheit und zugleich den modernen Weltverhältniffen 
angemeffen; reges Leben herrſchte auf ben Hanſatagen, 
wenn leider auch mit bedeutenderen Städten, wie im 
Quartier son Köln, welche die Gontribution „mit Aufe 
ſchlag“ nicht zahlen wollten, wegen beö bleibenden Jah⸗ 
redbeitrags, „gehandelt‘” werden mußte. Die laͤngſt — 
empfolene Annäherung noch ungebeugter norddeute mit Im 
jeher Gemeinwefen an ober- und mittelbeutfchenädten. 
Neihsftädte, ſogar ein imponiendes Waffenbünd«- 
niß, fehlen das einzige Mittel, in ber Zeit der. großen 
Barteiung ſich gu behaupten, und zunächft vor den Fürſten 

zu ſichern, deren Eleinere ſelbſt, wie die Mecklenburger, 
Pommern und bie Welfen, die Selbftftändigkeit ihrer han⸗ 
Fiheverwandten Landſtädte nicht länger dulden wollten und 
argliſtig deshalb Math und Gemeinde verhetzten. So Her- Braun, 
309 Heinrih Julius von Braunſchweig, der Erbe ber Rd 
Wachepläne feiner Vorfahren gegen das troßige Öemein- se —* 
weſen an der Ocker, das, geſpalten zwiſchen den Geſchlech- Suite, 
tern und den 28 „„Hauptleuten” der 14 ſtädtiſchen 
Bauerſchaften““, im I. 1600 ihm die Huldigung here 
weigert, Kriegsvolk gefammelt und, in Bolge der Con⸗ 
föderation vom I. 1579, nicht ohne Wirfung die hauftihe 
Hülfe aufrief, obgleich der Welfe in der ſchnödeſten Weiſe 
jene Vermittler abgefertigt: „wie fie es wagen Fönnten, 
gegen tie Reichsgeſetze Rebellen zu ſtärken?“ Wie nun 
Darauf der leidige Parteigeift ſtaͤrker erwachte; Henning 
Brabant, einer der „Hauptleute“, die Junker aus dem 
Megimente verdrängte, aber, des Einverſtändniſſes mit den 
Herzoglichen Beamten durch die Geiſtlichkeit werbächtigt, im 

3. 1604 dem. gräuelvollfien Ende verfiel, mögen wir hier 

32* 
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7_R0p- nicht erzählen; wohl aber daß Heinrich Julius’ Hinterkiftiger 
Anſchlag, am 5. October 1605 fich der Stadt vermittelt 
verkleideter und in Brachtwagen verſteckter Soldaten zu ber 
mächtigen, „durch die Tapferkeit ehrlicher Bürgerfchaft ſammt 
den löblichen Handwerksgeſellen“ ſchmaͤhlich vereitelt ward, 
und auch bie förmliche Belagerung durch die geheime 
und öffentliche Unterflägung anderer hanſiſcher Schwe 
fern, und die offene Bundesgenoffenfchaft Gam- 
burgs, Luͤbecks, Bremens, Luͤneburgs und Magdeburge, mit 
dem Abzuge des verhöhnten und ohnmächtig erbitterten 
Welfen endete (März 1606). Jene befondere Gonfödere- 
tion, bie nieberfächfifche, bewies ein Eräftiges, dauernde 
Leben, war aber mehr allgemein politiſch ala hanſiſch. 
Unter fo aufgeregten Buftänden hatte Magdeburg ſchon im 
3%. 1604 an Lübeck mitgetheilt, „Erfurt, Mühlhaufen und 
Stendal begehrten wieder Aufnahme in den Bund; uns 
mittelbar darauf (April 1605) hatten die Verhandlungen 
mit den Meichöftädten wieder begonnen, ımd im April 
1606 war son Pranffurt ein Städtetag nah Worms 
ausgeföhrieben und von den fünf „enger correfpondirenden 
Städten” zu Braunfchweig nöthig erachtet worden, im 
Namen der Hanfeflädte durch Doctor Johann Domann 
Sind. jene Berfammlung zu beſchicken. Wahrlich nicht kleine 
a ya Gedanken waren im deutfchen Bürgertfum, als Hanfen und 
Abe. Hochreutfche Städte, den Blick auf die Generalftaaten 
gerichtet, im I. 1606 fich über „Handhabung des Lande 
friedens, Abwendung feindlicher Gewalt, Sicherheit des 
Verkehrs, Kriegsanftalten zum Schug eines verunrechteten 
Bundeögliedes, und Entfag eines belagerten“, ganz nad 
hanſiſchen Maßnahmen bes XV. Jahrh. beriethen, und männ- 
lich den Drang nah Einigung, wenn auch nicht des 
ganzen Baterlandes, doch des Vürgerthums fund 
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taten. Freilich blieb es bei Vorſchlägen, da Raifer Rus 7. Kar. 
dolf II., längft behelligt durch das Geſchrei des Welfen, 
welcher die Hanfen nur als „einen Haufen Rebellen dar- 
ftellte, und 'serbrüßlich über die verweigerte Türkenhülfe, 
am 30. Mat 1606 in drohender Weife von Lübeck binnen 
vier Wochen die Auslieferung aller ihrer Privile— 
gien, Urkunden und Statuten forberte. Johann 
Domann, auf dem Hanfatage mit Beantwortung bed kai— 
ſerlichen Decrets beauftragt (Juni 1606), bat Namens des 
Bundes „um Verſchonung mit jenem Anſinnen“, vielmehr 
am gnädige Hülfe, die gefallenen oder „entwehrten” Komps 
tore wieder zu erlangen; er bezog fich auf die — unter« 
Bliebene — Arbeit Dr. 3. Sudermanns, eine hanſiſche Ge⸗ 
ſchichte durch den Drud zu veröffentlichen, auf die Kund⸗ 
Sarkeit der hanſiſchen Mitglieder, auf Kaiſers Karl V. An« 
orbnungen, auf die Unmöglichkeit, binnen fo Eurger Friſt 
Auskunft zu ertheilen, und erwähnte endlich, „Daß bie 
Hanfa im 5. R. R. keine fonderlihen PBriviles 
gien Habe". 

Die Heilfame Zufanmenfegung eines allgemeinen 
deutſchen Städtebundes, obgleich noch im I. 1608 
nicht aufgegeben, unterblieb, als Liga und Union (1608, 
1609) alle Sonderinterefien verfchlangen; aber andere 
Pläne reiften inzwifchen, mit Wärme tom Generalfpndikus 
gehegt, nemlich flatt einen Protector ber Hanſa zu wäh- 
len, wie ſchon im I. 1604 die Rede ging (vielleicht den 
Statthalter der Generalftaaten, den gefeierten Kriegs» 
Helden Morig von Naffau), unmittelbar an die nie— 
Derländifche Republit ſich anzufchliegen und ben zergan- 
genen Bund auf der Kölnifhen Eonföderation vom 
3. 1367 zu ergänzen, — Mit folcher Gährung politifcher 
Gedanken ftand vielleicht die, große „Ambaſſade“ nach 
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7.90-Spanten tm Zuſammenhange, deren Erwähnung wir einen 


Abriß der Hanflfchen Verkehrsuerhältniffe mit dem Süb- 
weften überhaupt und mit dem Süden voranſchicken 
müuͤſſen. 


he Zu Frankreich, das dem deutſchen Kaufmanne außer 
air Bein und Salz; damals wenig bieten konnte, hatten bie 


Teil. 


orm ⸗ 


nordiſchen Thronwirten (1535), der Schmalkaldiſche Krieg, 
gedeihliche Verbindung vermittelt und verflärkt; allein bie 
Berwürfniffe im Schoße bes Bundes, dann ber Ausbruch 
der Vürger- und Religionskriege unter ten Söhnen ber 
Ratharina von Medici, eine publiciftifcye Feſtſtellung 
der DVerhältniffe verhindert. Gubermann, ber unermüd- 
Tiche reifende Diplomat der Hanſa, betrat nicht dem 
Boden bed unfeligen Meiches. Den im I. 1581 vom 
Bringen von Alengon geftellten Antrag zu einem Bünd- 
niffe Frankreichs und Englands hatte, aus kirchlicher Scheu, 
die Hanſa abgelehnt, auch die franzöſiſche Vermittlung im 
Hader mit Elifaberh nicht angenommen. So mag denn 
der Hanftfche Verkehr mit den Küften Frankreichs, alter 
Anfnüpfungspunfte ungeachtet, ein ſehr beifäufiger geweſen 
fein, nur zu Bordeaux, nach Rochelles Balle, lebhafterer Ver - 
keht flattgefunden haben, als König Heinrich IV., während 
feines Kampfes gegen die Liga mit hanſiſchen Dingen 
betraut, im J. 1604 bie-älteren Privllegien beftätigte. — 

In Portugal, deſſen „goldenes“ und „Heldenalter‘” 


mit Don Sebaſtian (1578) endete, Hatten die günftigen, 


unter König Emanuel angebahnten, Berhältniffe zwar 
einigemal Störung erlitten, aber doch, befonders zur Be— 
reicherung der Weſer⸗ und Elbſtaͤdte, fortgebauert. Wie 
bei der Grüntung jenes Reichs im XII. Jahth. wehrhafte 
niederbeutfche Kauffahrerflotten im Kampfe mit den Aras 
bern gute Dienfte geleiftet, waren Schiffe mit Mannfchaft 
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und Lebensmitteln aus unfern Städten auf dem afrifanifchen 7. Zap. 
Zuge dem König Sebaſtian beiftändig gewefen. Als das König- Su 
reich Portugal unter Philipps II. Botmäßigfeit fiel (1580), 
gab es zwar Klagen von Seiten des hanſiſchen Conſuls in 
Liſſabon und Befchwerden über die Anmaßung der Augs- 
burger, zumal über Monopole der Weljer, weiland Befiger 
des Königreich& Venezuela; aber als die Deutfchen beim 
Angriff Liſſabons durch die Engländer Philipps Lob ver- 
dient, beftätigte biefer ihnen ihre Privilegien (1589), zu 
mal Spanien ihrer Zufuhr im großen Kriege, und ihres 
Bwiſchenhandels zur Verwerthung der indifchen Produkte 
nicht entbehren konnte. Die Gefahren dieſes Verkehrs der 
„Neutralen“, ohne Schug einer Kriegsmarine, ferner 
fleigende religiöfe Abneigung Hielten die gewinnfüchtigen 
Unternehmer nicht ab; wie wir denn wiffen, daß im 9. 
1578 nad) vierfjährigem Ausbleiben ein großes Schiff 
„voll köſtlichen Gutes und „Scheffeln voll Bortugalefern’‘ 
ſelbſt in Wolgaft einlief, Den verhängnißvollen Einfluß 
der fpanifchen Politik auf die hanſiſche Welt im I. 1597 
haben wir erfahren. Gewarnt durch das erlittene Mißger 
ſchick, war der Hanfatag des J. 1598 der Erbietung eines 
ſpaniſchen Gefandten, betreffend die Errichtung eines „deut⸗ 
ſchen Hauſes“ in Sevilla, freie Schifffahrt ſogar nach 
Indien, gegen Sperrung ber hanſiſchen Häfen für 
engliſche Schiffe, auögewichen; als jedoch auf ben nächften 
Zagefahrten noch günftigere Dinge in Ausficht geftellt wur» 
den, „Conſulate für alle ſüdweſtlichen Küftengebiete‘‘, 
und die Hanſa, ſchwankend zwifigen einem ſpaniſchen 
und einem Bündniffe mit den Generalftaaten, klüglich 
den Boden erft unterſuchen wollte, rüftete, man die glän-, Siz. 
gende Geſandtſchaft, welche, beftchend aus dem Generale Kuba 
fpndifus und den vornehmften Rathsherren aus Lübeck, 
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TR. Samburg und Danzig, im Spätherbfte des I. 1606 fi 
aufmachte, überall geleitet und ehrenvoll begrüßt, über 
Bremen, Osnabrück, Köln nad; Brüffel und Antwerpen 
ging, im Januar 1607 bei König Heinrich IV. „als be 
ſonders Liebe Freunde“ Huldvollft empfangen, bie Exrneue- 
rung ber Privilegien für „des Königs Blutsverwandte““, Die 
Bürger der beutfchen Hanfa, „genannt Ofterlinge”, er 
wirkte, und dann unter nie gehörten Ehrenbezeugungen in 
Madrid anlangte. Aber dem glanzvollen Empfange ent 
ſprachen nicht die Erfolge; unter den Augen ber Ge— 
fandten wurden, freilich in guter Art, hanſiſche Schiffe 
für ſpaniſche Dienfte gepreßt, und in den Unterhand- 
Tungen fo firenge Gegenfeitigfeit verlangt, daß bie 
Geſandtſchaft, ungeachtet des vortheilhaft Tautenden Befchei- 
des und ber ſtrahlenden Diplome, ziemlich verftimmt im 
März 1607 ihre Mücreife durch den Süden und Often 
Spaniens antrat und durch ranfreich, über Venedig — 
mit welchem, wie mit Italiens Häfen überhaupt, feit dem 
Sinken des Hanfljchen Kaufhaufes in Brügge, über Liffea- 
bon unmittelbare Schiffsverbindung angefnüpft zu fein 
fHeint — fortfegte. Nach aufmerkfaner Erwägung der 
wirren Beitläufte in oberbeutfchen Städten, wie zu Nürn« 
berg, Tangte Domann mit feinen Gefährten am 21. Juni 
in der Heimath an. Der Hanſatag von 1608 verzögerte 
die Matification des Vertrages, und der bald darauf abges 
ſchloſſene zwölfjägrige Waffenftillftand zwiſchen Spa- 
nien und den Niederlanden (1609) machte das Bündniß 
mit den Seeftäbten vollends entbehrlih. Nur dad Con⸗ 
fulat zu Liſſabon, nicht das zu- Sevilla, trat vermöge ber 
beftätigten Privilegien des Königs Emanuel ind Leben; 
aber gemeinfame und nachbrüdliche Verfolgung etwa zu 
erlangender Handelsvortheile verhinderte die Noth der un- 
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mittelgaren Gegenwart, ber Berfall der hanſiſchen Inter-_T- Rav. 
effen, und das kirchliche Vorurtheil. 

Denn immer düfterer verhüllte fi) unferes Baterlan-, unter, 
des politiſches Gefchit, immer rauher wehete der Sturmen 1 über 
aus dem ehemals hanſiſchen Norden. Während Diesinius 
Städte, feit dem Februar 1607 in Lüneburg zu einerdngnl, 
engeren Gonföberation, deren Bwe die DVerthei- 
digung des geächteten Braumfchweigs durch bie Waffen, 
vereinigt, an ein Schutzbündniß mit den Generalftaaten 
zu denken fortführen, machte Kaifer Rubolf II. ihnen den 
Borwurf der „Verſchwörung“, ohne bie zur Notwehr 
Gedrängten von jenem Schritte abzuhalten, melden fte 
mit Mecht ald Selbflergänzung aus früheren Be— 
ſtandtheilen bezeichneten. War Braunfchweigs Rettung, 
nicht nach allgemein hanſiſcher Pflicht, fondern in Bolge 
jener engeren Verbindung, bie Angel, um melde 
ſich die diplomatiſche Gefehäftigkeit drehete; fo iſt über- 
Haupt hervorzuheben, daß jede ber bundesluſtigen Städte, 
wie Magdeburg, Bremen, Lübel, Stralfund, eigenthüm« 
liche, außerhanſtſche Beziehungen verfolgte. Dr. Johann 
Domann zumal, wenn auch mit hanſiſch- publiciftifchen 
Arbeiten beladen, fogar wit ber Abfaffung der hanſiſchen 
Geſchichte, die Dr. Subermann wohl kaum begonnen, bes 
trieb raſtlos jene Eombination von unermeßlichen Folgen, 
ſelbſt als er im I. 1612 das äußerlich) unvortheilgafte 
Hanftfche Generalſyndikat mit einer Beftallung für Rofot 
und Stralfund vertaufcht hatte. 

Unton und Liga fanden einander gegenüber; ber 
Jülich⸗Kleviſche Erbfolgeftreit war entbrannt; Schwe⸗ 
den und Dänemark befehbeten einander; alles glie 
derte fi in der großen europäifchen Oppofition: 
ſollte der Reſt der Hanſeſtäͤdte vereinzelt jedem dreiſten 
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7.209. Angriff zur Beute fallen? Und dennoch feinen fie nicht 
den erften thatſächlichen Schritt gethan zu haben. Im 
3. 1611 meldete ſich auf zwei Herrlichen Orlogſchiffen eine 
Gefandtfchaft der Generalftanten vor Kübel, um im geheim 
das engere Bündniß anzutragen; im Juli 1612 führte 
Doctor Domann mit einem luͤbiſchen DBürgermeifter die 
Sache im Haag weiter, begehrte aber, flatt voller Ge— 
genverpflichtung, Ueberhebung bed Beiftandes der 
Hanfa beim Wiederausbrud des Krieges mit Spa— 
nien. Als deſſen ungeachtet die Generalſtaaten und Prinz 
Morid darauf eingingen, in der Vorausſetzung, „eins 
würde das andere nach ſich ziehen“, vermochte Lübeck auf 
dem nächften Hanfatage, welchen neun thätige Stäbte — 
vierzehn hatten, von ben brei und funfzig des I. 1604, als 

contribuable damals allein vollgültige Stimme — beſchickten, 
die Einwilligung nicht zu erwisfen, ba fle den Kaifer, die 
PER Koften und die gefährliche Verwicklung fürchteten. Wirk- 

'm N) hatte Matthias, des beflagendwerthen Rudolf Nachfol- 
* ger feit Juni 1612, auch ſchon anderwärts ber als durch 
Lübecks unverfängliche Anzeige, von dem gefährlicyen Werke 
Kunde; wohl durch der Städte, unfühnbaren Beind, den Her⸗ 
309 Heinrich Julius, deſſen Gefandter im Gang, der nade 
mals fo berühmte Foppius ab Aitzema,' diefe Vorgänge 
ſcharf beobachtete. . Schon am 14. November 1612 gebot 
Kaiſerliche Majeflät aus Prag den „Ehrfamen Hanic- 
Kädten“, Bericht über jenes Buͤndniß einzureichen, und 
alle weiteren Verhandlungen abzubrechen. Zübet antwor- 
tete darauf ausweichend (27. Nov. 1612), unterthänigft 
in Abrede ftellend, irgend etwas Katferlicher Majeſtät und 
dem H. Reihe zur Schmälerung vorzuhaben, und fchles 
mit wehmüthigen Klagen „über Sperrung der Gommm- 
zien und Verhinderung der Schifffahrt”. Moftods und 
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Stralſunds Gonfulent, Dr. Domann, überbrachte perfün» 7_Rıv. 
lich das Entſchuldigungsſchreiben nach Prag, deſſen un« 
geachtet der Vorort, unter dem unerträglichſten Drude 
des Dänen, ben bedenklichen Schweftern voranging, und 
am 30. März 1613 im Hang für fi das Vuͤndniß ab» rät 


une 


ſchloß, freilich in allgemeinen, zaghaften Worten, freien, — 
Handel und Schifffahrt auf der Ofi. und Nordfee — 
ſchuͤden, und den wechſelſeitigen Beiſtand nur auf den Fall naaten, 
gewaltfamen Angriffs und Störung bes Verkehrs bebin« 
gend. Der Beitritt des neuen Königs von Schweden 
(1614), und ber Unwille, welchen Chriſtian IV. über foldhe 
Manifeftation gegen feine Herrſchaft im Sunde ausſprach, 
führen und zur Schilverung der jammervollen Verhältniſſe 

der Seeſtaͤdte zu den norbifchen Herrſchern. — 

Chriſtians IV. politifcher Eigenfinn Hatte, begütigt durch ari. 
demuthsvolle Geſandtſchaften und koſtbare Geſchenke, Lühedat'" 1Y- 
Schifffahrt durch den Sund in ſo weit erleichtert, daß 
jährlich gegen Hundert lüͤbiſche Kauffahrer in den Süd⸗ 
weften fegelten; allein der umfländlichen Vergleichung ber 
Originalurkunden vom I. 1600 ungeachtet, fich geweigert, 
die Breiheiten eines Bundes zu beftätigen, den er nicht länger 
anerkennen wollte. Der Städte trogige Haltung gegen 
Heinrich Julius von Braunſchweig, den biutöbefreundeten 
Mitfürften, vermochte den König, den Lübedern bie Gnade 
des Laftzolles im Sunde zu entziehen, und bie Dreiften 
ſonſt feine Macht fühlen zu laffen, ihre Bitten und Be— 
ſchwerden mit Hohn und Spott erwiedernd. Unverein⸗ 
bar mit der Würde des Königs der Dänen und Wenden 
ſchien, daß in den Fenſtern, an dem Geſtühlte der Kirche 
zu Malmoe die Wappen der Serfläbte, die Abzeichen ber 
Kaufmannsgeſellſchaft in Dfiadt noch Länger prangten; fie 
wurben auf Befel EHriftians entfernt, ja die Leichenfteine 
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7. Rev. Hinweggefchafft; als fürchte man bie Todten ober ſchäme 
ſich der Erinnerung der ‚früheren hanſiſchen Herrſchaft. 
Wie viel weniger Tonnte eine fo. verletzbare Königsehre 
dulden, daß „die Stäbter glekhfam ein Dominat in Scho- 
nen ſich anmaßten, und einen Scharfrichter mit auf den 
Heringsfang näfmen, als flände ihnen die Entſcheidung 
über Leben und Tod zu‘; der Voigt von Lübeck, feit 
grauen Jahrhunderten ber ſinnbildliche Vertreter hanſiſcher 
Macht und Gerechtigkeit, verſchwand in Balfterbo mit allen 
Dentmälern ehemaligen Glanzed; Kaufgefellen und Fakto— 
ven zogen das Untertfanennerhältnig zum nordifchen Herr⸗ 
ſcher dem ohnmächtigen Bürgerrechte ihrer heimathlichen 
Städte vor, und ließen ſich bleibend auf dänifhem Boden 
nieder, ohne Furcht vor der Strafe des Meineides, welde 
gegen die Abtrännigen ſelbſt von der Kanzel herab ver- 
Tündigt wurde. Während aber der hanfljche Staat auf 
Bergen fein Schattendafein Einfriftete, wo Lübed, Bremen, 
Hamburg, Deventer und Wismar um dad I. 1604 noch 
die meiften Stowen befagen, und ber Sommerfchoß im 
3. 1609 noch 1200 Thlr. betrug, des Kaufbofs gemein- 
fames Inventarium dagegen, zumal das Nüfthaus, ſchon im 
J. 1604 nur aus Ärmlichem Gerümpel befand, entzündete 
ſich zwijchen König Karl IX. von Schweden, weldyer feit 
1604 Hohe. Abgaben von: allen Einfuhrgütern forderte, 
und Chriſtian IV. über Wappenbilder und den Titel des 
Lappenkönigs erſt ein ehrfüchtiger Streit, der endlich im 

Kim den Kalmarifchen Krieg umſchlug (1610), als Schwe- 

Krieg. den durch bie Anlage von Gothenburg den Sundzoll zu 
umgehen gedachte, den norwegiſchen Handel befteuerte und 
den Dänen die Bahrt nach Livland und Kurland wehren 
wollte. Die Seeſtädte, befelsweife von Chriſtian IV. ge 
warnt, ſich während des Krieges des Verkehrs nach Schwe- 
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den zu enthalten, und mit höherem Sunbzoll.belaftet, moch- 7. Rev. 
ten ſich nicht fügen, weshalb die Dänen gegen 30 Tübifche 
Schiffe „kaperten“, ber Admiral Uhlefeld den Hafen von 
Travemünde gefperrt Hielt, und, als Kaifer Matthias’, des 
idealen Behetrſchers der Oftfee, Hochtrabende Abmahnungs- 
fehreiben nichts fruchteten, Luͤbeck zu jenem Bündniß mit 
den Generafftanten fich flüchtete. Aber die Bundesfreunde im 
Weften, nur auf Eintracht zwifchen den proteftantifchen Stän- 
den bedacht, griffen nicht gleich zu den Waffen, Epriftian IV. 
erfannte jedoch den einfeitig aufgefaßten Zweck jener Verbin⸗ 
dung, Die freie Fahrt durch den Sund, brüdte die Hanſen 
noch mehr, und nöthigte ſelbſt die hanſiſchen Bedienten in 
Vergen, für ihn als Unterthanen im Kriege ſich muftern 
zu laſſen. Sein Groll überdauerte ben Brieden, - welchen 
Guſtav Il., Adolf, Wafas Enkel und König feit 30. Oct. Sutar 
1611, zu Siöröd am 16. Januar 1613 geſchloſſen; denn ae. 
der junge Herrſcher, eine Welt von Plänen im Kopfe, war, 
wie wir fahen, im J. 1614 dem hanftfch-nieberländifchen 
Bunde beigetreten, konnte jeboch nicht hindern, daß der 
Däne den Sundzoll für die Luͤbecker verdoppelte, und im 
3. 1615 allen Binnenverkehr derſelben in feinen Staaten 
verpönte. Im I. 1610 Hatte Chriſtian IV. den Lübifchen 
Sendboten heftige Vorwürfe gemacht, daß man in einer 
Schrift die hanftfchen Freihe iten in Dänemark als 
wohlerworbene Rechte dargeftellt Habe, da es doch 
bloße Gnadenſachen wären; im 9. 1615 läugnete 
er fogar die Gültigkeit verfelben gänzlich ab, wollte 
die Sanfa nicht mehr old Körperfchaft anerkennen, und 
nur einzelnen Städten für volle Gegenfeitigkeit und be— 
ſtimmte Verpflichtungen in Kriegägeiten, Privilegien zuge⸗ 
ftehen. Fruchtete zwar im I. 1620 die Verwendung ber 
Weſtetlinge den Ofterlingen fo viel, daß die Beſchlüſſe 
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7.900. vom 3. 1615 zurüdgenommen wurden, Chriſtian, längſt 
auf Zerftüdelung des nörblichen Deutſchlands ſpeculirend, 
blieb undeugfam bei feiner Politik. 

Wenn die Niederländer nur Worte, Sendſchrei⸗ 
ben und Diplomatie boten, um ben neuen Bundeöglie- 
bern kuͤmmerlichen Zugang zu weilend ihrem Meere zu 
erwirken, gab des Grafen Heinrich von Naffau Erfcheinen, 
um das im Sommer 1615 von Herzog Friedrich Ulrich 
nachdrücklich belagerte und geängfligte Braunfchweig mit 

Zer 3000 Mann zu entfegen, ben” fiheren Beweis, daß bie 

Furt Generalfanten den politifch bedräugten Schweſterſtädten 

Feasdie fake Hand Bieten würden, fall8 fe felsf für ihre 

u Freiheit das Schwert zu ergreifen wagten. Braunſchweigs 
Mettung aus der Todesnoth vermochte im October bis 
Dezember 1615, jedoch theilweije mit großer Geimlichkeit, 
noch zehen Hanfeftäbte: Bremen, Hamburg, Roſtock, Wis- 
mar, Stralfund, Greifswald, Anklam, Braunfchmeig, 
Züneburg und Magdeburg, Irgteres im Widerfpruch mit 
Chriſtian Wilhelm, Markgrafen von Brantenburg uud 

Bund Adminiftrator des Erzftifts, der Conföderation Lübedls mit 

ehe den Generalftaaten zu Braunfchweig beizutreten. Noch nicht 

Smart Menfchenalter nach dem Ball der Pläne Wullenwevers 
erwarteten bie Dfterlinge ihr legtes Heil nur von ber 
Großmuth ihrer abtrünnigen, weftlihen Schweſtern! 

So ſchien die Hanfa, urfprünglih auf gemeinfame 
Handelsintereſſen gegründet, in ein rein politifches 
Bündniß, vielmehr in einzelne Sonterbünbniffe zur Ver- 
theidigung bürgerlicher Freiheit umgefchlagen. Aber immer 
geringer wurden die Jahrebeträge der Städte, von bemen 
im 3. 1604 bie frieſiſchen, overyſſelſchen und geldrifchen 
fich getrennt, geringer bie Zahl der Botmäßigen, fpärlicyer 
die Einkünfte aus den Kaufhoͤfen, während bie hanſiſche Diplo» 
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matie die trägerifche Waffe ter Schwäche, große Summen TR. 
verſchlang. Dem Kaufhof der Ofterlinge zu Antwerpen Zufand 
erfüllte ſich ſchneller das Schickſal Brügges; die Gläubiger au 
drängten mit Grecution; Köln, das, wie immer felbftfüch« 
tig, eine befondere Aufficht überfommen, trennte ſich ent 
ichiedener vom alten Verbande; ſah wegen feiner Firch- 
lichen Berfolgungsfucht 1400 Häufer Binnen feiner Mauern 
veröden, während in ber Schelde dad prachtooll gebaute 
Niederlagshaus zu einer Drefchtenne herabſank, und bie 
Beamten die armfeligen Gefälle veruntreuten. Als der 
Waffenftiliftand zwifchen den Staaten und Spanien (1609) 

die alten Hoffnungen wieber anregte, erhob ſich auch wie⸗ 

der der alte Bank zwiſchen Danzig und Köln über den 
Schoß; gedachte man an DVermiethung, an Veräußerung 

Der alten Höfe, des „Morian“ und „Hamburg“, ja des 
neuen Haufes, deſſen nadte Wände Bremen, nach Kölns 
Nüctritt mit der Obhur des Komptord betraut, um fo 
weniger wieder mit Waaren und refidirenden Kaufleuten 
beleben Tonnte, als im 9. 1621 der Krieg mit Spanien 
wieder ausbrach, und die Statthalterin, Infantin Yabella, 

wie ihr Vorgänger Erzherzog Albrecht ſchon im 3. 1616, 

Die Städte mit gätlichem Erbieten nicht von ber Unter⸗ 
flügung der „Rebellen“ abhalten konnte. — Im Quartier Ber 
son Köln war in Folge ber fpanifchen und niederländifchen —* 
Soldateneinlagerung nach eröffnetem Kleve⸗Juͤlichſchen Erb⸗ 
kriege auch Soeſt, im J. 1616 erſt den Spaniern und 
Dann wechſelnd den Holländern zus Beute geworben, fuhr 
aber dennoch fort, an Kölns Stelle, wie im I. 1621, ehr⸗ 
eifrig die fpärlichen Jahresbeiträge der kleineren, „zuge 
wandten” Orte nad) Lübeck abzuführen. Selbſt ans diejer - 
Zeit des Häglichften Verfalles können wir in feiner Ver— 
ſtecktheit das wunderbare Kleinleben belaufchen, aus 
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180 weldrem das große hanſiſche einft feine Nahrung zog. 


er 
ur 


Die Landkrämer Weftfalens blieben in Kenntniß und in 
Berbindung mit den weltgeſchichtlichen Beziehungen 
Lübecks und der Seefläbte, ja hatten ihren Theil an ben 
Greignifien. Soeft, wie es von Attendorn, Attendorn von 
Dlpe und Menden, bie Iahresbeträge forderte, theilte die 
Vorgänge auf Hanja- und Ouartiertagen, wie noch im 9. 
1604, 1606, den Zugewandten auf fogenannten Gommu- 
nlcationdtagen mit; auf von Attendorn ausgefchriebenen Eon- 
venten erfuhren wieder Olpe, Drolshagen und Menden im 
3. 1604 das Nöthige „über das Komptor zu Antwerpen, 
über die Verhältniſſe zu England, Dänemark, zum König 
reich Spanien, das Hülfsgeichrei Braunſchweigs, die Ge- 
ſandtſchaft zu den Moskowiten“. Noch im 3.1609 griffen 
die großen Kreife in die Eleinften ein, zahlte Olpe an 
Attendorn, Attendorn an Soeſt, Soeſt an Köln, Köln an 
Kübel; im I. 1614 bewilligte man auf dem Communi- 
eationdtage zu Soeft bebenklicyer die Steuer, denn Wefl- 
falens gewerbfleifige Orte ftanden ſchon vor dem Scyid- 
ſalsjahre 1618 tief im Elende des 30jährigen Krieges; 
Köln kümmerte fich feit 1618 nicht länger um den Bund. 
Paderborns uralte Freiheit Tag zertreten durch dem jeſuiti⸗ 
ſchen Biſchof, und felbft Soeft ſank dann, gemach verwit- 
teend und menſchenleer, zu „‚Weftfalens größtem Dorfe‘ 
herab. — Wie war e8 inzwifchen mit der Gilbhalle 
der Deutſchen an ber Thenfe ergangen? 

Nur aus dem Stahlhofe zu London, nicht auch aus 
benen von Lynn und Bofton vertrieben, hatte ber Reſt 
der Mefidirenden nach Eliſabeths Tode (März 1603) zähe 


- Hoffnungen Hingefriftet, bi6 e8 ihrer Gewandtheit und 


Tuͤchtigkeit glüdte, unabhängig von den Schritten bes 
Kaiſers, des Meiches und des Vororts, im Brühfommer 
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1666 von König Jacob I. wenigſtens die Rückgabe ihres.’ Ar 
sollen Befiges, freilich nicht die alten Privilegien, zu 
erlangen. Aber gebrechlih im Dach, baufällig und aller 
häuslichen Geräthichaften beraubt, fanden die acht Wefl- 
divenden ihr Liebes Eigenthum wieder, unterließen klüͤglich 
einen Aldermann zu wählen, begnügt mit einem Haus— 
meifter, welcher „mit Weib und Kind“ in die moͤnchiſchen 
Sallen einzog, und bie weitläuftigen Mäume zu nicht uns 
bedeutenden Summen vermiethete. Während die Adven⸗ 
durer, im J. 1611 burch ein Eaiferliches Mandat auch aus 
Stabe vertrieben, gleich darauf in Hamburg von neuem 
fich anflebelten, und der Elbſtadt allmälig veränderte Han« 
belsimpulfe aufnöthigten, gebachte, nachdem im I. 1609 
bereit ber Meft des Silbergeſchirres eingefehmolzen war, 
des öden Stahlhofs Eluger erfter Gausmeifter, Hermann 
Holtſcho aus Lübeck, einen Gönner zu erfaufen, indem er 
im 3. 1616 Holbeins Meifterftüde in der großen Halle 
dem Tanftfinnigen Prinzen von Wales verehrte. Aber un⸗ 
geachtet Henry's gnädigen Gefallen an ſolcher Gabe, bot 
der Aufenthalt am „rheiniſchen Weinhaufe” — nur unter 
Diejem Namen Fannte London jegt die ruhmreiche Gild⸗ 
halle der Deutſchen! — den Fremden jo wenig Vorteile, 
daß fie no im I. 1616 auch die Reihen unbenugter 
Kirchenftühle zu Allerheiligen den Vorſtehern, doch nicht 
ohne Vorbehalt für günftigere Zeiten, zurüdgaben. Nur 
lächelnde Ausfichten, nicht fachlichen Gewinn, brachte den 
Hanfen König Jacobs I. Verhältniß zu feinem deutſchen 
Schwiegerfohne, dem Kurfürfen Friedrich von ber Pfalz. 
Der Miethertrag von den Räumlichkeiten des. Hofes, ein 
paar Hundert Pfund Sterlinge! wie armfelig ‚gegen den 
Gewinn des hanflfhen Monopols in Edwards VI. Tagen! 
— Die es in Bergen, auf den Bitten Schonens ausſah, 
Barthold, Geld. d. Hanfa. I. 33 
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Gräzten um cin Fläglidie Ymmuım unierhandeli. Dre 
Yaun Domann, auch nach Ricberiegung feines iin 
Ynteh mit Yanffden Gefhäften Setzen, wer, mit le 
dank belohm für fein müherelles Streben, im Gkalı 
1618 auf einer Genksrug nach tem Gang geRorben, mat 
dem er in einem biffigen Liebe im „Molambäton" jHeR 
roll über die Sanrmerlichleit ber „Bünje“ Luft gu: 
ynada begann unſeres Volkes Iammergefgid, nſu · 
ide durch kirchuiche Unduldſamteit, ſich zu erfüllen. 2 
alt dertenden Hanffägen Dichters Antiage schtfertigen W 
ndqh ſten Ereigniſſe: als beim Ausbruch der boͤhmiſchen Sir 
del die oberdeutſchen Städte mm Huͤlfe ſchrieen, ofen 
ber Sanfatag zu dabeck (Januat 1620) feine Arbaͤrnic 
telt, berlech aber dach über Werbung ven Kouppen. 9 
8. 1621 von Mörberg und den ausfchreibenden Su⸗ 
Oberdeutſchlande nun Hlufe augefleht, anttuertete ber Ber 
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apt Ngmens der „deutſchen Hanſa“ mit dem Geftäubniffe 1: Rar 
Seiner Ohnmacht und wit leidigen Troftgründen (November 
1621), entließ bie Hand voll Soldaten, welche er mit 
Migmer, Roſtoſt und Hamburg aufgeftellt, und Fündigte 
dem Grafen Solms den Oberbefel (1622). Gleichzeitig 
lief der Waffenſtillſſand zwifchen Spanien und den Nie- 
‚herländern ab, welche den Geeftädten wenigſtens durch 
Anterhandlungen genugt, und verlangten dieſe vermittelft 
‚Hersen Foypjus now Yigema, welcher, unter böfen Din- 
gen aus he welchen Dienfte gefchieden, als Agent ber 
Staaten ſeit 1617 erſt in Luͤbech, dann in Hamburg weilte, 
den hundesmäßigen Beiftand. Aber fon feit dem Som- 
mt 1621 Hatten die Generalſtaaten ein Bündnig mit 
Ahriſtian IV. von Dänemark angebapnt, und dadurch die 
Seftäpte nicht allein um ihre Hoffnungen, ben König zum 
Rechte zu bringen, getäufcht, jondern benfelben vielmehr 
3 den rüdfichtglofeften Schritten veranlaßt. Was hatte 
nicht vorher fehon Hamburg dulden müflen! Schon feit 
dem 3. 16418 ging ber Konig⸗Herzog von Holſtein damit 
m, „Dorf? pder „Städlein” Altong bem Grafen von 
Gehauenhurg· iuneberg abzudringen und zur Mebenbußle- 
in dor ihr zu xheben. Herzhaft arbeitete Hamburg 
zwar an feinen Beisfigungen, kounte aber nicht hindern, 
daß ‚Chriftien im J. 1619 Glückſtadt erbaute, und, an⸗ 
seblich une Gerugthuung wegen einer im Gtreite ber 
Mtapte mit Bagunfhpeig ‚rlättenen Beleidigung, im I. 
1820 am bewaffnete Schiffe in die Elbe Iegte, um 
qꝓb andlamgen der Oberhbohelt und Gerichtsbarkeit auch auf 
Rem dautſchen Strome auszuüben! Nugeachtet ber nie- 
DerJãn diſchen fBosification von Bojtzenburg, Sommer 
1620, welche Hamburg air dem gewaltthätigen Nachbar 
vxersliqch, dauerten Kejtgsdrahungen deß Din zum feine 
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WR Landſtadt fort, bis der Vertrag zu Steinburg (Juli 
1621) einige Ruhe brachte. — Unter fo ſchuͤchternem Ber- 
Halten der Hanſa ſchnitt endlich König Ehriftian IV. auf 
derfelben wehmuthsvolle Supplit im I. 1622 durch einen 

a, runden Beſcheid alle weiteren Verhandlungen ab. „Ihre 

* Vrivilegien ſeien ſeit etlichen Jahren ganz erloſchen; von 

Könige. ihm hätten fie Feine Beftätigung aufzuweiſen, und er 
werbe ſich niemald darauf einlaffen, ebenfowenig wie bie 
Negenten von Schweden, England und Niederland; bie 
Zeiten Hätten ſich geändert; man bebürfe ihrer nicht mehr; 
zur Verforgung feiner Reiche, wofür ſie, nach ihrem eige- 
nen Geftändniffe, vormals die Breiheiten erhalten, fänden 
fich jegt außer ihnen Kaufleute genug; doch wolle er aus | 
Gnaden denjenigen Städten, welche gelobten, den Gewinn 
ihres Handels in feinem Neiche zu feinem Beften an 
zuwenden, gleiche Sreiheiten wie feinen Untertbanen, ober 
minbeftend fo viel, daß nur ein Eleiner Unterjchied fein 
follte, gewähren. 

So in ihrem gefhichtlichen Dafein für tobt er— 
lärt, und angftooll, mit dem flegenden Kaiſer und mit 
Spanien ſich zu überwerfen, beffen Soldaten, auf Gam- 
burgs ausmweichende Beannvortung bed mahnenden Briefes 
der Infantin som October 1621, das Ofterfche Haus zu 
Antwerpen als Standlager gebrauchten, Banden Die ſchüch- 
ternen Städte fi an den Wortlaut des Bünbniffes, 
welcher nur die Oftfee betraf, zum bitterſten Verdruſſe 
des Agenten über folche Bweideutigfeit und Beigheit, zu- 
mal fund ward, König Guſtav Adolf, welcher ſich feibk 
bereits die Rolle des Retters Deutſchlands zugedacht. 

Gute warne die Hanfa vor dem Bruce. Der junge Gelb hattt 

Breupen fi) inzwiſchen auf Polen geworfen, im September 1621 
"Riga mit einem Theile Livlands erobert, und war banz . 
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im Sommer 1623 mit 21 Schiffen auf der Mhebe von’. Ra. 
Danzig erfhienen, das, fo blühend und ſelbſtbewußt im 
feiner flolgen. Vereinzelung bei polniſcher Oberherrlich- 
Zeit, offenem Kampfe gegen die Schweben ſich zwar nicht 
gewachfen fühlte, aber mannhaft deren Angriffe abwies 
und. die Sperrung feiner Gewäffer durch bie ſchwediſche 
Slotte trug, während das Herzogthum Preußen, deſſen 
erſter polnifcher Lehnsfürft im I. 1535 den Wafa mit 
Schiffen unterftügt Hatte, um Wullenwevers Pläne nieder 
zu werfen, jegt (im J. 1626) nur ein Fahrzeug beſaß, 
um etwa die Ginfahrt bei Pillau und das weiland hanfiſch⸗ 
Rarke Königsberg gegen den Eroberer zu fügen! 

Noch ehe die ſchwaͤchliche, unkluge Teilnahme beresman 
nieberjächflfchen Kreisftände für den vertriebenen Vöhmensese: ter 
Tönig, welcher eifrig in Verſon und durch feinen Schwie- Beim 
gervater bei den Seeſtädten um Hülfe geworben, Das, Aruhe, 
Kriegofeuer über Weſer und Elbe lockte; noch che Bope gu. 
pius, mit klaͤglichen Zögerungen hingehalten, mit hollän⸗ 
diſcher Grobheit den Hanſen ihren letzten Beſcheid beis 
nahe zerriſſen vor die Füße warf (1624), näherte ſich 
Chriſtlan IV., ihrer Zufuhr bebürftig, im I. 1623 den 
Seeftäbten wiederum; aber. vom kaiſerlichen Gefandten 
son einem Bündniſſe mit ben nordifhen Kronen abge 
mahnt (8. Dezember 1624), — denn auch Schweden hatte, 
eiferfüchtig auf Dänemark, die Städte an ſich zu locken 
verfucht — und glei bange, Frankreichs Hülfderbie- 
tung auf der Tagefahrt zu Bergedorf (Uuguft 1625) an. 
zunehmen, verficherten jene dem ſiegreichen Fuͤhrer bes ligi— 
flifchen Heeres, Tilly, unverbrüchliche Anhänglichkeit an 
den Kaiſer, während ſie doch, als bie niederſächſiſchen 
NKreisftände den Königeberzog von Holftein am 30, März 
1625 zum Oberſten ihrer Defenſionsverfaſſung erwaͤhlt, 
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ER. Heinmüthig zu SAbBkiträgen und Trappenwtdung ſith 
verftanden Hatten. 

In fo troflofer Vereinzelung, gefürig Feder Br; 
welche bieift forderte, verſchuldeten die wenbiſchtut Se 
flädte, als Einheit immer noch ftark genug, big Kit 
Schrecken vor Tilly und Waldſtein über fe kamen. "SE 


umd der thiikingifchen Meiöfäte veizigte Erfläiräng hf 


dem Kreiötage zu Braunſchweig Hatte ihnen zwar fach BER 
Niederlage des Dänenköntge bet Lulter am Barindtige 
(27. Auguft 1626), von Wie aus eine Belobigung thret 
Neichötreue und einen Schutzbrief eidgebrächt Roͤbenibtt 
1626), und die Entfernung bes Kriegefchauplatzes auf 
bänifches Gebiet ſchien Abgülfe vor der Beivaltthätkgfeit 
Chrtiſtians IV., welcher Travemünde blokltt hielt; aber bas 
Heer des Kaiſers und bei Liga verfihente das Gebiet Ber 
Seeftädte dm wenigfien. Belaftet durch Durchmaͤtfche, Eis 
quartierung, Kriegsſteuer, und berariut in Folge der Bere 
hang ihres Weichbildes, wehklagten Die Binnenftädte in 
Herzgebiete der Hanſa, und fahen fly im J. 1627 ib 
1628 auch) die Seeſtädte, wie Wismar; Roſtock; Sttab⸗ 
fund, mit Einlägerung der wilden Soldatedla heinigefuche 
ünpendhtet fie, wie Bremen, Hamburg, Magbeburg, Bil 
detheim, Hannover, Braunfchweig, ihit anetmepficpei Seht 

men um Verſchonung gefeilſcht. — 
ae _ Weflfalm, Miederſackſen, dad uberheidiſche Mikiertiek, 
yaans Meiienburg, Pommern, bie Marken beugten ſich vot beit 
63 San-Sieger; dir anmaßungbvolle, uͤberneüthtge Dänentönig wer 
* "anf ſeine unangreifbaren Inſeln giflbhen; Mlfet Wert 
at and m ſtand auf der Höhe einer Gewalt, Die ie ei aen 
Borgänger, ber Hohenftaufen Ftiedrich Rothbart nicht ein 
Aral wieher ben Bezwinget bes Sthinakfilätfchin Bendes, ak 
die Oſtſee geführt; da vernehmen wir thatſächlich — Kaiſer 
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Batimilian II. und Metthind Einfälle nicht gerechnet — SEep. 
der dewiſchen Meichäoberhaupss Ynfpruch an bie kummerlich 
sorhandene deut ſche Seemacht, Hören zum erftenmale 
Die Verllindigung bed Herrensecht® am den dentſchen 
Metren, und die Vorbereitung eines großen, kaiſerlichen 
Blaned, den norbbeusfhen Kandel dur das 
Monopol mit Spanien zu neuem Ganze zu erheben. 
Berdinand H. hatte die Nothwendigkeit ermeflen, zur Vers 
folgung ded dänifchen Krieges und Vorkehr gegen den 
Schweden des beutfchen Morred michtig zu werben, deffen 
Säfen die nordiſchen Könige und feibft Englante Flotte 
son Preußen bis nach Friesland fperrten, und deſſen Schiffe 
faytt fle mit Licenten belaſtrten. Xillys Korderung an- die 
Seeſtädte, Schiſfe gegen Dänemark zu ſtellen, hatte zumächſt 
Sübeck auoweichend beaumortet, eingefchüchtert durch Chri⸗ 
ſtian IV., welcher — richtig auf ftinem Standpuukte — 
es für „eine Inſamie erklaͤrte, wenn fie dem Kaiſer Flotte, 
Häfen und Kriegsmittel gegen ihn gewährten”. Bereits 
Yattı Friedland, Pommerns bis auf Stralfunds welt 
geſchichtlichen Widerſtand maͤchtig, als meuer Herzog tum 
Medienburg ben.großartigen Gedanken gefaßt, den nor⸗ 
diſchen Rönigen die Herrſchaft des deutſchen Merres frei 
tig zu machen, und eine Reichsflotte aufzubringen; ald 
Graf Georg Ludwig vom Schwarzenberg, kaiferlicher Ger 
fandter, am 8. Nobember 1627 der hanfiſchen Ausſchuß ⸗ 
werfammlung zu Lübeck ben Plan der kaiſerlichen Minifter, 
Das „Spanifhe Monopol“ betreffend, in ver würbige 
ſten Sprache eröffnete. Weltkandig fei, wie bie ehrbaren 
drutſchen Hanfefläbte durch die ‚Musländer feit geraumer 
Zeit nicht allein merklich umderbrüct, ſondern ihnen auch 
von fremden Botentaten die freie Schifffahrt gefperrt, ihre 
Schiffe überfallen, geplündert oder in ben Grund gefchoflen 
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= Rp. und zum Hohn und Spoit beutfcher Nation von ausläs- 
diſchen, monopolifchen Geſellſchaften das Brod gleichjum 
vor der Fauſt abgeſchnitten ſei. Damit nun bie ehrbaren 
Städte verſpuͤrten, daß Kaiſ. Majeſtät die Gelegenheit nicht 
verſaume, ſie wieder zum alten Flor, Anſehn und Hoheit 
herzuſtellen, und bekannt fei, daß die fpanifche Schifffahrt 
das vornehmfte Mittel gebeihlicher Nahrung geweien, und 
die Königl. Würde in Spanien ihm, dem Kaifer, eine 
Conjunctur angetragen habe, damit alle aus den ſpaniſchen 
Königreichen ausgeführten Waaren zwifchen beutfcher Na- 
tion und den jpanifchen Unterthanen allein verblieben; fe 
habe Kaif. Maj. die gegemwärtigen Gefandten an bie Löb—⸗ 
lie Stadt Lübeck, als Haupt des uralten Hanſabundes, 
abgeordnet, ſolches ins Werk zu richten, und begehrten ſie 
deshalb, fie ſollten den Vorſchlag nicht allein mit dem 
nächften Anverwanbdten berathen, fondern auch anderen, au 
der Seefante belegenen, Städten, infonderfeit der Stadt 
Danzig, eröffnen.” 

Aber die Rüheder, befangen in den traurigfien Bor« 
urtheilen der Beit, trauten fo Iodender Anerbietung nicht, 
horchten auf die Drohung bes Dänen, bie Abmahnungen 
des Schweden und ber Niederländer, fürdhteten Gefährbung 
ihrer Gewiffensfreifeit, da fie doch vor zwanzig Jahren 
ohne „Sorge vor ber Inquifltion um ein geringeres 
Handelsbundniß mit Spanien gebuhlt Hatten; vor allem 
heute ber. oßmmächtige beutfche Bürger, eine leichte Beute 
dei Fremden, bed deutſchen Kaiſers Dominat. Zum 
Ungtüiet gab es feinen geiſteshellen General-Syadifus, wie 
der Dr. Domann geivefen, welcher zunächft durch Beleuche 
tung des gegenwärtig verfünmerten Verkehrs mit Spar 
nien, der von Dänen, Engländern-und Niederländern zw 
Bolge ber Tripelalliance vom Dezember 1625 als ein ver- 
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botener bebrüdt, aber deſſen ungeachtet gewagt wurde, 7. Rav- 
die Geſichtspunkte feftgeftellt, und die Sache für den auf. 
Februar 1628 amberaumten Hanſatag vorbereitet hätte, 
Auf diefer Tagefahrt (der Tegten, von welcher wir fücjere nutmon 
Kunde Haben, und unter anderen willen, welch’ ihimpf-% er 
Hchen Binanzerfall die Vergleichung der algemeinen und 10%. 
befonderen Rechnungen beurkundete; wie jammerpoll, unter 
der Frage um Leben und Top, felbft Braunſchweigs Send- 
boten heim berichteten: ihnen „‚jei der übliche Ehrenwein mit 
dem Gonfect nicht verehrt‘ worden; auch nad) von Gefuchen 
Goſlars, Hannovers und Eimbecks um Wiederaufnahme 
Hören;) wiederholte der Eaiferliche Gefandte feinen Antrag. 

Er fügte die denfwirdigen Worte Hinzu: „Nachdem der Alle 
mächtige dem Kaifer wunderbaren Sieg über alle feine Beinde 
verliehen und ihm Ruhe verfchafft, daß er an Wiederherftel 
lung befjen, was hin und wieder im Reiche in Unorbnung 
gerathen, denken könne, wolle ex auch bie notwendige Wie- 
derbringung deffen, was zur Beeinträchtigung der Reichs⸗ 
zechte von benachbarten Nationen gehandelt worden, nicht 
Hänger feiern laflen, jondern mit Nachdruck die geeigneten 
Mittel ergreifen. Denn was könne einer fo anfehnlichen, 
volkreichen, flreitbaren, mächtigen. Nation, ald ber deut⸗ 
ſchen, verkleinerlicher, ſchimpflicher, fpöttlicher fein, als 
daß fie ſich von andern, mit ihr nicht zu vergleichen⸗ 
den, Nationen auf ihren eigenen Meeren und Blüfs 
fen Recht und Gefege vorfchreiben laſſe, und benfelben 
gehorchen muͤſſe? Was fei der Zoll im Sunde an= 
Ders als ein ſchaͤdlicher, ſchändlicher Tribus üben 
ganz Germanien, fo daß fich wohl Leute öffentlich 
verlauten ließen, es ſei Died ein rechter Zaun, womit man 

die deutjchen. Hanfaftädte zum Zoll bringen, und, es ſei 
ihnen lieb ober Teid, behalten könne? England Habe die 
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AR welchem das große hanſiſche einft feine Nahrung 309. 


es 
‚Stahı 
def. 


Die Landkrämer Weftfalens blieben in Kenntniß und in 
Verbindung mit den weltgefchichtlichen Beziehungen 
Kübel und der Seefläbte, ja Hatten ihren Theil an ben 
Greignifien. Soeſt, wie es von Attendorn, Attendorn von 
Dlpe und Menden, die Jahreöbeträge forderte, theilte die 
Vorgänge auf Hanfa- und Ouartiertagen, wie noch im J. 
1604, 1606, den Zugewandten auf fogenannten Commus 
nicationstagen mit; auf von Attendorn ausgefchriebenen Cou⸗ 
senten erfuhren wieber Olpe, Drolshagen und Menden im 
3. 1604 bad Nöthige „über dad Komptor zu Antwerpen, 
über die Verhältniffe zu England, Dänemark, zum König 
reich Spanien, das Hülfsgeichrei Braunſchweigs, die Ge— 
ſandtſchaft zu den Moskowiten“. Noch im 3.1609 griffen 
die großen Kreife in bie Eleinften ein, zahlte Olpe an 
Attendorn, Attendorn an Soeft, Soeft an Köln, Köln an 
Lübeck; im 3. 1614 bewilligte man auf dem Communi« 
entiondtage zu Soeft bebenklicyer die Steuer, denn Weſt⸗ 
falens gewerbfleißige Orte ftanden ſchon vor dem Scid- 
falsjahre 1618 tief im Elende des 30jährigen Krieges; 
Köln kümmerte ſich feit 1618 micht länger um den Bund. 
Paderborn uralte Freiheit Tag zertreten durch den jefuitie 
ſchen Biſchof, und ſelbſt Soeft ſank dann, gemach verwit- 
ternd und menſchenleer, zu „Weſtfalens größtem Dorfe“ 
herab. — Wie war es inzwiſchen mit der Gildhalle 
der Deutſchen an der Themfe ergangen? 

Nur aus dem Stahlhofe zu London, nicht auch aus 
denen von Lynn und Boſton vertrieben, hatte ber Me 
der Mefidicenden nach Elijabeth Tode (März 1603) zähe 


+ Hoffnungen Hingefriftet, bis es ihrer Gewandtheit und 


Tüchtigkeit glücte, unabhängig von den Schritten bes 
Kaifers, des Neiches und des Vororts, im Brühfommer 


| 


| 
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1606 von König Jacob I. wenigſtens die Rückgabe ihres.’ Ar 
sollen Befiges, freilich nicht die alten Privilegien, zu 
erlangen. Aber gebrechlih im Dach, baufällig und aller 
Häuslichen Geräthfchaften beraubt, fanden bie acht Mefl- 
direnden ihr Liebes Eigenthum wieder, unterließen klüglich 
einen Aldermann zu wählen, begnügt mit einem Haus— 
meifter, welcher „mit Weib und Kind“ in die möndpifhen 
‚Hallen einzog, und die weitläuftigen Räume zu nicht uns 
bedeutenden Summen vermiethete. Während die Adven⸗ 
turer, im 3. 1611 durch ein Faiferliches Mandat auch aus 
Stade vertrieben, gleich darauf in Gamburg von neuem 
fich anflebelten, unb der Elbſtadt allmälig veränderte Han⸗ 
belsimpulfe aufnöthigten, gedachte, nachdem im I. 1609 
bereits ber Meft des Silbergeſchirres eingefchmolzen war, 
des dden Stahlhofs Fluger erſter Gausmeifter, Hermann 
Holtſcho aus Lübeck, einen Gönner zu erfaufen, indem er 
im 3. 1616 $Holbeins Meifterftüce in der großen Halle 
dem Tanftfinnigen Prinzen von Wales verehrte. Aber un⸗ 
geachtet Henry's gnädigen Gefallen an ſolcher Gabe, bot 
der Aufenthalt am „rheinifchen Weinhauſe“ — nur unter 
Diejem Namen Fannte London jet die ruhmreiche Gild⸗ 
halle ber Deutſchen! — den Fremden fo wenig Vortheile, 
daß fie noch im I. 1616 auch die Reihen unbenugter 
Kirchenftühle zu Allerheiligen den Vorftehern, doch nicht 
ohne Vorbehalt für günftigere Zeiten, zurüdgaben. Nur 
laͤchelnde Ausfichten, nicht fachlichen Gewinn, brachte den 
Hanfen König Jacobs I. Verhältniß zu feinem beutfchen 
Schwiegerfohne, dem Kurfürflen Friedrich von ber Pfalz. 
Der Wiethertrag von den. Räumlichkeiten des. Hofes, ein 
paar hundert Pfund Gterlinge! wie armfelig gegen ben 
Gewinn des hanfifhen Monopols in Edwards VI. Tagen! 
— Wie 8 in Bergen, auf den Vitten Schonens ausfah, 
Barthold, Geld. d. Sanfa. II. 3 
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I Ra kennen wir. Der Berkehr mit Rußland blieb auch mach 
dem Brieden von Stolbowa (Bebrmar 1617), Durch welchen 
Buflao Adolf Kavelen und Jagermanland gewann, ein um 
ergiebiger bet der Bellbebrädung Schwedens, welches bra 
Handel flat über Narwa, wie Luͤbeck wünfchte, übe 
Meval geführt wiflen wollte. — So findten bereits alk 
geoßen Adern, welche den wendiſchen Seeſtädten und der 
Hanenfändifchen Orten Jahrhunderte lang eine Fülle des 
Lebens und der Kraft zugeleitet; Bucht und Ordaung 
Einmuth und Bunbeöpflicgt waren dem Bunde emtfremdet, 
welcher unter Lübecks Direetorium äußerlich nur als Tode 
18 politifche Band zwiſchen einem Dupend nahe belegen 
Orte ‚gelten bonnte, aber immer noch bie Wietion de 
Sanſa fefihielt, Hanfifc- polizeiliche Sayungen abfefis, 
auch wohl Emden als neues Geb aufnahm (1615), 
an Abrechnung dachte und faſt ſchimpflich wit einzelnen 
Städten um ein klägliches Annuum unterhandelte. Dr. Je 
hann Domann, auch nach Niederlegung ſeines größeren | 
Amtes mit hanſiſchen Geſchaͤften betraut, war, wit An 
dank belohnt für fein muͤhevelles Streben, im Geykensber 
1618 auf einer Senkung nad) dem Haag geſtorben, nad« 
dem er in eimem biffigen Liede im „Rolaubeton‘‘ feinem 
Groll Über die Kmmerlichteit der „‚Bänfe” Luft gemacht. 

Aum6da begann unſeres Bolkes Sammergefhid, vberſchu⸗ 

File bet durch kirchliche Unduldſamfeit, ſich zu erfüllen. Des 

anchei. ſterbeuden haufiſchen Dichters Anklage arcchtfertigten die 
naͤchſten Ereigniſſe: als heim Ausbruch dor boͤhmiſchen Hän- 
del die oberdeutſchen Staͤdte um Hükfe ſchrieen, offenbazte 
der Hanfatag zu Büber: (Januat 1620) feine Erbärmiig- 
feit, beriech aber deck über MBerbung ven Truppen. Ya 
8. 1621 son Nönnberg und den ausſchreibenden Stãde⸗ 
Oberdeutſchlands uum «Bühfe amgefleht, animertete her Ban 
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art Namens der „deutfchen Hanſa“ mit dem Geftäubnifie 7: fr 


deiner Ohnmacht und wit leidigen Troftgründen (November 
1821), entließ die Hand vpll Soldaten, welche er mit 
Migmer, Roſtoſk und Hamburg aufgeftellt, und Fündigte 
hrm Grafen Solme hen Oberbefel (1622). Gleichzeitig 
lief der Waffenſtillſtand zwifchen Spanien und den Nie- 
derlandern ab, welche den Geeftädten wenigfiens durch 
Anterhandlunggn genugt, uud verlangten dieſe vermittelt 
‚Fersen Fpppiys now Yigema, welcher, unter böfen Din- 
gen aus dem welfiichen Dienfte gefchieden, als Agent der 
Staaten ſeit 1617 erſt in Lühed, dann in Hamburg weilte, 
den hundesmäßigen Beiftand. Uber ſchon feit dem Soms 
pr 1621 Hatten die Generalſtaaten ein Buͤndniß mit 
Ahriſtian IV. von Dänemart angebafnt, und dadurch die 
Geeftäpte nicht alfein um ihre Hoffnungen, den König zum 


‚ Meihte zu bringen, getaͤuſcht, fondern denſelben vielmehr 
9 den rüfichtglofeften Schritten veranlaßt. Was hatte 


nicht vorher ſchon Hamburg dulden müflen! Schon feit 
dem J. 1648 ging ber Königeferzog non Holftein damit 
zun, Dorf” nder „Stäplein" Altona bem Grafen von 
Sehguenhurge Piyneberg abzudringen und zur Mebenbußle- 
xin Dar Rt zu xheben. Herzhaft arbeitete Hamburg 
zwar an einem BofsBigungen, kounte aber nicht hindern, 
daß Etzriſtien im J. 1619 Gluͤckſtadt erbaute, und, an 
arhlin ohne Geyugthuung wegen einer im Gireite ber 
Mtäpte mit Vraxnſchweig erxlittenen Beleidigung, im I. 
1620 amri bewaffnete Schäffe in dir Elbe Iegte, um 
ABaudlamgen der Oberhoheit und Gexichtsbarleit auch auf 
‚Dem antiken Strome ausüben! NMugeachtet ber nie⸗ 
DerJãn diſchen Mosificatipn von Boigenburg, Sommer 
1630, welche Hamburg air dem gewalftpätigen Nachbar 


Arrslich, dauegten Kejtgodrohungen deß Däyen gegen feine 
33* 
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Rp Landſtadt fort, bis ber Vertrag zu Steinburg (Juli 
1621) einige Ruhe brachte. — Unter fo fehlichternem Ver⸗ 
halten ber Hanfa fehnitt endlich König Chriftian IV. auf 
derfelben wehmuthsvolle Supplif im I. 1622 durch einen 

gta, dunden Beſcheid alle weiteren Verhandlungen ab. „Ihre 

des Privilegien feien feit etlichen Jahren ganz erlofchen; von 

Zahe ihm hätten fie Feine Veftätigung aufzuweiſen, unb er 
werde ſich niemals darauf einlaffen, ebenfowenig wie bie 
Regenten von Schweden, England und Niederland; die 
Zeiten hätten fich geändert; man bebürfe ihrer nicht mehr; 
zur Verforgung feiner Reiche, wofür fle, nach ihrem eige- 
nen Geftändniffe, vormals die Freiheiten erhalten, fünden 
fich jegt außer ihnen Kaufleute genug; doch wolle er aus 
Gnaden benfenigen Stäbten, welche gelobten, den Gewinn 
ihres Handels in feinem Reiche zu feinem Beften an- 
zuwenden, gleiche Breiheiten wie feinen Unterthanen, ober 
minbeftens fo viel, daß nur ein kleiner Unterjchied fein 
follte, gewähren.” 

So in ihrem geſchichtlichen Dafein für tobt ere 
Elärt, und angflvoll, mit dem ftegenden Kalfer und mit 
Spanien fich zu überwerfen, deſſen Soldaten, auf Gam- 
burgs ausweichende Beantwortung bed mahnenden Briefes 
der Infantin vom October 1621, das Ofterfche Haus zu 
Antwerpen als Standlager gebrauchten, Banden bie ſchüch- 
ternen Städte fih an den Wortlaut des Bünbniffes, 
welcher nur die Oftfee betraf, zum Sitterflen Verbruffe 
des Agenten über ſolche Zweideutigkeit und Beigheit, zu- 
mal fund ward, König Guftav Adolf, welcher ſich felbſt 
bereits die Rolle des Retters Deutſchlands zugebacht, 

„gutas warne die Hanfa vor dem Bruche. Der junge Geld Hatte 

Breupen.fich inzwiſchen auf Polen geworfen, im September 1621 

Riga mit einem Theile Livlands erobert, und war banz 
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im Sommer 1623 mit 21 Schiffen auf ber Rhede von T. Am. 
Danzig erſchienen, das, fo blühend und jelbfibemußt in 
feiner folgen Vereingelung bei polniſcher Oberherrlich- 
teit, offenem Kampfe gegen die Schweden ſich zwar nicht 
gewachjen fühlte, aber mannhaft deren Angriffe abwies 
und. die Sperrung feiner Gewäfler durch die ſchwediſche 
Slotte trug, während das Herzogthum Preußen, beffen 
erſter polnifcher Lehnsfürſt im I. 1535 den Wafa mit 
Schiffen unterftügt Hatte, um Wullenwevers Pläne nieder 
zu werfen, jegt (im J. 1626) nur ein Bahrzeug bejaß, 
um etwa die Ginfahrt bei Pillau und das weiland Hanflfch- 
ſtarke Königsberg gegen den Eroberer zu ſchützen! 

Noch che die ſchwaͤchliche, unkluge Theilnahme deraiman 
nieberjächflfchen Kreisftände für den vertriebenen Vöhmen-tus Ye 
Zönig, welcher eifrig in Berfon und durch feinen Schwie- Seim 
gervater bei den Seeftädten. um Hülfe geworben, daß, —*— 
Kriegsfeuer über Weſer und Elbe lockte; noch che dop. ge. 
pius, mit Eläglichen Zögerungen hingehalten, mit hollän⸗ 
diſcher Grobheit den Hanſen ihren letzten Beſcheid bein 
nahe zerriſſen vor die Füße warf (1624), näherte fi 
Chriſtian IV., ihrer Zufuhr bebürftig, im I. 1623 den 
Seeftädten wiederum; aber. vom Faiferlichen Gefanbten 
von einem Bündniffe mit den nordifhen Kronen abge 
mahnt (8. Dezember 1624), — denn aud) Schweben hatte, 
eiferfüchtig auf Dänemark, die Städte an fi zu locken 
verſucht — und gleich bange, Frankreichs Hülfserbie⸗ 
tung auf der Tagefahrt zu Bergedorf (Auguft 1625) an» 
zunehmen, verficherten, jene dem flegreichen Führer des ligi- 
flifchen ‚Heeres, Tilly, unverbrüchliche Anhänglichkeit an 
den Kaiſer, während fie doch, ald bie niederſächſiſchen 
Kreisftände den Koͤnig⸗ Herzog son Holftein am 30. März 
1625 zum Oberften ihrer Defenſionsverfaſſung erwählt, 
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2_R0. Heinmüthtg zu BeldBeitiägen amd Trappenwittung fly 
verftanden Hatten. 

Im fü troftlöfer Mereinjehung, gefügig febee Dit: 
welche bieift forberte, verſchulbeten die wenbiſchtut Gier 
flädte, als Einheit immer noch Mark genug, daB Kit 
Schrecken vot Tills und Waldſtein über fle kamen. Ihle 
und der thutingiſchen Reichsſtaͤtte vetzagte Erllärung auf 
dem Kreistage zu Braunſchwelg Hatte ihnen zwar Add Bir 
Niederlage des Dänenkönige bet Lulter am Warknbtige 
(27. Auguft 1626), von Wien aus eine Belobigung chret 
Neichstreue und einen Schutzbrief eingt6rdeht URHEBER 
1626), und die Entfernung bes Kriegefchauplatzes auf 
dänifches Gebiet ſchien Abhülfe vor der Getwaltthärtgkeit 
Chriſtians IV., welcher Zravemürde blokitt hielt; aber BAM 
Heer des Kaiſers und der Liga verſchounle das Gebiet ber 
Seeftädte dm wenigften. BGelaftet burch Durchmaͤtfche, Eike 
quartierung, Kriegafteuer, und beratüit in Folge der Bet 
ddang ihres Weichbilbes, wehklagten bie Blnnenftädte tik 
Herzgebiete der Sanfa, und ſahen ſich im J. 1627 mid 
1628 auch die Seeſtaͤdie, wie Wismar, Roſtock; Sträb⸗ 
fund, mit Einlagerung der wilden Solbatedta heinigefucht. 
ungeachtet fie, wie Bremen, Hamburg, Ragbeburg, Hit 
deshein, Hannover, Braunfchweig, mit unetmeßlichen Gerists 
wen um Verſchonung gefeilſcht. — 

Anti Veftfalm, Hieverfadfen, dad überheidiſche Kiiiertier, 
via Meint, Pommetn, bie-Mätfen beugten fich vot beit 
Ai Som Siegtr; der anmaplıngBvolle, üBernälthtge Därtertöhtg wat 
* anf feine unangreifbaren Inſeln geflbhen; Miſet Zerdi⸗ 
® nand IL. fand auf der Höhe eitet Gewalt, die ie Eike 
Borgänger, ben Hohenſtaufen Briedtich Möthbärt, nicht ein- 

Aral wieber ben Bezwinget des Schinakiilbtfchen Amen, au 

die Oſtſee geführt; da vernehinen wir thatſaͤchlich — Kalfer 
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Barimilion II. und Matthiad Einfälle nicht gerechnet 7. Run 
dub, Dewtjchen Keichsoberhaupts Unfpruch an bie kümmerlich 
sorhandene deut ſche Seemacht, hören zum erſtenmale 
die Verlſindigung des Herrenrecht s an den deutſchen 
Metren, und die Vorbereitung eines großen, kaiſerlichen 
Blanes, den morbdeusfhen Handel dur das 
Monopol mit Spanten zu neuen Gange zu erheben. 
Berdinand U. Hatte die Nothwenbigkeit ermeffen, zur Vers 
folgung des dinifchen Krirges und Vorkehr gegen den 
Schweden des deutſchen Merres mächtig zu werden, deffen 
Häfen die norbifchen Könige und felbſt Englants Flotte 
son Preußen bis nach Friesland fperrten, und deſſen Schiffe 
fahtt fle mit Bisenten beinfteten. Tillys Korderung an- die 
Seeftädte, Schiffe gegen Daͤnemark zu ſtellen, hatte zumäcft 
Kübel außweichend beanhvoxtet, eingefchüdjtert Durch Chri⸗ 
Ran IV., welcher — richtig uf feinem ‚Standpunkte — 
es für „eine Infamie erklänte, wenn fie dem Kaiſer Flotte, 
‚Häfen umd Kriegsmittel gegen ihn gewährten”. Bereits 
Yaste Friedland, Vommerus His auf Stralfunds welt 
geſchichtlichen Widerſtand mächtig, als neuer Herzog tom 
Medlenburg ben großartigen Gedanken gefaßt, den nor⸗ 
diſchen Rönigen die Herrſchaft des deutſchen Merres ſtrei⸗ 
tig zu machen, und eine Reich aflotte aufzubringen; als 
Graf Georg Ludwig vom Schwarzenberg, Tniferlicher Se⸗ 
fandter, am 8. Mowemder 1627 der hanſiſchen Ausſchuß ⸗ 
serfammlung zu Lübeck ben Plan der kaiſerlichen Riniſter, 
das „Spanifhe Runopol“ betreffend, in ber würbige 
fen Sprache eroͤffnete. „Weltkundig fei, wie bie ehebaren 
drutſchen Hanfeftädte durch die Ausländer feit geraumer 
Seit nicht allein merklich umserbrüdt, ſondern ihnen auch 
von fremden Botentaten bie freie Schifffahrt gefperrt, ihre 
Schiffe überfallen, geplündert oder in ben Grund geichoffen 
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FR und zum Hohn und Spoit beutfcher Nation von auslär- | 


diſchen, monopolifhen Gefellfchaften daB Brod gleichſam 
vor der Bauft abgefchnitten ſei. Damit nun bie ehrberen 
Städte verfpürten, daß Kaiſ. Majeftät die Gelegenheit nicht 
serfäume, ſie wieder zum alten Flor, Anjehn und Hoheit 
herzuftellen, und belannt fei, daß bie ſpaniſche Schifffahrt 
das vornehmſte Mittel gebeihlicher Nahrung gewejen, und 
die Königl. Würde in Spanien ihm, dem Kaifer, eine 
Confunctur angetragen habe, bamit alle aus den fpanifchen 
Königreichen ausgeführten Wanren zwifchen deutſcher Na⸗ 
tion und ben jpanifchen Unterthanen allein verblieben; fe 
habe Kaif. Maj. die gegenwärtigen Gefandten an bie Löh- 
liche Stadt Lübel, als Haupt des uralten Hanfabundes, 
abgeorbnet, folches ins Werk zu richten, und begehrten fie 
deshalb, fie follten den Vorſchlag nicht allein mit den 
nächften Anverwandten berathen, fondern auch anderen, an 
der Seefante belegenen, Städten, infonderheit der Stadt 
Danzig, eröffnen.” | 
Aber die Lüͤbecker, befangen in ben traurigen Vor⸗ 
urtheilen der Zeit, trauten fo lockender Anerbietung nicht, 
horchten auf die Drohung des Dänen, die Abmahnungen 
des Schweden und der Niederländer, fürdhteten Gefährdung 
ihrer Gewilensfreiheit, da fle doch vor zwanzig Jahren 
ohne ‚Sorge vor ber Inquifltion um ein geringeres 
Handelshändnig mit Spanten gebuhlt Hatten; vor allem 
ſcheute ber. ohumãchtige deutjche Bürger, eine leichte Beute 
der Fremden, des deutſchen Kaifers Dominat. Zum 
Ungllick gab es feinen geiſteshellen General-Syndifus, wie 
der Dr. Domann geivefen, welcher zunächft durch Beleude 
tung des gegenwärtig verkümmerten Verkehrs mit Spa 
nien, der von Dänen, Engländern und Niederländern zu 
Bolge ber Tripelalliance vom Dezember 1625 als ein ver⸗ 
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botener bebrüdt, aber deſſen ungeachtet - gewagt wurde, 7. Rav- 
die Geſichtspunkte feftgeftellt, und die Sache für ben auf. 
Sebruar 1628 anberaumten Hanſatag vorbereitet hätte. 
Auf diefer Tagefahrt (der letzten, von welcher wir ſichere anment 
Kunde Haben, und unter anderen wiflen, welch’ ſchimpf⸗ Sie 
lichen Finanzverfall die Vergleichung der allgemeinen und 1 
hefonderen Rechnungen beurkundete; wie jammerboll, unter 
Ber Brage um Leben und Top, felbft Braunſchweigs Send- 
boten Heim berichteten : ihnen „fei der übliche Ehrenwein mit 
dem Confect nicht verehrt‘ worden; auch nad) von Gefuchen 
Goslars, Hannoverd und Eimbecks um Wiederaufnahme 
hören;) wiederholte der Eaiferliche Gefandte feinen Antrag. 
Er fügte die denfwürbigen Worte hinzu: „Nachdem der Alle 
mächtige dem Kaifer wunderbaren Sieg über alle feine Feinde 
verliehen und ihm Ruhe verfchafft, daß er an Wieberherftels 
Jung defien, was hin und wieder im Reiche in Unordnung 
gerathen, denken könne, wolle er auch die notwendige Wie- 
derbringung deſſen, was zur Beeinträchtigung der Neichd« 
zechte von benachbarten Nationen gehandelt worden, nicht 
Hänger feiern laſſen, ſondern mit Nachdruck die geeigueten 
Mittel ergreifen. Denn was Fönne einer fo anfehnlichen, 
solfreichen, freitbaren, mächtigen. Nation, ald der deut⸗ 
ſchen, verkleinerlicher, ſchimpflicher, fpöttlicher fein, ala 
daß fie fih von andern, mit ihr nicht zu vergleichen» 
den, Nationen auf ihren eigenen Meeren und Flüfs 
Ten Recht und Gefege vorfchreiben laſſe, und benfelben 
gehorchen müflet Was ſei der Zoll im Sunde an- 
Ders alß ein ſchädlicher, [händlicher Tribut üben 
ganz Germanien, fo daß fich wohl Leute öffentlich 
serlauten Tießen, es jet Died ein rechter Zaun, womit man 
die deutichen Hanſaſtädte zum Hol bringen, und, es ſei 
ihnen lieb oder Teid, behalten Eönne? England habe bie 
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Hamfaſtaͤdte ihrer uralten, mit Gut und Blut theuer er 
werbenm Privilegien ohne Weiteres beraubt und obeneia 
deriſche Kechtlichteit und Ehre durch den dafür gebranch⸗ 
ten Vorwand hoͤchlich beſchinpft.“ — 

Wir ſchwelgen nicht in des Vorftellung, welche Bus 
kunft für Deutſchlando Handel und Seemacht auch nur 
en Verſuch, die Sache zu ermöglichen, gedfinet Haben 
würde. Beirrt durch kirchliches Vorurtheil, engherzige 
Berechnung des Augenblicko, durch Bangigfeit vor einem 
etſtatkten Kaiſer, vor allem aber, weil fe fich ſeit Willen 
wevers Bau in den knechtiſchen Gedanken Hineingeleht: 
„die nordiſchen Könige feien son Gott berufene Herrſcher 
ihter nachſten Meere’ ; verſchoben bie Hanfen die Enifchele 
dung der hochwichtigſten Angelegenheit: bis auf ben Herbſt 
10628, und da hatte die Abfonderung ber einen pom⸗ 
merſchen Stadt jene Schöpfung für immer vereitelt. 

Sur Guſtav Molf war noch durch ben polniſchen Krieg 

Seal „gebunden, Cprtfan IV. auf feine Infeln gefgeuct; der urae 

Nele. Hetzog von Medlenburg begann zu Wismar, dem ſchönſten 

Pin geiegäpafenr der Oftfee (Wallfifd;), eine Reicjöflotte, die ans 
24 Orlogöftpiffen beſtehen ſollte, zu vüften, mic welches 
te Schiffe zu- vereinigen die furchtſamen YHanfen kaum 
serweigern durften, da Friedland unter dem 21. April 
1623 vom Kalfer das Patent ald „Beneral des oceaniſchen 
und baltifchen Meeres“ umd- als „Beneralcapitin der Are 
mada und Ihrer Mannſchaft“ mit ausgebehnter Vollmacht 
erhalten; als Stralſund die Aufnahme Tatferliger Bölken, 
die Waldftein ihm, ungeachtet gebptener hohtt Asfaufdfumnse, 
Wegen des gefährlichen Schweden zumuthen mu Ste, ſtandhaft 
zu verweigern fortfuhr, am 25. Juni / 6. Juli 1628 ein 
Buͤndniß mit Guſtav Adolf ſchloß, and mit dänffther und 
ſehwediſcher Hälfe der kaiſerlichen Belagerung ſich erwehtte. 
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um BDeiftänb angefteht won der Schweſter des uralten und 7. Ravı' 
deb juͤngſten Bandes, reichten die wendiſchen Gtäbte nur 
fhihmerliche Futfchreiben bei Tilch uad Waidftein ein, und 
gewaͤhrten 5060 Thaler als Darlehn zu 5 Hort Bulls 
vert! — Wie nut kamen die Bürger Stralfunbe dag, 
Das letzte Beiſpiel in bet deutſchen Geſchichte zu gebtn, 
du Mühe Selbſtbeftintinung eitnneßz kraͤfrdollen Gemeim- 
wefens weltgeſchichtliche Bolgen :hedinge? 

Sit hatten, unter dee Leitung bon Mannern wie An 
DE. Borketiet und Dr: Lubwig Sieinnig auch zu Ksäftigerauten, 

Ehellnahnne an hanſtſchen Dingen erzogen, und reizbareren 
Steibeitdeiferd, als ihr Landesherr Philip Julius das 
hertiſche Verfahrea det Nachbarfütſten noch üͤberbot, fo 
atgliſtig anch die Me bed Herzogd ſich in bie luneren 
Händel eininiſchten, den Erb⸗ und Bürgetvertrag vom 
3: 1615 und 1616 erfodgteh, welcher formell das demo- 
ttutiſche Verfoffurigselement fichet flellte. Solche Tracht 
Hüirgefficher Mrfttengung war freilich aicht had dem Sinne 
ver Ariſtokratle Lübecks; zumal zeigten ſich die Herren 
wigehalten, als die Biteger, In Streit mit ihrem Mathe, 
ſtait Ah das hanſiſche Forum, an den Kaneöfürften fich- 
grwandt, mußten Aber, in Folge ihrer Vorladung an bie 
Gindertmänner, von Philipp Julius (Jannar 1613) die 
ſthmaͤhlichſten Vorwürfe hinnehmen, „ehter Pfefferfäde 
eingedent, „ſtatt in fremde Dinge ſich zu mifchen, fol 
db fie, da dem Melle mehr daran gelegen, daß Her- 
ren und Fürſten regierte, als zeitweiſe erwäßlte 
Rathe und Bürgermeiſter, ihre vorwidige Zundthi⸗ 
gung fahren laffen, much ihre Bäße nicht weiter ſtrecken 
ald fle befugt.“ Miefe runde Abſprechung bes hanſiſchen 
Kechts des Vororts, In Unruhen zwiſchen Rath und Ge- 
meinde lůbiſcher Töchterſtaͤdte einzuſchreiten, hallte wohl 
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TRW- in ben Ohren ber Herren fo Tod serfündenb wieber, 
als Chriſtians IV. fpäteres Wort vom 3. 1622. — Zur 
weiteren Erflärung der That unferer demokratiſch erflart- 
ten Gemeinde heben wir noch hervor, daß als nachdrudd- 
solle Motive mittelaltriger Privilegientrog gegen 
anmafunggvolle Landesherrlicgkeit, fländifche Eis 
ferfucht und Sorge bürgerlicher Freiheit vor er= 
drüdender Militärgewalt, Hineinfpielen. — 

Fi König Ehriftian IV., bis bahin die Geißel unſeret 

* Städte, welcher ſelbſt Danzig im 9. 1629 durch Weg 

dundes.nahıne feiner Kauffahrer für Unterftügung bes Beindes 
geftraft, war duch den Frieden zu-Lübe (22. Mai 1629) 
jeder Einmifhung in die deutſchen Händel ent— 
frembet, dabei war aber von Aufhebung bes Glü dftadter 
Bolls für den kaiſerlichen Elbftapelort fo wenig die Rede 
geweſen, al8 von Einreißung des „Zauns“ im Sunde, 
Das Reftitutiondedift vom 6. März 1629 Ing wie 
ein Alp über dem proteftantifchen Deutfchland, und ber 
„Soldat“ war ber mitleiblofe Herr, nicht ber jafftjchen 
Gaue, auch ber ganzen beutfchen Welt. Guſtav Adolf, 
mit Bolen in Waffenftiltftand (26. September 1629), 
bereitete den großen Schritt vor, -zunächft durch jene 
Manifefte, Eraft welcher er bed Kaiſers Abficht, ſich zum 
‚Herren ber Oftfee zu machen — „weshalb derfelbe viele Häfen 
Niederfachfend und Pommernd befegt, eine beträchtliche 
Anzapl Schiffe gerüftet und die Admiralitätswürde auf 
jenem Meere vergeben” — als fo viel Eingriffe in die 
Nechte der Schweden, benen von Alters her bie 
Herrſchaft über bie baltifche See in Gemeinfchaft 
mit ben Dänen gebühre, und ald Herausforderung zur Fehde 
erklarte. Solches klang aus dem Munde des Schweden ganz 
natürlich, gleich wie er auf dem Danziger Friedenscon⸗ 
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greſſe vom Reihsoberhaupte Begehren Konnte, „ae. Kar. 
Schanzen an ber Küfte der Oſt- und Nordſee zu ſchlei⸗ 
fen, Keine Kriegsfchiffe zu bauen, feine Flotte auslaufen 
zu laffen, ſchon gerüftete Orlogöfchiffe wieder abzutakeln“; 
aber der Gipfel nationaler Selbflvergeffenheit und 
ſchmachvoller politifcher Gedanfenlofigkeit blieb, daß deut⸗ 
ſche, hanſtſche Zeitgenoſſen nachbetend ſich gewöhnten, es 
für einen empörenden, bie Könige des Nordens zu gerech⸗ 
ter Strafe heraußforbernden Despotismus zu beirache 
ten, daß der deutſche Kaifer das deutſche Meer 
und die Oftfee als deutſch anſpräche! — Noch 
ehe der „Röme aus dem Morden” als Wetter ans Land 
flieg, ereignete fih auf ber den 24. Februar 1630 an« 
beraumten Tagefahrt zu Lübeck etwas feit Jahren nicht 
Ungewöhnliches, daß nemlich, unter jener Schwüle 
des politifchen Himmels, bei der Erlahmung und dem 
Herzgefpann zumal des Bürgers, niemand erſchien 
ober höchſtens bie Vertreter von Hamburg und Bremen 
fi einfanden. Es ift eine fehöne Fiction, „ber uralte 
Bund Gemeiner beutfcher Hanſa“, in feinen Iegten Reſten 
auf dem ehrwürbigen Hanſaſaale verfammelt, fei fein eige⸗ 
ner Leichenbeſchauer gewefen, habe feine letztwillige 
Verfügung getroffen, und fei fo mit auffallenden Beichen 
des Grames zergangen. Wie die Hanfa nicht einen feier⸗ 
lichen Stiftungstag begeben Eonnte; wie fie ſchritt— 
"weis, unmerElich fich bildete, je nachdem das Zeitbe⸗ 
dürfniß drängte, fo zerrann fie auch wieder, ohne daß ein 
auffälliges Ereigniß dir legte Stunde bezeich— 
nete, Denn kaum einzelne verbroffene Glieder, wie Qued⸗ 
linburg, Göttingen, hatten gröblich den Bund gefünbigt; 
Feines jener unzähligen Gemeinwefen, gewöhnt an das ehren« 
"solle, zeitweife auch ‚nügliche Band, dachte dabei an ein 
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Asan egnfied Eupe, als «8 bie Jagefahrt yerfäumte, ſei ed wegen 
Friagbelemds doheim, nder wegen Geldmangels zur Behrung 
Deb Fendboten, oder wegen Unficherheit her-Gitrafen, oRer 
weil dermalen ber Vortheil der Mirgfienihaft muh hie 
weringfigu Koften nit aufwiege; alle boffien in Keflzspr 
Zeit A wieder zufammen zu finden. Aßer bissmal 
trat der weſentliche Unterſchie d ein, daß mpgh über 
awanzig entſetliche Zahre, Sieg und Niederlage ber Schwer 
den und des Kaiſers, im grauenvollen Wechſel auf eingn⸗ 
ber folgten, und nd dem woſtfäliſchen Friedenswert eint 
aextretene, grundaug vexanderte Welt daſtand. 
Die In ſolchex Gewaͤrtigung Hat Lüpe mit Hambuxg und 
eigen im 3. 1630 die Befugniß, für Gemeinfgmep 
“ia "möglik zu fprgen, entweder genpmmen, oder fogf 
ing äperfpmmen, und ald eine im Engen geſchürzte Hanſa 
den Grund zum zohmen Bunde der „Auſee ſt aͤdte“ gelsgt, 
deſſen Geſchichte uns fremd pleiben muß. Wie wenig ie 
Dam J. 1630 und 1631 bie „spszefpogbirenden” Städie, 
aenachſt Braupfpweige Delfer, an eine Auflöfyug glaube 
en, lehrt der opsberhlicge Einfluß, meſchen fie „als ehr⸗ 
here Henſeſtaͤrte auf Meagtehurg ausüben. Sener 
u wege Stavelort der Mictalelbe, duxch Hauzhurgs nafdıpp 
Hexlichen Zwang som unmittelbaren Serverkehr außgefahlefe 
den, botte, dar Entſcheidung des Kammergexichts ir 
Jenem Proceſſe gemärtig, durch kraͤftige Geſiunung Die uͤher ⸗ 
heidjſchen Staͤdee exmuntert, im 3. 1618 den Vertrag im 
Haag mit beſchmoren, Ind in feinem Berwürfnifien, erſt 
mit tem Ernſtiſts -Adminiſtaator, paun mit Priclanp 
(1629), hanſiſche Mermittiyug ins Im Yuge behhal⸗ 
ven. Noch im Geptembtz 1629 zheidigten Lühecks, Ham- 
burgß, Premens, Mraunfcmelgs und Hiſbetzthelma Gent 
hoten für Magdeburg, und holſen dann, im Winter 
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4629/30 als Vermittler der bürgerlichen Unruhen herufen, 7. @mr- 
Dis Berfoffung Magbeburgs - vom I. 1330 umſtürzan, ine 
dem fle bie jährlich wählbare, „weitläuftige‘, demokratiſch⸗ 
bedadtfame Rarhatönperichaft von 75 Perfonen auf 24 
Jebenslängliche Glieder, die Sundertmänner auf fünfzig 
herabſeten, und bie verhaͤngnißvolle Reform am 16. Märg 
1630 mit ſechs Siegeln pollzegen. Die Folge diefer ari⸗ 
ſtokratiſchen Regimentögefaltung war, daß eine leidenſchaft⸗ 
liche Partei im Bathe, in ihren Beihliflen nicht Länger 
om die Billigung ber zahlseihen Gemeindevertreter gebune 
Dra, ſich befugt hielt, voreil ig mit dem ‚Könige som 
Sehmeden zu unterhandeln, nah poreiliger den Iampfe 
luſtigen Adminiſtrator einzulaflen (Juli 1630), und dadurch 
das Schichal des 10./20. Mai 1631 herbeizuführen, wal⸗ 
ches Durch ihr Einfchreiten noch abzuwenden bie „Ehrbaren 
Unfeeßädte” fich eben anſchickten. Sp Kat deB Directta⸗ 
xiums unpopularer Grundfag noch zwlegt ein zammervolles 
Opfer gefordert. — 

Wie Guſtav Abolfs Erſcheinen auf dentſchem Aodener gt 
unmoͤglich machte, dag die Städte noch einmal ſich beſan⸗ 14 
se, mußte auch bie „Eaiferliche Reicharmada“ und das flotte, 
„Mentralat des oceauniſchen und baltiſchen Meeres“ in 
nichts zerſtieben. Roſtock ergab Beh nach der Schlacht bei 
Breitenfeld am 6./16. Octobex 1631; als Reichaſlottor 
ſtatlon befaupkete ſich Wiewar bis zum Banner 163%; 
das laiſerliche Admiralsſchiff, „fönig Dabid“, wit 
40 wetallenen ſchweren Gtüden, im Winter rorher auf 
die Ayave gefluͤchtet, ward von den Luͤbecern als Erſat 
Fir erlittenen Schaden anseſprochen; daB xeiche Alenal 
aw Wallſiſch“ endlich ſlel zum Ahell hen Schweden ihn 
‚Die Sant, Ende de 

oncherlei Beweis Jieben Dh Enden, deß auch nad hin 
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IR. unter den Äräfien Gräueln des Kriegs bie Hanſa als nur 
zeitweife vertagt betrachtet wurde; noch galt felbft der 
Stahlhof, welchen feit dem I. 1632 ränkevolle Privat» 
Ieute der Krone als Eigenthum zuwenden wollten, al& 
Gemeingut bed Bundes, nicht als Erbſtück der „drei 
Anfeeftädte”. Zah feftgehalten durch die letzten Vertreter, 
erlag Stahlhof, Gildhalle und „Aller Heiligen‘, jene ur⸗ 
alte Seemannskirche mit dem MeichSabler in ber Fenſter⸗ 
tofe, dem „Großen Vrande“ (2—3. September 1666). 
Aus dem tauben Kerne ber hanſiſchen Brüderfchaft er- 
wuchs dann, unter anderen Berhältnifien, die „deutſch⸗ 
Iutherifhe Gemeinde in London; ber Stahlhof, ſchmuck- 
Iofer nach dem I. 1670 auf Koften ber Städte wieder 
erbaut, blieb deren Eigenthum durch den Wechſel der fol- 
genden Zeit, bis jene, neun Jahrhunderte nad) der 
muthmaßlihen Gründung der Gildhalle, den Steelyard im 
9. 1853 für 72,500 Pf. Sterl. am englifche Privatleute 
verkauften. — 

Um ben Verbleib auch anderer letzten Erbftüde han- 
fifcher Größe nachzuweifen, erwähnen wir, daß hanſtſche 
Häufer und Kirche zu Wisby zeitig in Dunkelheit ver- 
fwinden; der Hof zu Bergen, von Jahr zu Jahr ber 
deutungslofer und verringert durch das Eindringen ber 
Bürger, mit der St. Martinsficche durch Feuersbruͤnſte in 
Aſche gelegt, beftand, nachdem ein Pönalmandat König 
Chriſtians V. im J. 1671 die „Hauptſpiel“ abgefchafft, 
im 3. 1744 noch aus 9 Staven für etwa 100 Perſonen; 
zwanzig Iahr fpäter waren die Deutfchen ganz son ber 
Brüde verdrängt, und entäuferten fi (im 9. 1763) 
bie drei’ Städte freiwillig des letzten Denkmals ihres 
Mebergewichts im Norden. Der Stahlhof in Bofton 
entzog fi ſchon dm XVII. Jahrhundert der Gewehre unſe⸗ 
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rer Städte; der zu Lynn ging im 3. 1751 käuflich von 7. Am. 
den drei Städten an dem dortigen Alderman über. Das 
„Oſterſche Haus’ zu Antwerpen endlich iſt noch im Beſitz 

der genannten. — 

Im I. 1641 Hatten Hamburg, Lübe und Bremen Berag, 
ihre engere Verbindung unter Fräftig klingender Notul Kr 
erneuert; faum war ficherer Friede in unferem enttwürdigeveriiäe. 
ten Vaterlande, als bie und da ſelbſt die Krämer in Mleis 
nen Binnenftäbten wieder ein hanſiſches Gerz faßten, bie 
„Seewirker‘' von alten Dingen iräumten, und z. B. Attens 
dorn, mehr. ehreifrig als zänkifch, den alten Vorrang vor 
Dlpe, Menden und Drolshagen anſprach (1652), waͤh⸗ 
rend Soeft ſich beſchied, Stadthaushalt, Polizei und Buͤr⸗ 
gerverfaffung, zumal auch die Stahlgadumbsverhält- 
niffe, wieder zu ordnen. Aber vergeblich blieben alle 
Verfuche der Seefläbte in den I. 1651, 1662 und 1668 
eine Hanfa wieder zu fammeln; das Meich that fo wenig 
zur Wiedererweckung nationalen Großhandels unter der 
alten Borm, daß vielmehr die Fürſten, bange vor 
dem Gefpenfte, welches noch umging und zumal die letz⸗ 
ten „gemijchten” freien Gemeinwefen, wie Qraun« 
ſchweig, Münfter, Magdeburg und Erfurt, zum Kampfe 
wedte, den Kaiſer Leopold I. nöthigten, in feine Wahl« 
«apitulation vom I. 1658 das Verbot gegen alle unter 
Schein und Borwand bes Banfeatifhen Bun— 
des eingegangene Verbindlichkeiten aufzu— 
nehmen. 

Eine Tegte „allgemeine Verſammlung, im Monat F: 
Juni 1669 nah Lübeck berufen, ſah ald Sendboten, 
außer den brei Städten, noch Braunfhweig, Dan- 
zig und Köln, umd Vollmachtbriefe für Roftod, Mine 
den und Odnabräd; Stralfund, das Bl unter- 

Barthold, Gel. d- Hanfa, II. 
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7. Rp. Berbürgung aller jeiner Privilegien, dem Könige vom 
Schweden in die Arme geworfen, entfchuldigte, wie Wis- 
mar und Dortmund, fein Ausbleiben mit der Fremd- 
berrichaft; Hildesheim allein aus dem überheidifchen 
Viertel wurde noch erwartet. Aber nach achtzehn Sigun- 
gen, unter mannigfachem Hader, unvereinharen DBorfchlä- 
gen und unmefentlihen Bormalitäten, trennten fi ihre 
Wohlweisheiten, als mit Mühe ein inhaltslofer Receß 
unter Lübeds Siegel zu Stande gefommen. — 

Wohl fühlten alle, daß die Städte mit ihren Brei- 
heiten von ehemals keinen Raum mehr in dem 
gegenwärtigen Zuftande Deutſchlands und Europas fänden. — 

Gäu. Wir vermögen ben Klug einer berühmten „Patrio— 
tifhen Phantaſie“ aus dem legten Drittel des vori« 
gen Jahrhunderts nicht zu begleiten: bag, wenn die Hand⸗ 
lung nad Jahrhunderte Iangem Kampfe ihren Feind, die 
Xerritorialhoheit, befiegt Hätte, in Regensburg 
neben einem unbebeutenden Oberhauje ein Eräftiges 
Unterhaus fäße, die in einen Körper verbundenen 
Städte und Gemeinden bie Geſetze handhabten, und, flatt 
Lord Elives, ein Bürgermeifter von Gamburg 
am Ganges Befele ertheilen würde. Wohl aber 
behaupten wir kühnlich: das lange Unrecht, welches bie 
Städte den Völkern des Nordens zugefügt, ift mehr als 
gefühnt, indem jegt der Spieß umgefehrt ift; wird Un=- 
recht einmal immer in ber Welt bleiben, fo ſteht es einem 
großen Volke beffer zu, baffelbe zu üben als zu dDul= 
den, ba es, wie das beutfche, reiche Mittel zur Wieder- 
gutmachung befigt. Ein umerfeplicher Verluft für Deutfch- 
Iand bleibt der Untergang der Hanfa, ſelbſt wie fie noch 
vor Guſtav Adolfs „Rettungewerke” befland, weil bie 
deutſche Nation feitbem Form und Ausdruck für all- 
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gemeine handelspolitiſche Beſtrebungen verlor. TR. 
Wenn Kaijer und Fürſten noch im XVI. Jahrhundert dem 
Ningen der Städte nur nicht Hinderlich waren, blieb 

die Rheinmündung und der Sund für Deutfchland 
underfperrt, und bedurfte es, beim endlichen Siege ber 
monarchiſchen Einheitd-Politit, nach Jahrhunderte langer 
Selbſtverzichtung, nicht erft des neuen Anfages zur neuen 
Seemacht aus dem ehemaligen Schlupfwinkel Stortebefers 

und Göoͤdeke Michels. 
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DOsnabrüd 11, 24. 111,496. 
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